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„Wenn e8 einmal dazu Täme, daß Gott zur Strafe ver- 
„bängen würbe, daß durch die Tyrannei das göttliche Wort zu 
„predigen nicht geftattet würbe: fo hätte man body bie ganze 
„chriſtliche Lehre in ſolchen unfern Liedern, und ba man- audh, 
„dieſe öffentlich zu fingen, mit Gewalt verbieten wollte, fo koͤnn⸗ 
„ten und follten fie doch, neben ben fchönen Sprüchen ber Beil. 
„Schrift, nimmermehr aus unfern Herzen gerifien werben." So 
dat Cyriakus Spangenberg ſchon im 3. 1569 in feinen Pre⸗ 
bigten über Dr. Luthers Lieder, genannt „Cythara Lutheri‘‘, 
geredet. Achnliche Gedanken waren es auch, die mir in unſern 
ſchweren Zeiten Muth und Kraft immer frifch erhalten haben, 
unermübdet fortzuarbeiten an bem begonnenen Werke, die Löft- 
lichen Glaubenslieder unferer evangelifchen Kirche durch ihre 
geichichtliche Belebung und durch bie Aufftellung der Lebensbil- 
der ihrer Dichter in Herz und Leben des Volles einzuführen. 

Nur um fo nöthiger erfchten mir biefes Werk int den grund⸗ 
fürzenden Bewegungen ber Neuzeit, wo auf ber einen Geite 
als Hauptfalter der wiverchriftliche und kirchenfeindliche Geift 
ſich kundgiebt, im welchem zwar die Freiheit des Glaubens aus- 
gerufen, nichts Anderes aber als bie Freiheit bes Unglaubens 
md die Knechtung des Glaubens angeftrebt wird, während auf 
der andern Seite der Romanismus und wieder mandjes Stüd 
Merglanben aufbrängen will und eine immer feindlichere Stel- 
lung gegen bie evangeliſche Kirche einnimmt. 

Sehr ermuthigend waren für mich bie freundliche Aufs 


! nahme und Beurtheilung, welche meine eben genannte Arbeit 
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vielfach gefunden bat, fo wie bie fichtbaren Spuren bes Segens, 
mit welchem der Herr ber Kirche den Gebrauch berfelben in 
Kirchen und Schulen des deutſchen Landes, in Familienkreiſen 
und bei Zufammenkünften chriftlicher Vereine, in Prebiger- und 
Schullehrerfeminarien, ſelbſt fogar in Srrenbäufern begleitet 
bat. Bereits hat auch die erfte Auflage anderweitigen hymno⸗ 
logiſchen Arbeiten und erbaulichen, für den Volks⸗ und Schul- 
gebrauch berechneten Lieder-&rflärungen und »Erzählungen zur 
Duelle gedient, aus ber. mehr oder minber gejchöpft werben ift. 
Und werm auch ta und dort diefe Quelle völlig ungenannt 
blieb, jo Hat mich das nicht geirrt; fuche ich ja einzig nur bie 
Ehre des Herrn und die Erbauung feiner Gemeine, der weſent⸗ 
li) dadurch gedient ift, daß auf bie mannigfaltigfte Weiſe vie 
Slaubenslieder und ihre Dichter zur allfeitigften Kenntniß und 
Werthſchätzung gebracht werben. - 

So ließ ih mir denn troß meiner gehäuften Amtsgeicäfte 
in dem größern Wirkungskreis, in welchen ich unterbeffen feit 
mehr denn fünf Jahren eingetreten bin, die Mühe nicht ver: 
brießen, eine zweite, durchaus vermehrte Ausgabe 
meiner „Geſchichte des Kirchenlieds und Kirchengefangs” nach 
einem erweiterten Blane auszuarbeiten. 

Inabeſondere fuchte ich dießmal jeden Lebenslauf eines Dich- 
ters fo viel möglid durch Kinflehtung feiner eigenen Lieber: 
Hänge, vie ihm in den verjchiedenen Lagen feines Lebens rend 
oder Leid, Dank oder Schmerz, Trauer oder Hoffnung enilockt 
hatten, noch charakteriftiiher und befebter zu madyen, wobei ich 
zugleih auch am Schluffe feine verbreiteiften und gebiegenften 
Lieder aufzuzäblen für paſſend hielt. 

Am Ganzen aber fühlte ich mich bei der Verbreitung, welche 
bie erfte Auflage in weitern Kreifen Württembergs nicht bloß, 
ſondern Dentichlands gefunden bat, gebrungen, Plan und An- 
Inge bes Werks zu vergrößern und mid nicht mehr durch bie 
ausschließliche -Nückficht auf das Württembergiihe Geſangbuch 
und Choralbuch beengen zu laſſen, daß ich auch fortan bloß fol: 
hen Dichtern und Sängern Berüdfihtigung follte angedeihen 
laſſen, welche dort bedacht find. Es bat nun jeder Dichter und 
Sänger eines Kernlieds oder auch minder bedeutende Dichter 


„u. 


—— 
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umb Sänger, ſofern nur ihr Lebensgang etwas intereſſantere 
Seiten barbot, Aufnahme und Berüdfichtigung gefunden, wos 
durch ich diefe Ausgabe für den Gebrauch der nun ficherli in 
ber nächften Zeit in ben einzelnen Landeskirchen Deutfchlands 
erftehenden neuen Landesgeſangbücher nutzbarer gemacht zu 
baden glaube. 

Sp wurde 3. B. der erſte, die Dichter und Sänger um- 
faffende Haupttheil viefer neuen Ausgabe mit mehr benn 
120 neuen Biographien zuvor noch micht gefchilnerter Dichter 
und Sänger vermehrt. Auch die Dichter der Neuzeit habe ich 
dießmal viel umfaflender berüdfichtigt, wobel ich vielfach um 
autobiographiiche Notizen bemüht war. Und wie bie neueften, 
jo find auch die älteften Dichter durch Mittheilungen charakle⸗ 
riſtiſcher, den verfchiedenen Zeiten angehöriger Proben ihrer 
Hymnen⸗ oder Leifendichtung berüdfichtigt worden. 

Für den zweiten, die Lieder und Wellen umfaſſenden 
Haupttheil find mir zum erquicklichen Lohn Über meinen oft 
unerquicklichen und muͤhſamen Gejchichtsforfchungen und Quel⸗ 
lenſtudien nicht wenige neue Liebergefchichten als Täftliche Früchte 
in den Schooß gefallen. Neben der Darreihung biefer golve- 
nen Aepfel in filberner Schale zur allgemeinen Nutznießung 
werbe ich zugleich bei biejem zweiten Theil auf die Originalfaf- 
jung und anf die bibliche Begründung der Lierer Torgfältigen 
Bedacht nehmen. 

Und nun bitte ich den Herrn, er möge dieſe neue Arbeit 
ſegnen, auf daß Zion allewege wieber aufgebaut werbe in un⸗ 
kerem armen deutichen Vaterlande. 


Heilbronn, im Oftober 1852. 
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Das Bebürfniß einer dritten Auflage meines Werkes und 
bie deßhalb ſchon feit geraumer Zeit an mich ergangene Auffors 
berung zur Yusarbeitung einer ſolchen galt mir als heilige Mah⸗ 
nung, bie. vau mir jelbft am meiften erfannten Fehler und Ge⸗ 


yı Vorwort zur britten Auflage. 


brechen. zus beflern, ‚bie noch. vorhandenen Läden auszufüllen und 
nun bie möglichite Vollſtaͤndigkeit in allem Wejentlichen anzu- 
fireben. | 

Sp war es denn, als ich vor zwei Jahren von der mir 
gleich nach. Vollendung ber zweiten Auflage im Spätherbft 1863 
auferlegten ſchweren Amtsbürbe, die mir zu feinen hymnologiſchen 
Arbeiten mehr Raum gewährte, 198 und ledig geworben war, 
win Erites,: die lange entbehrten lieben alten Studien wieber 
aufzunehmen, mich mit den. unterdeflen zu. Tag getretenen zahl: 
reihen und bebeutenden Leiftungen bes lebten Decenniums auf 
bem Gebiete der Hymuologie und: Spezial⸗Kirchen⸗Geſchichte bes 
kannt zu machen und viele neu eröffnete Quellen zu durchfor⸗ 
hen, zu denen ich Hauptfächlich durch die mittelft der Acqui⸗ 
fition der Langbederfchen und Meuſebach'ſchen Bücherfamm- 
lungen für bie Hymnologie vollends auf's reichſte ausgeftattete 
K. Bibliothek zu Berlin den Zugang fand. 

Dadurch wurde ich denn nun in den Stand gejebt, mein 
Werk auch ber bereits nach einem erweiterten Plan ausgearbei- 
teten. zweiten Auflage von 1852/53 gegenüber nad) einem noch 
viel umfaſſendern Plan und in einer durchaus umgearbeiteten, 
dem neueften Stand der hymnologiſchen Wiffenfchaft entſprechen⸗ 
ben Geftalt erjcheinen laſſen zu Lönnen, Alle und jede irgend bes 
beutendere Erſcheinungen auf dem ganzen Gebiete ver deut⸗ 
Shen chriſtlichen Kirche, der Tatholifchen jo gut, als ver evan- 
geliichen, und:in ber evangelifchen ber reformirten fo gut, als 
ber. Iutherifchen, und innerhalb biefer beiden des nieberbeutichen 
jo gut, als des hoch- und mittelhochdeutſchen Sprachgebiets, ja 
jelbft der außerbeutihen Sprachgebiete fo weit, wie z. B. in 
Böhmen und den Niederlanden, eine Wechjelbeziehung zwiichen 
ihnen und dem beutichen Gebiete ftattgefunden bat, find jebt 
berüdfichtigt und bie der ganzen deutſchen Ration angehörenden 
oder wenigftens einzelnen beutfchen Stämmen und Provinzen 
lieb und theuer gewordenen Lieber und Gefänge find zugleich be- 
leuchtet. Auch der Tiebergeftaltung unter den Selten und in 
den mehr oder minder vom näheren Zuſammenhang mit ber 
allgemeinen Kirche abgejonberten Kreiſen älterer und neuerer 
Zeit konnte nun ihre vblligere Würbigung zu Theil werben. 


rn 


.— 
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Dabei glaubte ih als Hauptgrundſatz feſthalten zu müften bie 
gleichmäßige Berädfichtigung jowohl der praftiichen Bedüͤrfniſſe 
der zumeift Erbauung und geiftliche Anregung fuchenden chrifl- 
lich, gebilbeten Vollskreiſe, als der theoretiichen Bedürfniſſe ber 
vorwiegend bie Yörberung der wiſſenſchaftlichen Intereſſe begeh⸗ 
renden gelehrten Kreife der Männer vom Fache. Uub fo babe 
ich denn neben bem, daß ich ber erbaulichen Seite, auf bie 
Manche vom hoben Rofje ber Wiffenichaft herab mit vornehm⸗ 
thuender Geringihäßung blicken, eine forgfältige unb liebreiche 
Bedachtnahme bewahrte, mehr noch als früher der eigentlich 
wiffenfchaftlichen Tirchen» und literarsbiftorifchen Seite gerecht 
zu werben gejucht ſelbſt auf die Gefahr Hin, daß Andere hin⸗ 
wieberum von überflüffigem gelehrtem Ballaft reden mögen. 
Das erftere that ich durch eine genauere, mittelit eingehenden 
Studiums ihrer Schriften und Zeitverhältniffe lebhafter gefärbte 
Zeichnung fait jämmtlicher feitheriger Lebens- und Charakter: 
bilder der Dichter und Sänger und Borführung vieler neuer 
derartiger . Bilder aus den Dichter- und Sängerkreifen ber ver: 
ſchiedenen chriftlichen Zeiträume, jowie durch weitere Aus- 
ſchmückung und Belebung gar mancher Xieber mit neuen Ges 
ſchichtszůgen. Das andere aber that ich, indem ich abstrufe ge- 
lehrte Speztal-Erörterungen bei Seite laffend einfach die Reful- 
tate meiner oft mübfeligften wifjenjchaftlichen Forſchungen in 
gebrängter Kürze mittheilte über bie Lieder- und Ton-Werke 
eines jeden Dichters und Sängers, über die Authentie und kirch⸗ 
lihe Einbürgerung der Lieder und Weiſen ſammt ben Quellen 
und Entftehungszeiten, über bie bebeutendern Gejangbücher unb 
Cantionale der verjchievenen Kirdyengebiete und Glaubensge- 
gemeinschaften, fowie über die einjchlägige Ältere und neuere 
fiteratur. Dabei babe ich auch nicht felten mittelft eingehen- 
derer gefchichtlicher Ercurfe neue Gruppirungen ber Dichter ver- 
ſucht und durch Darlegung des innern biftorifchen Zufammen- 


Jhangs grünblichere hiſtoriſche Charalteriſtik angeftrebt. 


Was ich dabei in den erſten Bänden über die alte und 
vorreformatoriſche Zeit und über die Reformationszeit bis zur 
rechtlichen Begründung der evangeliſchen Kirche in Deutſchland 

6617 -4648) in tiefer eingehender Weiſe gebe, dürfte zugleich 
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als eine hiſtoriſche JUuſtration zu den gerade jebt im Erſchei⸗ 
nen begriffenen werthvollen Bibliographieen und Lieder⸗Bänden 
Ph. Wackernagels gelten. 
Dankbar werde ich alle Belehrungen über die wohli immer 

noch Übrigen Fehler und Mängel meines Wertes, welche zumal bei 
fo umfaffendem, oft ganz unnabbarem Stoffe nicht ausbleiben | 
Können, annehmen. Mur glaube ich mir Verſchonung von jolchen - 
ſchulmeiſterlichen Gorrectionen erbitten zu bürfen, wie fie ſich 
3.8. der Herr Gymnaſtal⸗Profeſſor, jebiger Provinzialſchulrath 
Mützell zu Berlin in der Vorrede zu feinen geiftlichen Liehern 
ber evang. Kirche aus dem 16. Jahrhundert. 1855. S. X—AU. 
zu erlauben für gut gefunden bat. *) 

Und fo möge denn der Herr dieſes Buch auch bei feinem 

britten Gang ‚unter das deutſche Voll mit feinem Geift und 
Segen begleiten, damit ihm gelinge dazu es geſandt iſt. 


Erdmannhauſen, im Mai 1866. 


E. E. Koch. 


*) Derſelbe rechnet unter Auberem ben einfachen Fehler bes Sehens 
ober Bruders; „ans ber Isagogen musices“ mit, bem Berfaller, als Ar- 
gumentjchniger auf. Weber weitere Einzelbeiten ſpreche ich mich an den 
betreffenden Stellen meines Buches näher aus. H. Stip aber hat ihm 
bereits in ber Zeitſchrift für luth. Theologie und Kirche von Rudelbach 
und Guerike. 1865. 4. Heft. S. 781—787 unter bem Nachweis, wie er 
au Wadernagel unb ihm gegenüber Alles gegen feine Leitungen herab⸗ 
fee, mit ber Frage gedient: „Wie iſt es zu erflären, daß bem Lieb des 
16. Jahrhunderts eine jo winzig fubjective Vorrede gejchrieben werben 
konnte und auf diefen Boden Unarten verlegt werben, bie feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft förderlich find?“ 
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Einleitung. 





Seit den Älteften Zeiten war es für jebe religiöfe Gemein: 
ihaft ein wefentliches und natürliches Bedürfniß, zu ihrem Gott 
nicht bloß gemeinfhaftlich zu beten, ſondern aud zum Ausdruck 
bes lebendiger angeregten frommen Gefühls die Stimmen gemein: 
haftih im Geſange Heiliger Lieder zu erheben. Nichts 
drückt auch mehr die Gemeinfchaftlichleit der Andacht und bie Ein: 


kit im Glauben aus, als eben das Zujfanımenmengen aller ver: 


Ihiedenen, einzelnen Stimmen zu einem hbarmonifchen Ganzen im 
Geſang. Hier zerfließt vie Stimme des Einzelnen im Ganzen, wäh: 
tend ber Einzelne hinwiederum in dem Belenninig Aller fidy ges 
hoben und geftärkt fühlt. Wie fo auf ber einen Seite ber geiſt⸗ 
lihe Gefang der Erguß frommer Erregung, ber Ausbrud und 
Träger heiliger Gefühle ift, fo iſt er auf der andern Seite auch 


Jhdas Träftigfte Mittel, fromme Empfindungen und Oefinnungen an; 
j äuregen und zu beleben, die Feierlichkeit des Gottesdienſtes zu er- 


... 


höhen und in ber zu gemeinfamer Gotteöverehrung verfammelten 
Bollsgemeinde bie Gluth der Andacht zu näßren und das Feuer 
fommer Begeifterung anzufacdhen. *) 

Daher treffen wir auch ſelbſt bei den roheften Völkerſchaften 
alter und neuer Zeit gewiſſe Opfergefänge und Verherrlichungen 
ber Götterfefte durch Mufit und Gefang, wenn aud in noch fo 
tober Form. Schon die Urvöltr, Chaldäer, Phönizier, 
Aegypter hatten ihre Tempelgefänge und Muſik bei ihrem Tem⸗ 


*) Melanchthon nennt in ber Vorrebe zu der Psalmodia des Lucas 
Loffius, Nürnb. 1553. den Gefang „ein Werk und rechte Gabe Gottes zu 
feiner ſelbſt Erkenntniß, denn ſchneller, als das Wort, ergreift das Lied 
da6 Ohr, tiefer bringt die Harmonia in bie Seele und fefter haftet ſie in 
ber Erinnerung.” 

"od, Rirgenlied. I. 1 


2 Einleitung. Die vorchriſtliche Zeit. 


peldienft. Die Öriehen, in ihrer Sage von Orpheus und Am: 
phion ſchon die Macht des Geſangs und der Muſik anerfennend 
und ohnedem geneigt, jegliche Vorfälle des Lebens mit Liedern zu 
verherrlichen, ſchmückten und zierten ihren Götterbienft mit Feſtge⸗ 


fängen, die von mufifalifhen Inftrumenten begleitedwurden. Die ° 


Römer hatten ihre Salii, die dem Kriegsgott zu Ehren Gefänge 
aufführten, und bie Oallier, Germanen und nordiſchen 
Bölkerfhaften hatten ihre Barden und Sfalden, welche das 
Bolf heilige Geſänge lehrten, und Druiden oder Priefter, welde 
die Götterfefte mit Geſang zu verberrlihen bemüht waren. Silbe: 
gaft, der im dritten Kahrhundert nach Ehrifto lebte, war ber Or 
pheus der Deutfhen, er fang in propbetifcher Begeifterung, unter 
wies die Söhne der Edlen in der Tonkunft und 309 io bie Fran⸗ 
ten aus dem Stande der MWilbheit. *) 

Am ausgebildetften war aber frühe fehon der gottesdienſtliche 
Geſang beim Volk des alten Bundes, das hierin viel von 
den Wegyptern gelernt hatte und aus feinen älteften Lehrbuch, das 
darauf weifet, wie ben Herin, als er bie Erbe gründete, die Mor: 
genfterne. mit einander Iobeten und .alle Kinder Gottes jaudjzeten 
(Hiob 38, 7.), den Geſang als ein heilig Ding von überweltlichem 
Urfprung anfehen gelernt hatte, Gleich bei der Bildung bes ifraes 


Titifchen Volles, nachdem der Auszug aus Aegypten glüdlic vol: 


bracht war, findet fi ein Siegesgeſang, ein kurzer Päan, bem 
das Volk wahrſcheinlich im Reigen abfang (2:Mof. 15, 1. 20. 214), 
während ba® übrige Lieb mehr dem gebilbeteren. Chor angehört. 
Bei feinem Zug nad Canaan, am. den Gränzen Moabs angelangt, 
fingt das Volk Iſrael dem Herrn ein Loblied im Meigen ober 
Wechfelgefang („um einander”), weil er fie einen Brunnen hatte 
auffinden laſſen (4. Moſ. 21, 17.. 18.). In der Nichterzeit, als 
der beroifchen Periode Iſraels, find es freilich zunächſt meift bloß 
Kriegs: und Siegesliever, die gefungen werben. Joſua's Sieg 
über bie Amoriter lebte im Gefange fort, wovon ein Bruchſtüd 
Joſ. 10, 412. 13. aufbehalten iſt; vollſtändig erhalten iſt noch 
Debora's und Baraks Triumphgeſang nach dem Falle Siſſera's, 


*) Bol. Joh. Trithemli opera historica, cur. M. Frehero Tom, L 
Prancof. 1001. (Catalegus ilustriam virorum Germaniam ..:. 
exornantium.) , .... 1; 
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die Krone aller vaterländiſchen Poeſie in Iſrael und bei der kunſt⸗ 
vollen Anordnung und Eintheilung in 15 hexaſtichiſche Strophen, 
bie fich darin Fund gibt, ein Denkmal ſehr früher Ausbilbung 
der Kunftform (Richt. Cap. 5.). Die Anführungen von Lieb: 
worten aus einem Buch „von ben Streitern des Herrn" (4 Mof. 
241, 14.) und aus einem Buch „Hajjafhar“ (Sof. 10, 13. und 
2 Sam. 1, 18.) zeigen, daß es frühe ſchon ganze Liederſammlun⸗ 
gen gegeben haben mug — Nationallieverbücher, in welde Helden⸗ 
md Siegsgeſänge oder Gedenklieder für merkwürdige National: 
Greigniffe und alle bie großen Thaten Gottes unter feinem Bolt 
vom Auszug aus Aegypten an bis zu Davids Thronbefteigung, 


dem Mund des Volks entnommen, eingereiht worden waren. Die 


ge 


ui 


.. ... 
m: 0: 


Agentlich religidfe Richtung erhielt aber die zunächſt nur in ben 
Volkskreiſen gepflegte Dichtlunft und ver Geſang in Jfrael durch 
bie Prophetenſchulen Samuel® in den Cönobien (Najoth) in ober 
bei Rama, in Jericho, Bethel und Gilgal, dur welche überhaupt 
das Geſetz Jehovah's dem Volksleben näher gebracht wurbe. Diele 
Brophetenfchüler führten Chorgefänge auf zur Erregung ber An- 
bat und Begeifterung, und ihr „Weiſſagen“ felbft, ihr Lobpreiſen 
der großen Thaten Gottes in außerordentlichem göttlidem Triebe 
und Entzüdtfeyn, welches, wie ſchon die weiſſagenden Sprüde 
eines Noa über Seth und Japhet (1 Moſ. 9, 25—27.), eines 
Iſaak (1 Mof. 27, 28. 29.) und eines Jakob (1 Moſ. &. 49.), 


| In bichterifcher Form geſchah, war mit Muſik und begeifterten Ge- 


berben und Körperbewegungen verbunden (1 Sam. 10, 5. 19, 
19. 20). Mlen David erit, der diefen Prophetengemeinichaf- 
ten von frühe an fehr nahe geftanden (1 Sam. 19, 18—24.) 
and fo im nächſten Umgang und unter ber Leitung von Propheten 
als „verfichert von dem Meffiad des Gottes Jakobs Tieblih ſprach 
mit Palmen Iſraels“ (2 Sam. 23, 1.) und überhaupt erft bie 
heilige Dichtung zu ihrer fhönften Blüthe brachte, begründete einen 
feſtgeordneten, gotteßbienftlihen Gefang, für den im Mofaifchen 
Ceremonialgeſetz noch nichts ausdrücklich vorgefehen war. Ihm 
hatten bei ſeiner erſten That, als er den Rieſen beſiegt hatte, die 
iſraelitiſchen Frauen im Reigen ein Siegs⸗ und Kriegslieb zuge⸗ 
jauchzt (1 Sam. 18, 7.); in ihm aber und durch ihn beim Volke 
erhielt der kriegeriſche Geift eine Höhere Richtung und verklärte 
i* 
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fih in einen alle Verhältniſſe durchdringenden religiöfen Sinn. Am 
eigenen Kerzen hatte David die Macht des geiftlihen Geſangs er- 
fahren; barum ſuchte er auch die Gottesbienfte feines Volks wit 


feftlichen Gefängen zu verherrlihen. Wie bei den Aegyptern eine 
befondere Kafte zur Pflege des Oottesvienftes, fo war au m 


Iſrael ein bejonderer Stamm zum Tempel: und Gottesdienſt ver- 
pflichtet, der Stamm Leni: Aus diefem Stamme bildete David 
zunächft für bie Heimbolung ber Bunbeslade aus dem Haufe Obeb 
Edoms (1 Ehren. 16, 16—28.) und dann überhaupt für ben 
regelmäßigen Doppel-Gotteövienft (1 Chron. 7, 34. 32.) fheils 
auf Zion beim Zelt:Tempel, wo bie Lade rubte (1 Chr. 17, 37;), 
theild auf der Höhe zu Gibeon, bei dem mofaifhen Stiftszelt und 
Branbopferaltar (1 Chron. 17, 38—42,) einen Geſang⸗ und 
Mufithor von A000 Lobfängern des Herrn mit Saitenfpielen 
(1 Chron. 24, 5.). Die Oberleitung wurde je einem aus ben 
Geſchlechtern der brei Söhne des Levi anvertraut, — Aflaph aus 
ben Kindern Gerfon, der auf Zion blieb, Jedithun ober Ethan 
aus den Kindern Merari, und Heman aus ben Kindern Kahathe, 
die in Gibeon Dienft zu thun hatten (1 Chr. 16, 17. 26, I—5.). 
Nach der Zahl ihrer Söhne, die ſich auf 24 belief, — Aſſaph 
hatte vier, Jedithun ſechs und Heman 14 — wurbe biefer Gefang- 
und Mufifhor in 24 Orbnungen ober Elaflen abgetheilt, denen je 
einer biefer 24 Söhne mit 11 Sangmeiftern, die er neben fid 
btte, und deren e8 alfo im Ganzen 288 waren (1 Chron. 26, 
6. 7.) als Chorführer vorftand, wobei das Loos entfchieb, in wel⸗ 
her Woche ein Sohn Aſſaphs, in welder ein Sohn Jedithuns 
und in welder ein Sohn Hemans mit feinem Chor zu fingen und 
mit Cymbeln, Pſalter und Harfe zu fpielen hatte beim gewöhn- 
lichen Gottesdienſt (1 Chron. 26, 8—31.). An den hohen Feſten 
wirkten fie alle zufammen und Afjaph war dann der Platz zur 
Rechten oder nördlich, Jedithun der zur Linken ober ſüdlich, He 
man aber in der Mitte angewiefen (1 Ehron, 7, 33—47.). Den 
Sefangunterricht beforgte Chenanja (1 Chron. 16, 22.). 

Die David damit das in ven Prophetenfchulen üblich geweſene 
Singen, in heiliger prophetifcher Begeifterung nun zum regelmäßigen 
Gottesdienſt georbnet Hat, zeigt ſich daran, daß jene 24 Chorfüh- 
ver 1 Chron. 26, 1—6. als „Propheten mit Harfen, Pfalter 
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und Cymbeln“ aufgeführt werben, als foldhe, die ba unter ihren 
Vätern Aſſaph, dem Weiſſager bei bem Könige, Jedithun und Des 
man „weiſſagten, zu danken und zu loben ben Seren.” Sie lei: 
teten nicht nur das Singen beiliger Xieder, die David, ber Ge: 
falbte des Haufes Jakob, zum gottesbienftlichen Gebrauch gebichtet 
und gerichtet hatte unb beren eritem wir bei ber Abholung ber 
BYunbeslade 1 Ehron. 17, 8—36. und bann im Wieberhall in 
Pſalm 105, 1—15. in Bf. 96. 106, 47. fi. 107, 1. begegnen, 
fondern fie faßten felbft auch ihre gottbegeifterten Gedanken und 
die Eingebungen bes heiligen Geiſtes zum Preiſe des Herrn in 
Liedform und fangen fie „weiſſagend“ mit ihren Chören im Haufe 
bed Herrn, zu danken unb zu loben ben Herrn. Sind uns ja 


doch noch gottbegeifterte Liedworte aufbehalten von Aſſaph in Pf. 


50. 73. 77. und — wenn aud bie dem Heman und S$ebithun 
zugeſchriebenen Pialmen 88. und 89. in bie Salomoniſche Zeit 
gehören follen — von den Kindern Korahs in ben Pſalmen 42—49. 
84. 85. 87. 88. Aus den Gefängen biefer Männer hauchte die 
Seele des öffentlichen Gottesbienftes. 

Unb dieſe Gefänge ertönten in einer langen Reihe von Jahr- 
hunderten in Serufalem. Denn Salomo, deſſen Lieber waren 


4 1005 (1 Kön. 4, 32.), richtete nad) Erbauung bed zu ben fieben 


Wunderwerken ber Welt gezählten Tempels, bei deſſen Einweihung 
bee von David geftiftete Gefang- und Muſikchor im fchönften 
Slanze erſchien (2 Ehron. 5, 12. 13.) und bed Tempels Herr: 
lichkeit abfpiegelte, die Gottesdienſtordnung ganz nah Dapibs 
ichtem Willen ein (1 Chron. 24. 29. 2 Chron. 8, 14.) 
Er fol, nah Joſephus Angabe, zum Tempel 40,000 
Harfen, 200,000 filberne Trompeten und 200,000 Kleider für 
die Sänger haben fertigen laſſen. Dieſe Salomonifhen Tempel: 
Ordnungen, welche beſonders auch die mit heiligen Geſängen ver- 
bundenen täglihen Branbopfer umfaßten, blieben dann aud unter 
feinen Nachfolgern im Reihe Juda aufrecht erhalten, während fie 
im Zehnftämmereich bis auf bie lebte Spur verloren giengen, und 
wurben, wenn auch unter gottlofen Königen der Gottesbienft oft 
längere Zeit in Verfall gerathen war, immer wieder neu aufge 
richtet, unter Joſaphat 2 Ehron. 20, 21., Joas 2 Ehron. 23, 18., 
Hiskia 2 Ehron. 29, 25—36. und Sofia 2 Chron. 35, 15. 16. 


6 Der 5. Belang beim alten Bundewolk. 


Auch: nach ver Rückkehr aus der babyloniſchen Gefangenfchaft wurbe 
gleich bei der Grundfteinlegung zum neuen Tempelbau und fofort 
bei der Tempeleinweihung durch Serubabel, mit welchem 148 
Sänger aus Aſſaphs Familie zurüdigelehrt waren (Neh. 7, 7. 44.), 
ein Anfang gemadt mit dem alten Tempelgefang und ber. alten 
Tempelmufit (Eira 3, 10-13. 6, 18.), worauf unter Nebemis, 
welchen 245 Sänger und Sängerinnen zu Gebot flanden (Reh. 
7, 67.), glei mit der Einweihung ber neuen Mauern Jeruſalems, 
biefelben vollends ganz nach den Vorſchriften Davids und Sales 
mo's, wenn auch nicht mehr in ber vorigen großartigen Weife, 
bergeftellt (Neb. 12, A5— 47.) und bi zur Zerſtörung bes zwei⸗ 
ten Tempeld erhalten wurden. Im Buche Sirah C. 50, 12—21. 
wirb von dem um's J. 300 v. Chr. das Hohepriefteramt in Hs 
vael verwaltenden Simon ber Eifer hiefür gerühmt, und ein. Judes 
Macrcabäus no hat 165 v. Chr., als er nach ben Greuelzeiten 
eines Antiochus Epiphanes ven Tempel von ben heidniſchen Greueln 
gereinigt hatte, wieber bad Opfer auf dem Branbopferaltar nach 
dem Geſetz eingerichtet mit Gefang, Pfeifen, Harfen und Eymbeln. 

Die nun aber diefer Davidiſch-Salomoniſche Pfal- 
men⸗Gefang, der ſich in feinen wefentlichften Beſtandtheilen bis 
zum Untergang des jübifchen Staates erhalten hat, ſammt ber im 
begleitenven Muſik im Einzelnen geftaltet war, darüber find uns 
nur noch wenige und ſchwache Merkzeichen aufbehalten. - Sicher 
ift nur, daß er fein eigentliher Gemeindegefang war, fon 
bern vorherrichend ein Ehorgefang, aufgeführt in mannigfachen 
Wechſelchören (vgl. 3. B. Pi. 24,.7—10. — Efra 3, 11. m 
Verbindung mit Pfalm 118. — Nebem. 12, 27. ff.) durch die 
Leviten und fpäter öſters auch .zugleih noch durch Sängerinnen 
(2 Ehron. 35, 25. Neh. 7, 67.) ober im zweiten Tempel ftatt 
diefer, wie Bartenora berichtet, durch Levitenknaben. Der Ge: 
meindegefang dagegen Bat fih nur auf kurze, ſchon zu Mirjams 
Zeiten üblihe (2 Mof. 15, 21.) Reiponforien beichräntt, mit 
benen bie Volksgemeinde von Zeit zu Zeit dem EChorgefang ant: 
wortete oder ihn abſchloß. Darauf weifet als älteſte Spur bas 
„Amen“, welches bei ver Einſetzung ber Bunbeslade auf Zion das 
Bolt, nachdem Aflaph unb feine Brüber ben Davidiſchen Chorge- 
fang vollendet hatten, zu ſprechen ober vielmehr, ba fie zum Lobe 
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Gottes aufgefordert wurden, zu fingen hatte (1 Chron. 17, 36.) 
Weitere Beiſpiele hievon ſinden ſich auch noch in ſpätern Zeiten, 
z. DB. Reh. 8, 6. Judith 13, 25. Zweifelhaft iſt es, ob bie in 
manchen Pſalmſtellen, wie z. B. Bf. 136. — 107, 8. 15. 21. 
4. — 39, 6. 12. — 42, 6. 12. — 43. — 57, 6. 12. 
öfterö wiederkehrenden Refrains oder Bittrufe wie Pfalm 20, 6. 
8-10. — 85, 5—8. — 115, 1—3. 12. 13. 16—18. von 
ver Gemeinde oder nur bon einem Wechſelchor gefungen wurden. 
Doch Tcheinen die Anfangsverfe des offenbar für ven Tempeldienſt 
gebichteten Palmen 135. auf Lobgefänge hinzuweiſen, bie die 
beviten „im Hauſe des Herrn“ und, das Volk „in ben Höfen“ 
abwechſelnd gefungen haben. Was bie Melodieen unb. ihren 
Bortrag betrifft, fo wird ven Einigen behauptet*), fie feyen 
in großer: Einfachheit gejungen worben, fo daß es mehr nur ein 
fingendes Sprechen (Bantilliren) gewejen fey mit einiger Modu⸗ 
Intion der Töne oder mäßiger Beugung ber Stimme nad unten 
und oben, je nachdem der Ausbrud des innern Lebens ber zu 
fingenden Worte Senkung ober Hebung ber Stimme erforberte. 
Wil aber ſchon die Berufung auf ven Gebraud eines ſolchen 
bloß vecitativartigen und taktlofen Geſanges in den jebigen (deut⸗ 
ſchen) Synagogen nicht recht verfangen, weil es Thatſache ift, daß 
bie deutfchen, italienifchen, ſpaniſchen Juden benjelben Pſalm nad 
unter einander völlig verfchievenen Weifen vortragen, gerade dem 


| Bolte ſich anſchließend, unter dem fie gerabe wohnen: fo weist 


auch Der mannigfaltige Rhythmus, ber in ber einft bloß auf ven 
Barallelismus und die ftrophifhe Ordnung beſchränkten ebräi- 
ſchen Poeſie angeftrebt wurde **), wenn wir aud ganz abfehen von 
der eigentlichen Metrik, die man in ihr finden wollte***), auf 


*) 3. B. von Fr. Armknecht, Archidiaconus in Clausthal, in feiner 
Schrift: Die 5. Pſalmodie. Göttingen 1855. 

+) Bol. Joh. Lev. Saalſchütz über Korm und Geiſt ber bibl. ebr. 
Poeſie. Königsh. 1853. und in der Gefhidhte und Würdigung ber Mufif 
bei ben Ehräern. Berl. 1824. — Meyer, die Form der ebr. Poeſie. 
Tũb. 1852. 

“) Eduard Reuß in Herzogs Real-Encyklopädie 5. Bd. 1855. 
©. 606 f. und Dekitih in Herzogs Real: Enchel. 12. Bd. 1860. 
©. 281 f. J 
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mannigfache Melodieen mit beſtimmtem Rhythmus Hin, unb bie 
durch David georbnete Ausbreitung ver Chöre fpricht bentlich gegen 
bie Annahme eines wefentlih nur recitativartigen Gefangs und 
ſetzt hinwiederum den Rhythmus in ber Poeſie, wenn auch nur 
das Vorhandenſeyn des Dreiachteltakts und überhaupt den Takt 
in der Mufif voraus. Ob der Pfalmengefang mit feiner Inſtru⸗ 
mentalbegleitung ein völlige Unifono ober irgend welche Har: 
monie von Accorden gewefen ſey, läßt ſich nicht mehr ermit- 
teln. Diejenigen, welche das lebtere annehmen, wie denn aud 
die meilten Rabbinen die ebräifche Mufit als vie ausgebilbetfte 
ſchildern, berufen ſich auf 2 Chron. 5, 13., wo eine zu herrlicher 
Harmonie vereinigte Mehrſtimmigkeit der Gefänge und Inſtru⸗ 
mente noch eher angebeutet feyn könne, als die Einftimmigkeit, und 
feben fogar in 1 Chron. 16, 16—21. den Dreiflang angebeutet. 
Die „ebernen Cymbeln“ (Meziltajim), in beiden Händen gehaltene 
und an einander gefchlagene metallene Becken mit hellem Ton, follen 
auf die Tenorjtimmen, die „Pfalter” oder Eithern mit Stäben ans 
gefchlagen (Nephalim al alamoth) auf bie Hohen oder Yung: 
frauenitimmen, die „Harfen von acht Saiten” in jebiger Harfen⸗ 
geſtalt (Chimroth al Haſcheminith) auf die Grund: ober. Baf- 
ſtimmen, die fie begleiteten, hinweifen. Allein neben dem, daß ben 
bell Elingenden Cymbeln, welche ven drei oberften Muftlmeiftern 
Aſſaph, Heman und Jedithun zugetheilt find, paflender und natür- 
licher die Beitimmung des Taktgebens zuerkannt wird, wie z. B. 
auch die griechifchen Chorführer durch Zuſammenſchlagen von Mus 
ſcheln den Takt gaben, will fih auch bei den Ebräern fo wenig, 
als bei den Griechen fonft irgend eine Spur von Accorblehre oder 
Sontrapunft auffinden laſſen. Höchftens deuten nach Bureiti einige 
griehifhe Schriften über die Muſik darauf bin, daß bie 
begleitenden Inſtrumente zuweilen Töne angaben, bie fi) — viel- 
leicht als confonirende Intervalle — vom Ton des Gefanges unter: 
ſchieden ). Um fo entfchievener behaupten die, welche — obwohl 
mit Unredt — den Pfalmengefang bloß als einen taftlofen, reci⸗ 
tativartigen Gefang, als ein fingendes Sprechen gelten laſſen wol: 


*) Vergl. Rebslob in Illgens Zeitſchrift für Hiftor. Theologie. 1839. 
N. © 1 ff. | 


Der 5. Gefang beim alten Bundesvoll. :9 
len, ‚ebenfalls mit Berufung auf 2 Chron. 5, 13. (pp) ein 


völlige8 Unifono von hohen unb niebern ober auch bon männli- 
hen und weiblihen Stimmen in bloßen Octavengängen, wobei 
vie Pfalter oder Nephalim al alamoth die hoben Stimmen, 
Soprane , wenn Frauenſtimmen mitwirkten, oder Tenore, wenn 
bloß Leviten fangen, und die Harfen al Haſcheminith als um 
aht Töne tiefer, im der Octave geftimmte Saiteninftrumente bie 
- Grunde und Bapftimmen ober Männerftimmen überhaupt begleitet 
hätten *), während die Cymbeln in Verbindung mit den Pauken 
nur dazu gedient haben würden', dem Ganzen eine gewiffe rau: 
\hende Tonfülle zu geben. Ein folder Maffengefang im Uni: 
ſono bei angemefjener Inftrumentalbegleitung möge — meinen 
fe — aud etwas mächtig Ergreifendes und Hinreißendes ge- 
habt Haben und überbieß fey die mehrftimmige Harmonie gewiſſer⸗ 
| maßen erjeßt geweſen durch bas harmoniſche Ineinandergreifen von 
4 MWechfelhören oder aud von Soli und Tutti (Pf. 20. 21. 24. 
| 118. 436. 2 Mof. 15. Neh. 12,40. ff.), wobei bie antipho: 
nifhen Chöre. einander antworten in Rebe und Gegenrede und 
juleßt fi) in großartigen Unifono’s vereinigen, alſo durch eine 
Harmonie des Nacheinander, gerabe wie bie heilige Poefie ber 
Ebräer im Parallelismus der Gedanken, deſſen muſikaliſch-drama⸗ 
tifhe Darftellung diefe Antiphonieen gewefen wären, einen würbi: 
gen Erſatz gehabt habe für die mehr Außerlichen, die Sinnlichkeit 
anfprechenden Mittel der fpätern Dichtkunſt, ber Reime und bes 
Metrums.**) Die Trompeten, welde, ald von zwei moſaiſchen 
(4 Mof. 10, 2.) bis zu 20 gefteigert, 1 Chr. 16, 28. erwähnt 
find, wurden nur während ber mit „Selah“ bezeichneten Geſangs⸗ 
paufen, bie im zweiten Tempel breimal während eines jeben Ge⸗ 
fangs auf längere Zeit gemacht wurben, von ben am Gefang nit 
betheiligten Prieftern geblafen, um zur Anbetung aufzufordern.***) 





*) Darnach wäre in Pfalm 6, 1. 12, 1. bie Bezeichnung al Hasche- 
minith — allä ottava basso. 

**) Neben Armknecht auch Leyrer in bem Artikel: Muſik bei ben 
Ehrkern in Herzog9 Real-Encycl. 10. 3b. 1858. ©. 133. 

ee) Bol. Lightfoot, Ministerium templi Hieros. cap. 7. ‚‚Tuba 
ter canebat in tribus musicae pausis et ad unum quemque sonitum 
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Erit älter, und nur bei außerordentlichen TFeierlichleiten, ſchienen 
fie auch zum Gefang mit ben andern Inſtrumenten verwendet wor⸗ 
den zu ſeyn (2 Chron. 5, 13.), um mit ihrer Tonfülle noch 
einen mächtigern Einbrud zu bewirken. *) 

Db übrigens bei ber Tempelmuſik, die nad der Rückkehr 
aus ber langen Gefangenfchaft zu Babel in dem neuerbauten Tem: 
pel zu Ierufalem wieber ertönte, die alten Melodieen noch burd: 
aus unveränbert ertönten, dürfte zweifelhaft feyn, denn die Juden 


hatten ſich mittlerweile in vielen Sitten und Weußerlichfeiten den |; 
anderen Völkern genähert und fpäter wirkte auch noch bie, grie F 


hifche Eultur fo fehr auf fie ein, daß, wie bie griechifche Sprade 
unter ihnen fi) einbürgerte und Herodes ben Tempel im korin⸗ 
thiſchen Styl umbaute, fo aud bie ebräifche Mufit allmählich ber 
griechifchen Mufit Einfluß auf fi eingeräumt haben wird. Unb 
bieß um fo mehr, als nad der Rückkehr aus ber babylonifchen 
Gefangenſchaft ſowohl innerhalb als außerhalb des jübifchen Lan: 
des zum Erfah des Tempelgottesdienſtes häufig Synagogen ent 
ftanden und nach dem Wiederaufbau des Tempels in Serufalem 
für die größtentbeild außerhalb Paläſtina fi aufhaltenden Ju: 
ben, denen ber Beſuch ded Tempels fehr erfchiwert ober gar unnög- 
lich war, fi in immer größerer Zahl bilveten, jo daß ber got⸗ 
tesbienftliche Pfalmengefang nun nit mehr alleinige Sache ber 
Levitenchöre war, fonbern fi in die einzelnen Synagogen ber ver: 
fhiedenen Länder als Beitandtheil des Gotteöbienftes neben dem 
Borlefen des Geſetzes und der Propheten verpflanzte und um fo 
leichter von dem griechiſchen Geifte, der bie betreffenden Lieber er: 
füllte, inficirt werben konnte. So ift e8 auch erflärlidh, daß bie 


tubae erat prostratio, Viderus, tubam nunquam se odei concemtul 
conjunxisse,““ ' 

9) Ueber bie Muſik der Ebräer überhaupt vgl. Sal. v. TIL. Digt 
Sang an Speeltonft ſoo der Duben als byfonbers ber Hebreen. Dort⸗ 
recht. 1692, in beutfcher Ueberfegung. Franef. 1706. — Pfeifer, über bie 
Muſik bet alten Ebräer. Erlaugen 1779. — Forkel, allgemeine Ges 
ſchichte der Muſik. Bd. J. ©. 99 - 184. — Saalſchütz, Archäologie. 
Bd. 1. S. 272 ff. — Schneiber, bibl. geſchichtliche Darſtellung ber h. 
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Der h. Geſang beim alten Bunbeivoll. 1 


ernften altgriechiſchen QTondrten, wit vorzugsweiſer Anwendung der 
borifhen Tonart, bei den Pſalmmelodien Eingang gefunden haben 
können, indem 3.8. Clemens von Meranbrien um's %. 217 n. 
Chr. berichtet, zu feiner Zeit die Palmen in biefen Tonarten 
haben fingen zu bören. 

At und aber auch ber urfprüngliche Vortrag der Pſalmmelo⸗ 
dien nicht mehr erhalten geblieben, fo haben wir doch bie 
Bfalmen felbit noch, die aus einem weitgebehnten Zeitraum vom 
%. 1450 v. Ehr. an, in weldem bie vierzig Wanderjahre Iſraels 
zu Enbe giengen, bis weit über das Jahr 536 v. Ehr. hinaus 
um die Zeit der zweiten Tempelweihe gefammelt den fogenannten 
„Pſalter“ bilnen, das Geſangbuch bed alten Bundesvolks, beis 
fen fich daſſelbe beim äffentlichen, wie beim Hausgottesdienſt be: 
biente. Denn nicht nur bie eigentlichen Tempel: ober Kirchenlies 
der, in benen ganz objektiv der gemeinfame Glaube des Bundes⸗ 
volks ansgefprochen tft und bie-großen Thaten Gettes in ben weis 
ten Tempelballen gepriefen wurden (3. B. Pſalm 15. 24. 68. 
81. 87. 132. 134, 135. 146--150., auch Pf. 66, 13. ff. und 
118 — förmlihe Opfergefänge für die zum SHeiligtfum mit 
Opfern Tommenden Sfraeliten —), bilden den Anhalt des Pfalters, 
jondern auch Ergüffe des fubjeltiven frommen Gefühle, wie fidh 
bie in befonbern Stimmungen und im Drang der verjchlebenften 
Lebensereigniſſe allermeift bei einem David (Pf. 3. 18. 51. 52. 
54. 56. 57. 59. 60. 63. 142.) unb andern Gottesmännern in 
fiedern ausſprach, die ihnen dann viele taufend glaubige Seelen 
in Iſrael zur Erbauung nachgefungen haben; begleichen eigent: 
liche: geiftliche Volkslieder, wie denn auch mit David, welcher ge⸗ 


.* wife volksthümliche Oefänge durch feine Sangmeifter im Volke ein: 
‚ üben ließ (2 Sam. 1, 18.), ber reffgiöfe Geſang in alle Bolte- 


reife eingebrungen war. Denn bie Feitlarapanen ließen auf ihren 
Reifen zu ben hoben Feiten nad Jeruſalem in Wechſelchören ihre 
geiſtlichen Gefänge und Wanberliever ertönen (Pfalm 121. 122, 
135. ff); die Gefangenen zu Babel fangen ſich Troft zu in ihrem 


. Elmbe (Bf. 126. 137.); die Familiengliever Tobeten beim Pafjah: - 
n mahl den Herrn (Pf. 114.) und erbauten ſich fonft auch in häus⸗ 


licher Andacht mit Palmen und bobgeſangen (Pſalm 127, 128. 


13, f.). 
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Es ift- eine wunderſame Wirkfamleit, die biefed Geſangbuch 


des alten Bunbesvolld anf bie neu entftehende chriftliche Gemein: 
haft, auf dad Bolt des neuen Bundes ausgeübt hat. Mit 
vollem Rechte iſt deßhalb aud feine Geſchichte eine „glorreiche 
Seaeme: und Sieges-Geſchichte“ genannt und von ihr bezeugt wer: 

„Es giebt fein altteftamentliche® Buch, welches ſich fo ganz 


8 gar aus Herz und Mund Iſraels in Herz und Mund der 
chriſtlichen Kirche übererbt hätte, wie dieſes altteſtamentliche G⸗ 


ſangbuch ohne Sleichen.**) War ja doch überhaupt ſchon ber 
ganze alte Bund die gefchichtlihe Grundlage bed neuen, war ja 
bo der Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs berfelbe Gott, ver, 
was er unter dem Boll Iſrael vorbereitet und verheißen hatte, 
für bas Chriſtenvolk durch die Sendung feines Sohnes, Chriftt 
bed Herrn, vollendet und erfüllet hat, und wies ja doch das Pſalm⸗ 
buch ſelbſt, gerade in feinen gehaltvolliten Kernliedern, ahnungt⸗ 
vol auf Ehriftum und fein königliches Friedensreich bin, wie bieh 
der Stifter ded neuen Bundes felbft und feine Apoftel andbeuteten 
(P. 110. 22. 16. 40. 45. 69. 72. 2.) und vor Allem ber Brief 


an bie Hebräer zu veranfhanlichen bemüht iſt. Es ift wirklid. 


beachtenswerth, wie biefe® Urgefangbudy ben geiftlichen Liedern ber 


Chriſten durch alle Jahrhunderte ſtets Sprache und Stoff gereicht 


innen na 


E 


i 
Ä 


* 


und feine Geſänge fo vielen und gerade ben edelſten geiſtlichen 
Dichtern als Mufterbild und Duelle dienten, baran fie lernten unb : 
fich erfrifchten. Und dieſe unverwelkliche Segenskraft ift ihm bis - 


heute auch verblieben. 


Berfolgen wir nun ven Entwidlungsgang bes chriſt⸗ | 
lihen Kirchenlieds und Kirdengefangs von feinen ern | 


Anfängen. an bis auf unfere Reit. 





*) von Delisfch in dem Artikel: „PBlalmen" in berzoge Real⸗Encyel. 
12. 3b. 1860. ©. 287. 
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Erſte Periode. 
Das chriſtliche Alterthum. 


Bon der apoftolifchen Zeit bis zum Tode Karls 
des Großen, 841 nach Ehrifto. 





: 1) Bas geißlihe Lied unter den alten Ehrikenge- 
: meinden der drei erken Jahrhunderte bis zum Ende 
der Berfolgungen im 3. 312.*) 


i EHriftus ſelbſt hatte, als er das h. Abendmahl einfehte, mit 
* feinen Küngern das große KHallel, die bei der Paſſahfeier gebräuch- 
| Hcpen Hallelujahpfalmen 1413—118. angeftimmt (Matth. 26, 30. 

Mare. 14, 26.) und fo den Gebrauch des Gefangs, allermeift bes 

Pſalmengeſangs, für die von ihm gegründete Kirche gebeiligt. 
So fehen wir denn auch gleich in den ,erſten Zeiten der chriſt⸗ 

lichen Kirche vor allen die Bfalmen des A. Teitaments im Ge⸗ 

Ubrauche. Des Pfalmengefangs waren ohnedem die Judenchriſten 

vom jüdifchen Tempelcultus und Synagogenbienft ber gewöhnt. 


— — — —— — — 


*%) Quellen: A. Bonna, de div. psalmodia ejusque causis, 
mysteriis et disciplinis deque variis ritibus omnium ecclesiarum im 
mallendis div. offlciis. Colon, 1677. — Johann Georg Walch, de 
hymnis ecclesiae apostolicae. Jena 1737. — Joh. Georg Walch, 
Miscellanea sacra. Amstel. 1744. — Joh. Heinr. v. Seeler, de 
poesi christiana non a tertio p. Chr. n., sed a primo et secundo de- 
ducenda. Lubec. 1754. — Mart. Gerbert (Abt in St. Blaflen), de 
canta et musica sacra a prima eccliesiae aetate usque ad pracsens 
tempus, St. Blas. 1774. — Dr. Dav. Buchegger, de origine sacrae 
christianae poöseos, Tüb. 1837. — Briefe Über ben Gottesbienft ber 
morgenländb. Kirhe von Dr. Ebuarb v. Muralit. Leipz. 1838. — Kir: 
Gengefang ber griech. Kirhe bis zur Zeit des Chryfoflomus, von Dr. 
Garl Buhl, Cand. Theol. in Straßburg, in Zügens Zeitfchrift füc die 
hiftor. Theologie, fortgefegt von Niedner. 1848. — Dr. Harnad, ber 
Hrifl. Gemeindegottesdienft im apoftol. Zeitalter, in ber Zeitfchrift für 
Brote. u. Kirche. Erlangen. 1853. Sept.Heft. — Fr. Armknecht, 
die h. Pfalmobie. Gött. 1855. — Rudelbach, hymnolog. Stubien, in 

ſeiner Zeitfchrift für die gefammte Iuth. Theologie und Kirche. 1855. 
4, Heft. u. 1856. 


44 Erfte Periode. Abſchn. 1. Apoſt. Zeit — 312. 


Mit dem in den weit verbreiteten Synagogen einheimifchen gottee: e 
dienftlihen Gebraude 528 Vorleſens von Abſchnitten aus der h. F 
Schrift nebſt angefhloffenen Vorträgen zur Erbauung und Anwen: | 
bung des Vorgelefeneir (Que. 4, 46.4) nahmen fie auch den N 
Plalmengefang in ihre gemeinjamen Andachten und Gebetszuſam⸗ ' 
menfünfte auf. Auch zur Privatandacht und in Freud und Leib Fi 
des gewöhnlichen Lebens pflegten fie Pfalmen zu fingen. Das ki 
zeigt die Ermahnung des Apofteld Jakobus Cap. 5, 13. und das |“ 
Pfalmiren eines Paulus und Silas im Kerker zu Philippi (My; \t 
Geſch. 16, 25.). Auch die Heidendriften nahmen dieſen Gehraud %: 
um fo williger an, als fie In den Pfalmen von Gott eingegebene 
Sefänge zu fehen und faſt in jedem eine Hindeutung auf Chriſtum ': 5 
zu finden gelernt hatten. ie 
Neben den eigentlihen Pfalmen kamen aber bald au im: 
apoftolifhen Zeitalter verichiebene LKobgefänge oder Hymnen des ! 
A. Teftaments in gotteödienftlihen Gebrauch, 3. B. die beiben He = 
ber Mofis, fein Lobgeſang nach dem Durchzug durch's rotbe Meer = 
2 Mof. Sap. 15. und fein Schwanenlied 5 Moſ. C. 32., fer = 
ner ber Lobgefang der Hanna (1 Sam. 2, 1—10.), das Dreimeb = 
heilig (Trisagium) ber Seraphinen (el. 6, 3. Sanctus), dad = 
Loblied des befehrten Iſraels (ef. Cap. 26.) und fein meffien- = 
ſches Deanflied (Cap 42.), der Lobpreid bed wiedergeneſenen 
Königs Hiskta (Jef. 38, 10—20.), das Dantgebet des Pre = 
pheten Habakuk Cap. 3. und ber Lobgeſang ber drei Männer’ tik 
Teuerofen. Und weil ver Bruft derjenigen, bie auf bie Erlöfung 
zu Jeruſalem warteten und den Aufgang aus ber Höhe hegrüßen⸗ 
burften, ber nun durch die herzliche Barmherzigkeit Gottes bie 
Welt beſuchet hatte und erfchlenen war benen, die de faßen in r 
Finſterniß und Schatten des Todes, Lohgefärtge im altteftament: : 
lichen Pſalmenton auf bie Erlöfung durch Chriſtum entquollen 
waren, ſo nahm die chriſtliche Kirche um ſo bereitwilliger auch 
dieſe neuteſtamentlichen oder evangeliſchen Hymnen als Töne bed - 
lange zuvor von David in Ausſicht geſtellten „neuen Liedes“ (Pf. 
33, 3. 96, 1. 149, 1.) unter ihre Geſänge anf — den Lobge⸗ 
fang eines Zacharias (Luc. 1, 68—79. Benedictus), eines Simeon 
(Luc. 2, 29—32. Pacem) und den dem Mofeslied (2 Mof. 15.) 
entiprechenden LTobgefang der Maria (Luc. 1, 46—55. Magnifi- 
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aM), woran man. gern auch anreihte ven fog. engliſchen Gruß an 
taria (Luc. 1, 283—33.) und ben Lobgefang ber bimmlifchen 
eerichaaren (Luc. 2, 14, Gloria). 

Be dem Slaubenshrang der neuen Gemeinde des Herrn und 
7 in ihre Herzen durch den h. Geift ausgegoffenen Liebe Jeſu 
hrifti konnte es nicht anders ſeyn, als daß aud ber Bruft ber 
ebenden ſelbſt ein neues Lied entquoll und nun auch neben bier 
n der 5. Schrift entnommenen Pfalmen und Hymnen ureigene 
riſt liche Gefänge entſtanden als unmittelbare Ergüſſe chriftlicher 
jefühle und Stimmungen." Sole Geſänge allein konnten ja auch 
e Bebürfniffe ver neuen Glaubensgemeinſchaft vollitändig befrie- 
igen. Der neue Wein wollte In neue Schläude gegoflen ſeyn. 
Jabei handelte es ſich um fein Gedichtmachen und überhaupt um 
einerlei Kunftpoefie, fondern wie ber Geiſt es ihnen gab auszu⸗ 
predden, wenn es zunädft au nur aus Schriftreminiscengen zu⸗ 
ammengefebte Lobpreifungen (Dorologien) Gottes und feines Ein- 
ebornen waren. Am frübeften tritt und dieſer Drang zu freier, 
igenthüämtich chriſtlicher Pfalmendichtung in ber von griechiſcher 
Bildung erfüllten Corinthifchen Gemeinde entgegen, von der 1 Cor. 
14, 26. vgl. V. 15. 16. berichtet iſt, daß in ihr einzelne Gemeinde: 
Hieder aus unmittelbarer Eingebung des h. Geiftes, in augenblick⸗ 
über Beifteserregtheit und in freien Herzensergüſſen Geſänge als 
begeifterte Gefühlsäußerungen vortrugen — gleihfam ein YAwo- 
sug Andsiv in poetiiher und muſikaliſcher Fſorm.) Machten 
van ſolche Improvifationen Eindruck auf die Gemeinde, ſo mögen 
ihre bebeutenditen und beliebtejten Gedanken und Wendungen noch 
öfter wieberholt worben ſeyn, woburd die allereriten eigenthümlich 
hriſtlichen Geſange als ächte Volksdichtungen wie von felbft ent- 
fanden And. Durch ſolche Anregungen mögen dann aber auch 
Ändere, welche die Gabe ver Dichtung beſaßen, bazu gekommen 
eyn, mit abfichtlihem Nacfinnen das und jenes Lieb für ben 





*) Bon folder Sitte berichtet 3. B. Tertullian am Ende bes zweiten 
Jahehunderis aus ber nordafrikaniſchen Kirche, wenn er. Apolog. 39. fagt: 
„post aquam manualem et lumina (b. i. wenn das Wafler zum Hände 
waschen gereicht und Lichter gebracht worden) ut quisque de scripturis 
smotis vel de progrio ingenio potest, pervocatur in medio Deum 
ame. J 
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Zweck ber Erbauung zu dichten, welches dann bie Gemeinde, - 
für den. gottesvienftliden Gebrauch zur Befriebigung ihres. chrift: 
lihen Bebürfnifjes gerne aufnahm und in münblichem ober ſchrift⸗ 
lichem Gebrauch aufbewahrte als Lehr⸗ oder Bekenntniß⸗Lied, als 
Lob⸗ oder Dank⸗Geſang auf Gott und den Vater unſers Herrn 
Jeſu Chriſti oder auf Chriſtum ſelbſt und die von ihm erfundene 
ewige Erlöfung (Röm. 15, 6.).*) Dabei weilen alle Spuren 
in dem apoftolifchen Zeitalter auf eine ſolche Bermäblung des grie 
chiſchen beiden = hriftlichen Elements mit dem ebrätfchen jüdiſch⸗ 
chriſtlichen Elemente bin, daß biefelben Ehriften, die es als Sünde 
achteten, vom Götzenopfer zu eſſen (1 Cor. Cap. 8.), fih and 
ſcheuten, der Form ber griechifchen Poeſie ſich zu bebienen und 
ben Herrn in berfelben Form zu preifen, in der man bas Lob 
der Götzen fang, und deßhalb ſich an die des Metrums entbehrenbe 
Plalmenform anfchloßen und ber auf dem göttlichen Offenbarunge- 
grund des Geſetzes und der Propheten fih allein erbaut fühlenben Ä 
Gemeinde Gefänge in der Pſalmenſprache und Pſalmenweiſe bar 
boten.**) Spuren und Brudftüde folder Oden, bie frei mb : 
neu aus der hriftlichen Glaubensgemeinfhaft ſelbſt entfprungen 
in ihr als eigenthümlich chriſtliche Lieber fich fehr frühe einge _ 
bürgert hätten, bat man ſchon in folgenden Stellen des Neun 
Teftaments finden zu können geglaubt: Eph. 5, 14. — 1 Tim , 
3, 1. 3, 16. — 2 Tim. 2, 11. — Dffend. 4, 11. 5, 9-13. - 
11, 15—19. 15, 3. 4. Ja man Hat fogar an ein urchriſtliches 
Geſangbuch gedacht, aus dem biefe Stellen genommen feys = 
könnten. **) | 


) So bezeugt deßhalb auch Eufebius in feiner Hist, Eccl. V, 898,8 
yaluol dE 0001 zu wdal adeApWrv unapxns UNO NısÜy yon 
pelonı Tov Adyoy Töu Heöv, TOv Xoısov vuvovcı FeoAoyourzeg. ' 

**) So ſchildert noch gegen Enbe bes zweiten Jahrhunderts Clemens 
von Alerandrien im Strom. VI. ©. 659 die Chriften als „Tor Gusnär " 
zul 0 gelog Napepxöusvor uuasla Pdoavres ra ara“ ' 
und Tertullian de speotaculis 29 als nom strophae, sed simplicliki 
beflifien. 

e) So z. 3. Münter in der Abhandlung über bie Altefte rii 
Poeſte in feiner metriſchen Ueberſetzung der Offenbarung Johannis. S. 19, 
bei ber Stelle 1 Tim. 3, 16., im welcher bie ſechs Glieder je paarweiſt 
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Solchen Pfalmengefang in feinen breierlei Hauptformen als 
eigentliche altteftamentliche Pfalmen (yarluoi), als der h. Schrift 
A. und N. Teſtaments emtlehnte Lobgefänge (duvor) und ale 
eigenthümlich chriftlide, aus dem Geift der chriſtlichen Gemein: 
ihaft frei und nen entitandene, aber der Pfalmenform fi an 
[liegende JImprovifationen und Dichtungen (wdas nvevuarızai) 
feste der Apoftel Paulus in den Stellen Epb. 5, 14. und Col. 
3, 16. ) zur Abmahnung von ben heibnifch unzüchtigen Liedern, 
ven fogenannten Stolien, wie fie befonvers in Kleinafien gewöhn⸗ 
ih waren, als eine Weihe und SHeiligung bes ganzen dhriftlichen 
Lebens Hin und empfahl ihn deßhalb für gejelliges Zufammenjeyn 
und für Verfammlungen bei Lehrvorträgen, wenn er die Mahnung 


einen merkwürdigen Parallelismus bieten und das öc, weldes auf 
kunrngıov gehen ſollte, feine Verbindung mit bem Vorhergehenden bat, 
erlennt jogar be Wette die Anführung von Worten aus einem alten Liede an. 
'*) Diefe Stellen haben eine ſehr verſchiedene Deutung erfahren. 
Armkeinecht a. a. O. ©. 58-67. verfteht unter ben Yaruoı gleichfalls 
bie eigentlichen alten Pſalmen, Erur davıdıza, aber unter Yevor bie hrift- 
lichen Lieder eigner Erfindung (carmina humanae inventionis — nad 
Calvör rit. eccl. Il. ©. 656. ‚‚hymni nomine venit quodlibet canti- 
cam sacrum, studio piorum hominum concinnatum‘‘) unb unter 
wdal nrevuuarızal = Feonvevoraı Gefänge heil. Schrift, bie aus 
Schriften des A. und N. Teftaments entlehnten Tobgefänge. Dr. Rudel: 
bach dagegen a. a. Ort ©. 625-652 fiebt in den brei Worten die Be: 
zeichnung ber drei pfalmodifhen Grundformen, und zwar in Yaluor 
die altteflamentliche, in Yuvos bie eigenthümlich Kriftlichen mit objektiv 
kirchlichem Charakter und in wdui nvevuurıxai bie eigenthümlich hriftlichen 
mit ganz fubjektivem Charakter, die freien, mehr fubjektiv poetifchen Com- 
pofitionen aus Predigten, hriftlihen Stimmungen und Gefühlen. Har- 
leß dagegen in feinem Commentar zum Epheferbrief S. 481 f. meint, entweder 
ſeyen waruos jubenchriftliche, Ypevoe heidenchriſtliche und Ya die Allen 
geläufige Bezeichnung der Lieber Überhaupt oder nenne Paulus die Lieder 
Yalnoi mit Bezug auf ihre heilige Beftimmung, Yuvos mit Bezug auf 
ihre Natur als Lieber zum Preife Gottes und wdas mit Bezug auf ihren 
Arfprung aus dem vom h. Geiſte befeelten Menſchengeiſte. Dr. Bal- 
Ber dagegen, ber in feiner evang. Hymnologie, Stuttg. 1865, ©. 88 
— 100 überhaupt gar Feine Geſänge im apofl. Zeitalter gelten Taffen 
mil und bier bloß am Lehrvorträge mit Beiziehung von bloßen bereits 
vorhandenen Dichtungen benft, Überfieht hier offenbar das Kdovrec. 
Ko, Kirqhenlieb. J. 2 
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ergehen Täßt: „Laſſet. das Wort Ehrifti unter euch reichlich woh: A 
nen in aller Weisheit, lehret und vermahnet euch felbit mit Pal > 
men (walnöss) und Lobgeſängen (vuroıs) und geiftlichen Tieblichen ' 
Liedern (Wdars Tvevuutıxag 29 ydpırı Adovres). 

Und diefe apoftolifhe Ermahnung trug ihre Früchte. m 
den den apoftolifchen Zeitalter zunächſt folgenden Jahrhunderten 
fand der Pfalmengefang in allen feinen. Formen immer mehr Eins 
gang bei den gemeinfamen Andachten und Gottesdienſten der Chri⸗ 
ften. In Antiochien, wo die Jünger am eriten Chriften genannt 
wurden (Ap. Geſch. 11, 26.), führte Bifhof Ignatius um's 
3.90, als eifriger Beförberer der heiligen Lieber, bie Sitte ein, 
kurze Bibelfprüche, das Baterunfer, die Einfeßungsworte, Evans 
gelien und Epifteln und kurze Mtargebete abzufingen. Aus Bi: 
thynien im nördlichen Kleinafien konnte der dortige Statthalter 
Plinius, dem aus Veranlaffung der von ihm gegen die Chriften 
geführten Unterfuhung die Chriften und die Pfalmen gleihfam 
zufammen zw gehören ſchienen, im J. 110 an den Kaifer Trajan 
berichten, daß die. Chriften an beftimmten Tagen por SOonnenauf: 
gang zufammenkfommen und in folden Verfammlungen unter ein 
ander abwechſelnd Chriſto und Gott zu Ehren ein Lieb anftim: 
men.%) Später wandte man den Geſang zur Erhöhung der Feter: 
lichkeit beſonders bei den Riebesmahlen (Agapen) an, wofür fid 
befonders thätig zeigten Ju ſt in der Märtyrer, „ver reifende Evan 
gelift im Philofophenmantel”, der fih um’s J. 150 in Rom auf: 
hielt, wo er für junge Griechen eine Miſſionsſchule errichtet hatte 
(+ 166, durch's Schwert enthauptet), und Tertullian, ein be 
geifterter Anwalt der neu gebichteten Oden, der von 180—218 
als Aeltefter zu Carthago in Nordafrika lebte und als Bahnbrecher 
der Inteinifchen Theologie und Kirchenſprache zugleich der älteſte 
lateinifhe Liederdichter iſt.“*) Befonbers ſchön fleng 


*) Bol. Lib. X. epist. 97. „‚afirmabant autem, hano fuisse sum- 
mam vel culpae sune vel erroris, quod essent soliti, stato Die ante 
lucem convenire, carmenque Christo et (nicht quasi, wie Euſebius vers 
beffert Hat) Deo dicere secum invicem.“‘ 

*0) In feiner-Schrift ad uxorem 2, 9. rühmt er das Glück ber hrift« 
lichen Ehegatten, welche Pſalmen und Hymnen unter ſich ertönen laſſen 


i 
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aber der chriſtliche Geſang in ver griechiſchen Kirdhe*) und 
namentlich zu Aleranbrien in Aegypten aufzublüben an durch Eles 
mens’), Aelteften, und Lehrer an ber Katechetenſchule zu Ale: 


und mit einanber wetteifern, wer beſſer feinem Gott finge. (gl. v. Heſ⸗ 
jelberg, Tertulligns Leben und Schriften. Dorpat 1848. Bb. I. 

*) Hauptquelle für die griechiſche Hyumnendichtung ift neben bem 1. Theil 
der A. J. Rambach'ſchen Anthologie hriftl. Gefänge. Altona. 1817. ber 3. 
Theil bes Thesaurus hymnologicus von Dr. H. A. Daniel. Halle. 1846. 
&. 3138. Deutſche Ueberfegungen griehifher Hymnen lieferte neben 
Rambach auch C. Zortlage, Profeffor in Jena, in den „Sejängen hrifl. 
Borzeit”. Berlin. 1844. 

ee) Die neuefle Ausgabe feiner Schriften beforgte 9. Klotz. Leipzig 
1831. Bol. auch Eufebius Hist. Eccl. V, 11. VI, 6. 11. 13. Bon ihm, 
:| fiehe zur Probe bier fein ſchoͤner, ben ächt griechifchen Stempel bes Zier- 
ec) lien und Zarten an fidh tragenden und von ber erften jauchzenben Be⸗ 
| geifterung über bas ber Welt durch Chriftum gemachte neue Geſchenk er- 
füllter Yusog ToV owrnE0g Xoısov, bie älteſte und einzige griechiſche 
Hymne, bie wie aus ben drei erften Jahrhunderten noch haben: 

Zroumor nulwr adawr, 25. Tlelayovs xoxiuc 





‚IIreoov sovidwr unlavur, ’Ix$ös ayvovg 
"Orak nor arpexns, Kvuaorog 2yIp00 
Tloyunv — Baodıxwv. Tivxson Lu delsulwv. 
5. Tovs vos apelsi; Hyoö, ngoßarwv 
Jlatdag aysıoor, 30. „Aoyızay Rom. 
ı Awsiv aylwg, "Ayıs, nyoi, 
"Yureiv adolws, Buoı:d nuldov uvenaper, 
Azuxoıg oröuaoıy Igvıa x0:10T0V, 
10. TIeidwr iynroga xgsor. ‘Odos avpuria, 
Buousw ayior, 35. Abyocç aEvaog 
Aöye Ravdaudwp Awv ünherog, 
IIaroog vyisov, Dis uidıoy, 
Zoglus nouruvi, Fatouc nunyn, 
15. Irngıyua novwy Pexrng dgerns. 
Awvoxap&s, 40. Zeuvn Porn 
Boorsas yevsüc Ocov Uuvöuvrwv,zeisölnos, 
Zorto Inoov, Taiu ovgavıov, 
Tloyump, doorne, Moorwv yivxıpowWv 
20. Otak, orönıor, Nvugns xuolrwr, 
Ilseg0y ovpunov 45. Zoplac ns ong ExFAıßd- 
Ilavagyoüs noluvns. yusvor 
Mus ueodnwv ‘Or vnnlaxoı, 
Toy owLoutvwr, "Araloic orouuoıy 
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zandrien von 185—202, worauf er fih dam in Paläftina nnd 
Syrien aufbielt und um's J. 220 ftarb, und feinen berühmten 
Schüler, Drigtines,*) den Stählernen, geb. 185, Lehrer an ber 
Katechetenfchule daſelbſt bi8 220 und zuletzt Presbyter zu Cäfaren 
in Baläftina, wo er 255 ftarb. Der lehtere hatte geiftlichen Ger 
fang und Muſik für das einzige und ficherfte Mittel zur Heidenbe⸗ 
kehrung erklärt. Ihr würbiger Nachfolger war Hierin, fo fehr er 
fonft als Vertreter des Chiliasmus und der wörtliden Schriftaus: 
legung ihr Gegner war, Nepos, Biſchof' des arfinvetifchen Nomos 
in Aegypten um bie Mitte des dritten Jahrhunderts, von deſſen 
reicher „Pfalmodie” Dionyfius von Merandrien im $. 255 rühmt, 
daß ſich viele Brüder bis jet daran ſtärken und erfrifchen. *) 


‚Atıralkouevor Miinwusv 0u0V 
Onins Aoyızng Meinwuev anıacy 
50. Ilvevuarı do00E0W IIoida xg0TEg0r. 
"Buruniauevo: 60. X0g06 Zuonvns, Ä 
"Awovg apeldis ‘Oi Agısöyovot, 
"Yuvovc drotiuc, Aooc —X⁊— 
Buoiatĩ xciorꝙ | Parlwuesv ouoo Gsov &ıpr- 
55. Mioſouc o0lovg . Yn% 


Zung dıdains, 


Prof. Piper in Berlin, der biefen in Clemens Haudayayds ſich fin- 
benden Hymnus in feiner Schrift: Clementis Hymnus in Christum sal- 
vatorem graec. et lat. Gättingen 1835. in andrer Strophenanorbnung 
mittbeilt, erfennt ihm zwar mit Beitimmtheit kirchlichen Gebrauch zu, 
allein für den Gottesbienft war er in feinem Falle urfprünglich beftimmt, 
fondern für die im Iludaywyog enthaltene Belehrung, denn er folgt 
bort erft, nachdem eine Dorologie, alfo ein förmlicher Schluß vorherge⸗ 
gangen, durch einen neuen Satz eingeleitet, und fehlt auch in mehreren 
Handiriften, jo daß man fhon an feiner Nechtheit gezweifelt Hat. 

*) Bol. Rebepenning, Origines, eine Darftellung feines Lebens und 
feiner Lehre. 2 Bde. 1841. 1846. 

**) Dionyſius fagt: „anodezona zul uyanıa Nenora.. u... 116 
nos waluwdias, 7 ueyoı vov nolloi rar adelpWv Erdv- 
novvror“ Gewöhnlid ift nun yaruwdia als compositio carmi- 
num gedeutet und Nepos al8Dichter vieler geiftlicher Lieder erklärt worden, von 
denen jeboch in feinem Falle mehr irgend welche Spuren vorhanden find. Allein 
worAuwdia bedeutet fonft überall Singen und nit Dichten und darnach 
wäre Nepos bloß als eifriger Förderer bes geiftlichen Geſangs au be: 
trachten. 
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In Aegypten kam auch bie Sitte auf, in nächtlichen Berfamm, 
lungen, ben fogenannten Bigilien, vor Beginn eines Feſttags das 
herannahende Licht befelben unter Gebet und mannigfaltigem hei: 
ligem Gefang zu erwarten, und biefe Sitte verbreitete ſich bis zu 
Bafilius M. Zeiten*) (+ 379) über ganz Libyen, Paläſtina, Ara- 
bien und Phönizien. Auch verfammelten ſich bie Ehriften in ben 
Kirchen täglih Morgens und Abends zu Gebet und Gefang, unt 
im britten Jahrhundert fieng man während ber Austheilung bes 
Brods und Weins beim h. Abendmahle Pfalmen zu fingen an. **) 

Als erfte Spur, wie hriftlihe Hymnen und Lieder and aus 
den Kämpfen ber ſtreitenden Chriſtenkirche hervorgiengen und Blut- 
genoffen bed Marterthums und Zeugen bes Belenntniffes tur: 
den, zeigt fi in biefen erften Jahrhunderten ber Hymnus vom 
h. Seifte, welchen Athenogenes, als er im J. 169 im Be: 
griffe war, ben Scheiterhaufen zu befteigen,, gleihfam nod zum 
Abſchiedsgeſchenk für feine Schüler gebichtet hat und bie Chriften 
noch im 5. Jahrhundert an vielen Orten im Gebrauche hatten. ***) 

Ein Zeigen, wie ausgebreitet zuvor ſchon ber Gebrauch felhft: 
Kbichteter Chriftenlieher zugleich neben ben Pfalmen Davids. in 
ben öffentlichen Berfammlungen und Gottesbienften gewefen feyn 
muß, ift das Auftreten von Keberliedern in ber Mitte bed 
2. Jahrhunderts, um damit abweichende Glaubenslehren unter dem 
Volke zu verbreiten. Solches kam namentlich in ber antioche niſch⸗ 
ſyriſchen Kirche vor, wo ſich überhaupt ver Gebrauch felbft ge: 
dichteter chriftlicher Lieber bälder und weiter eingebürgert und auch 
am längften behauptet hat. Hier trat um's J. 172 in Edeſſa 
der Gnoſtiker Barbefanes,t) ein Armenier von Geburt, der 
lange als eine Säule der Kirche gegolten hatte und faft einem 
Märtyrer gleich geachtet worben war, mit 151 ſchönen Liebern 
hervor, im welche er unter Davidiſchem Pſalmengewand feine gno: 


*) Bol. Basilius Epist. 63. Tom. II. ©. 96 f. 
**) Bol. Constitt, apostol. 11. 57 u. 59. 
Vol. Basilius de spiritu sancto cap. 29. Cr ift übrigens nicht 
mehr erhalten. 
+) Bgl. Münter, ‚odae gaosticae Salomoni tributae, thebaice el 
Iine. Hayn. 1812. — A. Hahn, Bardesanes guostkus, Syrorum 
| primus Hyzunologua.. Lips. 1819, — 
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ſtiſchen Irrlehren eingewebt hatte, während fein: Sohn Harms 
nius fie mit lieblich tönenden Melodien zu ſchmücken verſtanben 
hat. Von rechtglaubiger Seite machte ſich zu Ende des 3. Jahr⸗ 
hunderts Methodius, Biſchof zu Tyrus in Phönizien, früher 
zu Patara, der in ber letzten Chriſtenverfolgung unter Diveletian 
zu Chaleis auf Eubda im %. 311 enthauptet wurde, durch feitten 
Pſalm der lampentragenden Jungfrauen, bie dem bimmlifchen 
Bräutigam entgegen gehen, bekannt — „ayvevo vor, xul Aul- 
ntodas“. *) 

Mit der Mitte des 3. Dehthunderte war aber, zumeiſt in 
der griechiſchen Kirche, ſchon nach dem innern Entwicklungsgang 


ber Kirche, nachdem fie angefangen hatte, eine feſtere Geſtalt zu 


gewinnen und nur noch Mitglieder bed Clerus bei den Gottes: 
bienjten lehren und vorfingen burften, auch feite Beitimmungen 
über bie zur Borlefung bei den Gottesdienſten fi, eignenden Schrif: 
ten getroffen waren, die Wendung eingetreten, daß mehr und meht 
ſelbſt gedichtete Chriftenlieder vom kirchlichen Ge 
braud ausgefhlofien und immer weniger Lieder zugelaſſen 
Wurden, bie nicht eigentliche Pfalmen und Robgejänge aus alk 


va u m 


und neuteftamentlihen Schriften waren. Zuletzt galten nur dieſt 


noch als ranoniſche Lieber. Bei dem entjchiebenen Offenbarungs⸗ 
glauben nämlich, der in der griechifchen Kirche zur Geltung 9g& 
kommen war, galt bie Offenbarung bed Herrn an bie Ge— 
meinbe oder die Belehrung als Hauptſache. Und darum galt auf 


der Geſang der Gemeinde beim Gottesdienſt nicht ale Darftellung : 


des Glaubenslebens und als Opfer der Lippen, ſondern lediglich 
als Mittel zur Belehrung der Gemeinde. Und zu folder Beleh⸗ 
rung mußten dann die and Gottes. Wort entnommenen Palmen 
Davids und die Lobgefünge ber h. Schriften bienlicher und voll- 
wichtiger erſcheinen, als alle von Menfchen felbit erſt ned, gedich⸗ 
teten Lieder. Und dieß um fo mehr, als man in ben Palmen 
die ganze Heilslehre eingefchloffen und Chriſtum darin abgebilvet 
zu jehen gewohnt war.**) So befahlen denn bie apoftölifchen 


*, Er findet ſich am Schluffe feiner dem platonifden Symposium 
nachgebilbtten Schrift: „eunndomv deta napsevuv, bad Saſtmahl 
ber zehn Jungfrauen.“ 

ee) Hatte doch Tertullian, ein eifriger Bertgeibiger ber ſeldſt gebich⸗ 
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Conſtitutionen im 3. Jahrhundert, *) die Chriſten ſollen bei ihren 
kirchlichen Berfammlungen des Morgens Pfalm 63 und des Abends 
Pſalm 110, beim Abendmahl aber Pſalm 34 fingen, und auch für 
bie einzelnen feite war ein beſonderer Pſalm verorbnet, 3.8. für 
Paſcha Palm 22. Selbft die fogenannten Afroteleutien (Schluß: 
gefänge) beſchränkten fih nun ſämmtlich auf Pſalmſtellen. 

Mit den Pſalmen bes A. Teſtaments hatten ſich die erften 
Ghriftengemeinden auch den eigenthümlichen Bortrag berfelben an⸗ 
geeignet, wie er in ben weit über vie Lande verbreiteten jübifchen 
Synagogen üblich war. Und war fchon dieſer durchaus nicht reciti- 
rend,**) fonbern dem Rhythmus ver Boefie entiprehend , fo daß 
er ſich auch in mannigfaltigen Rhythmen bewegte und auf Melo- 
; bien geftüßt war, die mit altgriechifchen Beſtandtheilen vermengt 
waren: fo war auch der erfte riftliche Gefang, der zuerft in ben 
heidenchriſtlichen Gemeinden Bolksgefang war, zugleich gegründet 
auf die Art und Meife der gleichzeitigen Tonfunft, aber durch⸗ 
gangig gehoben und getragen von dem neuen chriftlichen Geiſte, 
und darum in würbiger Einfalt gehalten. Gebot es ja doch aud 
ſchon bie Klugheit den überall von Feinden umlauerten erften Chri- 
ſten, ihre Lieber, auch wenn fie Freude und Dank ausſprachen, 
mit gedämpfter Stimme unb in fehr mäßig bewegten Tönen zu 


teten Shriftenlieder, Cap. 20. den Ausſpruch gethban; ‚‚David apud nos 
canit Christum, per quem se cecinit ipse Christus.‘‘ 

*) Bol. I, 37. 59. uva dvoT ds yevousvwv uvayvwonaTav 
irepog Tıg Touc Tod Außid wullkrw vuvovc. 

+) Irrig führt man gewöhnlih die von Iſidorus von Hifpalis 
(anno 601) de ecclesiae officiis I, 5. wiederholte und auf die ganze 
primitiva ecclesia angewanbte Aeußerung Auguflins in feinen Confefl. 
x. 33. ‚‚tutius mihi videtur, quod de Alexandrino episcopo Athanasio 
saepe mihi dietum commemini, qui tam modico flexu vocis faciebat 
sonare lectorem Psalmi, ut pronuntianti vicinior esset, quam concen- 
tmi“e als Beweis für einen bloß recitativifchen Gefang ber eriten Chriften- 
gemeinden an. Diefe Stelle befagt aber bloß, daß durch Athanaflus (feit 328 
Biſchof in Alerandrien) im Gegenfat gegen Arius und jeine verführeri- 
fen Keberlieber mit ihren einjchmeichelnden Melodien ein recitativartiger 
Geſang, bei dem in ernfter, ruhiger und gemellener Weile mehr declamirt 
und gefungen wurde, in ber afribaniſchen Kirche ſich eingebürgert shabe. * 
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fingen. Denn in unterirdiſchen Gewölben (Katakomben), im Dickicht 
ber Wälder, auf Bergeshöhen, in Höhlen und Felögeflüften muß: 
ten fie gewöhnlich ihre Gottesbienfte halten, um ſich nicht durch 
das laute Getöne ihres Geſangs zu verrathen. Statt jedoch unter 
folden Nöten und Aengſten zu verftummen, weil fie das Geſtänd⸗ 
niß, „Chriſto als ihrem Gott Lieder gefungen zu haben“, das Le 
ben Zoftete, fangen fie nur um fo glaubensmuthiger und begeifter: 
ter ihre Lieber, bie fie mit göttliher Kraft befeelten, und auf ven 
Flügeln ihrer Glaubenslieder wurben fie über die Enge und bas 
Gebränge der Welt erhoben (ef. 40, 31.). Selbft auf dem 
Scheiterhaufen fangen fie folhe Lieber als Schwanengeſang, bi8 
Rauch und Flamme ihre Stimme erftidte und ihre Seele auf den 
Tönen des Lieds nad) oben in bie Heimath zog. | 

Le günftiger fich aber die äußern Berhältnifie für die Chri⸗ 
ften geftalteten, deſto bälder Hat fi auch in den Kirchen des Mor: 
genlands ein Funftmäßigerer Gefang entwidelt. Namentlich aus : 
der ſyriſchen Kirche find noch Spuren vorhanden, daß das Tonfnftem 
in ihr bald derartig fich ausgebilvet hatte, daß, während bie Grie 
hen bie Hymnodie auf 8 Töne beſchränkten, bei den Syrern 
eine Scala von 275 Tönen vorhanden ift, wie überhaupt auch 
bie Weberjchriften ber einzelnen Hymnen in ben fyrifchen Kirdyen: 
büchern auf ein reich entfaltete® Tonſyſtem hinweiſen. 

Anfangs war einftimmiger Gefang faft allein im Ge: 
braud und blieb auch fpäter im öffentlichen und Privat-Gottes⸗ 
bienfte vorherrfchend. **) Während es aber in dem apoftofifchen 
Zeitalter Jedem freiftand, im Geiftesprange in der Verſammlung 
mit einem Gefang Aufzutreten (1 Cor. 14, 15. 26.), wurde fpä- 
ter biefed Recht auf beftimmte, dazu berufene Perfonen, die yar- 
rai ober yurrwdoi, beſchränkt, welche in Verbindung mit ben 
Subbiaconen und Thürftehern zum nievern Clerus gehörten. Sie 
flanden in der Kirche auf einem höhern Platz, außwv, und fan: 


*) Vgl. Vorrede des Petrus Benebictus (Mobareck) zum 2. Bd. der 
Römischen Ausgabe der Opera omnia Ephraemi Syri. Rom. 1740. 

“) David Chytraeus fagt im Deuteronom. Leipz. 1599. ©. 591.: 
yaullis autem quatuor vel plurium vocum aut notularum et signorum 
discrimisibus variatam, sed simplicissimam et planissimam veteris 


ecclesia musicam ex patrum scriptis. apparet. 
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gen, gegen Oſten gekehrt, indem fie ben Teyxt vor Augen hatten 
(uno depIsgag). Bald wurbe es nun gewöhnlich, dag, wenn ein 
Abſchnitt aus ben heiligen Büchern vom Lector gelefen war unb 
ber Borfänger oder ihrer mehrere einen Pfalm gefungen hatten, 
alsdann bie ganze Gemeinde mit dem Gefang einiger Worte aus 
tem Schluffe des Pfalmen antwortete, was man Innger, aud 
vnoyalkeır nannte, *) ober auch mit bem Gefang eines „Amen“ 
isre volle Zuftimmung ausbrüdte (4 Cor. 14, 16.). Daraus 
entwidelte ſich dann allmählich bie Sitte ber Reſponſorien. 


- Bereits ſchon und noch früher hatte fi) aber aud eine andere 


Grundform des Geſangs ausgebildet — der antiphoniſche Chor: 
gefang mit Bibelvorlefung ober ver Wechfelgefang.**) Seine 
Biege ift in Syrien zu ſuchen, wo ber Biſchof Ignatius zu An- 
tiochien (+ 116) diefe Gefangweife eingeführt haben foll, nachdem 
er in einem Traumgefichte Engel gefehen Hatte, welche in Wechſel⸗ 
gefängen bie h. Dreieinigfeit priefen.***) Anfangs war es ein 
Wechſelgeſang zwiſchen den Männern einerfeitd und ben rauen 
und Kindern anbrerfeits, dann wurbe bie ganze Gemeinde in zwei 
Theile getheilt und darnach ließ der Bifhof Simeon von Seleucia 
Gefänge von boppelten Chören abjingen, bie einander gegenüber 
fanden und im Singen bavidifher Pfalmen mit einander ab- 
wechfelten. Bon da erft verpflanzte ſich fpäter dieſe Sitte in bie 
griechiſche Kirche. 

Nur in ſeltenen Fällen kam es zu einem völlig zuſammen⸗ 
hangenden gleichzeitigen gemeinſchaftlichen Geſang ber ganzen Ge⸗ 
meinde, wie wir ihn jetzt haben.}) Namentlich in ver griechiſchen 


*) Die apoftol. Eonftitutionen IM, 57. enthalten bie Vorſchrift: 
Artooc ric Toog 700 Anßld yarlkıw ünvovs xol 6 Aadg ra 
ooorixica unowalltrw.“ Das Bolt aljo, wenn ber Borfänger 
Davids Pfalmen fang, hatte bie Schlußftrophe, den Refrain bes Rahmen 
nach zuſingen. 

Bol. Basiilus Epist. 207. cap. 3. 

ee®) Mad; Goftates in ber Hist. ecol. Lib. VI. cap. 8. 

+) Ein Beifpiel Hiefür giebt Baſilius in ben Epist. 63. ad chr. 
wocäs. ©. 97, wo er fhreibt: zal oürwg Zu 17 noılla rjg wul- 
nedlag zıiv vixsu dusviyuoyres perabd. mgo0sUuzönevo 
Audgug 767 UnspAoundvang narses zo) WE 8% bwdg orduaros 
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Kirche nahm die Gemeinde no Wenig Antheil am Gefang, 
Weil fie, wie wir bereit gefehen, denſelben mehr nur vom Gefſichto⸗ 
punkt einer ihr zu Theil werdenden Belehrung auffaßte und bef- 
halt Beim Gottesdienſt mehr fi fingen laſſen als ſelbſt fingen, 
zumal in Maffe fingen wollte. 

Muſikaliſche Anftrumente blieben in dieſem ganzen 
Zeitraum vom gottesbienftlidhen Geſang noch Verbannt, wie fie . 
benn auch Für den meift ganz einfachen Gefang nicht nöthig waren. . 
Als in Merandrien die Sttte aufkommen wollte, ven Gefang bei 
den Liebedmahlen mit Flöten zu begleiten, verbinberte bie Ele . 
mens im J. 190 als zu weltlich, unb im feinem Pädagogus IT, 
4. fagt er: „Wir gebrauchen ein einziges mftrument, das Wort . 
bes Friedens, mit dem wir Gott verehrten, nicht aber das Pfal . 
terium, die Pauken, Trompeten und Flöten.” Und fo Yange ers _ 
hielt fih die Abneigung gegen alle mufilalifche Begleitung, daß 
noch Chryſoſtomus (+ 407) die Anficht ausfprechen Tonnte, „ben 
Ruben feyen die Inftrumente bloß wegen ihrer Schwäche und . 
Verſtocktheit geſtattet geweſen. u 


2): Bie Entkehung des liturgifchen Kirchenlieds und Kirden- 
gefangs in den erſten Fahrhunderten der Zerrſchaft des ehrt 
ſtenthums als Staatsreligion. 


Vom Jahr 312 His zum Tod Carls des Großen, 814. 


„,Nachdem Conftantin der Große im J. 323 fi) offen dahin 
erklärt hatte, „ben römiſchen Erdkreis wieder durch eine gemein- 
fame Gotteöverehrung, durch die hriftliche Religion, bie er felbft 
angenommen, verbunden fehen. zu wollen,” und jo das Chriften: 
tum zur Staatsreligion erhoben war, Tonnten die Chriften ihre 
Schlupfwinfel, in die fie fich feither an gar vielen Orten mit ihren 
Sottesdienften verbergen mußten, verlaflen und es fing nun alls 
gemein ein öffentliher Kirchengeſang fi zu bilven an. 
Schon um’s %. 326 baute Sonftantin ben Chriſten große und 
prächtige Kirchen; mancher heidniſche Tempel warb nun in einen 
chriſtlichen umgeſchaffen und die Zahl der Chriſtentempel wuchs 


zu dc zopdias +09 Ts dLonsAoynoew) Yaluov dvapım 
edv.‘ ‘ " ‚ ' .. F 
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m Jahr zu Jahr. Seht hat eine rozelmäßige Gottesverehrung 
it feftgeregelten Gebräuchen, eine eigentlihe Liturgie hervor; 
nb biefür mar auch ein geregelter, gottesbienftlicher Gefang, ein 
turgifcher Kirchengefang nöthig; man brauchte für bie verſchiede⸗ 
en Tirchlichen Handlungen, für die Sonn, Yet» und Heiligens 
ıge des ganzen Kirchenjahrs beſondere Gefänge, für weldge bie 
ymnenform als die geeignetfte erſchien. Ohnedem ftrebte man 
un immer mehr nach folch feftlichen Tempelgefang, wie er einſt 
n Salomoniſchen Tempel erſchallte. So entitand das litur⸗ 
ifhe Kirchenlied, zu weldem man neben ben einft im Salos 
nischen: Tempel erflungenen Pſalmen aud die fonft in den 6. 
Schriften des A. und N. Leflaments enthaltenen Lobgefänge und 
ymnen verwendete, beſonders jetzt aud das Gloria der Engel 
Luc. 2, 14.), ‚oder durch Sufammenftellung verſchiedener Bibel: 
wllen Lobpreiſungen (Dorslogien) bilbete, *) welche man varıı- 
ins nannte.“*) Und diefe Hymmodien galten fofort nit als Er⸗ 
indung eines Einzelnen, jonbern als aus ber Sprache ber ganzen 
Iten Kirche herausgenommen und als göttlihen Urſprungs; fie 
alten noch höher, als die nur zur Belehrung für die zu heili⸗ 
ende Gemeinde dienenden eigentlihen Pialmengefänge, fie galten 
16 ein Rachſtammeln veflen, was himmliſche Heerſchaaren zum 
reife des Seren fingen, wobei die Chriften ald Erlöfete in Einem 


*) Eine ſolche Infammenftelung „bie als dem Apoftel Jakobus zuger 
brieben bie Liturgia Jacobi heißt und bei der Abenbmahlsfeier angewen- 
#t wurde, findet fi in dem aus dem 4. Jahrhundert ſtammenden 8. Buch 
x apoſtoliſchen Gonftitutionen Cap. 13, wornach unmittelbar vor dem 
bendmahl, nachdem der Viſchof gerufen: „äyıa Toig ayloıc“‘ vie Ge: 
winde fingenb antwortete; „ec. ‚üyıog, &ic Kvoıog ‚ elc Inooũc 
Couoc (Eph. 4, 4. f. 1 Cor. 8, 6.) tic dogav Heos narpos (Phil. 
‚11.), &vioyaros 85 ToVc amwvac. Apmv. (Röm 1, 25.) 
(dla dv vnison He mai eni Tas yñc Sonn, Ev urFomnog 
vdoxde (Luc. 2, 14.) "Mouse va vw HAcdid, Zvloymeös 0 
Dy6nEVOG £v Ovonerı voiev (Matth. 21, .). @soc «ugs 
ei inegarn nuiv. "oasva zu Tölc wyleoig.“ 

**) Dal. Chrysostumus de 8.8, Bernive ad Prosd. Tom.1l. ©. 638. 
E. Hier find ganz beſfimmt yalnoı Ku vurwdlae von eitanbet 
unterſchieden. 
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Chor mit biefen fingen zum Ausbrud ber Seligleit und Anbetung 
Gottes im Geiſt und in ber Wahrheit.) 

Hatte man bereitd mit der Mitte des 3. Yahrhunberts in 
ber griechifchen Kirche aus innern Gründen die felbft verfaßten 
Lieder und Gefänge vom gottesbienftlichen Gebrauche ferne zu hal 
ten angefangen, fo trieben nun vollends allerwärts auch äußere 
Gründe auf dieſem Wege vorwärts. Die Anhänger bes 
Arius*) nämlich, der im J. 320 wegen feiner Leugnung der Weſens⸗ 
gleichheit Ehrifti mit Gott von feinem Presbyteramt in Merandrie 


abgeſetzt worben war, verbreiteten allerlei bie rechtglaubige Lehre :: 


umgebende ober abſchwächende, nur mit ber gewöhnlichen chriſtlichen 


Tugend: und Sittenlehre für das praftifche Bebürfnig fich befaf- 
fende Lieder (Borläufer der rationaliftifhen Morallieder) unb 
flengen an, fie in wohltönenden Melodien und unter anziehenben 
MWechfelgefängen bei öffentlichen Prozeffionen und nächtlichen Fackel⸗ 
zügen, benen das Volk in großen Haufen zuftrömte, abzufingen. 
Das zwifhen 343 und 383, nad Andern beftimmt im %. 372, 
zu Laodicea abgehaltene Concil der rechiglaubigen Anhänger bes 
Nicäniſchen Concilbeſchluſſes, der 325 die arianifche Lehre ver 
bammt. hatte, erließ nun im feinem 59. Canon das Verbot, 
daß fortan nichts Anderes mehr, als nur canonifche Pfalmen ober 


sr 
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Scriftftäde und biblifhe Dorologien gefungen werben bürfen.***) . 
Und dieß Hat hernach auch das allgemeine Concil zu Chalcebon 
im J. 451 ausdrücklich noch .beftätigt, zumal als nun weiter 


auch noch die Anhänger bed im %. 375 aus ber Kirchengemein⸗ 


ſchaft ausgetretenen Apo-Tlinaris, Biſchofs von Laobicen in Sp | 


| 9 Dieſe charalteriſtiſche unterſcheidung macht Baſilius in einer ſei⸗ 
ner Homilien. 


+) Arius ſelbſt hat außer einem größern geiſtlichen Gedicht nur für 
die Verhältniſſe des gewöhnlichen Lebens beſtimmte Lieder gefaßt. 
e) Der Canon lautet: „ore bu dei Idıwrwxoug wuluevc Ad- 
yeodas dv Tr) Euxinaiu, Ovds uraxonıcra Bıßlla, alla uoru za 
xarovızd vis xumwns zul naloias dusnanc.“ Unter Idewrxei 
wuiuos find nicht „keheriſche Pfalmen“. zu verſtehen, was dieſes Wort 
gar nicht 'bedeutet, ſondern alle auferbiblifchen, ſelbſt gedichteten und fo- 
mit: apocryphiſchen Lieber, beren Einſchwärzung in ben techtelautigen 
Gottesdienſt man abwehren wollte. 


Nechtglaubige Lieder. Gregor v. Natianz. 29 


n, welder vie wahre Menfchheit Chriſti leugnete, weitere Ketzer⸗ 
ber ihres Meifterd zu verbreiten bemüht gewejen waren. 

Sp lag e8 in der Ratur ver bamaligen Zeltverhältniffe, daß 
: rechtglaubigen Lieber, welche einzelne Kirchenlehrer der nicäni- 
en Partei ben Ketzerliedern entgegen gebichtet hatten, theil® gar 

‚ theils wenigſtens nicht zu ihren kebzeiten in kirchlichen Ge⸗ 
ud) famen. 

Diefe gleihwohl der nähern Erwähnung werthen geiftlichen 
ederdichter find: 

Gregor von Razianz,*) geb. um’s 3. 330 in Razianz, 
ser Stadt im fühweftlichen Sappabocien in Kleinafien, wo fein 
ater fpäter Biſchof wurde. Seine fireng andächtige Mutter Ronna, 
8 hell Teuchtender Stern unter den chriſtlichen Frauen, übte auf 
n von Kind auf den gefegnetiten Einfluß und beftimmte ihn frühe 
x den geiftliden Stand, zu bem er ſich denn auch burch viel⸗ 
hrige gründliche Studien in Merandrien und Athen, gleichzeitig 
it feinem Landsmann und Herzensſreund Bafilius, vorbereitete. 
n feinem breißigften Lebensjahr kehrte er von Athen in feine 
eimath zurück und empfieng die b. Taufe, wodurch ihm nun ber 
eg zu Kirchenämtern offen fand. Allein feine innerfte Neigung. 
eng auf ein frommes beſchauliches Leben, und in ftiller mönchi⸗ 
ver Zurüdgezogenheit Iebte er längere Zeit mit Bafilius in einer 
nfamen Gegend des Pontus. Nachdem ihn fein Vater um Weib: 
ichten 361 zum Presbyter in Nazianz geweiht hatte, entflob er 
seimal in die Wüfte, bis er fih endlich an Dftern 362 zum 
ntritt diefe8 Amtes entſchloß. Ebenſo verhielt er fi bei dem 
m auf Betrieb des Bafilius faſt aufgenöthigten Bistum von 
ofima. Auf die Bitte feines greifen Vaters Lehrte er nad Ras 
nz zurüd unb verwaltete vollends bis zu beflen Tob im J. 374 
3 Bisthum als fein Bicar. Nachdem er fi fofort wieder nad 
eleucia in Iſaurien zurüdgezogen und dort längere Zeit 
t Betrachtung gelebt hatte, berief ihn der Herr auf einen ber 
Ren Boften unter den kirchlichen Vorkämpfern für das nicänifche 
laubensbekenntniß. Das kleine und geängftete Häuflein derer, 


*) Quellen: Gregorius v. Readienz, der Theologe, von Dr. Ullmann. 
darmſt. 1825. 
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bie in Conflantinopel unter der Herrfchaft der vom kaiferlichen 
Hof begünftigten Arianiſchen Partei noch feit zu diefem Bekennt 
aiffe hielten ,. erbat fih ihn zum Schub in ihre Mitte. Er gab 
diefer Bitte, in der er einen Ruf von oben erkannte, „Gott zuzu⸗ 
führen ein Volk des Eigenthums, ein heilige Boll, ein konitz⸗ 
liches Prieſterthum und fein im vielen wieber gereinigtes Eben 
bild“, Gehör, und bald wurde die Anaftafiaficche, in welcher ber | 
äußerlich Kleine und unanfehnlidhe, von Kränflichfeit gebeugte Mann - 
feine gewaltigen Eindruck machenden, berebten und gefalbten Prebig 
ten hielt, der Ausgangspunkt einer neuen Ölaubensbewegung. Als 
kann vollends Theodoſius im X. 380 den Kaiferthron beſtiegen, 
war bie arianifhe Partei überwunden, unb Gregor burfte ai. 
Sieger in bie erfte Kirche der Hauptftabt einziehen, wo er dam 
feine zwiefache Aufgabe, überall das chriftliche Leben in ver Fülle 
feiner Glaubenskraft und werkthätigen Liebe zu pflegen, in großem : 
Segen löste und ſich durch bie Vertheidigung des Glaubens as ! 
bie Gottheit Ehrifti den Ehrennamen des „Theologen“ erwarb. : 
Nach ver zweiten allgemeinen Synode zu Conftantinopel im J. 
881 konnte er es nicht verhindern, daß er zum Biſchof von Con⸗ 
ſtantinopel erwählt und von Meletius geweiht wurde. Bald abe 
erwachte feine alte Liebe zur Einſamkeit wieder und im felbigen 
Jahre no zog er fih, nachdem er in feierliher Abſchiedsrebe 
feine Würde niebergelegt, zuerft nach Nazianz zurüd, wo er ned 
eine Zeitlang für feine geliebte Gemeinde als Hirte thätig war, 
und dann begab er ſich ganz und gar in die ländliche Stille. Ja 
biefer beichäftigte Ihn die Abfaffung vieler Gedichte, in benen er 
bie Erinnerung an feine Erlebniffe zurüdrief. Auch befchrieb er 
weitläufig fein Leben in bem ſog. „Carmen de vita suaf‘, wor - 
auf er, von körperlichen Leiden zuvor noch ſchwer heimgeſucht, diee 
felben aber als Heiligunge⸗ und BVerflärungsmittel erfennend, im, 
3..389 oder 390 ftarb unter dem Ausruf: „Wir werben min 
ertennen, wie wir erfannt find.” . 
Er hinterließ viele treffende und geiftreiche Sinngedichte und . 
kurze poetiſche Sprüche, auch mehrere ſchöne Hymnen, unter wei. 
hen hauptſächlich zwei zu nennen find: 
Q norrwe Entxeva Ti yap Osyus aAlo a8 nlineır — an ok. 
32 Tov apFErov uovapxnv dog ayuureiv — an Ghriftum. '. 
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Symneſius, Michel zu Ptoltmais. 3 


Seine mandymal nur zu jehr die Mattheit des Alters verrathenden, 
ber in reiner, zierlicher Form und oft mit innigem Gefühl und faſt 
omantiſcher Phantaſie abgefaßten Gedichte hatten aber ein zu vor⸗ 
siegenb perfönliches Gepräge, als daß fie je ſich für ben Firchlichen 
Jebrauch geeignet hätten. Sie erſchienen am vollſtändigſten gefanf 
relt in dem von Caillau bejorgten Abdruck der Mauriner Hand⸗ 
chrift des 2. Bands feiner Werke. Paris, bei Parent Debarres. 
1840. 

Synejius,*) geb. um’s J. 375 in Syrien, der alten 
dauptſtadt Libyens in Afrika. Er war noch Heide, als er zu 
llerandrien Stubien in ber Poeſie, und Rhetorik trieb und dann 
18 Rhetor in feiner Baterftabt fi nieberließ, wo er fid 
inen jolden Namen erwarb, daß ex 397 an ber Spike einer 
heſandtſchaft zum Kaifer Arcadius nad) Konftantinopel gefanbt 
vurde, um ber durch viele Unglüdsfälle bebrängten Landſchaft 
Rahlaf der Steuern und fonftige Hülfe zu erwirken. Bei dieſer 
Belegenheit bielt er vor dem SKaifer feine berühmte Rede 
der das Königthum, von ber er felber fagte, kühner, ale 
eein Hellene, babe er vor dem Kaifer geſprochen. Nachdem er 
id dann längere Zeit ganz mit ber neuplatonifhen Philofophie 
xihäftigt hatte, bei deren religiös⸗myſtiſchem Zug ihm bie Ber 
häftigung bes reinen Geiſtes mit ven göttlichen Dingen als das 
öchite Kebensziel galt, ließ er ſich im 3. 403 oder 404 durch Die Taufe 
n die chriftlihe Kirche aufnehmen und wurde um 409 oder 410 
on dem Volke zu Ptolemais, ver kirchlichen Hauptitabt Libyens, 
um Bifchof begehrt, worauf er zwar feinen philoſophiſchen Son⸗ 
ermeinungen nicht entfagte, fie aber dem von ihm für heilig ger 
teten Amte unterorpnete. Schwere und meift nublofe Kämpfe 
it dem gewaltihätigen Statthalter Andronicus, ber bie Taiferliche 
Berichtöhalle zur Folterkammer machte, entleiveten ihm fein prie- 
erlihes Amt, daß er meinte, dadurch ber unglüdlichfte Menſch 
eworben zu feyn, und bie Klage erhob: „Ih bin beihämt, in 
Lrauer und leidenſchaftlicher Bewegung, und Gott ift fern! Nicht 
üble ih mehr im Gebet ben fühen Trieben des Gemüths.“ 

) Quellen: Claufen, de Synesio philosopho Libyae Pentap. 
Metrop. Hafn. 1831. — Neanders Denfwürbigfeiten aus ber Geld. 
bes Chriſtenthums und chriſtl. Lebens. 3. Aufl. Bo. I. 1845. 


32 Erſte Perlobe. Afhe. IL J. 312-814. 


Dabei hatte er noch den Schmerz, feine Kinder zu verlieren (im 
J. 404 hatte er fich verehelidht), und das Schmerzliche feiner Lage 


wurde noch erhöht durch Tängere Zeit fortgefeßte Einfälle ber Bar: : 


baren, imSbefondere der Maceten und Auſurianer, die das Land 


ſchwer bebrängten und viele Gefangene fortſchleppten. Das e Jeit " 


414 fcheint er nicht überlebt zu haben. 
Er machte fi bekannt durch zehn Hymnen, die zwar etwas 
ſchwülſtig, aber vom Hauche frommer Anbetung durchweht find 


und fich gleicherweife durch Gefhmad in der Darftellung, wie durch 
geiftigen und würdigen Gehalt der Gedanken auszeihnen. Der 


größere Theil berfelben ftammt jedoch aus ber Zeit vor dem An⸗ 
tritt feines Biſchofamts und ift noch zu ſehr von neuplatonifden 
Seen durchwebt. Die wenigen aber, die er als Biſchof gebichtet 
‚bet, find von entſchieden chriſtlichem Gehalt, kamen jedoch glei! 


fans nicht in gotteödienftlichen Gebrauch. Sie find übrigens viel⸗ 


fach überjegt worden, 3. B. in's Franzöfifhe durch Gregoire umb 
Eoflembet, yon. 1836, in's Italieniſche durch A. Fontana, Mail, 
4827, in's Schwebifche durch Thomander 1828, und in's Deutfde 
durch ©. Nofenmüller, Leipz. 1786. und Engelharbt in feiner 
Schrift: „Die angeblihen Schriften des Areopagiten Dionyfiuß, 


Sulzbach, 1825*, wie aud) &. Thilo einen Commentar darüber Le 


Halle 1842 u. 1843 erjcheinen ließ. 
Am befannteiten ift fein Hymnus auf Chriſtum: 
"Yuvauev xovpor voupac. 
Ephräm*) oder Ephraim, der größte Kirchenlehrer und 


Hymnendichter der ſyriſchen Kirche, wurde in der frühern Regie 


rungszeit des Kaiferd Conftantin M. zu Nifibis in Mefopotamien 
geboren. Seine Eltern waren Heiden, und fein Vater, ein Prie | 


fter des Gbtzen Abnil, foll ihn als Knabe einmal gezüchtigt haben, 
als er ihn im Geſpräch mit einem Chriften ertappte. “Der bas 
malige Bifhof von Nifibis nahm ihn aber in feinen Schuß und in 
feine Unterweifung und jtellte ihn fpäter bei der Schule, bie er 
leitete, als Lehrer an, taufte ihn auch hernach in feinem 28. Jahre, , 


PP 


* 


Hier erwarb er ſich durch eifriges Studium der h. Schrift große 
theologiſche Gelehrſamkeit und durch ſeine ſtrenge Rechtglaubigkeit, 


A 
*) Quellen: Alsleben, das Leben bes 5. Ephräm. Berlin. 1853. 
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ſowie durch fein frommes, in ſonder barer Keuſchheit, Demuth und 
Geduld geführtes Leben allgemeine Achtung und Bewunderung. 
Ws im J. 350. Riſibis nad einer ſchweren Belagerung an Per 
few fiel, zog er ſich auf römiſches Gebiet zurück, wohnte eine Zeits 
lang ie Amida, nem Geburtsort. feiner Mutter, und nahm bann,, 
als auch derthin vie Kriegsſtürme füch gezogen hatten, feinen bleir 
benden Wohnſitz in der Stabt Edeſſa, dem damaligen Haupiſitz 
ſyriſcher Gelehrſamleit. Hier wurde er mit. ven Einfieblern be- 
Iannt, bie im biefes Gegend zahlreich zu Haufe waren, und ent 
ſchloß ſich, ſelbſt als: Einſiedler eine Höhle bei der Stabt zu bes 
wohnen, wo ‚er ſich dann unter vielem Beten und Faſten mit Bibels 
ſtadien uns: erbaulicher Schriftfiellerei für das Volk beichäftigie. 
Bon Zeit zu Zeit trat cr als erniter Bußprebiger und heiliger 
Eiferer gegen den Gbtzendienſt unb bie Kebereien eines Barbefanes 
mr feines Sohnes Harmonius, eines Arius und Apollinaris vor 
das Bell, auf das er dann jebesmal einen gewaltigen Einbrud 
machte, denn er war eim Ächter Volksredner von Geift und Ge: 
ſchick deſſen Warte das Herz trafen. - Deßhalb erhielt er auch ben 
Ehrennamen „ver beredte Mund“. Seine Prebigten und Reben 
mrden! ta's Griehifche und Lateiniſche überfeht, und manchen 
"erfuhr. Die Ehre, im vielen Kirchen des Morgen⸗ und 
Renblands beim Gotiesbienſt nach der Morgenlection wvorgeleſen 
in werben. Daneben ſchrieb er mich Commentare ‚über die ganze 
J. Schrift. „vom Bud der Schöpfung bis zum lehten Buch ber 
Gnade‘. Arrhervem find weh 14 Sammlungen von geiftlichen 
ber is malenben, faß dramatiſchem Vortrag aufbehalten, un 
Weuruter 56 gegen die Ketzereien bed Bardeſanes und Maxcion, 
ke'sc in Zeilen mit gleiher Sylbenzahl, mei in ſiebenſylbigen 
Yeilen, vom vor: babe: fogenannten Ephräm'ſchen Versmaß, doch 
ne proſodiſche Meſſung und ınit regellofer Anwendung des. Reims, 
iowte mit einem Nhythmus verfaßt bat, der bem gehobenen Ton 
und ‚feierlich ernften Charakter feiner Sprache ganz angemeilen war, 
womenttich va, 150 er bie Gerichte und Strafen Gottes, ober die 
liche des Erlöfers und die. Seligleit des. Glaubens an ihn ſchil⸗ 
tert. Rach dem Zengniß des Photius joll er mehr als tauſend 
ſolcher Reben geſchrieben. haben. In feiner hät Bei ſou er 
- Bei, Rue, El, .: J 
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fich mehrere Jahre in: Aegypten, namentlich in der Stabt. Autin 
(Antonia) und in der nitriſchen Wüfte aufgehalten haben, um an 
diefer Geburisſtätte des Moönchslebens ſich' noch: Höhere Lebens⸗ 
kraft zu holen. Darnach zug es ihn zu Bafilins: nad Gäfase; 
um biefen Begründer eines neuen. thätigern Mönchslebend perſoön⸗ 
lich kennen zw lernen. Und dieſer ſoll ihn mit Auszeichnung. en: 
pfätigen und: zum Diageonus geweiht Haben; Nach kurzeur Aufen 
halt daſelbſt kehrte er jenoch wieder nad Edeſſa zuräd, wo bie : 
Anhänger des. Irrlehrers Barbefaned die Oberhand: geuonnen ‚bat ? 
ten. Mit raftlofer Thätigleit trat er ‚gegen die Irrlehrer anf : 
und weil er bemerkte, daß die Edeſſener fich ‚vorzüglich buch bie : 
einfchmeichelnden Humnengefänge des Barbefaned..und feines: Sehe : 
nes Harmonius verloden ließen, errichtete er Sungfrauendyäre, bie : 
tete - Hymnen auf ‘alle Heilshandlungen ,- auf bie Märtyrer. wi: 
Dahingeſchiedenen und ließ biefelben an ven Feft- und Sonntagen : 
durch: die 5. Jungfrauen fingen, wobei er zuvor wie ein: Meifler : 
der Tonkunſt die Chöre einzuüben pflegte. Dadurch ˖ gelang: ek 
ihm, die unkirchlichen Choͤre zu -verbrängen und eine: foldje Begebr - 
fterung für den Glauben in Edeſſa zu ermweden, daß eine Gefankh : 
haft des Kaiſers Julian, welche bie. Stadt zur Anrahme bei | 
Göpendienftes'' aufforberte,, mit: ver: gudßten Entſchiedenheit wahr; 
einer gegen des Kaiſers Born. alles aufls Spiel fegenden Chaubent 
trewe. abgewiefen: wurde. So ſetzte er-: fein igottgeweihtes. Leben, j 
bei. vem er:: als „Säule der Kirche“ und als „ber: Prophet. der 
Syrer“ galt, in Hiller: Anſpruchsloſigkeit Fort und: ang. fich zulent 
als: Julian feinen Untergang.: gefanben und er jomit! ferne: lebende 
aufgabe für geſchloſſen Halten konnte, it feine alte: Höhle zurids . 
Nur einmal::nod mat er aus. derfelben hervor“, als .einei bittese - 
Hungersnoth Über Edeſſa gekommen war. Wit eindringlichen Bone - 
tet: ſtrafte er die Kargheit der Begüterten und bewirkte, daß. im 
einer Kürze 300 Betten in bemi. Iffentlihen::Hellew .ıbereiied war⸗ 
ben" gar: Aufnahme und Verpflegung der Kranken und: Fremden 
Mit dieſer Liebesthat ſchloß :er ſein öffentliches Wirken. VBor,heia 
nem Sterben, in ven erſten Monaten des Jahrs 8379;, vielleicht 
am 15. Juni, iſchrieb er m feine Glaubensbrüder: Gehet:zu 
vaß / ihr nicht: meine Rampen: und Gebeine zum Medächtniß auf⸗ 
hebt als Reliquien, und dann der Herr um eurer Thorheit willen 
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mich einmal anreden muß: O Ephräm! die Menſchen haben mehr 
an dich, als an mich geglaubt.“ 

Unter großem Geleite des Volks und der ganzen Geiſtlichkeit 
wurde der Hymnendichter mit Pſalmen und Hymnen in's Grab 
gelegt. 

Als Dichter war er ungemein fruchtbar. Es geht die Sage, 
daß man, als er noch an der Mutter Bruſt gelegen, einen Wein⸗ 
ſtock aus ſeiner Zunge habe emporwachſen ſehen, der bis zum 
Himmel aufgeſchoſſen mit Tauſenden von Trauben und aber Tau⸗ 
ſenden von Beeren prangte. Sozomenus*) bezeugt von ihm, er 
habe vernommen, daß Ephräm im Ganzen ungefähr 300 Myria⸗ 
den Verszeilen gejchrieben habe. Er erhielt ven Ehrennamen: 
Cither des 5. Geiſtes“. Aus feinen Hymnen und Wechſelge⸗ 
fängen, deren Zahl die Syrer auf 12—14,000 angeben, fpürt 
man auch wirklich fh vom Wehen des h. Geiſtes angehaucht und 
namentlid die Dichtungen mweicherer Art unter ihnen, 3. B. feine 
88 Gterblieber und Grabgefänge **).haben poctifchen Gehalt. Diele 
berfelben bat Pius Zingerle in's Deutſche und Henry Burgeß in’s 
Engliſche überjegt.***) Gefammelt. find fie alle in der Ausgabe 
kiner Opera. Rom. 1740. Bb. VI.}) Das Metrum der gegen 
die um bed Wohltlange ihrer Melodien willen immer weiter ſich 


wi 


* in feiner, von 323419 erſchienenen Historia ecel. In, 16. 

+) Sie erſchienen ims Italieniſche überſetzt unter dem Titel: „Inni 
fanebri di S. Eſrem Siro tradotti dal testo siriaco per Angelo Paggi 
Fausto Lasinio.' Firenze. 1851. 

+) Bol. „Wusgewählte- Schriften bes h. Kirchenvaters Ephräm, aus 
dem Griech iſchen und Syriſchen überſetzt von Zingerle. Innsbrud. 
1830—1838. — Solect Metrical Hymns and Homilies of Ephraem 
Ayries, translated. London, 1853. 

+) Einzelne feiner Hymnen und Lieber find mit Erläuterungen mitge- 
keit iw: Hahn. un Siefferts Chrestomathia syriaca sive 8. Ephraemi 
“rmjmn. selecta. Lips. 1825, und in Hahns Bardesanes gnosticus, 
Lips. 1819, ‚ jowie. in. deſſen Abhandlung über den Geſang der ſyriſchen 
Kirche in Stäubfine‘ Kirchenhiſt. Arch. 1823. Heft 3. Zehn derſelben 
heilt auch Dr. Daniel im Thesaurus hymnolog. Tom. IN. ©. 4145 ff. 
Im Peetfeheni’ Urtert unb Hit Fingerle's ſchönen metrifchen Neberfegungen 
wi; BR: rc Re ſyriſche Chreſtomathie. Halle 1838: und fei⸗ 
‚TER Artikel Über: Ephaln te Herzogs Reil-Ene! Bbıvi 41855, 
| ge 
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verbreittuden Seigerlieder des Bardeſanes gerichtehen. Verſe hatıw ? 
dem Bardeſanes nachgeahmt. Es find Verſe mit zwölf Tünfipikke ' 
gen Zeilen, von melden je die zwölfte, nachdem Die elf ! 
vorangehenden bon einem einzeinen Gänger eder einem gamyal ' 
Chor gefungen waren, von der ganzen Berfammlung abgefungen : 
werben ı follte. Bon jeinen Seymnen:: zeichnen ſich befonheiß vier 
vor allen: andern aus, zwei Auferfichungshyummen und. zwer Pal⸗ 
Ionntagähefänge. = IL BE Ba e 
Machklänge und Zortſehungen feiner Lirerbichdung fine 2 
Hyınmen des Barſumas von Nifibis, des Narfis; mit Kun k 
Zunamen Garbono, und Jalob von: Beil e aus dem 7. Ja ıı 
bunbert. . EL Br u Bun, ; 
In den liturgiſchen Buchern der ſyriſchen Kivche ſindet A: 
fängere Zeit nad Epbräme ‚Tod. eine namhafte Zahl ferner Ried ı 
und Hymnen Aufgenommen. Viele derſelben mögen: auch new 1 
darum feinen Namen tragen, weil fie aus feine Schule Hammer ı 
Heutiges Tages: noch werben fie von ben Meriomitiſchen Chriſtea 
m Syrien in: Ehren. gehalten: ot an 
In der fyrifchen Kirche nanlich wurde die Schul ı 
jenes Verbots, ſelbſt verfaßte :Lieder beim Gotiesbtenk :ng) neben = 
den eigentlihen Pſelmen zu: gebrauden, bälver durchbrochen ul : 
in ihren Kirchenbüchern find viel früher eigene Lieber ihrer &yıos x 
neAwdoi und Anderer aufgenommen , als dieß in ber griechiſchen 
Kirche der Faliwer; 'wir fd) vor den’ 8, Jahrhunbett feine der 
artigen Lieber‘ in ben, „Kiehenbfigiern vorfinden. Wu 
Bei aller Strenge, mit der man. ig ber rechiglgubigen PR 
an. den Pſalmengeſängen feſthielt,“) ſuchte man noch eine Zeitlang 
3 ninis 5. Jahrhundert hinein ber wehltoͤnenden and einfnuebi 
Genen Hdmiten und a in der Reber‘, beſonders vet 


TE 5. So — v. Bafliıa, ums. g. 375. iu —8 Episk a Pr 
mos0ön,-68.: ',, Kl: vᷣusit od: Erepör N Aıronedbrcer date 
vor —* muy, nAnv doby dvꝛ — —— diugei 
Gone vläg,, ‚ alkc Tolg, Aayloıg, Ton, — av. dus 
— —X ünd Auguſtin ſagt umrg.J . 428 befgkeiden ip 
ſeiner Rpiat. 119 ad Jan, cay, 18: :„Deonatistag zanreprehendms, qupık 
sobrie pgellimug in. ewclesia qivina oanfica, prapbatarumıf ; 1.1: im 


| 
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Artawer, gegenüber ben Kirchengeſang feierliher, mannigfaltiger 
mb ſchwunghafter zu geitalten. So verpflanzten zu dieſem Zwecke 
die beiden antiocheniſch-ſyriſchen Eiferer gegen die arianifhe Irr⸗ 
lehre, Flavianus (zulegt 381—388 Biſchof in Antiochien) und 
Divborus (Presbyter in Antiohien und fpäter 378-394 
Bifhof in Tarſus) noch als Laien unter Eonftantius um's J. 
355—360 bie längft in dem ſyriſchen @ultus übliche Sitte der 
MWechfelgefänge, wobei die Gemeinde in zwei Chöre getheilt bie 
Davidiſchen Pſalmen wechſelsweiſe vortrug, in ben griechifchen 
Gottesdienſt, indem fie durch nächtliche Verſammlungen der Gau: 
bigen in ben Kapellen ber Märtyrer das nicänijche Belenntnif 
gegen ven arianifchen Biſchof Leontius aufrecht zu erhalten ſuch⸗ 
ten. Und biezu hatten fie die Worte der Pfalmengefinge aus ber 
ſyriſchen in die griechifhe Sprache überfegt.*) So lieh aud 
ver Biſchof Baſilius M. zu Cäſarea in Sappabocien (+ 379) 
bei dem von ben yulras in ber Weije ber Pindar'ſchen Epinikien 
augeflimmten Geſang eines Palmer, ven Chor der Gemeinde mit 
dem Schlußvers unter ven Klängen ber Githara recitirend einfallen 
und im Einklang Gotted Lob anflimmen. Und fo war aud ber 
aus Antiochien gebürtige und dort von 380—397 als Diaconus 
zuerſt und dann 12 Sabre Inng ald Presbyter für die Erhaltung 
der Kirche beim reinen Glauben thätig gewejene Johannes Chr yſ o⸗ 
komm 8 als nachmaliger Biſchof von Bonftantinopel (398— 404) 
darauf bedacht, nicht nur Aberhaupt einen feierlichen und reichen 
liturgifchen Kirchengeſang in ber Kaiferjtabt einzuführen ‚**) fon: 


%) © Valeſius führt zu Sorrates Hist. VI, 8. eine Angabe bes 
Tpeebor von Mopaeveſtia an mit ben Worten: , Scribit enim Theodorus, 
Faviasum et Diedorum primos omnium eäm psalmodiae speciem, 
as antipkongs vorant, ex Syrörum lingur in graecam transtulisse, 
Inb Theoboret fchreibt in feiner Hist. eccl. IL, 24. von bdiefen beiden: 
„wros NEWTOV dran dıelovres Tovg Wr Wullorrwv Y000vG 
 dıadoxns ade znv dußıdınnv Eedidukuv ueiwölnv.“ Damit 
it dem Iymatius die Urheberfchhft des Wechfelgefangs in der fyrifchen 
Kirche ie Mindeften wicht abgeſprochen; Flavian und Diodor waren nur 
m erſten, die Meſe Sitte von der ſyriſchen Kirche in die griechiſche ver⸗ 
Manzten und ihr fo Die allgemtine Vetbreitung verfchafften. 

) Sur Brode Heben hier einige Hymnodien ans: biefem Kirchenge⸗ 


lang: 
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dern auch noch die Arianer darin 'zu überbieten. Diefe, uni ind: 
befondere bie Eunomianer unter ihnen, hielten nimlich, nachbem 
fie unter Kaiſer Theodoſius ihre Kirchen in Conſtantinopel ver 
loren hatten ‚ihren Gottesdienſt außerhalb ber Stadtmauern um 
fuchten durch ihre Prozeſſionen und die dabei erſchallenden ſchönen 
Gefänge auf die Gemüther Ber Nechtglaubigen zu wirkten. Um 
dem zu begegnen ,..:veranftaltete nun Chryſoſtomus ähnliche Bitt: 
gänge durch die Strafen der Stadt mit untermiſchten Chören in 
prachtuoller Weiler: Als es jeboch beim Zuſanmentreffen dieſer 
Umzüge mit den Arianifchen , wobei bie lebten ben. Geſang Wr 
Kirchlichen verhöhnten, zu blutigen Auftritien kam, fo wurde: den 
Arianern auf Chryſoſtomus Betreiben jede derartige Brozeffion 
durch ein Taiferlihes Verbot unterfagt. Von da Hatte aber auch 
bie obfiegende kirchliche Partei einen ſolchen Widerwillen gegen ben 
prachtvollern Gefang, wie ihn die Artaner.:begonnen umb' fir ihn 
nothgedrungen noch überbieten zu; müfjen ‚geglaubt Hatte, baß fie 
‚mit dem Wegfallen der Veranlaſſung unb Nöthigunghiezu: von 
ber theatralifchen Singweife nun zit Gegentheil ſich wandte und 


den Kirchengejang fortan zur: großtmoglichen Einfoqhheit zurückzu⸗· 


führen bedacht war. DT) N: 
Für ſolche Bereinfadsung des girchengeſangs wirkte mit: bes 


fonderem Erfolge ber gelehrtefte Abendländer und erfte Schriftaus; 
leger feines Jahrhunderts und vieler nachfolgenden Jahrhumberte, " 
ber einem ſiwenden enthaltſamen 4 Leben ergebene Abt eines Miaga 
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"Ex vg dovisiac vov EyFgov, Touag ayla def: am. . 
Bgl. A. Neanber, der h. Ehrufofiomus und die Kirche, beſond. bes 
Orients in befien Zeitalter. 2. Ausg. Berlin. 1849. ; 
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Vereine in: der Rũhe mon Bethlehem ; Hieronymas *) von 
Stridon; Amer Gränzſtahht zwiſchen Dalmatien. und Pannonien, ge⸗ 
bürtig. Durch ihn kam die während. feiner Wirkſamkeit in der 
Gegend non Bethlehem (386 bis 30. Sept. 420 feinem Todestag) 
zumächit für feine Mönche. getroffene Einrichtung, zu: beflimmten 
Stunden bei Tag- und Naht (horao canonicae) und an jebem 
Tage ber. Woche einen beftimmien Theil der Pfalmen zu fingen 
(da8 mönchiſche Pjalliren), wie es ſich bis Heute noch in hen 
Klöferw des Abendlands faft unverändert erhalten hat, zunächſt 
bei den Mönchen der morgenländifchen Kirche in allgemeine Gel- 
tung. 

Und baraus entwickelte ſich dann in ber morgenländi⸗ 
(hen Kirche ‚überhaupt ein imimer rinthniher ſich geſtallender 
tzlalmienseſang v don. gefehlichem und bayum fteifem, Charakter. Wäp- 
rend das Bolt anfangs noch, zumal in ber früh Morgens abge— 
hahtenen Catechumenen⸗Meſſe, beim: Gejang eines: jeden Bialmen, 
den Die Cantoren angeſtimmt hatten, mit einzuſtimmen un wern 
12 Pfalmen durchgeſungen waren, mit einem kurzen: doxo niarot, 
vo ‚Ra „veuuarı ayio hen, Schluß au , made. ‚pflegte, be⸗ 
ſhrnkte Kr: hiefer Pfalmengefang ie länger je mebr..auf..ben 
Cerus, nahbem man dem 15. Canon bes Concils von Laodicea 
vom J. 381: die beſchtänkende Deutung gegeben "hatte, Of außer 
ven dazu beftellten yaltal (Kantoren) feine" andere Perſonen Mm 
ber, Kirche fingen, (year). dürfen. So konnte es denn. auch 
nicht aus bleiben, daß. ‚in biefer Kirche bie. freie. Kirchenliederdich⸗ 
tung, die ohnedem iin den ſpätern Jahrhunderten ſtatt ber großen 
Thaten Gottes zur Erlöfung der fündigen Menſchheit wir: noch 
bie verſchiedenen Heiligen und die Mutter” Gottes beſang, alle 
Schwungkraft verlor und, ſelbſt als ſpãter der Gehrauch ſelbſt ge⸗ 
dichteter chriſtlicher Lieder. De gegeben war, fein rehiet Sehen 
mehr gewann. » 1m een. cm 

Dagegen erlebte nun der Rircjengefang und mit ihm bas 
Kirchenlied von dem letzten Dritttheil des vierlen Jahrhunderts an 





*) Auguſtin ſagt von ihm: quod Hieronymus hescivit, nullus 
mortalium unquam scivit.““ Vgl. „Hieronymus, fein Leben und Wir- 
fen, aus ſeinen Schriften dargeſtellt von Licent. Dr. Zöckler, außerordent⸗ 
lichem Prof. ber Theblogie in: Siebert. Gotha. 1865. 3 


40 Hefe periobe. Weiden. BL MR: 


kn ver abenvlänsiihen Kirche ben ſchönſten frifcheiten Auf- 
ſchwung. Die morgenlänbifhe Geſangbildang zog ſich nach bem 
Abendland zurüd, um bort erſt zu voller Bluthe und Entfalmng 
zu kommen, beſonders nachdem vollends das Evangelium zu den 
noch in der Jugendfriſche ſtehenden germanifchen: Wölkern überge⸗ 
Rengen war, bie in ehrer tieſern Gemüthsrichtung ben Kirchenge⸗ 
fang von den Schlacken und Einfeitigkeiten remigten, welche fich 
im Laufe der Zeiten daran angeſetzt hatten. 

Es ſind beim abendläundiſchen Kirchengeſang mit feiner titel 
niſchen Liederdichtung *) zwieltrlet&ntwidlungdftufen'züu 


*), Quellen für bie lateiniſche Liederdichtung Hab :.; 
Expositio bymnorum cum.notabili commento. Basil. 1804. . 
‚Elucidatorium eccl. ad offieium ecclesiae pertinentia planius ex- 
ponens, mit einem "Vorwort von „eigtooiue, Neoportuenfis. Paris. 
1515. u 
:: 'Psalmodia h; e. cantica sacra veterks bechesiwe :seleuta. Jam pri. 
mum ad .ecelesiarum at schplarum usım: diligemter eollocka ai brevibus 
ac. piis Scholiis illustrata per. Luc. Lossigm,  Lnneburgensem. 
Norib. 1558. 

Georg Cassand ri, Belgäe theologi, opera quae reperiri pobue. 
runt omnin. Cbln. 1588: Aües. are 1616 mit einer Sören: 
ſammlung. Hol. 149342. er 

‚ Mymui et saquentiae per M. Herm. Beonaunm, Suptrintendentem 
quondam eoclesiap, Lubecensis, in, usum christ, Juventutis scholasti- 
cae congesta. Lübeck. 15859. 

Poötärum veterum ecclesiasticorum 'opera christiana et operum 
refiquiae atque fragmenta. Thesautus' catkölicne et ortiodoxae. 
werieniae et nntiquitntis'veligieane ad utllitaten 'juwentutis scholantl- 
cas collectus . . . et commentarie quoque expositus . . stadio Georg 
Fabricii, Chemnicensis. Bas. 1564. _ 

Venerabilis viri J. M. Thomasii sure, Cardinalig opera 
omnia. Tom.’ N. continens Psalterium. Ad miss. codices recensult 
notisque anxit. A. T. Vezzosi. Köm.'17ä7. 

C. A. Björn, hymni veterum patrum christ. eccliädike- eousot. 
Hafnige. 1818. 

Joſeph Kehrein, lat. Anthologie aus ben. hriſu. Sichuen. Bd. L 
sranft. 1840. 

Hymuologiſcher amengrauß Alſat. Rishenpoeie yon Dr. 9.2. 
Daniel, Halle. 1840, . > tree, 

Dr. Daniel, Thesaurus hymnelogicus sen hymnorum ;„ cantip« 
num et sequentiaram circa annum MP. usitatarum  collectie amplis- 
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unterſcheiden; an ber Spitze ber einen ſteht Ambrafins, Biſchof 
zu Mailand (374—397), an ber Spitze ber anbern Sregor 
der Große, Biſchof zu Nom (590 - 604). | 


a) Die Zeit beö ambroſlauiſchen Kirchengeſaugg. Vom J. 380 58 
Der Vorläufer des Ambroſius und Begründer her latei 
ſchen Kirchenliederdichtung, welche bie fruchtbarſte und reichſte ‚ges 





sima. Tom. 1. Hymnos continens. Hal. 1841. und Tom. IV. 
Supplementa ad Tom. I. Lips. 1855. Tom. IV. carmiua eccl. 
graeca, cur. Vormbaum. et carmina syriaca eccl. cur. ®plieth. Lips. 
1849. 
Lateinüche Hymnen bes Mittelalters, aus Handſchriften berausgeg. 
und erflärt von Fr. Joſ. Mone, Dirertor bes Archivs in Carlsruhe. 
3 Bde. Freib. 1853—1855. 
Spicilegium hymnologicum. mougural-Programm von Brof. A. F. 
C. Vilmar. Marb. 1886. 
Das beutiche Kirchenſteb von ber älleſten Zeit bis gu Anfang des 
KV. Jahrhunderte. Mit Berückſichtigung ber Int. lirchl. Dichtung von 
Hilarius bis G. Fabricius. Bon Dr. Phil, Wedergagel. Bb. I. 
Leipz. 1862. 
Weitere Sammlungen mit deutſchen Ueberfeg ungen: 
Anthologie chriſtlicher Geſänge aus allen Jahrh. von A. J. Ram- 
dad. Bd. T. Altona. 1817. — Ute hrifil. Lieber und Kirchengeſaͤnge, 
deutſch und Int. von A. 2%. Kollen. Elberf. 1819. — Alte chrifl. Lies 
ber. Meberjegt und nebſt einem. Anhang herausg, von Dr. 9 Frei⸗ 
berg. Zerbſt. 1839, — Gefänge riftl. Vorzeit, Auswahl des Vor⸗ 
jüglichften aus dem Griechifchen und Lateinifchen überjegt von C. Fort— 
‚ Tage, Prof. In Jena. Berl. 1844. — Lateiniſche Hymnen und Ggfänge, 
deutſch unter "Beibehaltung ber Bersmaaße mil beigebrudtem lat. Tert. 
Neb Einleitung und. Anmerfungen von ©. U. ö nigsfeld. Bonn, 
1846. Zweite Sammlung. Das Mittelalter. 1865. — Lieber ber Kirche 
Deutfche Nahbilbungen altlateinifher Originale. _ Schaffhaufen. 1346. 
— Alte Kriftl. Kirchenlieder und geiſtliche Gedichte, lat. und deutſch von 
Simrod. CEbln 1880. — Die Kirche in Ihren Liebern durch alle Jahr⸗ 
hundberte. Bon J. H. Fr.Schloſſer. 2'Bbe. 1852. — Kirchen⸗- unb 
religiöſe Lieber aus dem 12. bie 15. Jahrh., theils Ueberſehungen lat. 
Kirchenhymnen (mit lat. Tert), theils Original-Lieder aus Handſchriften 
der Hofbibliothek zu Wien. Zum erſtenmal herausg. von J. Kehrein, 
a Frofehfor am Gymnafium zu Hadamar. Paberborn. 1853. — Auswahl 
altegeiftl. Lieber vom 2. 618.15. Jahrh. Im Urtert und deulſchen Neber⸗ 
ſedungen. Mit lebensgeſchichtl. Notizen mb erläuternten Aumeekungen 
von Zerb. Bäßler, Oberprediger in Neuſtadt-Magdeburg. Berl. 1858. 


AR Erfte, Baniaben Nbſchu. Ä312r-B14. 


ſmarpen indenn fa bier griachiſche· un: die ganzq; margenlůndiſche 


au, Erbe, ‚schalten hatte, iſt 2. 002 ei 

Hilarius*),. Biſchof gu Paitiers (Rickwium) im; ſüdweſt⸗ 
lihen Gallien zwiſchen Bordeaur und Orleans. Seine heibni: 
tern Ukblen in" Worte id! end’ gegen das Ende ves 
N Jahrhunderts "geboren wurde. Erſt in feineh männlichen Jah: 
ven tiefer mit feiner Frau und Töchter Apra vom Heiventhüm 
aur hriftlichen Kirche über, nachdem er über feinen philoſophiſchen 






Stuben auch die "Shrifien bed Chr enthums hennen gelernf und | 


ar 
bejonberg, hurdh, Jeſqias Cap. 0, einen, gewaltigen, Einbrucev be⸗ 
kommen hatte und von der Gotteskraft des Evangeliums ſo mäch— 


fig evrriffen werben war, buf'letsifläf mit ferner ganzen: feurigen 


IR 


tb thntkraftigen Natur Chrifte ohne allen Vorbehalt ergab. Jin 
J. 350, purbe er Hiſchof jr in ſeiner Vaterſtadt ‚Kunz, Bevor, ber bie j 
orianihie Serlehre begänftigende Sonftantius Er? ber ‚Lob des 


Conſtanz und ver: Beflegung des Magnentius 353Herr des gan⸗ 
gen Abenblande geworden warnAusgezeichnet durch ſeinen Eifer in 
der Verrbattung bes geiſtlichen Hirtenamts ufb feinen eigenlhülin⸗ 
lichen Tiefſinn als theologiſcher Denker war ey ber „Athanaflis 
bes Abenblanps“ und hal aud wie biefer „gut, Glauben und Ge 
wiſſen bewahrt“, wider bie Ariguer. Er..nereitelte die Bemühun⸗ 
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gen des Biſchofs Saturninus von Arles (Arelate), bie galfifchen 


Biſchöfe für" die arianiſche Lehre zu gewinnen, ſägte Ben Arianern 
als Verfälſchern der Wahrheit alle Lirchengenieinſchaft auf, ‚um 
traf ‚auf, ber, Shynode zu Baziers Giterrã) mit Eniſchiedenheit 
heun Befhluß. ber, Synode zu. Mailand entgegen, wodurch 355 
bex in kaiſerlicher Ungnabe ſtehende Athanafius verurtheilt worben 
war. Deßhalb verbannte ihn Conſtantius tim Jahr 356 nach 
Phrygien in Kleinaſien, wo Alles voll bon Arianern ‚war. Allein 
unerjchroden. wirkie ‚er, denſelben mit gefegnetemn (Erfolg, entgegen 
* beachte eine Vereinigung ber morgenländiſchen Rechtglaubigen 
mit den galliſchen Biſchoſen, mit denen er formwãhrend Gemein⸗ 
—— u rer I } ne TEE I 
er) BIT Barren rs Mio. a 4 MB Fee Br Ze 24 
',*) Quellen: Hiarii Pictavienkis' episcopt opern, ‚studio et 'Inbare 


—— ordieis . Beusdich e - songreßafione a 8. auti. Tom, U. 
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ſchaft pflegte, für ein treues Zuſaumenhalten gegen bie urianifchen 
Widerſacher zu Stand. In dieſem Befſtrebenſchrieb er daſelbſt 
auch um's ..359: feine bedeutendſte Schrift „über die h. Drei 
einigkeit“ und fieng an, für feine heimathliche Kirche Kdteinifche 
Hymnen zu dichten, damit fie ein Gegenmittel Hätte wider ıbi 
geiftlichen Volkslieder der Arianer, deren er biefelben zur Verbrei⸗ 
tung ihrer Irrlehren' In Phrygien mit großem Erfolg fich bevienen 
ſah. Mset Hann, um filt das Morgenland umſchädlich gemacht 
zu werben, im J. 360 die kaiſerliche Weiſung erhalten hatte, ſich 
wiederinad Gallien zurück zu begeben, ſetzte er dork feine Be⸗ 
mũhungen für Reinigung und Bewahrung bed Glaubens ber gal- 
liſchen und ttalienifhert Gemeinden fort, und in folchem Glaubens⸗ 
eifer befämpfte er fpäter auch bie mächtigſte Stübe des Arkanis⸗ 
mus, ben Bifchof Aurentins in Mailand, ‚einen Günftfing des 
Kaiſerhofes, in einer noch vorhandenen Schrift. Um befwillen 
wurbe er ‘aber wieberum verbannt, borauf er Bann die wenige 
noch übrige Seit ſeines Lebens in ber Hille auf dem Lande ver: 
bradyte bis an feineh um's J. 3868: erfolgten Ton. m en 

Er war, wie ihn Hieronymus preist, ein ſehr berebter Mann, 
„fo ſchnell im Reden, als ber Fluß Rhodanus im Luufen ift“, 
und leuchtete als ein helles Licht mit feinem Glanze in Oallien, 
Italien und Illyrien, alfo, daß er alle Finſterniß der Keber 
aus allen Winkeln getrieben”. ” 

Durch feine, geiftliche Rieberbichtung Hat, ex als Bekenner des 
Glaubens und als Dulder für die Wahrheit unter den Kämpfen 
gegen bie" Arrlehrer das Tateinifche Kirchenlleb in die Welt einge: 
führt als das lobſtngende, Tod, Teufel‘ tinb Hölke unter die Füße 
tretende und die göttliche Dreieinigkeit rühsmende Bekennaniß And 
als die Tröſtung, womit Gott tröſtet im 'ulfer Trübſal, davurch 
bie aljo Getröſteten auch Andere wieder tröſten kbnnen, bie ba 
find in allerlei TrAbfal. Dabei hat er die Oden⸗ und Hymnen⸗ 
Form mit: einander verſchmolzen und ſo einen beſtimmien Sirophen⸗ 
bau, .beftimmte. Sylbenzählung und regelmäßigen. Wechſel der 
Versfüße eingeführt, ſo daß nun auch von’ ba an agleich ein be⸗ 
ſtimmter Takl. beim, Geſang ſolcher Lieber, zut Anvenhung, tom: 
men ‚mußte... u.-- . 

Das Liber hymnorum, beffen Samluug ben. Oicronhmus 


au „age Wexipbes :; Belkin. 38;: q. Bien ih 


zuhhreibt;”) uffenbtrr ein. HHhmmariamiViſt berloxeck / gegan⸗ 
ger: demfelben tung. ſich die lateiniſchenaoch ieimloſe Mear⸗ 
BSeitung des alten morgenlãndiſchen Mongengefdings :.,,Gloriw in ox- 
zolwis Dieo“ befunsen haben, die gewöhnlich. iyen::jeibft zugeſchrie⸗ 
Gen wir Banz eniſchioden aber iſt er meniaua ber Dia vs 
ſchonen Morgenteſangs — Ma En Fan. 77 
ILucein Jargiter aplenditet),.. Ä 

ben. a. yoga Endae des Jahres 358 aus ver: Derhaunpngi in Phey⸗ 
gian feiner Fochter Apra mit. einem beſondern Sendoſchreiben gueu 
Anvenfen, überſandt hat. ***) (Er liebte biefelbe zaͤrtlich und hielt 
fir, um Sie vor gllen Verwidlungen mit dem irdiſchen Lehen gu 
bewahren, non. ver. Verbindung. mit. gingen. eblem jungen, Manne 
ab., warauf fie, jn biefed ſchwere Opfer willigenn, alles. Kleider: 
ſchmudß ſich entlapigte. Als ihx abex., dann Bas. Hers.-barüben 
krach. freute ‚er ſich, daß ſie von den Verſuchungen dieſer Melt 
exlot zu Chrifte habe gehen büciey umd blidteAben ſo freudig 
und geiroſt ſeiner Gattin nach, als dieſe bald auch vam Gehufucktee 
ſchmerz um die ‚Toter verzehrt derſelben im Tode nachfolgte. 
Deßmgeichen : hergibt. ihm eine..alte Oktubenifche Henoſchaft 
vu Rot: mad. ben, Ainehe wEiowne Beroficen — cn om, 


r c.e’ons, . af En I 2° 


*) de scriptoribus ecolesiast, cap. 111. 


*) Lucig largitor splendide, . Taoque plena, spiritu, 
Cujus’sereno Jutmine Secum Deum gestant 
‚Past: Japse noutis tempora ; :.Ne rspiehtis perfidi * 5.1 
Ples refasup panditur, . Diris patescant fraudibus, ., 


. Tu verus auudi Zucifer, : . Ut inter aptus aaeculi, a 


„Non is, qui parvi sideris, 


eiiturnt Iueis uualles ' 


: ,Augusto fulget Iumine, . 


2 Bed tote wole clarter, 
x, jpse kotus e6 dies, 
** 


ma nostri pectoris 


Rinhinans praseerdia..' 


Vitae quos usus exigit, 
ite 


Omei chrentes' eriıi 
. Zuis vivamus legibus. 


Probrosas meonkis castitan 


. Carnis vincat libidines, 


Sanctumque puri corporis 
m werves »piritus: 


Adestd rerum cönditör, 


""Hnet spds pretiufts animae, 
Paterane ‚Incis: gloriay - 


: Haer aunt. wofiva munera, - 
Cujus admot gratia .  , Ü6 matgtina nobis sit 
"Payekehiit H terpora! 4: : " Lüt In norlis custodiam. 
») Er jchrieb ihr dabei: „‚interim hyanum matutinum et Tefoti- 
DH aaa Man ih per ie nn. 


Des ambraſtauiſche! Rizdheugefang. Amnbeeſas. LS 


ne Be ge feiner Zeit aus Griechenland wech Italien eelomam 
ar und bort nachgeahmt wurbe — ficdher zu: 


d eon elaya non sum diguus sidera*) — ein Bußgelang Eversud 
confessienis de luetu poenitentige), 


Die Oymuenforin bes Hilerius bildete nu, jedoch erging 
sh ohne Anwendung des Reims, weiter fo m .; . . 

Amkrofius,’*) Biſchof von Mailand. Kr wurbe um’ 
. 333 au, Trier ‚geboren, mo fein Mater als Oberftatihalter 
or Sellien ſejne Refidenz hatte. Nachdem cr in Rom, wohne 
ine Mutter vach dem frühen Tad des Vaters übergeliebelt war, 
ch einige wiſſenjchaftliche Bildung verichafft Hatte und eina Zeitlang 
% Sachwalter und Redner thätig geweſen war, trat er in den 
taatsbiegft und wurde 370 Statthalter von. Ligurien and, Aemi— 
en mit dem Sitz in Mailand, m welchem Amt er ſich durch 
ine Weisheit, Kraft und Milde. allgemeine Achtung und Liebe 
warb. Daher kam es, daß er, als er am Tag der Biſchofs⸗ 
ahl zur Berhätung ‚ven Gewaltthätigkeiten zwiſchen den Ariauern 
ab Mectglaubigen in die Kirche, ſich begab, zum Biſchof gemäßlt 
urbe,. obwohl er exit Catechumene und noch wicht einmal getauft 
er. Eine Stimme rief auf, einmal, man fagt., es fen eine 
indes Stimme, geweien: „Ambrafius ſall Riſchof ſeyn!“ :un 
«bald. hallte dieſer Ruf in. ber ganzen. Kirche miebeg,; und: beide 
arteien ſtimmten gleirherweile. mit ein; - Er. fträabie-. fick fange 
gen bie Aanahme biefer Würde und. floh fagar ‚aus dar Eaadt. 
nblich aber befahl ihm der Kaiſer Valentinign I., das Bllchafsams, 
izunehmen, das er dann auch ungefähr.vam; Dec... 374 -an bie 
ı fein Ende 23. Jahre lang als ain rechter Hirke verwaltet hat 
it volliter Hingebung. Treulich nahm ex. fach des bebrängtem 
laubend an unb kämpfte muthig wider die vom kaiſexlichen Haf 
günftigten. Arianer. Seine Thüre ſtaud Tag und Kai. Jede 


| . " 25 vs ro rg 





*) Es iR darin bes Arius und Sabellius — wihan mit 
n Worten: „Arium sperno, latrantem Sabeiljum.‘ ‘ 

*) Quellen: Die Leben deſchreibung b des Raulin tn der Bene: 
einer Ausgabe ber Werke dei Umbroſtus. "2 Volt. toh Par. 1686. 
90: Rubelbachs Keil: Biographteen. BET — Anger; Me 
riſtl. Kirche umd ihre Zeugen. 3b. I. Abth. 3. 1845. 
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afkenız :'nde Armen 'phlegte. er nur feine. „Ssachwalter amd Schatze 
meifter” zu nennen, mit feinem eigewen. Wermögen Taufte.ar den 
Moithen Gefangene ab und. für. Berfolgte, amd Verauglückte. Iegte 
er Fürfprache ein! Toter War konnte. Sein Wort galt auch viel 
in ver Leirche. Darch biflllbe: mathte er Ken: Plan’’ber heidni⸗ 
[hen Partei in Rom, das Bild der Siegesgotin ‚Bichorte wirder 
Im Sitzungsſaal des’ Senats eufzurichten, zu nichte. Weit Feſtig⸗ 
kell trater auch/ durchdrungen von der Größe ſeines göttlichen 
Berufs, den Gewalthabern "und ihren Ungerechtigkeitrnientgegen: 
So wverweigerte er dem Mariminus der: ven Khifer Gratlan \er} 
mordet und! ſich die Herrſchaft angemaßt hutte, die Kirchengemein⸗ 
ſchaft, bis er Buße gethan“ Und als er 385 und 366 vom kai⸗ 
ferfichen Hof gebrängt wurde‘; ben Arianern "in: MaHanb: eine 
Kirche abzukreten, leiſtete er jedesmal folthen entſchiedenen Wiver⸗ 
fand, derß die Kaiferin Hftina‘'chblich davon‘ abſtehen imufßtte 
Nachdem er zuletzt erflärt hätte: „Naboth wollte das Erbe feiner 
Buter nicht herausgeben und ich ſollte das Erbe Chriſti heraus⸗ 
geben?“ wurde ihm ber Befehl zugeſtellt, diei Stabt' gurwverlaſſen! 
Er aber! wollte ſeine Heerde micht verlafſen and: begab ſich num‘ 
weit ſich: das Gericht verbreitet hatite, man wolle ihm Gewalt 
eh, in Ddie Hauptkirche und blieb daſelbſt mehrere Tage, and 
mit/ ih un am ihn⸗ das für ‚feine: Sicherheit beſorgte VBolt 
Wahrend unt We Kirche her Solbaten ſtanden, bie'Befehl: Hatten; 
Jebermann zwar hinein, Niemand: aber heraus zu laſſen, prebigte 
ern frei und unerſchrocken i kon der Kanzel: Der Kaiſer ſteht! inner⸗ 
Bath ber· Kirche, nice über der Kirche, und was mich!betrifft, fe 
werbe ig fränillig‘ nie das gute Recht aufgeben‘; wider! die Ger 
waltwber' Habe Ih nur Gebet url Thränent werd‘ Trek! Während 
Diefer: Tage’: „heiliger :Gefangenfigäftt zur uStärkung des Volks 
tm glaubigeh Hushakten felbſt-verfaßtenHymnenzu⸗Ehren / ber 9. 
Dreieinigleit in Wechfelgefängen zwiſchen Gemeinde und Prieftern 
anftinmen, wodurch ſelbſt die waqhhaltenden Soldaten jo ergriffen 
wurden!vaß ‚Sean uber, sör ber" Ki Kite in die Ge äilde mit, ein: 
ſtimmten. Mn) & tugd 0 Bes | An eö um "ein feige‘ ‚gib, ⸗ fügte er 
benhalt., „ih, Ei pichte Mhctigeres a8. ſolch ein, Hetenninif, 
Des Dipiämigteit, welches täglich; durch ben, Munhd, des geſammten 


. i er as ch Ans See Meiid 
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Bote fekerlich bezeuget wirb.“ YyEin anberhnal, ‘es war tn’ J: 
390, bewog er den Kaiſer Theodoſius I., ver die Täbtung eines 
feiner Statthalter bei einem Bolfsauflauf in Theffalontd "bertih 
ein fchredliches Blutbad ‚ in welchem innerhalb 3 Stunden gegen 
7000 Menſthen im Theater umkamen, gerBiht hatte, unter britf⸗ 
licher Vorhaltung won. Davids. Bußerempel mit den „Morten: 
„Folge Davib "tt!" ſetuer Reue, wie du’thn gefolgt in’ feiner 
Sünbe*,. baß ex, unter Miedexlegung feinee Kaiſerſchmus öffent: 
lie Kirchenbuße that und den Befehl ergehen ließ, daß künftig 
jedes ‚Urtheil erſt nach 30. Tagen vollzogen werben hürfe. Zwei 
Jahre nad) Theobufins, dem er tief betrübt ‚eine richrende Trauer⸗ 
rede gehalten, ſtarb er 4. April 397. 

Lieblich waren bie Reben ſeines Mundes und die Erzeugniſſe 
ſeines Dichtergeiſtes und man Kat im Blick auf Sprüchw. 16, 24. 
ein Vorbild dafür in dem Umſtand geſehen, daß, als einſt ſeine 
Elterg in ber offenen Halle des Palaſtes ſich ergiengen und er 
als Kinn bei ihnen in der Wiege lag, ein Bienenſchwarm an jei: 
nen Mund ſich gefeßt, ohne ihn zu beſchädigen, alfo, baß ber 
Bater darüber in bie Worte amebrah: Wenn das "Kind Tehtm 
bleibt, fo wird etwas "Großes aus ihm werben!“ | 

Eine große Zahl von Hymnen trägt feinen Namen, weil ihrer 
Viele nach ſeinem Vorbilb gedichtet haben. Nach den bewährteiten 
Zeugniſſen Finnen ihm jedoch bloß, folgende 21 zugeſchrieben werden: 
„Aeterne rerum conditor“ — diebus dominicia, ad laudpp matutinas. 

Berbeutihungen: „ige rachono fele janto* —. um's J. 

„Du ew'ger Schöpfer aller Welt" — von Buchte. 1851. 
„Aeterne rex altissime‘‘ — in vigilia ascensiopis. ad urnam. 
Damit mit Wurde fpäter ber Jin" aus dem Jahrh. „Tu Christe 


no udium“® int Verbindung geſetzt. 

„A ——— inis nAlafıs est, Quo —*c* * > glei Yir- 
— ind ſemerſ ſchnſten Humnen. - ! 
„Arostofortim Be 2 A— apdstöldruni Petit‘ et Paili,, 

La 


dem Boten Alarichs gebichtet:'' 
‚Apsstoidrakt spp m' Labrentium archiäiaboridm® Fe in RN 
8. Lanrdutli iinbeyrie; 


: „Deus eresitor "ömnitim" — in hieme kymuüs$ —* —* 
‚dl vesperas. Se * Gott ſchepfer af aller Sreatur” oil ' Heine. 

v. Loufenberg 

— 2 Aue f AH — hymnus ad * weemot: 
Sci Scineirted rthrunio hingles“ um ET *— 


bet‘ Fiy’ bamaſs mit feiner —* — In ber 


9* RE, dor ct bot: en Hingang eint — — SE ung in 
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ggHlic. eat dies verus Mei‘ —.ad, vomperag a. pascha uaqun ‚zul: aucene 
. sionem ‘(ohne die Dorologie). 
‚Fam Christus astra ascenderut“ — in peuteooste. 
„‚Inluminans altissimus‘‘ — in ikeophania. 
„„Intende, qui regis Israhel“ — de adventu domini. 
„Nunꝑ Wanete mobis spirltun‘f Lu. id terliam. '-:: 
duxerę polum, muhila coeli‘‘..-. in postuladio serenitasie. , 
re eus tenax vigor‘“ — ia ferlalibus diebus ad nonam. 
r paternas glosine ‘de Juce“ := feria IP. ad’ wmatusies. " 
, len arva soli..pulvere multo‘‘ - in precatipne pluvine.. 
3;Stephano coronae martyrum““ — in festo s. Stephani protomartyrik 
„Wurmao Deus elementine‘‘ — suhbato, ad a Sahr diem. 
Berdeutſchungen: füllen Gottes ‚Güte "12. 
Allerhöchſter Gott ber Güte“ 12. ne 
„„Te Jucis'aute termimum‘‘ — ferialibus diebus ad —X 
„„Veni. auf gentiumf‘ ?).— ja natiyitate dominl, >: . 
Verdeuiſch Sungen: 
„Komm her, € ͤſer volfeg ſchar — Heinr.'d. oufenvers. 15. 


dJabhth 
„Komm, Erlöfer aller Reuter — 1460, 
Der’ Beiden Heland komme ber" — zu Anfang bes 16: ah 
un: Hr) Herr, Erlöfer alles Volks“ — Thomas Münger. 15 . 
un fomm der Heiden Heiland" — Luther. 1524. 
‚Son —— —E — Bohmiſche Brüber. 1584. 
J omm, enheilan egeld⸗ 
ober: „Komm — komm linberberb“t — seh. Front! 1674. 
aller Voller ‚Hei Ind, komm“ — von Puchta. 1858:- ' 
Yieten,, Naber, Folix/ pii Mediolami, martyras‘‘ — hymnus in vi⸗ 
tore. Für die Kirche San Vittore in Mailand gefertigt. 


Nicht über alle Zweifel erhaben iſt die Urheberſchaft des 
Ambroſtus bei der jedenfalls dem 4. gahrh. angehbrenden freien 
weberarbeltung des ‚alten griechiſchen Abendgeſangs: | 


„Te Deum Inudamus“®, : 


t 





.hlhalen eben hung: wand: 
Be „End cot Iopane er) —* 
* ur Probe feiner Hhnenentichtung: DE, 
Ya redemtor gentium, . 4. Egressus ejng a ae . 
de ꝓartum Sal Aegressun 6) ejus — 
—* omne secu Excursus üsque ad 
Talig ‚pa decet. Deum. .. ‚ „Recursun ad sedem ‚De 
#. Non ex virlli en. G6. Aegquglis aeterno patri 
ie — mystice, Anamip Tg ‚Garniz tropaeo —— . 
um Dei —** est caro, nürmg apreri GOTHRTIG . 
‚ Mpustanque vensris. 8 Virtutæ ſiruuans perpetim 
3. ‚Alvus tumescit vir 7. Prassepe jam_ fulget tyum, 
Claustra pudoris permanent, Lumenque nox „apirat novum, 
Iexiljv virtatum * eur Quoc ‚anlla wog. intergolet, . 
Versatur in tem Wigeque Jpgi luseat! 
4. Procedens de alanio » mo, S. Deo Patri sit Era, 
‚.. Pudorie, anla, regia, 0 Be sali, le 
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„Vich, Gott, Toben wir" — 15. Jahrh. 
„Herr Gott, dich loben wir” — Luther. 1529. 

Neben Ambrofius und befien Neubelebung des Kirchengeſangs 
fördernd dichtete mit den erſten und noch vereinzelt bleibenden 
Anfängen des Reims*) — 

Damaſus, Biſchof von Rom vom J. 366-384. Er 
wurde im 3. 306 nicht in Spanien, wie Einige behaupten, fon: 
dern, wie ed wahrjcheinlicher ift, In Rom geboren. Dort wurde 
er bereits im J. 355 Erzdiakon der römifchen Kirche. Hierony⸗ 
mus fland in enger Verbindung mit ihm und unternahm 382 
auf. feine Aufforderung bie. Verbefferung ber alten italienijchen 
Bibelüberfegung, wodurch das Abendland ein Bibelwerk erhielt, 
welches das ganze Mittelalter hindurch faſt ganz allein die Kennt⸗ 
niß des göttlichen Wortes vermittelte und das Band der katholi⸗ 
ſchen Einheit war (Vulgata). Nach ſeinem Tod wurde Dama⸗ 
ſus, ein eifriger Verfechter des Glaubens gegen die Arianer, unter 
die Heiligen aufgenommen und ſein Gedächtnißtag auf den 11. 
Dee. geſetzt. 

Von ſeinen Gedichten finden ſich gegen AO unter dem Na⸗ 
nen „Carmina““ in ſeinen Werken, die zu Rom 1638 Ubaldini 


. und 1754 Merendo herausgegeben Hat. Neu aufgelegt erſchienen 


fe zu Paris 1840. Hier findet fih ein Hymnus in dactyliſchem 
Versmaß als Ausprud mächtiger Begeifterung: 
„‚Martyris ecce dies Agathae.‘‘ 

Dem Ambrofius als ihrem EChorführer folgte im 5. Jahr: 


" hundert und auch noch im 6, ein ganzer Chor von Hymnenfän- 


gern, deren Hymnen in den Kirchen erflungen find und zum 
Theil nod erklingen, deren Namen aber längft verflungen und ver: 
geffen find. Nur einer derjelben Tann noch genannt werden. 
Es iſt — . 

Cajus Colius Sedulius, zuerſt Prieſter, dann Biſchof in 
Achaja in ver Mitte des 5. Jahrhunderts, nachdem er zuvor in 
Italien Philoſophie und Rhetorik gelehrt hatte. Er zeichnet ſich 
als chriſtlicher Dichter durch reine, den Alten nachgeahmte Form 


% Dieſer zeigt ſich zwar auch In einem m betonten Liebe Auguſtins, 
bas aber für das Volk gemacht ift und nicht für den Kirchengebrauch, — 
es ift der ihm zugeſchriebene Hhmnus: „Ad perennis vitne fontem““, 

Rod, Kircqhenlied. 1. 4 
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und Sprachgewandtheit aus und verfaßte ein ‚grühered, auch im 
16. und 17. Jahr. vielfach gedrudtes Gebicht Air-Herametern, ein 
Carmen paschale ir’ 5 Bildern, von weldjen das 'erfte ben 
ketzeriſchen Lehren eines Arius und Gabeflins entgegen neben eint: 
gen göttlichen Wunbern des U. Teftaments das Wunder der gött: 
Men Dreieinigfeit, bie vier legten Chriſti Wunder befingen. Aus 
dem zweiten Bude V. 65 62. wurde der Moarienhymnus ge 
bildet: 
Salve sancta parens, enixa püerpera Regen.‘ 

In einem anbern größern Lehrgedicht von 110 Strophen, 
“legia‘ genannt und mit den Worten Beginnend: „Cantenrus 
socil Domino‘ hat er mit epigrammatiſcher Gabe eine beſondere, 
im Mittelalter fehr beliebt gewerbene Diftichenform, das ſogen. 
carmen paractoricum, angewendet, woher regelmäßig bie zweit⸗ 
Häffte des Pentameterd ber erſten Hälfte bed Herameters gleich 
Imutet. Am meiften verbreitet hat fi aber fein Hymnus auf 
das Leben Chrifli unter dem Namen : „exhortatoriem ad 
fideles et hymnus acrostichis alphabeticus Christi vitam oen- 
tinend‘ mit 23 vierzeifigen Strophen - und :alphabettich. fortlau: 
fenden Anfangsbuchſtaben und beginnend: mit den Wiwten: „A 
“olis ortus eardine“, “ Aus dieſem meiſt nur „;Ubecevorind* 
genannten Hymnus wurben zum gotteöbienftlichen Gebrauch zwei 
befondere Hymnen gebildet, 3. B. tm Basler Breviarum 1493: 


„„A solis ortus cardine.“*) Strophe 1-7. mit gehängter Dorolo: 
. gie aldı.hymaus in mativitate demini, ad laudee, : 
Verdeutfhungen: 
„Bon Aregang ber funne Mar’ — 3oß. x v. Selzburg. 130. | 


In 


4.A splis, qrtus cardine —E me nesciens vi 
Ad usque terrae limitem Verbo concepit filium. 
Christum canamus principem, 5. Enixa est puerpera, 


ı, Natum Marie Virgine, dus Gabriel erst, 

8. Beatus auctor seculi ' uem matris alvo gestiens 

Servile corpus induit, a Ciausus Johannes schseraM,. 
Ut carne carnem liberans 6. Boeno Jacere ik, 

‚. Ne perderet, quos condidit. ..  Praesepe non abhorruit 

$,' Casta parentis viscera - :  Parvoque iacte pastus est, 
Coelestis intrat gratia: Per quem nec ales esurit. 
Venter puellae. bajulat . 7. Gaudet chorus coeJestium 

‘ "Seefeta, quae non noverat. Et angeli: canunt Deo, 

4. Domus pulioi pectoris Palamgne: St. pastonihum . 


Yenplam nepento At Del: .ıPastar, Oreasor: Gmmium . - 
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„Ber von ber ſanne ufegang“ — r. en 15. Jahr 
Laßt uns ven Herzen — all⸗ omas — er —X ” 
„Shrifum wir ſollen loben ſchön“ — Luther. TE 
„Lobfinget Gott un ſchweiget nit? — Böohmiſche WBrüder, 1544. 
„Don ber Sonn Nufr und Riebesgemg“ — vobwaſſer. 1578. 
‚Bom Aufgang bis zum Riedergang“ — Puchta. 1850. 
‚Hostis Herodes impie‘‘“*) — Strophe 8, 9. 14. 13. ale kymaas in 
er: domiai ad vepperas, 


8333 du u vtef Zins“ — Bruder Dieterid. 19. Jchrh. 
man, 1 
„Serobes, hödfter Gotteffeind" -— Joh. ——æ—ae 1688, 
Unbelannt find die Verfaſſer folgender Hymnen aus 
en fünften Jahrhundert, von melden vie fünf erften ohne 
hrund dem Ambrofius zugefhrieben werben: 


„Asterna Christi munera‘‘ — in natali plurimorum martyrum. 

‚Fit porta Christi pervia!“ — de beata virgine Maria, 

‚Lacis creator optime‘° — Dominica 1. post octavam Epiphaniae ; 
‚weit dentlichen Beziehungen auf bie Bölferwandetung, aus bem erften 
Drittel des 5. Sahrhunberts. 

O lux beata trinitas°‘ — Dom. II. post octavam Epiphaniae. 


„D Fit Hein N atıi fett" — Bruder Dieterih. 15. Jahrh. 
ige 
3 bu or Bett in an — Luther. 1543. 
bu Licht, heilig Dreifaltigkeit“ 
nen Dreifaltigfeit N ofeite — Böhmifhe Brüder. 1544. 
a 


Ge ih de Im Ost von Emiäfeit» | — gobwmafler. 4678. 
‚OD 5. Dreifaftigfeit; 6 bo geloBte Einigkeit· — Mart. Behm. 1593. 
‚Tu Ckriste nostrem gaudium!‘ — ad lauder. Gpäter Bloß mit ber 
Hymne des Ambrofind „aeterne rex altissime‘® verbunden. 
‚Aeterun coeR gloria‘‘ — feria Vf, ad laudes; Ein alphabetiſches 
Roi für bie walten Eeleönmenen. 
erb nige qhriſtes Isa” — nad 750 
„Beata mobi Pie — In die pewbecosten. Ohne Grand bem Hila⸗ 
rius: zugeſcheleben. 
‚Christi caterra efamitat! — m adventu, in vesperam: 
‚Hymnum gieamas do domittef‘ — de passlone domint. 
Berbeuitfht: -, Gert: Tage wir gnade und’ eren dire" — 13, Jahrb 
„Jar Inc e erio sidere‘‘ — ad primam. 


Werifihn . 
„Aufgangen ift vg Morgenftern.” 





1.Hostis E Herodes Impfe. 
Christus venire 'quid times: 
Non eripit mortalia, 
Qui regna dat coelestia, 


2. Ihant Magi, quam viderant, 


Stellam sequentes piaeviam, 
Lames requirunti lumine, 
Deum fatentur munere. 


8. Lavacra' puri gurptis 
Cuelestis aguüs attigie: 
Pecckta, quae non detulR, 
Nos adluendo sustulit, 


F. Novum’ genus potelitise; 


Aquae rüßdescunt hydriäe, 
Viaamque jassa fürkiere' 
Mita vit- well: orlginem. 
4 * 
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‚indie Nacht iſt Hin, der Tag bricht an" — Wolfg. Capito. 1533, 
„Steht auf, ihr lieben Kinderlein“ — Erasmus: ke. Um. 1550. 
„Die bele Sonn’ leucht't jetzt herfür“ — Nic. Herrmann. 1560. 
‚Du. König und Gott ber Wahrheit“ — Lobwaſſer. 1578, 
‚Jesu nostra redemptio‘‘ — im. ascensione domini. - 
„Jesu quadragenarine‘“ — in quadragesima, nen 
Anluxit orbi jam dies‘ — de epiphania, nd Bee 
„’„Magnae Deus potentiae‘‘ — de opere:quintae diel. " 
„Rex aeterne domine rerum creator omnium‘‘ _ hymıus Paschali 
ad nocturnum, 
Verdeutſcht: „Eunint, inungo trußtin®. u. nach 750. 
„Rex gloriose martyrum«‘ — de pluribus martyribus, . 
„Te, lucis auctor, personant‘“ — de pascha. Tür bie Täuflinge, be- 
fonders in Gallien, gebraucht. 
3„;‚Verbum supernum prodiens‘‘ — aus ber 2. De she bes 5. mdabehee er 
Verdeutſcht: ou Wort hoch aus bes. H 
waſſer. 1578. : 
3’, Vox clara ecce intonat‘“ — in adventu, ad matutinas 
Verdeutſcht: „Ein laute Stimm vom Himmel ingt”'- — En 
waifer: 1578. 


Bereits in’ ſech ste J ahrhund ert ‚gehören. bie Hymnen 
unbefannter Verfaſſer: 


„Ad coenam agni providi‘‘ — sabbato in albis, ad vesperas, 
Das Schlußlieb der getauften Catechumenen. 
Berbeutfhungen: 
„Za naht aner lambes finnern" — nad 750. 
x effen das DOfterlämmelein‘ — 14 
affet uns nun alle fürfihtig ſeyn“ — Thomas Münger. 154, 
‚Dem lempfe bat thor Oſtertydt — Kigner Kirhenorbnung. 1537. 
u diſch dieſes Lemlins Ih rein? — Wibel. 15 
un laßt uns Chriftum Toben fein" — Erasm. Alker..1549, .. 
ru dieſes Lammleins Dfterfpeis" — Lobwaſſer. 1578. 
„Den Lümmlein das zur Ofterzeit” — Nürnb, Gant. :1626. ., 
‚Zum Tiſch bes Lammes auserfehn” — Puchta. 1850. : . - 
‚Ad perennis vitae fontem‘‘ — de superna Jerusalem. 
Ohne fihern Grund dem Auguftin zugefchrieben, - . 
„„AlIma Christi quando fidess“ — de festivitate 8. Mauritli et sociprum. 
„‚Aurora lucis rutilat‘€ — sabhato in albie, ad. laudeg., 
Verdeutſcht: Tagarod leohtes Lohazit“ — nah 70. 
„Ch ste redemptor oumnium‘‘ — in prima dominica de adventn, ad 
audes, 
„‚Conditor, alme siderum‘‘ — per adventum,. ad tertiam. 
Verdeutſchungen: 
DO heilger Schöpfer aller Sterne” — 1460. 
Got beilger Schöpfer aller Stern" — Thom. Münter. 1524. 
Sg Gott in Ewigfeit" — Augsb. ©, 1533. 
D, tſchöpfer, Pr Gott, Jeſu Ghrife — Conr. Hueber. . 1559. 
Allmächtiger Fa er, Herre Gott. 
‚o Herr Gott, Schöpfer aller Stern" — Eyr. a ae 1068. 
_Sottes Sohn vom Himmelteih" — Lobwaſſer. 1578 
Deus, qui coeli Iumen es‘ — hymnus matutinus. 


Aus ben Ä pr ten. a abben, bie bas Veierunſer entfalten, iamrbe 
ere Hymnus gebilbe u 8 
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„Pater, qui coelos oontines.“ on : 
Verdeutſcht: „Cot bu ber himiles leoht piſt“ — nach 750. 
„Deus tuorum militum‘“ — Ih nativitate martyris. 
„Jam Christe sol justitine‘‘ — dominica I. quadragesimae, ad laudes, 
„Psallat plebis sexus omnis‘“ — nd omnes sanctos, 
„Rex sanctorum angelorum‘‘ — in fonte S. Baptismi. 
Bei ber Taufe ber Catehumenen am Charfreitag gefungen. 


Noch im 5. Jahrhundert hatte Klaudianus Ecdicius Mamer⸗ 
tus, Presbyter in Vienna (} um's %. 470), der auch als Ber- 
faffer mehrerer Gedichte genannt wird, 3. B. des der Schrift de 
statu auimae angehängten armen contra poötas vanos, Worin 
er ben heidniſchen Dichtern gegenüber die Herrlichkeit des chriſt⸗ 
lihen Glaubens befingt, zur Regelung bes . ganzen liturgifchen 
Gottesdienſtes in Vienna eine Hymnenſammlung zum Tirchlichen 
Gebrauch angelegt. 

Ein charakteriſtiſches Merkmal dieſer ganzen durch eigenthüm⸗ 
liche Schönheit und Würde ausgezeichneten römiſchen oder ambro⸗ 
ſianiſchen Hymnendichtung iſt große Schmuckloſigkeit, Einfalt und 
Wahrheit, verbunden mit gewaltiger Kraft und ächt römiſcher Ob⸗ 
jektivität. Herder, der zuerft wieber auf fie bingewiefen hat, zeus 
get von biefen Hymnen: „An ihnen tönt die Sprache eines all: 
gemeinen Belenninifies, Eines Herzens und Glaubens; nirgenbe 
it eine Empfindung oder ein Gedanke ausfchließlich hervorge⸗ 
hoben; man vernimmt vielmehr überall die Sprade der drift- 
lichen Andacht in großen Accenten“, und PBortlage, der fie in 
würdiger Weife verbeutfcht bat, ſchildert fie folgendermaßen: 
„Unter der Worte höfrigter Dede ſprühet feurige Schlagfraft, Ge⸗ 
„walt des Alles zerfprengenben, geoffenbarten Wortes. Die Em: 
„pfindung redet nicht fich, fondern allein ihren Gegenſtand in un: 
„berzierter Haltung. Mean kann dieß den Urgefang des Ehriften- 
„thums, den Geſang feiner moralifchen. Energie nennen. Denn 
„8 gebiert fich bei ihm in ber Seele ein weltüberwinbender Stoi- 
‚cismus, eine Stimmung, deren wahrhaft römiſche Größe barin 
„befteht, über Einbrüden erhaben zu ftehen und ſich ſowohl Schmerz 
„als Luft zum bloßen Gegenftand zu machen, über welchem ber 
„Jöbere Grundſatz malte mit einem Olauben, ber aus Entſchluß 
„bei feinem Dogma beharrt, ohne zu ſehr nah Beglaubigung 
„durch ſtets zu erneuende innere Erfahrungen und Gefühle zu 
„ringen. Solcher Glaube iſt feiner Natur nad) der unerjchütters 


54 Erſte Perjobe, Abſchu  :312814. 


„lichſte, weil er nicht in der Gefühlsreligion, ſondern iiber’ meer 
„liſchen Sphäre des zelfgföfen utjcituffes wurzelt und. feine Siel⸗ 
„lung wicht anders auffaßt, als einen Kampf mit Der et kg 
„Innern und der Welt vap Außen — derſelbe männliche Saft, 
„ber auch wieder bie Neformation in ihrer Ausbreitung beſeelte.“ 

ine andere Färbung bat die abendländifche oder lateiniſche 
Hymnendichtung dieſer Zeit in Spanien, we ſchon um's ©: 
830 der Preobyter Juvencus röomiſche Sprache und klaſſtſche 
Kunſtform zum Dienſt web GSchmuck Chrifri, des neuen Heren, 
mit Geſchick und Liebe verwendet hatte, indem er durch feine 
Historia evangelica in 4 Büchern mit einer Widmung an Rats 
fer Conſtantin das Leben Jeſu in Sprache und Metrum der Vir⸗ 
gil'ſchen Aeneis gekleidet, auch die Sakramente in’ Herametern Ge 
fungen hatte. Mit dem Beginn ves 5. Jahrh.'s brach fi hier 
eine „flammende Pſalmenpoeſie“ Bahn, in welcher das Yerter der 
Empfindung zu feinem freieften, unmittelbarften und vollfien Aus; 
druck kam. Der Bater diefer ſpaniſchen Hymnendichtung 
von mannigfaltigerem und reicherem Farbenſpiel iſt — 

.Aurelius Prudentius Clemens/) ein Rechtsgelehrter, geb. im 
J. 348 zu Saragoſſa (Ehfar: Auguſta), oder nach Andern zu Cala: 
horra (Calagurris). Er war faſt fein ganzes Mannesalter hindurch 
Rechtsanwalt mehrerer bedeutender Städte, und hatte unter Kai⸗ 
fer Theodoſius, der ihn in den Patrizierſtand erhob, zweimal’ dad 
Amt eines Iniferlihen Statthalter6 in Rom bekleidet. Da ent 
fogte er, in feinem 57. Lebensjahr, A05 feinen weltlichen‘ Aem⸗ 
teen und damit: allen irdifchen Ehren und Belhäftigungen, "Hm 
die noch Übrige Zeit feines Lebens in ftiller Zurückgezogenheit 
frommen Betrachtungen und ber Verherrlichung Ehrtiſti zu wibs 
men, und kehrte in ſeine Heimath nach Spanien zurück. Hier’ vers 
wanbte er feine Dichtergabe, bie er als Gnadengabe des h. Geis 
ſtes betrachtete, zur Förberung chriſtlichen Glaubens und: Lebens 
und zur Bertheibigung ber reiten Lehre. Die Toftbaren Früchte 
biefer legten zwölf Jahre feines Lebens — er: ſoll um's %. 413 
geftorben ſeyn — find zehlreiche Hymnen vnd Lehrgebichte ‚ die 

*) Quellen: Prodent V. 0. SAGFA, quae exsiant poömata emnie. 


B 1582. — ibbelborpf, De Prud Igens 
then! —S —8& 8 8 AR e entio, in J ger hiſt. 
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ſich, bei aer Einfachhen und Klarheit, durch Tiefe der Empfin⸗ 
bung und hohen, kühnen Schwung ber Gedanken, durch lebendi⸗ 
gen Liederreichthum und fenrige Begeiſterung, fowie durch eine 
gewählte, fliegende Sprache und wohlgebildeten Versbau auszeich⸗ 
nen. Sie fanden deßhalb auch eine weitverbreitete Aufnahme und 
erlebten vielfache Bearbeitungen und Weberfeßungen. Unter den 
chriſtlichen Dichtern gebührt dem Prudentius einer der erften Ehren: 
pläüde; Banily nennt ihn den chriſtlichen Horaz, den er ſich auch 
für Syrache und Versbildung zum Vorbild erwählt hatte. Neben 
3 großen Lehrgedichten in Hexametern, um deren willen ihn Eras⸗ 
mus zu ben wichtigſten Kirchenlehrern zählt, da fie faſt Die ganze 
Theologie der damaligen Zeit umfaffen, Tieß er zwei Hymnenfamm: 
lungen erfiheinen, in welchen fi 26 Hymnen befinden, die man 
(bon, und nit mit Unrecht, „eöftlichem Golde mit Evelfteinen 


gefaßt, veriichen hat. Es find bie Sammlungen: 
„Liber Peristephanon‘‘ ober Deärtyrerkräuze (tepi ezeparwy) mit 14 
—— auf eben ſo viele Heilige, die ſich die Märtyrerkrone 
owegparoy) erworben. Fortlage nennt dieſelben „Das Hervor⸗ 
agendſte, le und Koftbarfte, was bie eifttige "Dichtung bes 
seht etworgebrangt!., Gleichwohl erhielt fih hievon nur 
ber Hymnus: 


3„’;En martyris Laurentii — im Basler Hymnarium. 1504. 
„Liber Cathemerinon‘‘ ober en (vu usowWv) mit 12 

19 fi für ale einzelnen Stunden bed ned. Diefe hauptſäch⸗ 
$ find in Lirchlichen Gebrauch —— — weil fie vielfach 

und AN auch zu vefleftitend finb, mut n 18 Bruchſtücke mit 

—* ten A ungen und mit Strophenumftellungen, wodurd oft 

aus einem Hymnus in ei und brei bejondere Heinere Hymnen gebil- 
bet wurben. u: erwähnen find befonber$: 

„Ales die tus‘ — ad gallicanam, b. i. zum Hahnenſchrei, 
mit 25 Strophen. — Daraus wurde eine Morgenhymne glei- 
hen Anfangs mit A Strophen gebilbet. 

„Nox et temebras et mubila‘“ — ad matutinum, mit 28 Stro⸗ 
phen. — Daraus find zwei bejondere Morgenhymnen gebildet : 
: Nox et tenebrae et nubila‘‘ — Feria IV. ad laudes, 
— mit 4 Strophen. 
-Lux ecce surgit auren,‘“ 
jıäden, puter supreme‘“ — ante somnum —— mit 
38 Strophen. — Aus den 7 letzten Ste. wurbe g et: 
„,Oultee Dei memento‘‘ — kymnus in quadragesiina. 

„Da puer pleotrum choreis‘‘ — ad ommes horas, ntit 38 Str. 
Daraus ber Weihnachtsgeſang: 

„„Corde natus ex parentis°° — in nativitate domini. 


Verbeutſchungen 
„Us dem väterlichen Herzen‘ — 1. Hälfte bes 15. Jahrh.'s 
. ‚Herr Me bet einig Gott's Sohn” — CEliſab. Creutzi⸗ 


Goa: Pariobe. Wem I HärrBid. 


„Aus bes Vaters Herz in 
„Aus bem Herzen Gott's des Baters! — 


wid... 1536. 


g’boren” muß. 
tto. bei Cyr. 


"Spangenberg." 1544. 


„Deus i 


ee fons animarum‘‘ — im exequiis defunctorum, 


mit. 44 Strophen. — Daraus wurden bie zwei befondern 
Hymnen für da8 Begräbniß gebildet: 
„„Deus ignee fons animarum‘‘ — mit 11 Strophen. 
„Jam moesta qQuiesce querela‘‘*) — mit Str. 31. 19. 
10. 11. 12. 32—36. 


Verbeutfhungen : 


„Nun laßt uns ben Leib begraben” — Böohmiſche Brüs 


ber. 1531. 


„Hört auf mit Zzuern und mit Klagen" — Nic. Her: 


mann, 


„Den Leib woll'n wir nun begraben“ — Jo 
dori auf mit Weinen und Klagen” — 


. Leon. 1582, 
Ins, Hmm. 


.„D Traurigkeit, laß feyn bein’ Klag“ — um .1650. 
‚Smeigt nun, (be, Klagen und ihr —— boberhen 
Ku 


Knapp 


„Quicumque Christum quaeritia‘* — hymnys 


s.Epiphaniae, mit 


92 Strophen. — Daraus find die brei 8 mnen gehildet 
Quicumque Christum quneritis? ⸗* trans une 
tr. 


domini, mit 4 


A sol magnarum arbiumt“ — — in "Epipkania, mit 


Str. 


.,,Salvete fores martyrum‘‘. — in fosto s.a. innocentium. 


*) Jam moesta quiesce querela, 
Lacrimas suspendite, matres; 
Nullus sua pignora plangat, 
Mors haec reparatio vitae est. 


Quidnam sibl saxa Cavata, 
‚Quid pulchra volunt monu- 
| ' menta, 
Res quod nisi creditur illis 
Non mortua, sed data somno ? 


Nam quod requiescere corpus 

Vacuum sine mente videmus, 

Spatium breve restat, ut alti 
Repetat collegia sensus. 


Venients eito secula, cum jam 
: Boeius calor oasa :revisat, - 

' Animatagque sanguine vivo 
Habitacula pristina gestet. . 


Qune pigra cadavera pridem- 


. Tumulis putrefacta jacebant, ,.. 


Volucres rapientur .in auras. 
Animas comitata priores. 


Sic semina sicca virescunt 
Jam mortua jamgue sepulta, 
Quae reddita.ceapite ab imo 
Veteres meditantur aristas. 


Nunc suscipe, terra, fovendum, 
Gremioque hunc concipe molli: - 
Hominis tibl membrn sequestro, 
Generosa et Iragmina credo. 


Animae fult haec domus olim, 
Factoris ab ore creatae; 


- Kervens habitavit in istis 


Sapientia principe Christo. 


Pu depositum tege corpus: 
: Non immemor ille requiret 


Sua munera fictor et auctor 
Propriique aenigmata yultus. 


Veniant modo tempora justa 
Quum spem Deus impleat om- 
nem: 
Reddas pnatefacta necesse est 
Qualem tibi trado figuram. 
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Eime Verdentſchungſaämmtlicher Hymnen des Prubentius Hat 
Adam Reißner geliefert unter dem Titel: „Täglichs Geſangbuch, 
welches der gottesgelehrt A. Prudentius, Conſul zu Rom, vor 
tauſend Jahren geſchrieben.“ Papier⸗Handſchrift. 1696. 

Dieſen von Prudentius angeſchlagenen feurigen und ſchwung⸗ 
haften Liederton ber ſpaniſchen Hymnen verpflanzte nach Italien 
und Gallien — | 

Venantius Fortunatus, 9 Viſchof ‚von Poitiers. & 
wurde um's J. 830 in. ber. Nähe ‚upon Cenedq im Gebiete von 
Treviſo in Oberitalien geboren unb bildete fi in Ravenna neben 
dem Stubium ber Rechtswiſſenſchaft zum Rebner und Dichter aus, 
wobei er fi ben ruhmvollen Beinamen „Scholafticiffimus“ er 
warb und, durch feine von Hier, aus veröffentlichten Dichtungen 
ber Gegenftanb allgemeiner Bewunderung wurde. Darum fand 
er audi, als er 564 auf einer Wallfahrt. zum Grabe des h. Mar: 
tin, ben er in einem epiſchen Gedichte befungen bat, nach Tours 
fam, am Hofe Siegberts, des Königs von Auftrafien, eine fo gute 
Aufnahme, daß er dorthin überſiedelte. Nach einiger Zeit ttat er 
in ben geiſtlichen Stanb über und wurde ber Beichtiger und Rath: 
geber ber eblen, frommen Rabegunde, Wittwe bes Königs Chlo⸗ 
thar, Die zu Boitierd bas Klofter zum h. Kreuz gefliftet Hatte. 
Dur {pn wurde dieſes Klofter, deſſen Aebtifſtn ihre Schweſter 
Agnes war, bald ein berühmrer Heerd' ber geiſtlichen und wifſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen Galliens, zumal nachdem ver bekannte 
Biſchof Gregor von Tours ſich auf's engſte an ihn angeſchloſſen 
hatte. Im J, 599 wurde er Biſchof in Poitiers und ftarb dann 
nad. kurzer viſchöflicher Wirffamkeit im &,, 609. 

Neben vielen Lebensbeſchreibungen von Heiligen ſchrieb er 
auch eine. Erklaͤrung bed Paterunfers, die als feine. befle Schrift 
gilt unb in ber er ganz bie Augujtinifche behre von der menſch⸗ 





°) Quellen: Fortunati carminum y epistelarum,. expositionum Libri 
X. Omnia recens :illustyata .... a Christophorg Browero (einem 
Jefuiten). Fulda. 1608. 2. Ausg. Mainz. 1617. mit, ber Lebensbe⸗ 
ſchreibunig. — Fortunati opeya omnia, quae exstant. ve] quao ejus 
nomine circumferuntur post. Broweranam editionem. Nunc, recens ad 
mss. cadd.. vsticanos opera.et studio Dr. Mich. Angeli Luchi: (eines 
Benebictinerß).. ‚ars I. Rom, 1785. — Shomas Formen, über das 
Lehen bes lat. Dichters. Kortumatus. Fulda. 1848, 


vs Duft. Mini. hie EDER 


Year u / ttlichen Enabe entrrickelt Hab. ' Bon 
feinen vielen Dichtungen verfihichenen. Inhalte bilden dit geiftli⸗ 
Yen. Hymnen bie kleinſte Zahl. Wir nennen folgenbe: 
„Agnospet omne meowlum‘‘ — He aativitate domini. 


Berbeutihungen: 
„Erfenm nun Mfle Welt" Heine. v. ebufenberg, 1418, 


Remant ber, ihr Wilden, . 
c ift uns kommen das Lösgelb” — Lobwaſſer. 1578. 
„„Cruce benedicta nicet· — de cruce domini. 
siPange lingua gieriosi praclium berkaminin‘t *) — in henorem:s. crucis. 
. Daraus find für hen Kirchen ugelong brei heſondere Hymnen. gebilbet: 
„‚Pange lidigua gloriösi‘ ad notturnum. Ste. 1-3. mit 
ee _ me an 6-1 
ra Adelis' Inker onines‘“ _ 8. 1—7. 9. 1 


Ba 1563, ber be 
J u ging —— ein Be Ber — 


FB J Pi, : — — einiger Sohn⸗ — Sep, Ext. 
.. FL . By, | 
„Auen vera, gontes, u. m perikcatine Marine, mit 9 





9 1, Ban lingun orieu & ‚Labtre sex qui jan peratta 
Praelium cerfaminis Tempus implens corporis, 

"Et super ciucis tropheo - Be voiente natus ad huc. 
:Dio triamphum mebilem. 'Paseioni dedim, - 
Qunliter. redemptor orbis Agnus in —* levatur 
ſſmmolatus vicerit. Immolandus stipite. 

BS. De parentis prosoplasti- J. Bic acetum, fel, arunde 
.Fraude facta condolens, Sputa, clavi, lancea 
., Qaando pomi noxialis :* Mitte corpus perforatar 
- :Morsu in mortem corrait, : - Banguis unda profkeiß, 

,.,Ipse lignum tum notavit, Terra, pontus, astra, mundus 

' " Damaur ligni ut solveret. Quo lavantur fumine, 

3% Hoc opus nostree ealusis ' 8, Orax Mdelis inter vtanes 
Ordo depoposcerat, ..Arbpbor una nobilis, 
Multiformis proditoris Nulla talem sylva profert. 


Arte. ut artem falleret - Flore, fronde, germite, 
‚, 3% modellam ferret inde Dulce lignum,. dulces clavos 
Hostis unde Iaeserat. Dulce pondus sustinelis, 


4 Qmande venit erge.saari : : :: 9. Miecta rames, arbır nlta. 

Plenitudo temporis - Tensa laxa viscera 

Missus est ab arce patris Et rigor lentescat ille, 

.. Natus orbis conditor u uem dedit nativitas 
Atque aa 5077 Üe superul membra' regis 

" Oarıe fäckus Brandl. "Mill tendas sipite. 

6. Vagit infaıis, inter arcia 10. Sola digna tu fulsti 
 Gohdituä ‚prlenefin "Weite prettdm secull, 
 Membrg pännis ayoluta > Atque portum präparare 

3 mater Mignt; Naufa mundo Naufrago, 

es manusyue' ren sacer eruor' perunzit 
en torpore. 


Stricta cingit sascie. 


Spanilde Humnenbihiung: Tlaiine fiber. 69 


Stro , in welden theilwei Ur nachgenams. Dar 
Find pm Bicdengetrau je r fine Onder Tageszeit bie 2 Hymnen 


„Quem terra, pontus, aethera““ — Sir. 1, 2, 4, 5 
Verbeutfht: „Die erde, mer unb himmel al“ — im Hor- 
tulas anime. 501. 
20 ghoriena domina" — Sir, 6. 7.8. 
„Salve festa dies“ — de resurrestione domini, sub communione, 
Gebildet für den Kirchengefang aus einem größern Gedicht von 55 
Diſtichen ad Welicenn Kpiscopum de pasch. resurreckionis domimi, 
— ber Frühling und das wiedererwachende Leben ber Natur mit 
der Auferftehung un Himmelfahrt Chriſti in Beziehung gefekt if. 
Verbdeutſchu 
„Alfo ig iſt der da — aus 15. n „genneinen 
Nanns Brocesgefan 
„Gehest {eoR hu Hevlig Kap" — — 306. v, Celihun. 130. 
„Freut euch heul alle in — 8 binifche ae 1544, 
ey gegrüßt, bu heil ger Tag” — Joh. —— ù 1545. 
‚Billtommen ſey die froͤhliche Zeit" — 1578. 
„„Tibi laus perennis auctor‘“ — in s. baptismym. 
„Vexilla regis prodeunt“‘ — in honorem s. crucis, mit 8 Strophen, 
denen Yhfig noch zwei nicht von Fortunatus ammenbe Str 
— — Aber mil Derky Fongund 4 zwei Then Originalfttophen 
eingejhoben find. Von biejem Geſang, h welchem ein übrigens 
—* in bloßen Aflonanzen verflingender Reim angeftrebt iR, ſchreibt 
—— & „ein Geſang pon ber durchbrennenden Maq geſchmolz⸗ 
ner Metalle vejfen Melodie nah römiſchem Ritus voll melancholi⸗ 
ſcher, „näckiiget St Gluth fey, ganz bem Anhalt angemeften.“ 
„Des Röningens Bannern ge ehn bew — 4 Jao hth. 
„Des Königs fanen züch herfür“ — 15. 
‚Des Königs Fahnen gehn perfür“ — ae Disteiä, 
„Des Königs vanen gen hervor” — 1460. 
‚Die künglich paner gand Herfär" — Myllius. 1517: 
‚Die pronbeten Han prophbezeit" — Bbhm. Brüder. 1644. 
Bon weitern Hymnendichtern der Spanischen Säule, Pie noch 
das ganze 7, Jahrhundert Mund blühte,") find nad beſonders 
ju wennen: 
Flabius, arten zu Chalons um's g, 580 mit feinem 
Hymnus: 
„„Vollus aq aethra jubilent⸗ —. in eoena domini. | 
Kfinor,**) Bifhof von Sevilla (Hiſpalis), ber Haupttheo 
loge Spaniens im 7. Jahrhundert. Er wurde nach der Mitte 
des 6. Jahrhunderts zu Carthagena geboren, wo fein Vater Prä⸗ 


*) Eine Hauptquelle Me die ganze ſpaniſche Hymnenbichtung iſt: 
„ymneoa Möpanica ad cantus, Iatinitatis meirique leges reno- 
va 2 Watstins Arevali. Rom. 1708, 
age geieori opera "smaild, ‚Rt, Faust; Arevali.” T Be. Rom. 


© ‚n@tBe Periobe. Abſchu. 3.3. .312-814. 


febt: war, und erlangte 801 die biſchdfliche Warbe. Bier Tage, 
nachbem "er im Gefühl des nahen Todes fein "ganzes Bermögen 
ben Armen bertheilt und in der Kirche, in die er ſich noch tragen 
ließ, Yaut um Vergebung feiner. Sünben gebetet und bas verſam⸗ 
melte Bolt zur Liebe und Eintracht ermahnt hatte, ſturb er 4. 
April 636. x bereitete dem Hymnengeſang beim Gottesdienſt 
eine feſte Stätte und übte: überhaupt einen entſcheidenden Einfluß 
auf ben abenblänbif hen oder römifhen Ritus durch. fein liturgi⸗ 
ſches Werk: „de ecclesiasticis ofhieiis libri''duo.‘“ 

"  Eugenius,*) Erzbiſchof von Toledo nom 3. 646—658, : 
ein eifriget Verbeſſerer bes Kirchengefangs. Er ſchrieb Epigramme 
und. überarheitele ein Gedicht des Dracontius von Tolebo über 
bie Schöpfung ber Welt, dem er einen ſelbſt gebichteten Geſang 
über den fiebenten Tag beifügte. Von dba, ftammt feinein ber 
Birhe befannt und beliebt‘ gewordene precatio ad Deum: 

u... sex Deus immensi, quo constat machine mundi.‘ 
Auch ſeine beiden mit ihm in Iſidors Schule gebildeten Nachfolger 
auf. dem erzbifchäflichen Stuhle von Tolebo, Ildefonſus von 
658669 usb. Julianus, ber Heilige, von 680690, wel 
her auch des Ildefonſus Leben beſchrieben hat, pflegten die Hym⸗ 
nendichtung 

Groß war der Eindruck, den dieſe lateiniſche Hymnendich⸗ 
tung bewirkte, ſo daß im J. 860 bie zweite in Tours gehaltene 
Synode ſolchen ſelbſt gedichteten Liedern den lange allein berech⸗ 
figten Pſalmen gegenüber einen förmlichen Empfehlungsbrief aus⸗ 
ſtellte für beit Gebrauch in der Kirche, indem fie in ihrem 23. 
Canon auch noch einige andere Hymnen neben den ambroſianiſchen 
Kg zuläfſig erklärtes) und zuletzt bie am 5. Dec, 633 in ber 
Kirche der h. Leocadia zu Toledo eröffnete ſpaniſche National⸗ 
ſynode unter dem Vorſitz Iſidors von Sevilla bie Vertheidiger 
des ausſchließlichen Pſalmengeſangs, welche ſelbſt damals noch 
gegen ben Gebrauch aller ſelbſt gedichteten Lieder⸗ beim Gottes⸗ 


7). Eugenii ppera coll. a Jae. Sirmonde. Par. 1619. 
**) Im Cauou 23. it ausgefprodden: „‚Licet hymnos Ambrosianos 
habeamus in canone, tamen quoniam reliquorum. sunt- aliqui, ai 
digna suns forms: cansari, volumus libenteg ‚amplecti eos praeteren... 
quoniam quae fide constiterint, dicendi ratione non obstant. 


vr. . 


ı: Dert ambrofiifege Mirchengrfeunte:.:; ' 62 


bienfte entſchieden fi firäubten, für ganz: Srarien und Gallien 


mit Excommunication bebrohte. *) 





Bon befonberer Bedeutung iR aber auch ber Einfluß, bem 
das kürchliche Geſangweſen im Abenbland durch Ambrofius 
erfuhr. Zwar hatten auch hier mehrere Biſchöfe von Rom dafs 
felbe bereits reicher und jchwungbafter zu geitalten gejucht, wie 
denn Sylveſter bereitö im J. 330 zu Rom eine Geſangſchule zur 


- Bildung eines. firhlichen Sängerchors erritet Hatte, welder an 


Sefttagen, bei Umzügen und fonftigen Feierlichkeiten in ſämmt⸗ 
lihen Kirden ber Stadt bie mufifaliichen Aufführungen beiorgte 
und fein Nachfolger im J. 350 biezu ‘eine Vorſchule für Wais 
jenfnaben (Orphanotrophia) gegründet hatte. Allein der Kirchen: 
gelang blieb immer noch Pfalmengefang mit gefangartigem Reci⸗ 
tiren der Worte, Nun aber bildete fi eine ganz neue Saug⸗ 
weife, welche von Ambrofius ven Namen „ambroſianiſcher 
Kirchengeſang“ erhielt. 

Waren nämlich unter dem BVortritt bes Hilarius durch Am⸗ 
broſius neben den Pfalmen jelbit=gebichtete Lieber zu Tage 
getreten, welche nach ben Regeln antiker Metrik ver Sprache 
mit beftimmter Sylbenzählung und regelmäßigem Wechfel der Vers: 
füße verfaßt waren, bie fogenannten Hymnen, fo beburften bie- 
jelben, um gejungen zu werben, einer auf dieſe poetifche Metrik 
gebauten und ber Wortbichtung fi genau anſchließenden Melodie, 
wobei bie proſodiſche Eigenfhaft jeder Sylbe zur Geltung kam 
und bann ſich alles in ſymmetriſcher Glieberung geftaliete, wie 
bieß bei ben alten griechiichen Melodien im Wefentlichen auch ver 
Tall war. So bifbete fi im Gegenjah gegen bie feither in ber 
äriftlichen Kirche gewöhnliche Pſalmodie, bei der alle Sylben ohne 
Rüdfiht auf Proſodie an fi für völlig gleichbebeutend, für iſo⸗ 
metrifch genommen werben , indem je nach Bedurfniß des Rhyth⸗ 
mus, bie profobifch lange Sylbe auch in ber Haltung einer kur⸗ 
jen genommen werben kann und umgelehrt, und bloß die Geſetze 


*% Im Canon 13—16. iſt die Drohung beigefügt: „‚sicut igitur 
wstiones: ta et hymnos Is laudem Dei oompositos nullus Vestrum 
iterius improbet, sed pari modo Gallia Hispaniaque celehrati ez- 
communicatione plectendi, qui hymnos rejicere fuerint ausi.‘“ 


ea Erſte Vetiee. VWſch a. 4818-2814. 


ber: nötürlichen Deftameion gu beruckſtehtigen ſind; Die Hymno⸗ 
die, ein melodiſcher Kirdengefang mit beſftemm ter 
Modulation und rhythmifher Betonung. Daburdh allein 
War es möglich, ven Charakter des Liedes, die Nähe mit Tiefe 
ber Gefühle auszudrucken. Freillch mag dieſelbe unſern ſtrengen 
Begriffen von taktinaßig⸗melobiſchem Singen noch nicht entſprschen 
Haben: undes ſcheint der Rhythneus bloß anf Unterſcheidung dei 
Fangen und kurzen Sylben beſchränkt geweſen zu ſeyn, weil bieft 
Hymnodie fih nur auf vier Tonarten ftüßte, die Ambroſtus, 'um 
dad bis Hahin vegellofe Singen zu: regeln,  feftftellte. Int min 
lich den Hymnengefang, der keine Mirſikproduktion, ſonvern ein 
——ã—— Geſang ſeyn ſollte, auch für gewöðhnliche Sttmr 


wen leicht ausführber zw madien, nahm et’ aus ber Reihe ber ' 


altgeichiicien Detavengattentijen‘ bie- Eonreihe mit dem (Grit 
tn-D - | 
KR E & feah V d — die fogerisinnte boriſhe Tonart 

als das 3 Fundament” allen Lirchengeſangs in ſeine Geſangweiſe 
hetüber' Und fügte derſelben, um bie bem Charakter einzelner Terle 
imd Stimmungen entſprechenben Wirkungen durch höhere und bel: 
Tex klingende Intonation herborzubringen, auch noch die drei nachſt⸗ 
gelegenen höheren Tonreihen hinzu, nämlich die | 


mit bem Grundten E; ef fga h, cede— bie log. phrygilche 
nmit den Grundton F: Pf g® hie 04 6 7 — die ſos. iybifche 


” mit dem Grundton G: g a bi cd ef Tr — bie fog. myrolvdiſche, 
\ Diefe bezeichnete ex, flott mit ißren alten griechiſchen Namen, 
als erſten, zweiten, brüten. und. nierten Ton, wobei aber ihrq grie⸗ 
Kilhe. Anffermung, gleichwohl dadurch kennalich iſt, daß ße 09m 
Allerz her auch, im Abendland wit den griechiſchen Zahlmoriten: 
noα, daustqoc u. ſ. w. bezeichnet wurden. Diele, vier, Ton⸗ 
reihen, fortan bie „ombrefianijgen Kirchentöne“ genaut, 
hei deren Beſchrãnkung auf. die Vierzahl ehey. die Rückſicht auf 
ben gewöhnlichen Stimmumfang, als, wie man ſchon gemeint hat, 
bie auf bie vier. Evangeliſten beitimmend geweſen jeyy mag, bil: 
Aakanı nun Nie. Gauadlagen aller: mufitahijcpen Gompoftionern: bio 
wert in Wars 17. In hrynudert Sineln‘ Die Atay nähen, KILEN 
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heſaug oanlıa harmonicus:, weil: ın heftiuımie Intewalle ab 
baxaus zuſammengeſetzte Torleitern hatie. 

Indem aber Ambroſius von der morgenländaiſchen Kirche 
beuptlächlich hie Sitta des Wech ſelgeſanges, am dem hie ganze 
Gemeinde ſich betheiligte, aufnahm, ) baldete er im Abendland ben 
Kinchengeſang als Gemeindegeſaug aus und wurde der. Vater 
Beh bixchlichen Volksliedes, wie ex zugleich bei meiteser Aushildung 
ver ‚Beten des figurirten ober meligmatifen Kiechenge⸗ 
ms ‚genden il. 

Dei all vielem — jedoch, tie Liedform aus dem antik 
griechiſchen Geſaug auf chriftlichen Boden zu: werpflangen und bes 
ayrch Den. hriftlicen Kirhengefang ale Vollögelang fo lebenskriſch 
und ſchön als möglih ertönen zu laſſen, war Ambroſung bad 
derauf bedacht, ihn wer aller Berweitligung zu bewahnen un 
feine etuface Würde wicht: durch ſinnenkitzelnda Meladien weltlicher 
Muflt, die er. als todtlich bezeichnete,“s) antaſten zu laſſen. Ein⸗ 
a und wärbegell war daher auch die urſyrüngliche Form dies 
Ka auibroßaniſchen Kirchengeſangs, wie. Ah dieß an der und nach 
exhaltenen einfachen Liebweiſe des ambroftenifden Humuus „vani 
redewptor gontium.“ (Run komm der Heider Heiland) ach — 
wago & aha 

Sole Sangweiſe Fißrte mm Ambrofins mit fyütfe de des vöhnl: 
den Bifhofs Damaſus zunächſt in ber mailandiſchen Kirche ein. 
Bon Mer aber verbreitete fie ſich fehnell über die meiften abend: 
landiſchen Ktrcyen, und wurde bei: ihrer Lebensfriſche als Volks⸗ 
oder Gemeindegefang willig und mit Frenben angenommen. In 
der Lituwgie des Hauptgortesdienſtes, ber Meſſe, blieben zwar bie 
tern: Nturgifchen Stülde, das Kyrie, Gloria, Patrem, bie Col⸗ 
leele u. f. w. noch beibehalten, aber bie Pſalmen wurden immer 
feltener angewandt und: am fo umfaſſender wurbe bie neue Hym⸗ 
nodie bet den Horen engewanbt. Groß muß auch die Macht bier 
fee fe Oymnobie über bie’ Gemüter geweſen ſemn, denmn der ven 


—— bezeugt in feinen Confessiones IX, cap. 7., Ambrofius 
nd: Palmengeſang sesundem ziorem Onientalium 


58 ——— fa er: Mraitvei — —— sani- 
corum mentem emolliunt ad amores, 
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defmnte Auguftin;,®}: ber im feine frühen Jahten nad wände 
feine8 Aufenthalts zu Mailand - ein verloren gegangenes Werl 
über die Muſik in 6 Büchern geſchrieben,worin⸗auch Anleitung 
zum Singen gegeben war , giebt in - feinen -Confefflonen- IX, 
‚Cap. 2. ein ſchͤnes Zeugniß von dem Einbrud, den bie zu Ehren 
ver 5. Dreieinigkeit von ber Gemeinde unddem Glerus ange 
frinmten: Wechſelgeſänge auf ihn machten. „Wie weinte- id“ 
er belennt er da vor Gott — „über deine Lobgefänge-und ‚Lieber, v 
Sott! als ich durch die Stimme deiner liehlich ſingenden Gemeinde 
Ichftig: gerührt wurbe. Diefe Stimmen flogen in meine Ohren 
und deine Wahrheit wurbe mir in's Herz gegoffen. Da entbrannte 
tuwenbdig das Gefühl der: Anbadit- und Thranen Tiefen hetab wis 
mir war: fe: wohl- buibei, 

Im Lauf von zwei Jahchunderten verlor: edoch ber. an 
finiſa. Kirchengeſang allmählich immer mehr von feiner -urfprüngs 
lichen würvigen Einfachheit und'gerieth In Verweitlihung Die⸗ 
fer. war er an fih ſchon durch die fein Weſen bildende’ Liedform 
ausgeſetzt, fofern eine Melobte, bie aus ber durch bie Wirkung 
des Liedwortes erzeugten: allgemeinen’ religidfen Stimmang und 
Empfindung heraus geboren. iſt, ein felbititänbigeres:: und freiires 
melobifches Gepräge hat unb nicht ber heiligenden Bewahrung ge⸗ 
nießt, welche bei ber Pialmobie bie Schrift: ober Pfalmworde auf 
ben ſtreng gebunben Geſang ausüben. Diefer war er aber 
auch dadurch ausgeſetzt, daß bei feinen vier Tonarten, bie übe 
dem Grundton, der Quarte, liegende. Quinte das Hauptinterball 
oder die Dominante war, um welche ſich dann bie höheren und 
dadurch belleren und ſüßeren Töne bewegten, und daß dieſeqg 
Hauptintervall mit ber diſſonirenden Septime verwandt iſt, mo⸗ 
durch der harmoniſche Charakter der diatoniſchen Melodien leicht 
in's Schwanken kommen kann und weltlichen. chromatiſchen Tönen 
ber Eingang geöffnet iſt, während. zugleich die Anwendung. ; def 
Taktes und ber. ftrengen rhythmiſchen Betonung, welche eine 90 
wiſſe heitere kehendigkelt mit ſich rät , eine Vermiſchung mit 


mn N. Kuh Lib, x m. 38. feiner: Confessiones tritt. e er als Bertheibb 
ger ber ambrofianiihen Gefangweife auf, indem er fagt: „anum- Jigeidg 
vooe et convenientissima moduletione ‚onntantur, ‚magnai Aujus’ Imsti- 
tuti utilitatem agnosco,“‘ He ned 
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veltlächer Muſik verurfadhen Fonnte. WIE nun vollends je länger 
e mehr — anfangs zuerit zur Verdrängung üppiger Weltlieder 
— Boltsweijen und dann auch ſchon vorhandenen griedhiichen ober 
rõmiſchen vordriftlichen Hymnengeſängen chriftliche Texte unterge- 
legt und biefelben fo in gottesdienftlihen Gebrauch gebradyt wur: 
ven, jo war mirflich eine Verweltlichung des Kirchengeſangs ein: 
getreten. *) 

Dieß mußte naturgemäß eine Gegenwirkung hervorrufen, und 
deren. Geltendmachung führt uns in 


b) die Zeit des gregorianifhen Kirengefangd. Vom I. 590-814. 


Gregor der Örofe,**) Biſchof in Rom von 598—604, 
der mit feltener Kraft die Unabhängigkeit der Kirche von allem 
weltlichen Einfluß zu behaupten und in jtreng kirchlichem Geijte 
bas hierarchiſche Element in alle Verhältniſſe einzuführen wußte, 
fühlte fich gebrungen, aud den Kirchengefang von dem weltlichen 
Finflufie zu reinigen, unter den er gerathen war. Er wurbe 
ums 9%. 540, als Abkömmling einer alten frommen Senatoren: 
familie in Rom geboren und erwarb fi in mehreren Staats: 
intern, bie er befleivete, namentlih ald prätor urbaaus von 
Kom (571—574) Ruhm und Anfehen. Seine innerjte Neigung 
ig ihn aber in ftille, gottgeweihte Abgefchlofienheit, weßhalb er, 
ds ihm nach dem Tode feines Vaters ein reiches Erbe zugefallen 
Bar, ſechs Kiditer in Sicilien und ein fiebentes zu Ehren des 5. 
Andreas zu Rom ftiftete. In das letztere trat er dann felbit ein,, 
um ſich ungeftört erbaulicen Betrachtungen und heiligen. Gebete: 
ihungen wibmen zu können. Wider feinen Willen ernannte ihn 


*) Euſtachius von St. Ubaldo klagt in feiner ‚‚Disquisitio de cantu 
ı D. Ambrosio in Mediolanam ecclesiam introducto. Mediol. 1605° 
iber eine gewille lascivia nimium delicatarum vocum bei ber entaries 
en ambrofianifchen gomned und ſagt — wohl mit zu ſtarken Farben 
mftragend — wörtlich: „nullum paene cantum secundum veritatis re- 
zulam, sed magis secundum. voluntatem pronuntiant, maxime inanis 
sieriae cupidi. De qualibus dicitur, quia ignorata musica de cantore 
joeulatorem faeit.‘‘ 

**) Quellen; Dr. Margraff, de Gregorii I vita dissertatio hist, 
Berol. 1845. — Tau, Gregor I. nach feinem Leben und feiner Lehre. 
Yeipz. 1845. - Giregorii opera omnia. Edit. Benedict. Paris. Tom. IV. 
(mit.der Biographie von Sobannes Diaconus, Mönch zu Caſſinum 
im 9. Jahrh.). — Böhringer, bie Kirche Chriki unb ihre Zeugen. 
BL Abth. 4 4847. : 8 L BE 

Roc, Rirdenlich. 1. 8 
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678 Pelagius IE. zum Diaconus tn Rom: umd überirug ihm bie 
bifhöflide Geſandtſchaftsſtelle am Kaiſerhof zu Conſtantinopel, 
wo er von 579-586 verweilte. Nach ſeiner Rückkehr wurde er 
Abt in feinem Andreaskloſter, wo. er auf ſtrenge Beobachtung der 
Moönchsregel hielt. Nach dem Tode des Pelagius, der ihn fort 
mährenb zu kirchlichen Geſchäften⸗boitzezugen hatte, wurde er ein⸗ 
ſtimmig als fein Nachfolger auf dem römiſchen Bilchofsituhl er 
wählt, fuchte ſich aber, als. längeres Weigern vergeblich war, ber , 
Biſchofsweihe durch bie Flucht zu entziehen, weil er ſich zu bie 
ſem Amte nicht gewachſen glaubte und an feinem geiftlichen Leben , 
rinzubüßen fürchtete. Das Bolt führte Ihn jedoch aus ſelnem Ber- | 
fred im Triumph nah: Rom zuräd unb fo wurbe er dann, bem 
göttfichen Willen fi fügend, am 3. Sept. 598 zum Bifchef ger 
weiht: Als folder entfaltete er wun unter ben ſchwierigſten Um: 
ſtäͤnden eine bewundernswerthe, großartige Thätigleit, deren Haupt⸗ 
punkte find: Herſtellung der tief erfchlitterten: kirchlichen Ordnung 
in ſeinem Sprengel; Anleitung der Geiſtlichen zu würdiger 
Führung ihres Prieſteremtes, wovon fein: liber regulae pa- 
storalis Zeugnif giebt; Unterdrückung der bie Einheit ber Kirche 
ſtbrenden Kebereien, befonderd ver Donatiften in Nordafrika; 
Hebung des Gottesdienſtes, den er mit geheimnißvoller Ceremonien- 
pracht umfleivete, indem er namentlich durch feiner Canon mis- 
sae, der jebt noh in der römiſch⸗-katholiſchen Kirche gilt, bie 
Abendmahlsfeier als Wiederholung bes Opfers Chriftl, ale Meß⸗ 
opfer darſtellte, woburd er fich auch ben Beinamen „päter core- 
moniarum‘ erwarb; Befdrberung des ihm als der reinfte Aus⸗ 
druck chriſtlicher Frömmigkeit erfcheinenden Moͤnchslebens, dab: er 
mit ſittlichem Ernſte regelte und überwachte, weßhalb man ihn 
pater monachorum nannte 3. Bereinigung ſaͤmmtlicher abenblän 
diſcher Kirchen unter dem Stuhl Petri und Geltendmachung bei: 
Aufſichtarechts eines Nachfolgers Petri uber die ganze Kirche, wo⸗ | 
durch er vas [pätere Papſtthum Im Grundriß vorgezeichnet Agft | 
Betreibung ber Miffien in Heibnifchen Gebieten ‚und. rohen ' 
derſelben für die römiſche Kirche, was ihm- mit Gichkten, Gaſlien, 
Sardinien wuh befsnherd mit Britannien unb ‚ben; dort .zun Ders ' 
ſchaft gelangten heidniſchen Angelfachien gelang, Medhbein ey. 
in ber Lehre freilich) dem Semipelagianismus Yulbigenh und ſein 
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unleugbares innerliches Chriftentfum mit vielem Geremonien: 
und Werk⸗Weſen vermengen — in unerfehütterliher Standhaftig⸗ 
feit und umfichtiger Klugheit während einer faft 14jährigen Füh⸗ 
rung feines Biſchofsamts fo Großes gewirkt, jtarb er 12. März 
604 und wurde nad) feinem Tode mit dem Beinamen „ber Große“ 
geehrt und unter die Heiligen aufgenommen. 

Was nun Gregor, von dem Gedanken befeelt, daß fi ein 
neues geiftliche® Rom auf den Trümmern des alten erheben follte, 
im Befondern auch für die Reform bes Kirhengefangs*) 
gethban Bat, das war die Berpflanzung ver Pjalmobie aus ber 
morgenlänbifchen griechifchen Kirche mit den Grundzügen, bie fie 
gegen bad Enbe des 4. Jahrhunderts in berjelben erhalten hatte, 
in bie abenbländifche Kirche und ihre Neftauration in belebterer 
und geregelterer Geftalt.**) Während feines fiebenjährigen Aufent- 
halte als bifhdfliher Geſandter am riftlihen Kaiferbofe zu 
Konftantinopel war er mit ihr genauer befannt geworben, und 
während feines Klofterlebens vor und nad) jenem Aufenthalt war 
das Pſalmodiren feine tägliche und ftünbliche Beihäftigung gewefen. 
Denn dur Hieronymus, der nur das Pfalmobiren als heiligen 
Geſang gelten Vieh, alles Andere aber als weltlich verwarf, war 


*) Quellen — außer ben bereit ©. 13. genannten Schriften von 
Bonna, Gerbert und Armknecht —: Martin Gerbert, scriptores eccie- 
uast. de musica sacra. St. Blasii. 1784. — Forkel, Gelchichte ber 
Mufif. Leipz. 1801. — Joſeph Antony, archäologiſch-liturgiſches Lehr: 
Mb bes gregorianiſchen Kirchengeſaungs. Münfter. 1829. — Maslon, 
handbuch des gregor. Kirhengejangs. 1839. — Janſſen, wahre Grunds 
regeln bes gregor. ober Choralgefangs, überfegt von Smebbin!. Mainz. 
1846. — DOberboffer, ber gregor. Choral. 1852. — Der Bfalter, 
perbeuticht mit einer Anleitung zum Pfalmengefang von Hummel, Apel- 

tionsrath in Ansbach. Stuttg. 1853. — Ueber einige Intereffen ber 
ältern Kirchenmuſik von Friedr. Firlig. Münden. 1854. — Kraufs 
jold, Handbuch für den Kirchen: und Choralgelang. 1855. — Kirn: 
berger, Hanbbuh für den römischen Chora elang. 1858. — Der 
Pfalter als Geſang⸗ und Gebetbuch. Eine —28 .Betrachtung von 
Acent Otto Strauß, VDivlſionsprebiger zu Poſen. Berl. 185%. — 
WoIlleraheim, bie Reform bes gregor. Gefangs. 1862. — Die Pſalm⸗ 
ibne, ber 5. Kirche von Fr. R. J. Maybam, Pfarrer in Groß⸗Roden. 


7: In biefem Sinne fagt auch Gerbert in feiner musica sacra, 
Lib,. DE. P, I. Pg. 850. von dem gregor. Gefang: „‚fundamentum can- 
tus ergf' antiguus cantas Graecoram , atgue ilndem insistebat prinel- 
plls; — usus cum lemipore matationes fecerat. Pontifex correxit, nd- 
juvit, reformavit, quod videbatur. tern. 

5* 
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es in den morgenlänbifen und von ba auch in ben abenblänbis 
ſchen Klöftern heimiſch geworden als täglicher Horengeſang. 

Gregor ſetzte deßhalb zu allernächſt ven Gebrauch der Pal: 
men beim ottesdienft wieber in feine alten Rechte ein, indem 
er für bie Nebengottesdienfte ganze Pialmen in bejtimmter Orb 
nung und für die Hauptgotteövienite an ben einzelnen Sonntagen 
je zwei Pfalmverfe, die fi zum Grundgedanken ber fonntäglichen 
Pericope am beſten ſchickten, feitfebte, woher 3. B. heute noch bie 
Sonntage vor und nad Oſtern ihre Ramen- haben: Eſtomihi, 
Auoocavit u. |. w. Zugleich aber ſammelte er audy die gebräud: 
lichſten und geeignetiten Kirchengefänge beſonders für die Mefle 
und ftellte fie mit den nöthigen Verbeſſerungen, zum Theil aud 
mit neuen Geſängen vermehrt und in dauernden Tonzeidhen. nie 
dergeſchrieben, in feinem fogenannten Antiphonarium zufammen.”) 
Dazu fand er auch Fünftlih auf die Metrit gebaute Lieder nicht 
geeignet, und felbit Die gebräuchlichen Versmaße des menſchlich 
geformten Bersterted erfchienen ihm zu wei und zu leichtfüßig 
für den feielihen Ernft des Gottesvienftes. Deßhalb wählte er 
hieber die möglichit ungebundene Redeform, die einfache Proſa des 
göttlihen Schriftworts ; denn im Heiligthum follte nicht das vers 
mittelte, duch Menſchenkunſt zugeftubte, fondern allein das un: 
mittelbare Gotteswort felbft, wie ed aus bes Herrn Mund ge 
fommen oder von feinem Geifte den Pfalmiften und ſonſtigen 
Lobfängern der 5. Schrift unmittelbar eingegeben war, veben ufb 
tönen und von ben heildbebürftigen Seelen zur Lehre und Offen 
barung vernommen werben. J 

Die Töne nun, welche im Geſang dieſes heilige Work..gu 
tagen hatten, mußten deßhalb aud; demſelben durchaus vienſtbar 


®) Ueber dieſes Sammelwerk jagt fein Biograph Johannes Diaconus 
L cap. 2, 6.: ‚‚antipkonarium centonum cantorum (zuſammengeſtoppel⸗ 
ter Gefänge) studiosissimus nimis utiliter compilavit.‘“ Nachdem e 
800 Jahr lang als verloren gegolten hatte, wurbe es von Danjon in be . 
Fafultätsbibliothef zu Montpellier 1848 in Neumen und Buchftaben no⸗ 
tirt wieder aufgefunden. Es erihien im Drud unter dem Titel: „Anti- 
phona in de St. Gregoire. Facsimile du Manuscrit de St. Gall, agcomp, 
d’une. Notice historique, d’une dissertation donnant la elif du.chast 
Gregerien de divers monuments, tableaux par C. Lambillote, Bruxel- 
les. Marquardt. 1851.° ir 
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fen, daß es Durch fie um fo klarer bervorirete, ftatt es, wie bei 
Ambroſius, in freier melodiſcher Weife zu verzieren und zu ver: 
Mären, worüber bie Worte oft faum mehr veritändlich waren und 
die Aufmerffamteit der Gemeinde weit mehr auf die Töne, als 
auf die Worte gelenkt wurde. Gregor lich deßhalb dem Geſang 
bloß ſoviel Rhythmus und Metrum, als die Pfalmen Rhythmus 
und Metrum haben, und bloß foriel Melodik, als ſolche nad 
der Eigenthümlichleit des Wortgefangs überhaupt möglich ift. 
Und fo trat burd ihn ftatt bes ambrofianifchen ſchöpferiſch befeck- 
ten, liebförmigen Geſangs in freier melobifcher Art ein dem pro- 
ſaiſchen fich nähernder, lehrhaft verftänblicher Gefprähston beim 
Kirhengefang ein, das fogenannte Pſalmodiren, das dem ge: 
hobenen Sprechen näher liegt, als dem Singen, ein mufitaliich 
gebundenes Sprechen, eintönig, nur am Anfang und Ende fi 
bebenb und ſenkend, taktlos, von feinem poetifchen Metrum und 
Khythmus beherrſcht, fondern nur noch auf muſikaliſcher Metrif, 


auf Berüdfichtigung der Geſetze ber natürlihen. Dellamation ge- 


- baut, — alſo ftatt der liephaften die recitirende Weife, welde 


Dur I Fo 


ohne Rückſicht auf Proſodie alle Sylben an fih für völlig gleich: 
bedeutend nimmt, Dicht Mobulation, als die griechifche Kirche 


: bei joldem Recitiren hatte, geftattete jedoch Gregor, indem er bie 
Intonation ber erfien Strophe mit 3 over 4 aufiteigenden Tönen 
: beginnen und dann, während font alle Sylben auf den einen 
. gleihen Grundton gefungen wurden, in ber Mitte und am Ende, 


‚bi. bei der legten Sylbe der eriten und zweiten Hälfte einer 


Strophe eine Sabenz von 2—5 Tönen eintreten ließ, wobei öfters 
z. D. der Jubel im Hallelujah faft kein Ende der Töne finden 
konnte. Auch war die Einförmigfeit dadurch etwas yemilbert, daß 
ber natürliche Rhythmus bei jeder Strophe eine andere Geftalt 
and fomit einigen Wechſel gewann. 

Wie Gregor durch ſolche Loslöſung bes Gefangs von aller 
poetiſchen Metrik, die auf den Geſetzen der antiken oder altgriechi⸗ 
ſchen Metrik der Sprache beruhte, das Band zerriß, das bis da⸗ 
bin die chriſtliche Muſik noch :mit der antiken verknüpfte und fie 
nach feiner Anficht der Verweltlichung ausgefett hatte, fo fügte 
er Auch. den von Ambroſius eingeführten vier ſüßen altgriechifchen 


20 Erſte Periode, Abſchu. Ad, 1912814. 


Tonarten, werd: ſie den kivchlichen Simm zur Verweltlichung, heakden 
verloden heljen, und der weltlichen Ehromazif eine Hinterpfarte 
offen ließen, unten je noch brei, Seiten⸗ obder Neben⸗Tane hinzu, 
wodurch neben jenen vier ſogenannten authentiſchen, d. i. Achten 
und urſprünglichen Tonarten, bie ſogenaunten plagalen (nie | 
yıog, ſeitwärts liegend) oderuumit „hypo“ bezeichneten Tonartes 
entſtanden, deren jebe: nur. eine Quarte unter ihrem Grundeen 
liegt. Zu der borifchen mit bem Grundton D fügte er. nämlich 
ahe — bie hypodoriſche, zu: ber phrygiſchen mit. dem Grundicn 
E — hod, vie hypophrygiſche, zu der lydiſchen mit:berh. Grund: 
ton F— © de — vie hypolydiſche, zu ber mixolydiſchen mit 
den Grundton G — de f — die bypomirolgbilde,: Zu: Pie 
ſen plagalifchen Tonarten, denen ‚nicht, wie den authentiſchen, eine 
harmoniſche, auf dem Berhältniß ber: Tonſchwingungen, fombern 
eine ‘auf arithmetiihen Berbältnifien des tönenden ı Räöryersrher 
ruhende Theilung ber Intervalle zu Grund liegt, ſammelt bie 
Duarte als Hauptintervall die Töne der Melodie um ſich es 
weil biefe Quarte zugleich der Grundton ber Tonleiier. ift, fo we 
pfängt ‚bie Melobie, ſofern ihre Töne die untern Töne: ber Ociebe 
und bon dem Grundton unmittelbar belebt iind getragen find: und 
hiedurch in dunklerer Weile hörbar. werden, einen tiefern Ernſt und 
ben beitimmt ausgeprägten Charakter der Tenart, und: ıfoıkleibt 
auch. die Folge der Töne immer ftreng diatoniſch undu alle Be 
matiſchen Anklänge find ausgeſchloſſen. 

Dieß iſt der im Gegenſah gegen ‚ven weltlichen. Berfierurigen 
feiner ‚Melodie ausgeſetzten ambrofianiigen Geſang won Gregsr 
in ber Kirche eingeführte cantus ‚planus ober. cantua. firkaus; 
fo genannt, weil jebem Tert feine beſtimmte, bloß::einftinmig 
(Unifono) in pſalmodiſch recitirender Wetje:gu- ſingende Melodie 
in ihrem urſprünglichen Ernſtenerhalten blieb. - Unb weil dabei 
bie Melodie (canon) fo unveränberlich feftitand, nannte man ihn 
auch den cano niſchen Geſang.“ Diefer-fchloß. os jehoch / gleich⸗ 
wohl nicht aus, daß ſich bei der beliebigen Dehnbarkeit but Text⸗ 
ſfylben nicht auch in bunter Mannigfaltigkeit Coloraturen:- um 
Figurationen anſchloßen und fo, ohne: daß die Melodie; ſelbſt ans 
getäitet wurde, ein: ſchmückendes Ueberkleiden mit harmoniſchen es 
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ſagen mehrerer Stimmen ſtattſand, wodurch allmählich kunſtvolle, 
reiche Muſikſtũcke entſtanden.) 

Die weitere Bezeichnung dieſes Geſangs als cantus chora- 
lis weist noch auf eine andere Grunbverjchiebenheit des gregoriani⸗ 
ſchen Gefangs von dem ambrofianifhen Hin. Wie fhon in ber 
griechifchen Kirche, zumal feit das Koncil von Laodicen 381 in 
jenem 15. Banon das Verbot aufgeftellt Hatte, daß bloß bie ba- 
zu aufgeftellten Pfalmenfänger in ber Kirche fingen bürfen, ber 
Volksgemeinde die Theilnahme an ber Pſalmodie gefhmälert war, 
jo entzog ihr Gregor biefelbe nun ganz und gar und beſchränkte 
den Geſang auf den Priefterhor, auf einen befonvers 
hiezu Tirchlich gebildeten Sängerchor, deſſen Glieder dem Clerus 
zugehörten und choraulte oder auch canonici hießen. Er wollte 
bamit nicht bloß die Pſalmodie der Kirche rein und unverfälſcht 
bewahren; mit feinem hierarchiſchen Geifte vertrug fich kein Volks⸗ 
gefang in ber Kirche und noch weniger die Idee bed allgemeinen 
vrieſterthums, wo auch die Gemeinde als Gemeinde Chriftt zum 
Mitfingert in der Kirche berechtigt wäre. Er war es ja auch, 
. welcher der Abendmahlsfeier bie Geftalt eines Meßopfers gab, 
: kt welchem ber Prieiter 8 Leib Chriſti opfert. Das Volk ſollte 

in ſtummer Ehrfurcht nur Auf die Würde der Prieſter und ihrer 
Gebete und Gefänge achten. Während früher beim Pfalmopiren 
entweder ber Vorſänger die erfte Hälfte bes Verſes anftimmte unb 
bie Gemeinde mit dem Geſang bes zweiten einflel ober die Ge: 
‚ meinde felbft in zwei Theile getheilt mit ben Bershälften wech⸗ 
felte, fiel nun das Alles dem priefterlihen Chore zu und ber 
Volksgemeinde wurde nur noch das Nefpondiren im Kyrie Elei⸗ 
: fen, Amen ımb Hallelnjah gelafien. | 

Zur feſten Begründung feiner Gefangmwelfe erfand Gregor 
als beſondere Tonſchrift vie fogenannten Neumen, eine Menge 
vor Punkten, Strichen, Häckchen, Zirkel und wunderlich Traus 
zufammengefebten Figuren, bie über jeder Sylbe des Iateint- 
ſchen Textes zwiſchen ben Zeilen angebracht waren und bort durch 
ifie Böhere dber nieberere Stellung die Erhebung ober Senkung 


.) Rudolph von Tongern fagt de can. observ. Proposit. XII. von 
cantis: „‚ubigue exit mäagis plane decoratus éêt ordindtun.‘‘ 
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ber Stimme, anzeigen fallen... Ye ſhwerer nun aber eben, dadurch 
dieſer Geſang bei aller ſeiner Cinfochheig,;zu erlernen wer, deſto 
weniger bonnte, er Volksgeſang werben. und deſto mehr war zu 
ſeiner Einführung und Verbreitung eine beſondere Singſchule 
nöthig. Dieſe . errichtete denn. auch Gregor zu Rom mit einem 
Prier an ber Spike. .. In derjelben wurden Knaben mit: guten 
Stimmen, meiſtens Waifentnaben, son vier Lehrmeiftern unten 
richtet, während fie dabei Wohnung und Pflege. genofen. Man 
zeigt, heutiges Tages noch als Reliquie Gregors Ruhebett, von 
dem aus er bie Singknaben häufig in eigener Perfon, unterxid: 
tete, und bie Geißel, womit er die Achtloſen unter ihnen. bebroßte. 
Diefe Geſangſchule nahm Zöglinge aus allen Gegenden auf und 
ſandte auch überall. hin wohlgebildete Sänger aus, um bie grego⸗ 
rianiſche Singkunft zu verbreiten. Auch verordnete. Gregor , daß 
feiner mehr Priejter werden folkte, ber ‚nicht im Geſang wohl ge 
ſchult und erfahren wäre. 

u; So konnte e8, ‚zumal bei. bem Anfeben, . has Orepoe: dem 
römiſchen Biſchofsſtuhi zu verſchaffen gewußt Hat, nicht fehlen, 
baß, der. gregorianifche, auch römifche Geſang (cantus .romanus) 
genannt, ſich allmählich im ganzen Abendland verbreitete, das ganze 
Mittelalter .bindurdy bis zur Reformation allgemein gültig blieb 
und jest ned. in der von Gregor ftammenden Meßordnung und 
dem Ritual der römiſch-katholiſchen Kirche fortbeiteht, wenn gleid) 
ſehr entartet und entſtellt. Denn nur wenige Prieſter und Sän⸗ 
ger vermögen ihn ‚mehr in feiner eigenthümlichen Weiſe augzus«- 
führen. und in, deu römiſchen Kirchen werden bie. Pſalmen jetzt 
meift nur noch auf, Einen Ton und ‚mit einer ‚Schnelligkeit vecis 
tirt, welche die Worte nicht mehr zum gehörigen erbaulichen- Aus: 
brud Kommen läßt. . 

Die dankbare Nachwelt ehrte Gregor als ‚dent. Reformater des 
Kirchengeſangs, indem fie ihn zum Schubpatren her; Schulen 
machte und ihm zu Ehren das. Gregoriusfeft oder. das, „Weit der 
Schulleute“ feierte, ein Felt, bad auch Melanchthon in die epan⸗ 
geliſche Schulwelt, xingeführt und. für das Nic, Herrmann: manch 
ſchönes Lied aus kindlichem Herzen gefungen hat. 

Gregor ſcheint ſich für ſeinen Geſang aber nicht bloß auf 
Pfalmen „und, biliſche Texten bein ‚sv. Bahen,.. Joferm. es ſelbſt 
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auch eine Anzahl meiſt kurzer Hyumnen gedichtet hat, insbefon; 
dere für alle fieben Wochentage (hymni feriales), Indem er 
aber hiebei klaſſiſche Metrik anwandte und theilweife aud ben 
Reim zuließ, würbe er, wenn biefelben in biefer Geftalt wirklich 
aud) beim Gottesbienft, etwa zum Erfah für ambrofianifche Hym⸗ 
nen hätten geſungen werden ſollen, ſelbſt den Anfang gemacht haben 
zur melodiſchen und rhythmiſchen Beſchränkung ſeines eigenen Prin⸗ 
cips. Folgende können ihm, freilich zum Theil nur aus innern 
Öründen, zugefchrieben werben *): | 


* „Audi, benigne conditor‘“ - n primo sabbate usque ad domin, de 
ione ad vesperas. 
ne een, gib, daß mäßig faſten wir“ — Könige, StR 
ejänge. 
„Orell Deus sanctissimeti — ferla 'quarta nd vesperas. ' j 
* „„Clarum'"decus jejunii‘‘ — dominica I, et II. gundragesimae ud 
nocturnum. 
‚„Ecce jam arctis tenuatur umbra‘‘ — a primo dom. post pentecostem 
usque ad Calendas octobris. Ad laudes. " 
* ‚Ex more docti mystico‘‘ — in quadragesima per duas hebdomas. 
cfr. Gregors Evang. 3, 34. 4- 8, 31,6. 
‚rates nunc omnes reddamus‘‘ — in nocte matlvitatis Christi in 
li cantu sequentia. 
(Das ältefle Beifpiel einer Sequenz — meift Nter bem Aeltern zu: 
ſchrieben.) 
Verdeutſchungen: 
—— ſeyſt du, Jeſu Chriſt“ — 15. J Hi ch. 
Lobl Gott ihr Chriſten alle gleich“ — Böhm. Brüder. 1544. 
—*— ns nur Ale dankſagen? — E. Alber um's J. 1540. 
Dan agen. nit Alle Goit unferm Herrn? — 3. Spangen: 
we erg. 1 
oo. „Dantti. ng errn Chrifto, bem wahren Gott" — Ricql. 
Hermann... 1562. en 
„Immengi Fagli consitor‘‘ — feria II. ad vesperas. . . 
ERW. crugis mirabile‘‘ .. In inventione s. rucisa. 

agno Salutis gaudio‘ — in ramis palmarum. 

Berbeutfät: „Die Welt nifn aller Freuden voll“ — Lübivaffer. 1587. 
„Nocte surgentes vigilemus omnes‘‘ — diebws’ domin. Ad noct.'natut. 
„Nox atra rerum contegit‘“ — feriali ad noct. matut. 

* „Nunc. tempus ncceptabile‘“ - — dominica 1. etH. ‚quadfagesinn, -ad 

lauden,., ,.. u J 

[212 Gregors Homil. in evang. g, Er 10, lan. 
* ‚Primo. dierum omnium‘“ — feria I. ad, matut, rn 
„Herum ‚oveater optime‘“ —. feria IV. ad nocturnum, ur. 
„Bex Christe- facter- omnium’‘ *) — in coena domini. Mekgefang, 


.o? 


— —— — 





*) Die Tin ficher zugehörenden find mit * vothelchnet. J 
). Rox Christe, ſactor omnium, 2. Cujus benigna ratia 

Redemtor et oredentium, Crucis per alma vulnera 

Placare.votis supplicum : Virtute.solvit Axdua 


Te Inmdibas valeniimm: Prigi ;parentis-wincule 
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———— IL 
— —* De — Jehi v. eat 
„Röni 


Eh zife, „Sost bes Vaters Wort“ _ abnigeb. deſt⸗ 


2 riſte, * r, Ding" 7J S nberg. 1543. 
und gie, he hei — Glen. ©, 1626 
„D König ib Schöpfer, Jeſu ei — —8 1587. 
. per on fe, treuer Heiland werth" — Wine S nd. 1620. 
er: Sheift um und S yöhfer, aller Ding" — Melch Biſchoff, 
obur 
.-„Shrifte, du — oller, Welt! — Knapps Liederſchatz. 3837. 
„summi largitor praemii‘‘ — dominica IV. quadgagesimae, ad.landes. 
‚werlieris.ingens conditer‘‘ — feria II: ad. 'vosperas. 
„Fu trinitatis unitas‘“ — die trinitatis, 
„Veni creator apiritus ‚:mentes tuorum visitn‘k-®) -ı- die pamtecnsten. 
. OR. $ Momil.. in awangi:2, 30, 4, 8. in.Ksech. 1, 5. 8. 
2, 6.7. — Irrthümlich Carl M. oder Alcuim;. oeſqhrieben 
Mr f vom ihrer: Jeit in Geabieriften vorhanden 1. 


Bebeufäungen, En Gin Yeimpagr = ih Zube, 
eneterd er Sei mu" — 
— fi. Geh" — Joh. v..Salburg, 1390. 
Kuut,. Gchepfen or-eiliger. Weiß" -- Gigmunbeuiter: Hym- 
Roman Bott, Söönfer heiliger. Gef: "Suter 1524 
++ ] 
"Komm. zu uns, Schöpfer heil. Geift" — Th. Münker. 1524. 
„Komm heilger Geiſ Gott, Schöpfer” Abriseb. G. 1533. 


15i16 


—— Det öx Creätor siderum 8. Crael redemtor Ageris, 
en subis6lcafneum, rerram sed omnem concutis: 


" — hanc' vflissiniam 
Pati doloris formulam. 


Tradis putentem spiritum, 


2... „.Nigrescit atque seculum. 
%. Ligatus es, ut solveres 6. Mox if — gloriae 


Mundi ruentis complicee, ,. , Viectok' len lens culmine 
Perpropra tergéus —* UT Cum 'Spirl —— un 
Qune mundüs Rdxit, pf 21 7 ' Defeiide hob, Mix’ Ka 
i cpeater :spiritug,  .. vu ma nostri corperia. .. 
en Pe ran ee 
e 
* Hostehe Yepellkx lohgits 
Dr ‚su.erenah, aloe... Pacelitfee döhes" 3 
ui paraclitus dicexis ‚Ductore sic te 
Donum Dei * Fi 35. Vitelus Ohne Ike . 
Fons vivus, | nie Di rh " Fa ZN on — ai * 
Fe alle * ic zn gm ' Da rami 'Mumerä, Y . 


Tu septiformis munere, 
Dextrae Dei ta, digieme, |... 


Tu rite promissu atris 

Sermo! —Eæ ta rn I 
ELLE E I Er Be 5 

Aocendeihumeh —— 

Infunde m var voem 


Dissolve litis vincula, 
« ;. Astringe. pacis faeders. - 


. "Pose schkmmäs, Un, — 
Nosemmas''xtque Allasn," 


Ei weridegue spihritung: :: '' 
Credmmmau' Yami' teubpude. ‘1 


| 
| 
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9 N I u; See: heilger Geil, Here Suit" — Böhm. Sch 


Rom gelpe Geiſt, wahrer Troft! — Gölner ©. 1610. - 
"Komm eiliger Geift, Schöpfer mein" — Gölner ©. 1628. 
Bon unbekannter Urheberſchaft uns weber auf Gre⸗ 
gor rioch duf Ambroſius zuruckzuführen find Folgende dem ſie⸗ 
benten Jahrhundert zugehörige Hymnen: 
‚„Christe, cunctorum dominator alme‘! —- de ecclesine dedicatione. 
„CBriste, qui Jux es et dles‘‘*) — in quadragesima, sd completorium. 
mit einer ſehr ſchönen, das Alter ber Hymne noch überfleigenben Melobie. 
Berbeutfhungen: 
* riit bu, ber lecht piſt im titale“ — 2. Hälfte bes 2.1590, 
Ehrift du N echt unb der Tag" — Joh. b: „nz elaburg 13 
auch niebderdeutſch. Rigaer Kirchen⸗O. 1 
77: t unb ber Tag" — des 15. 
J Ehri e, dem nichts verborgen ft” ” 
‚Die Sonne wird mit ihrem Schein“ — 16. Jahrh. 
‚Die Sonne wird bald untergehn” 
‚ ber bu bift — und Licht” — Musculus. 1527. 
ifte, bu biſt Ai Belle zug — Erasm. Aber. 1537. 
Fi ad ift ber Sonnenfce n" — Nic, Hermanı. 1960, 


benn ber Tag von Binnen wi 
a Welt Seilans, ert Jefu ehein- ’ — Lobwaffer. 1578. 
20 Iqh ha hab nun hinbta t dieſen Tag" — Joh. Leon. 159. 
Die fünfte Strophe: „‚Defensor noster,, aspice‘‘ wird oft als be⸗ 
fonberer Gefang zum Segen gefüngen. 
„Ja ter qualernis trahitur‘‘ — in quadragesima. 
„Jesu salvator seculi‘“ — tempore paschali, ad eompletorium. 
„Nunc tibi virgo virginum‘‘ — s. Maria. 
‚„Piasmätor hominis Deüus‘‘ — Teria VI. ad vesperas. 
„Urbs beata Jerusalem‘‘ — in dedicatione ecclesiae vel altaris. 
Berbeutfcht: „O Zerufalem, bu felig Stadt? — Witzel. 1541. 
Damit find brei befondere dummen en gebilbet: 
y„‚Urbs beata Jerusalem‘ — Gtr. 
» Angulare fundamentum‘“ — Ei. Fisg. 
„Hoc in tempio summe Deus“ — Str. 19 ff. 


Vielleicht nach in's fechote Jahrhundert, jebenfalls im - 
gore Zeit gehhrt: bie bom Borfänger vor bem Pſalmengeſang der 





1. Christe yul, Inx es et dien, 4 Oculi somaum capiant, 


Noctis teileßras detegias, Cor ad te semper vigflet. 
Lecisqua iumen cerederis ' '' Dextera tun protegat 
.Luae begtum. prädicann: . .. Famulos, qui te diligunt.. 

9, Precamur, sancte Domike, 5. Defensor nostef, adpice, 
Defendu Aus in han worte, :: - Inkldiamtes zoprime, :  - ". 
Sit mobis in te requies Guberna, tuos famulos . J 
Quietam nöttem tribue. Quo sanguine mercatus es. 

8. Ni gravis sumuus irrent, ' B. NMetiento nostri, Wolkine, ''.' 
Nec hostis nos subripias, In gravi isto oorpore: 


Nec caro il cönsentiens Qui es deiensor animae 
Noa Gibl wein Mätuäl. :!::  .' - ' . Adestosnchis, Gomine 


36 ErfierPerinde.. bſchma. 3125814. 


Bernendr: gewöhnlich angeſtimmte Annan pre. paco, welde 
aug ‚ben Sqhuzſtſtellen Pſelm 122, 6, 7. unb 3 Kin. 20, 19. 
sigirt: iftr-- = ‚ 
„DR pacem: domise in aiebo⸗ nostris. Allelnjn.«“ 

„Puia non est alius, qui pugnat pro nobis, nisi tu, Deus noster. 


Alleluja.°° 
Verbeutfhungen:--- 
malte «4Verleih ung. Frieden adiglich“ ER; Luther. 15 29. 
er. Ob Feheh,zu amgr Zeit, © Herr“ — 2. Gapiln- aAueen 


“Pina! 3 


ztier gib uns, lieber Herre“ — 1612. 
In das achte Jahrhundert gehören t die Hymnen von 


un befannter Urheberſchaft: 


-,,0'sanctd inundi domina‘“ — de nativitate m. Mariä. 
„;‚Sanctorum meritis inclyta gaudia‘” - — in natall plurimorum mar- 
tyrum⸗ ad ‚vespegas. 


Unter den Länd ern in weldie, ſich der gregorianiſche Kir⸗ 
chengeſang verbreitet hat, find insbeſondere Britannien, Gallien 
und Deutſchland zu. nennen. Zu 
on Nah-Britannien wäre Gregor, nachdem er od vor Er: 
langung dar Bifhofswürde. eines Tages angeljächfiihe Knaben von 


edler Abkunft und ſchöner Geftalt, die auf dem Sklavenmarkt zu 


Rom zum Verkauf ausgeftellk. waren, Tonnen gelernt. hatte, immer 
gern ſelbſt als Miffionar gezogen, wenn ihn das römiſche Volt, 
das ihm ſehr anhieng, ‚hätte ziehen laſſen. AS er von einem 
jener Sehtiben erfuhr, ihr König heiße „Aella“, rief er aus: 
„Aella! — Allelujg, Has Lob, Mottes, der Die Welt erſchaffen, 
fol in jenem Lande gefungen werben!“ Und biefer Rirf'-follte 
fih als ein prophetiſches Wort bewähren, . Nachdem .er. ‚590 ben 
biſchöflichen Stuhl beitiegen hatte, ſandte et den Benedietinermönch 
Auguſtin mit AO: Andern, denen dieſer als Abt vorſtand, nach 
Britannien, und im J. 596 zogen dieſelben in Canterbury, der 
HauptftabthedNeltnifghen Mönigs Aethelbert bon Lent  hanjali- 
gen oberfien: Heerkönigs ſammtlicher Angelſachſen, deſſen ränliſche 
Gemaͤhlin bereits bie, Lehre. Chriſti angenommien hatte, inter chriſt⸗ 
lichen Lobgefässgen- und: Bidaneien in feierlichen Vrozeſfion ‚in! ges 
waltiges Bild des Erldſers vor ſich hertpagend, ein. Und, has 
Jahr darnach durften fie ‚ihre. Geſänge bei ‚der Taufe bed Königs, 
bem dann bald Taufenbe feiner Unterthatien, nachfolgten, erſchallen 
laſſen, DR) wunentdie hauptſächlichſts Pflegſtätte Des ‚pre: 


‘ ." 
m. 
— un. 
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gerianifchen Kirchengeſanss wurde. Bon ba ans verpflanzte ſich 
berfelbe bald auch nah Eſſer, nachdem ber dortige König, ein 
Schweiterfohn Wethelberts, im J. 604 fich hatte taufen laſſen und 
ben alten Dianatempel in feiner Hauptitabt London dem von 
Auguſtin zum Biſchof ernannten Mellitus zur Kathebrale einges 
räumt hatte. Bald nachdem vollends auch der lebte ber ſieben 
heidniſchen angelfächliihen Könige Britanniens 659 in einer 
Schlacht gegen den chriſtlichen SHeerführer gefallen und 664 auf 
ver Synode zu Streaneshalld im Yorkihire die römiſche Glaubens: 
norm und Cultusform eingeführt worben war, fleng neben ber 
zugleich im frifcher freier Weile fi entfaltenven angelſächfiſchen 
Bollspoefie auch die Fateinifhe Hömnendichtung unter 
ben Angelfahfen zu blühen an. De im %. 668 zum Erz. 
biihof von Canterbury ernannte Theoborus, früher Monch in Tars 
ins, ließ nämlih auf bee von ihm mit Hülfe bed ausgezeichneten 
Abts Hadrian in Canterbury gegründeten Pflanzichule für Heran⸗ 
biſdung der Geiftlichkeit Inteinifche Metrik Ichren und. es bilvete 
fh nun unter Einwirkung des angelſächſiſchen Elements eine neue 
Art lateiniſcher Gedichte mit prachtvollem Wortſchwall, boppelten 
Aeroſtichen und wörtlicher Wieberholung der Anfangszeile jeber 
Strophe an ihrem Schluſſe. Als erfter Meifter in dieſer Dichs 
tungsart gilt Aldhelm, Abt von Malmeshury, fpäter Biſchof 
von Sherburne ( 709) und nad ihm, aber durch - größere Ein; 
fachheit und. Klarheit ihn übertreffend, folgt — 

Beda Benerabilis,*) „ber Lehrer Englands“: genanmt, 
Er wurbe im %. 674 auf einem zum Bisthum Durham gehörts 
gen Gut geboren und kam als fiebenjähriger Knabe ſchon in das 
Benedictinerflofter Wearmuth, das zugleich als Gelehrtenſchule 
fein Anverwandter Biscop, bekannt als Mönch unter dem Namen 
Benedict, gegrünbet hatte. Hier unterrichtete ihn der Abt und 
Archicantor Johannes, welchen Benebict zur Einführung es: are 
geriantfchen Kirdengefangs von Nom geholt hatte, in ber Mufls; 
Als Knabe noch fiebeite er in das mit Wearmuth eng verbunbenis 
Kloiter. Jarrow über und blieb hier, jeine Zeit: mit dem Olubiume 
ber h. Schrift unb ver Wiſſenſchaften, mit Möfterlichen ;Mebungen 


Fee: . Gehle Viap.:do DBeano: lla schipkie. 1688. 
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und ber Pflege des taͤglichen Gotkeßhtenfteh verbriugend bis an fein 
Erde in der ſtillften Zurũckgezogenheit. Lernen, Lehren und Schpreit⸗ 
ken way:feima Luſt. Schan im 19. Jahre wurde er zum Dies 
eonus und m: 90. zum Prieſter geweiht. Von da an trat er 
«ls: Lehrer uud Schriftſteller hervor. Die zahlreichen Werke, bie 
ee. ſchrieb, erſtrecken ſich faſt, Aber das ‚ganze Gebiet der bamarligen 
Wiſſenſchaft, namenilich ſchrieb er. auch neben Schrifterkkäunngen, 
Homilien unb Geſchichtswerken Bücher über bie Sprache und 
Dichtkunſtt, ein libor de orthographia und eines des metrica 
arte. . Der Ruf ſeiner Frommigkeit und feiner alles. Wiſſen ſei⸗ 
ner Zeit umnfaſſenden Gelahrſamkeit, wodurch er als ein Wunder 
feiner Zeib: galt, führte ihm eine große Zahl Schüler zu, vom 
denen hernach manche auf Biſchofsſtühlen ſaßen, während .eri: in 
ſeiner Anſſpruchsloſigkleit und Demuth in feiner beſcheidenen Siel⸗ 
hung als Klaſterbruder verharrte. Bereits tödtlich arkrankt ſetze 
er. noch täglich: ſeine Lectionen fort unb verbrachte bie ſchlaflofen 
Nächte wit Beten und Singen von Pſalmen“ und Antiphonien, 
joe im Herfagest’sieler Bibelſprüche. Am Himmelfahrtstage, kurz 
sor ſeinem Ende, hatte er noch vom Evangelium Johannis, mit 
deſſen Ueberjegung in's Angelſächſiſche er kurz wor. feiner Erkram 
kung noch. angefangen und mitten unter ſeinen großen Schmergek 
ſectaefahren hatte, das letzte Capitel übrig. Er fühlte die Näche 
ſeinss Sudleins umb' trieb darum ſeinen Abfchreiber zu ſchrel⸗ 
lerem Schreiben an. Als er nun noch ijchwächer wurde, ließ ey 
dia laſſerbrüder ver fein. Laget rufen: und, nahm unted "herzlichen 
vñterlichen Ernahnungen und Sogendwünfchen von ihnen Mbichiets 
Saum. hatte er dann woch wen lehten Vers des Epangellums 
Ichannis dictirt, ſo verſchied er mit ben. Worten:. Ehrs: fey bem 
Baier und dem: Sohne und dem heiligen Geiſte!“ un 26. Mai 
Zah in; einem Miter von: 61..Icahien. Mit Recht warb. ihm nu 
feiner: hohen Tugenden willen, unter welchen ungemeine Gelehr⸗ 
ſemrit, Froͤmmigkeit und Demuth. ernſte Gewiſſenhaftigkeit · mah 
Herzenagute, Wahrheitsliebe und able Frommigkeit nam hollſten 
Minzen, yon ſeinen Seitgewoſftn der Deimame „beu / Khrwurdige⸗ 
(wonerebilie;) beigelegt... . ara 2 nd IT. ı I 

Neben Gedichten in ber angelfäcfifcien Sprade bichtete er 
auch Myigreme d HDomuene  jaiver hietoria anniasigstion 
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geniis Britorum (einer britiigen Kirchengeſchichte), dit er 734 
vollendete, finden fi) von ihm einige Kleinere Gedichte, die feine 
bichterifche Begabung und Gewanbiheit befunden, und in dem 
Lib, V, 24, von ihm mitgetheilten Verzeichniß feiner Schriften 
find noch zwei Gedichtsſammlungen aufgeführt, ein liber epigramr 
matum und ein liber hymuoprum. Das erftere aber ift verloren 


‚gegangen und das andere nicht mehr Acht erhalten: gebliehen, fa 


daß ſchwer au enticheiven ift, welche you ben mit feinem Namen 
bezeichneten 14 Hymnen ibm wirklich zugebören. Am bekannte: 
fen find; | 

„Aysnum eamnamus gloriae‘“ — in ascensione damini. 


Berbeutfht: „Ergrünt ihr Siegespalmen" — X. Knapp. 1837. 
„Hymnum&.ınantes martyrum dicamus innocentium‘“ — de iunocentibus, 


In Gallien war Pipin, der König des PFrantenreiches, 
um bie Mitte bed 8. Jahrhunderts bemüht, mit Hülfe des aus 
eiser der ebelften Familien von Hasbanien ſtammenden Biichofs 
Chrodegang non Metz, welcher während feiner langen Amtöführung 
won 2742—766 die lang geitörte Berbinbung des frankiſchen Reichs 
mit Rom wieber heritellte und römiſche Gebräuche in bemielben 
verbreiten half, ben Kirchengefang nad römiſchem Mufter zu bile 
den. Und hiefe Bemühungen feines Vaters fehte Earl ber 
Große (771—814), ber bei feinen Feſtbeſuchen in Rom ben 
gregorianiſchen Gefang kennen und ſchuͤtzen gelernt hatte, mit bem 
beten. Erfolge fort. Er ließ fih im J. 790 aus ber von Gre⸗ 
ger. geſtifteten Gefangfchule in Rom zwei der beften römifchen 
Saͤnger als Geſaunglehrer nach Ballien Tommen und wies: dem 
einen feinen Wohnfig im Mainz, dem andern in Soiflons an. 
Mit. den durch fie gefhulten Sängern reiste er dann nad Rom, 
um fie in ber bortigen Gefangfchule noch weiter bilben zu lafien, 
und legie bann felbft auch in feinem Reihe, 3. B. in Meb, 
Soiſſons, Orleans, Byon, Kamberay, Paris, Teul, Sous u. ſ. w. 
Geſangſchulen an, in welchen durchaus bloß bie gregorianijche Ge⸗ 
fangweife ‚gelehrt werben durfte. Hiezu verehrte ihm ber Papft 
Hadrian I., ber 773—795 für den Kirchengelang ſehr thätig war, 
mehrere Notenbücher, welche Gregor jelbft geichrieben hatte, und 
ba& eigene Antiphonarium hefielben. Auf feinen Reifen gieng er 
überall in die Kirchen, um felbft nachzufehen, wie es mit bem 
Geſang beſtellt warz auch ſchickte ar Mliktuienen auk.mub orbnete 
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fogar "gräßtentheite den muſikaliſcher Theil des "Güttesdlinfieh: ie 
ſeiner Hofkapelle, ja er half ſogar -In ver Hofgefangfihjuke: oft’ felbſt 
Mit unterriähten und hielt auch feine Kinder und Anverivanbte, 
ſelbſt die Fürſten in feinem Gefolge, zum Gefang an. ever, 'bet 
um ein Prieſteramt ſich bewarb, mußte ſich einer firengen Prüfung 
in ber Muſik unterwerfen und‘: keinGeiſtlicher vurfte ihm untet 
bie Augen kommen, der den Geſang nicht verſtand. lie" 

In dieſen Bemühungen unferftäte Kr haupt a ein 
Sngelfadife: — 

Alcuin*), aus edlem Gejäleäte, im Tobesjahre Beda's 
735 zu York gedoten;'bs' ‘ern. der berühmten Säule "unter Lri⸗ 
tung..ber.. Bilhöfe Egbert und ‚Kelbert Theolegie und andere Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſtudierte, nachbem er :feine erite Erziehung in einem 
Kloiter ‚erhalten hatte. Als Nelbers;: fein Anverwandter, ven erg. 
biichöflichen Stuhl beitiegen Hatte, übergab ihm biefer die Leitung 
ber Yorker Schule im .3. 766, und er mußte den Ruhm bevfels 
beu zu bewahren. Auf bringende Bitten Garls, ‚der ihn im.-$; 
R70: 0. einer Reiſe nah Rom: kennen gelernt hatte, ſiedelte er 
fig 782. mit mehreren feiner. Schüler im fränkiſchen Reiche an, 
un. Carl. im der Gründung von Unterrichtsanftalten mit allen ſei⸗ 
nes Kräften: zw unterftügen. . Vierzehn Sabre Tang lebte “er ‚min 
als vertrauter : Freund und Mathgeber Carls an deſſen Hof, unter 
richtete ihn und feine Kinder, leitete die fehon feit längerer. Zeit 
beſtehende Hochſchule und war die Seele aller Schöpfungen. Earie 
zar Hebung bes ıgeiftigen und Tirchlichen. Zuſtands bes fränkiſchen 
Bolfes; Amar äjog.er fih im J. 796 vom Hof zurüd und Aber 
nahm die Stelle eines Abts im Kloſter zu Tours, deilen Schule 
er zu einer Art Muſterſchule erhob, aber er fuhr gleichwohl. fort; 
an allen wichtigern Kirchen⸗ und Bilbungs-Angelegenheiten bes 
Frankenreiches regen -Antheil zu nehmen und feinen Töniglichen 
Freund, zw: berathen. Sein Hauptverbienft ift bie Heranbildung 
tüüchtiger. Schüler, ‚mit: weldien Carl dann die wichtigern Kirchen:, 
Schul: und ‚Staatsämter zum Beſten des: Landes beſetzon konnte: 
En: verfaßte auch. Lehrblidger faſt über alle. Wiſſenſchaften, Bibel 
Grilärungen und > Gediqhte; auch beforgte.:er: ef Carls Wunſqh 
— dee. Fu leo anti y 
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eine Correctur der Bibel. Liebe und Hochachtung gegen Earl be: 
wogen ihn, im Frankenreiche bis zum Greifenalter auszuharren, 
ſo gerne er je länger je lieber zu feinen Angelſachſen wieder heim: 
gekehrt wäre. So ftarb er danı, den Ruhm eined Chriiten von 
aufrichtiger Frömmigkeit und reinem Wandel binterlafjend, zu Tours 
19. Mai 804. 

Unter ven ihm zugefäjriebenen Gebichten finden ſich mehrere 
gute lateiniſche Hymnen, 3. B. 


„Luminis fons‘* — Abendhymne. 
Verdeutſcht: „Du Duell des Lichts, in bem das Licht wir ſeh'n“ — 
A. Knapps Liederſchatz. 1837. 
„Summi regis archangele Michahel‘‘*) — sequentia de s. Michaöle 
, (Die zweitältefte Sequenz cfr. ©. 73.) 
: „Te homo laudet, alme creator‘‘ — Lobgefang auf ben Schöpfer. 


i Zugleih mit Alcuin lebte am Hofe Carls des Großen ein 
\ anderer Hymnendichter aus edlem longobardiſchen Geſchlechte — 
Baulus Diaconus, auch Warnefried oder Winfried ge: 
j nannt, geb. um's J. 730 in Forojuli, dem heutigen Civibale 
cd dal Friuli. Nachdem er am Hofe des Herzogs Arichis zu Bene: 
„| vnt Die Studien der Gemahlin deſſelben, Adelperge, einer Toch: 
a, | fer bes legten longobardiſchen Königs, geleitet hatte und dann nad 
;. m Untergang feines Vaterlandes Benedictinermönd zu Monte 
zu | faffino geworden war, berief ihn Carl wegen feiner Gelehrfamteit 
im J. 782 an feinen Hof. Hier unterrichtete er Carl und meh: 
ir | ere Geiftliche, welche die Prinzeffin Notrud nad Konftantinopel 
18! begleiten jollten, im Griechiſchen und begründete das Stubium der 
m; griehifchen Sprache, welches fortan in den Klofterfchulen zu Meß, 
| Elnon, Limoges, Gentula unter Carl mit allem Eifer betrieben 
ge! wurde. Auch verfaßte er um's I. 784 auf Earls Befehl ein 
.; Homiliarium ober eine Predigtfammlung aus den Kirchenvätern für 
z bie Geiftlichen, welche fich ein ganzes Jahrtauſend lang in der ge 
ı! fammten katholiſchen Kirche im Gebrauch erhalten hat. Im J. 
ı; 787 zog er ſich wieder in fein Klofter Monte Caffino zurüd, wo 
er dann. feine berühmte longobardiſche Geſchichte fehrieb und bis 
: an fein wohl nod im 8. Sahrh. erfolgtes Ende durd den Ruhm 
“ feiner Gelehrfamteit viele Schüler um fi) fammelte. 





*) Sie findet fih in einem alten Hymnarium mit dem Beifaß: se- 
quentia, quam Alcuinus composuit Karolo, imperatori. Unter feinen 
Gedichten findet fie fi) jedoch nicht vor. 
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Er verfaßte neben poetifhen Anſprachen an verfchiebene Ber: 
fonen, beſonders an Carl den Großen, Hymnen an mehrere Hei⸗ 
lige, von welden folgende zwei in bleibenden Kirchengebraud) 
famen: 


„‚Fratres alacri pectora‘‘ — in honorem a. Benedicki. 
„„Ut queant laxis resonare fibris‘‘*) — in diem s. Johannis Baptistae, 
bes NationalHeiligen ber Tongobarben. 
Später in drei befondere Hymuen vertheilt: 
„„Ut queant laxis‘‘ — Str. 1—4. bymnus ad vesperas. 
„‚Antra deserti teneris sub annis‘“ — Str. 5—8. ad nocturnum. 
,0 nimis felix meritique celsi‘“ — Str. 9-—13. ad laudes, 
Verdeutfcht: „Das heil auf klimmen“ — Sob. v. Salzburg. 1390. 


Noch einen andern als Hymnenrdichter befannt geivorbenen 
Gelehrten hatte Earl zur Förderung von Bildung und Wiſſenſchaft 
zu ſich nach Gallien gezogen — 

Theodulf, wahrſcheinlich von gothiſcher Abkunft. Er hat 
ben Beinamen Aurelianenſis und war Abt in einem Benedictiner⸗— 
Hofter zu Florenz, als ihn Carl der Große im 3. 781 nad Sal = 
lien berief und ihn zuerjt zum Abt von Fleury und bann zum 
Bifhof von Orleans machte. In Carls Sinn war er in feinem ” 
Bisthum mit bejonderem Eifer bemüht, eigentliche Volksſchulen — 
durch die Geiftlichen errichten und leiten zu laffen. Zu ver He 
für nöthigen Bildung war er deßhalb vor Allem ben Geiſtlichen — 
behülflih, indem er für fie fogenannte „Capitula” ſchrieb. Nach — 
Carl Tod, dem er 31 Jahre lang treulich angehangen, gerieih — 
er bald bei feinem Nachfolger Ludwig dem Frommen in Berbadt, E 
fi) in die von dem König Bernharb von Stalien, bed kaum vers: 
ftorbenen Pipins Sohn, gehegten Empörungsplane eingelaflen zu — 
haben, und wurde deßhalb, nachdem ver Kaifer ven Sohn feind = 
Bruders hatte blenden laſſen, in das Klofter zu Angers in So 
gebracht, wo er dann auch im J. 821, nachdem ihn der Baifernı" 
kaum zuvor begnabigt hatte, eines plößlihen Todes ſtarb. Wilr, 
beim Durand berichtet die allgemein verbreitete, aber nicht gehärig 
begründete Sage, dieſe Begnabigung habe er fi dadurch erwirkt, — 
daß er eine auf den Palmjonntag verfaßte Hymne vor ſeinem ges i 
öffneten Fenfter gefungen und damit ben unter bemfelben in bet ⁊ 
Mitte der großen Palmenprozeſſion vorüber kommenden Kaiſer fo nel 


*) Ueber feine Damenbung für ben Gefangunterricht vr Quibeiie 
von Arezzo um 1040 ſ. u 
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gerührt Habe, daß er ibm die Freiheit ſcheukte. Bei dem 
bald barauf erfolgten Tode des begnadigten Sängers fey dann 
verordnet worden, daß biefe Hymne ſtets am Palmjonntag am 
Ende der Prozeſſion beim Eintritt in die Kirche gefungen werbe. 
Es iſt dieß die heutiges Tages noch bei den Prozeſſionen am Palm⸗ 


tag als Wechſelgeſang gebrauchte, in Diftichen abgefaßte Hymne: 
3„;@loria, laus et honor tibi sit, rex Christe, redempter.‘“*) 


Berbeutfhungen: 
en An en, N dir, fanftmüthiger König" — Königeb. 
efigefänge 
„Lob, Ehr und 47 ey dir, Herr Jeſu Chriſt“ — Cyriakus 
Spang enberg. 1 


$. 
„Breis, 20 und Chr feh dir, Kinig und Herr” — Lobwaſſer. 
‚Schau, frael, bein König gut“ 1578. 


Seine unter die beten diefer Zeit zu rechnenden Gedichte find 
von Jak. Sirmond, Nector des Fefuiten-Collegiums in Paris, ge: 
fammelt und herausgegeben worden im 3. 1646, und ftehen auch 
in Sirmonds Werken, Venediger Ausgabe. 2. Bo. 1728. 

Wie in Gallien, jo fuchte Earl der Große aud) in Deutſch⸗ 
land den gregorianifhen Kirchengefang einzuführen. Hier war 
e8 auch am nöthigiten. Denn die erften Sänger, die er von Rom 
nach Deutichland hatte fommen laffen, fanden den Kirchengeſang 
dem Heulen wilder Thiere ähnlich und berichteten barüber in bie 
Heimath: „Die riefigen Leiber, deren Stimme wie ber Donner 
braust, können die füßen Töne nicht nachahmen, weil die barba⸗ 
riſche Wildheit ihrer durftigen Kehle Laute von fi) giebt, knar⸗ 
rend wie ein Laftwagen, ber über einem Knüppeldamme babin- 


”) Gloria, laus et honor fibi sit, rex Christe, redemptor, 

Cui puerile prompsit Hosauna plum. 
Israäi es tu rex, Davidis et inclyta proles, 
Nomine qui iu domini, rex benedicte, venis. 

Gloria, laus et konor etc. 
Coetus in excelsis te laudat coelicus omnis 
Et mortalis homo, cuncta creata simul. 

Gloria, laus et honor etc. 
Ples Hebraea tibi cum palmis obvia venit, 
Cum precc, voto, hymnis adsumus ecce tibl. 

Gloria, iaus et konor etc. 
Hi Gibi passuro solvehant munia laudis, 
Nos tibi regnanti pangimus ecce melos 

Gloria, laus et honor etc, 
Hi placuere tibi, placeat devotio nostra, 
Bex bone, rex olemens, cui bona cuncta placent. 

oria, laus et. honor ete. 

6* 
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fährt.“ Den- einflußreihften Beförberer feines Beſtrebens fand 
Carl an dem erft 26—30jährigen Diaconus Rhaban in ber burd 
Bonifactus 744 geffifteten Abtei Fulda, welcher: ein Jahr Tang 
den Unterricht Alcuins in Tours genofien Batte und dann nad feiner 
Rückkehr die Leitung der Fuldaer Klofterijhule übertragen bekam, 
wodurch diefelbe der Mittelpunkt ver gelehrten Bildung in Deutſch⸗ 
and wurbe, fo daß Künglinge aus aller Gauen Deutſchlands ber: 
beiftrömten. Diefer, ein eifriger Freund und Kenner der Muſik, 
verband auf Carls Wunſch mit der Gelehrtenſchule zugleich aud 
eine Geſangſchule, und nad ihrem Mufter. errichtete dann Carl 
bald noch andere Geſangſchulen in Deutfchland zu Neichenau, Here: 
feld, Corvey, Mainz, Trier, u. f. w. 

Es war Carls Lebensgedanke, alle germanifchen Völker unter 
ſeinen Scepter zu vereinigen und ſie der Civiliſation entgegen zu 
führen. Und weil er richtig erkannt hatte, daß ihm dieß nur im 
innigſten Bund mit der Kirche gelingen könne, ſo ſorgte er — 
ſelbſt ein Muſter kirchlicher Frömmigkeit — auf jegliche Weiſe für 
die Beförderung des Gottesdienſtes und insbeſondere für deſſen 
Hebung und Verherrlichung durch einen ſchönen Kirchengeſang, den 
er ohnedem auch als das beſte Bildungsmittel erkannt hatte. Zu⸗ 
letzt gab es dann aber auch in den unter ſeinem Scepter ſtehenden 
Ländern feine höhere Schule mehr, in der nicht der Kirchengeſang 
gelehrt, und fein Feſt mehr, das ohne Gefang gefeiert worden 
wäre, Weil aber der Papſt zu Nom das Oberhaupt der abend: 
Yändifchen Kirche war, fo ſchloß ſich Carl enge an dieſen an und 
brang zur Förderung ber römischen Kirchenherrſchaft, bie feine welt: 
liche Herrſchaft ftüßen und weihen follte, ausſchließlich auf ben 
durch Gregor eingeführten römifchen Kirchengeſang. Dabei hoffte 
er zugleich auch Einheit in bie vielen Völkerſtämme zu. bringen, 
über die er zu herrſchen berufen war, wenn er in feinem ganzen 
Reihe nur eine und diefelbe Kirchengefangweife gelten laſſe. Dar: 
um ließ er auch, eifrig bedacht auf bie Reinerhaltung des grego: 
rianiſchen Kirchengeſangs, in Mailand ſogar alle Refie des am⸗ 
brofianiſchen Kirchengeſangs aufkaufen und vernichten, und als ihm 
Papit Leo III. im J. 800 am Weihnachtsfeſt in der St. Peters⸗ 


*) Bgl. Vita St. ;Gregoril M. von Johannes Diaconus. Lib, IV, 
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kirche zu Rom die römiſche Kaiſerkrone aufgeſetzt Hatte, ließ er 
durch denſelben jeden Sänger, der von dem cantus romanus ab⸗ 
weiche, mit Gefängniß oder Landesverweiſung bedrohen. 





In unſern Zeitabſchnitt fällt auch der erſte Gebrauch der 
Orgel beim Gottesdienſt.“) 

Wie ver Name „Orgel“ von dem griechiſchen ooyavo» ftammt, 
womit bie alten Schriftfteller ein mufikalifche® Inſtrument über: 
haupt und die 70 Dolmetfher in der aleranbrinifchen Bibelüber: 
ſetzung im Befondern die Pfeifen bezeichneten, mit melden nad 
Bf. 150, &. das Bolt Sirael bei einem volfsthümlihen Dantfeite 
Gott Inben follte: fo ftammt pas Orgelinftrument, welches Mozart 
mit Recht „ven König ber Inſtrumente“ genannt bat, von ber 
armfeligen Sackpfeife der griechiſchen Hirten ab, die man, nach⸗ 
bem einmal mehrere Pfeifen zufammengeftellt wurben, eine Art 
Mundorgel nennen Tann. Hatte man zuerit zur Schonung ber 
menschlichen Athmungswerkzeuge fich eines lebernen Schlauchs zu 
bedienen angefangen, burch deſſen Zuſammendrücken wmittelft bes 
Arms die tönende Luft erzeugt wurbe, jo fam man bei größeren 
Anftrumenten mit zahlreicherer Pfeiferrreihe darauf, ven Blafebalg 
anzuwenden; um Luft in bie Pfeifen zu bringen, und fo entftand 
die Windorgel (organum pneumaticum). 

Ein ſolches größeres Pfeifenwerk von 10 zehnfach durchlöcher⸗ 
ten Pfeifen mit Blafebälgen und einer Vorrichtung zum Greifen 
ver Töne, Magrepha genannt ,**) iſt jevenfalls, was auch bie 
Rabbinen darüber Widerſprechendes und fabelhaft Uebertriebenes, 
j. B. vom ihren bis Jericho hörbaren Tönen, vorbringen, nad 
dem Zeugniß bed Talmud⸗Traktat Eredin. Cap. 2. im zweiten 
Tempel zir Ierufalem, wenn aud) nicht bei ber eigentlichen Tem⸗ 
pelmuſik, fo doch als Signal, wornad die Leviten an ihre be= 

* i i 
Hrig) Ortln. 1. 00. 180%. ©, 102. MB |. — 2,20. 10 
©. f. — 60-67. — Sofeph Antony, geihicähtl. Darftelung ber 
Entſtehung unb Bernollfommnung ber Orgel, Münſtet. 1832. — Spon: 


fel, Orgelhiftorie. Nürnb. 1771. — Seibel, bie Orgel und ihr Bau. 
Breslau. 2. Ausg. . 


*) Bon aut greifen, was alfo auf eine Taflatur weist, Dal. Saal: 
ſchutz, Archäologie. I, 282. 
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ſtimmten Verrichtungen giengen, mm die Zeit Chriſtiin Gebrauqh 
geweſen. 

Weil aber die Blaſebälge bei unvollkommenen Einrichtungen 
bie Luft nur ſtoßweiſe von ſich gaben, kam dann neben der Wind: 
orgel durch ben: mit der Fertigung von Feuerſpritzen beſchäftigten 
alerandrinifhen Mechaniker Ktefibius um's %. 160 ». Chr. die 
fogenannte Wafferorgel (organum hydraulioumi) in Gebrauch, 
bei welcher die über eine Wafleranfammlung zufemmengepreßte 
Luft gleihmäßtger in die Pfeifen einftrömte und weichere, Tanftere 
Töne bewirkte. Deßhalb hatten auch zu Chrifti Zeiten die Nömer 
folge Waflerorgeln mit ihren Tüßen, ergbtzlichen Klängen als 
Lurusgegenftände vielfach in ihren Häufern im @ebraud) ; in 
den Brunfgemächern der Reihen und Großen flanden fie, wie jet 
bie Spieluhren, aufgeftellt, und zu Gaftmählern wurde damit‘ Tufele 
mufit gemadt. Namentlich ber Kaifer Nero (J 68 n. iChr.) 
foll eine große Liebhaberei dafür gehabt haben.“) Auf einem auff 
gefundenen römiſchen Denkſtein ftellt das Basrelief eine Orgel: 
fpielerin vor, die mit beiden Händen auf einer Claviatur ſpielt irnd 
an einem tragbar auf einem Tiſch anfgeftelften thurmartigen Bes 
hältniß, in welchem fih 16 Pfelfen je A und 4 in Reiben bin: 
ter einander aufgeftelli ‚befinden, während dem Mädchen gepenüber 
ein Jüngling mit beiden Händen Kleine Blaſebälge regiert. Im 
griechiſchen Reiche ſcheinen dann in den erfien chriſtlichen Jahr: 
hunderten ähnliche Hausorgeln, bloß vom Wind regiert, aufgekom⸗ 
men zu. feyn mit Fräftigern und ſtärkern Tönen. Wenigſtens findet 
fi unter. den Reliefs des Yußgeftelld eines von Kaiſer Theodo⸗ 
ſtus I. (+ 895) zu Konſtantinopel aufgeftellten Obelioken bie Ab⸗ 
bildung zweier Feiner Windorgeln mit ihren Spielern und Bal: 
gentretern. Und berartige Inſtrumente nahmen dann bie AHömer 
mit in die abenblänbifhen Provinzen, wo bie Waflersrgeln ganz 
in Vergefjenheit gerathen zu ſeyn ſcheinen. In Arles — alfo auch 
außerhalb Italiens — ſind um's J. 1860 zwei antik geformte 
Sarkophage aus dem 6. oder 7. Jahrhundert aufgefunden worden, 
auf welhen Meine Windorgeln abgebildet find. nn 


— — — 





*) Sueton cap. 41. reliquam diei partem per organa hydrau- 
lica novi et ignoti generis circumduxzit. 3 
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In die Kirchen bed Abendlands mögen ſolche noch vor der 
Zeit des Papftes Bitelianus (+ 669), dem man gewöhnlich bie 


. Aufftellung von Orgeln in den Kirchen zufchreibt, verpflanzt wor⸗ 


ben feyn, zunächſt freilich nur, um den Sängern den rechten Ton 
anzufchlagen, noch nicht aber, um mit felbitftändigem Spiel bie 
Gemeinde zu erbauen. Im J. 757 erhielt König Pipin, ber 
Kleine, von dem griechiſchen Kaifer Conftantius Copronymus VI. 
mitteljt einer beſondern Geſandtſchaft eine ſchöne Windorgel zum 
Geſchenk, die er dann in der Kirche des 5. Cornelius zu Com: 
piegne aufitellen ließ, was aber der Berichterflatter Eginharb in 
feinen Annalen nicht als unerhörte Neuerung, ſondern nur als 
ane außergewöhnlich koſtbare Kirchenzier preidt — ein Zeichen, 
baß in. ber Karolinger Zeit bereit müflen Orgeln in Kirchen auf: 
geſtellt geweſen ſeyn. Carl ber Große ließ fich fofort zur Unters 


I Rüsung bed von ihm mit fo befonderem Eifer gepflegten Kirchen⸗ 
geſangs noch einige weitere Orgeln aus dem griechiſchen Kaiſer⸗ 


reiche kommen, wo man ſie übrigens nicht in den Kirchen ge⸗ 
btauchte, und als ihm ber Kaiſer Conſtantin Michael aus Kon⸗ 
ſtantinopel durch beſondere Abgeſandte ein größeres Orgelwerk als 
Geſchenk hatte überbringen laſſen, ſtellte er daſſelbe im Aachener 
Dome auf“) und ließ durch feine Künſtler darnach noch andere 
fertigen. An ein raſcheres ober gar verzierteres Spiel auf dieſen 
nah Ton und Umfang noch jehr beſchränkten, plumpen und ſchwer⸗ 
fälligen Orgeln war freilich noch nicht zu benfen. Weber zwei 
Töne konnte man auf benfelben nicht ertönen laflen, und die meift 
4—6 Zoll breiten, nach der diatoniſchen Scala mit großer Terz 
meift in der Zwölfzahl an einander gereihten Taſten mußten mit 
ven Fäuſten geihlapen oder mit dem Ellbogen eingebrüdt werben 
und gaben dann, während die meiſt auf zwölf jich belaufenden 
Schmiebebälge ven Wind mit bonnerartigem Getöſe einbliefen, fo 
Hart bröhnende Töne an, daß über ihrem Klang einmal nad 
Walafried Strabo’8 Angabe im Dom zu Aachen eine Frau in tödt⸗ 
ide Ohnmacht gefallen ift. 

*) Der St. Gallener Mönch Walafried Strabo befchreibt biefelbe de 
Carelo M. lib. II, 10. folgendermaßen: „musicorum organum praestan- 
tissimum, quod doliis ex aëre conflatis, follibusque taurinio per 


fistulas aöreas mire perflantibus rugitu quidem tonitrui boatum, garruli- 
tatem vero Iyrae ut cymbali dulcedine coaequabat." 


Zweite: Periode, | 
Die mittelalterliche Beit. 


Bom Tod Carls des Großen bis zur Reformation: 
sı1—1817. 


— 


1) Bas lateinifche Kirchenlied. - 


In Italien, Spanien, Gallien, Norbafrita mar die Iateinifhe 
Sprache die Mutterfprache, deren fich die Priefter auch dann noch 
beim Gottesbienft fortbedienten, nachbem durch die -Ginwanberung 
der Gothen fi neue Sprachen gebildet Hatten. Die’ Miffionäre, 
welche von Nom aus oder im Dienft ber römifhen Kirche Das . 
Abendland durchzogen nd in England und von da in Deutfchland 
das Chriſtenthum pflanzten, Tonnten fih nicht überwinden, das 
göttliche Wort umd die gottesbienftlihen Formen und Geſänge in 
die rohen Sprachen der Heidenvölker zu übertragen, wie einst M⸗ 
philas gethan, der den Gothen im J. 361 die h. Schrift in Ihre 
Mutterfpradhe überſetzte. Sie hielten beim Gottesdienſt durchaus 
feft an dem Gebrauch der römifchen oder lateintfchen 
Sprade, und fuchten, wie namentlich Bonifactus, Alles nad 
römiſchem Schnitt zu mobeln. Es mögen aud bie newbelchrten, 
zuvor rohen Völkerſchaften in abergläubifcher Andacht gerade Diele 
Gebete und Gefänge in unverſtändlicher Sprache mit befonbderer 
Schene und Chrfurdt aufgefaßt haben. Sp warb in manden 
Ländern, befonders in Deutjchland, zugleich mit dem Chrüftenthum 
von felbft auch die lateiniſche Kirchenſprache oder die römifche Litur⸗ 
gie eingeführt. Dazu kam im ganzen fränkiſchen' Reiche, daß Cart 
ber Große aus politiſchen Gründen ſchon der Gleichfoͤrmigkeit wegen 
den ausfchlieglihen Gebraud der Yateinifhen Sprache beim Got: 
tesbienft oder ber römifchen Liturgie zu beförbern fuchte, wie dieß 
ays Anlaß feiner Bemühungen für bie Verbreitung. und Reiner: 
haltung: bes geegoriamſchen Kirchengeſange bereits erwãhnt wor⸗ 
den iſt. 

Was ſich nun anfangs im Abenbland von ſelbſu nach ber 
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Natur der Umſtände jo zu geſtalten anfieng, das warb ſpäter durch 
bie im Mittelalter immer höher ſteigende hierarchiſche Uebermacht 
ber römiſchen Päpfte mit Abſicht und planmäßig, fogar durch förm⸗ 
ide Verbote gegen den Gebrauch der Landesſprachen beim Gottes- 
bienft, durchzuführen geſucht. Die Päpſte behaupteten die römifche 
Liturgie als Band ber Einheit für die ganze Kirche unb verbrängs 
ten jo feit dem eilften Jahrhundert fogar auch in Spanien immer 
mehr die gothiſche oder mozarabifche Liturgie, Die verfchiebenen 
Landeskirchen follten dur den ausſchließlichen Gebrauch der latei⸗ 
nifhen Sprache beim Gottesbienft um fo feſter an den römtfchen 
Stuhl gefellelt werben. Daher warb aud Lie Behauptung aufge: 
ſtellt, daß nur die lateiniſche Sprade für die Religion mit Erfolg 
gebraucht werben könne, und jo wurbe auch längere Zeit nur lateis 
niſch geprebigt. Bloß die Taufe und Ohrenbeichte wurben von 


“Anfang an in der Lanbesiprache gehalten. Verbot ja doch ſogar 


im Jahr 1129 die Kirchenverſammlung zu Toulouſe den Laien, 
jie follen weder das alte noch bas neue Teftament, höchſtens das 
Pſalmbuch oder einen Auszug ber Tateinifhen Liturgie ober bie 
Gefänge an die heilige Jungfrau, aber felbft diefe nicht in ber 
Mutterfprache bejigen oder lejen. Es war dem immer mehr um 
fi greifenden hierarchiſchen Geiſte ganz angemefien, daß bie Prie- 
fter dem Volke in der unverflänblichen und barum mpfteriöfen, 
Inteinifchen Sprache vorbeteten ‚und vorfangen ; auch diente es zur 
Erhöhung des Anſehens der Priefter in ben Augen bes Volkes, 
wenn benfelben vorzugsweiſe vor dem Volk das engliſche Geſchäft 
zubeſchieden wurde, Gott im Tempel mit Lobgefängen zu preifen, 
wie dieß die Engel im Himmel thun. Daher und wegen bes ohne: 
ben im: lateiniſcher, dem Volle frember Sprache vorzutragengen, 
auch Außerft mühſam zu erlernenden gregsrianifchen Kirchengefang® 
kam es, daß die Priefter beim Gottesbienft immer allein und ale 
Stellvertreter des Volkes mit ihren Sängerhören ihre lateiniſchen 
hymnen fangen. und auf lange hinaus das Volt einzig und allein 
damit fich begnügen mußte, zu ben Hymnen ber Prieſter bie An- 
ſangsworte ber lateiniſchen Litanei — „Chriſte ebeiſon“ — 
kyrie eleifon“ („Herr, erbarme dich“) auszurufen. Dieſes 
kyrie eleiſon war als Derzenberguß der Gemeinde aus ber grie⸗ 
chiſchen Kirche ſchon in den erften Nahrhunderten in die lateiniſche 
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Kirche übergegangen ; in der es denn Sitte ıwutbe, baffelbe ges 
wöhnlich ſechſsmal zu beten ober zu fingen. 

Ber folder Alleinherrſchaft der roͤmiſchen Liturgie im Mittels 
alter, in ber fireng bloß Iateinifche Gefänge für die Kirche vorge⸗ 
ſchrieben waren, konnten auch Teine andere Kirchenlieder aufkom⸗ 
men, als lateiniſche, und zwar zunächſt nur für die Apoſtel⸗ und 
Heiligentage (hymni de sanetis) und für die Metten⸗ und Veſper⸗ 
Gottesdienſte (hymni de tempere). Bei dem Haupigottesdienſte 
der Meſſe waren keine eigentlichen Leber mit regelmäßigem Stros 
phenbau geftattet, fonbern nur profaifche liturgiſche Gefangftäde, 
j. 8. Agnus Dei, Sanctus u. f. w. Auf bie Herrfchaft der 
roͤmiſchen Liturgie ift alfo au die Alleinherrſchaft bed 
lateiniſchen Kirchenlieds im Mittelalter gegründet. ”) 


Im neunten dahrhundert machen fi als Tatelnifäe | 


Riraenticherbißiter bemerklich: 

Rhabanus Maurus, H ber erſte Deutſche, welcher latei⸗ 
niſche Kitchengeſaͤnge verfaßte, ein Schüler Alenins und uns ſchon 
aus ber vorigen Periode bekannt als Beforderer des von Carl 


dem Großen gepflegten gregorianiſchen Kirchengeſangs (S; 84.) ; 


Er murbe um's J. 776 zu Mainz geboren, und. ftammte aus 


bem alten fränkiſchen Gefchledgt ber Magnentier. Der Vater Rut⸗ 


hard ſoll ein reicher Mann von bebeutendem Einfluß gewefen ſeyn 
und unter den fränkiſchen Königen im Krieg gedient haben. Seine 
fromme Mutter Adelgundis übte auf fein empfängliches Gemüth 
einen tiefen Einfluß. Nachdem er in der BenebictinerKlofter 
ſchule zu Fulda, in bie er ſchon in feinem 9. Lebensjahr zur Er⸗ 
ziehung gegeben tonrben war, in Sprachen und Wiflenfchaften jchöne 


Keuntniſſe fich gefammelt hatte, entſchloß er fich zum Kloſtetleben 
and wurde 801 zum Diaconus geweiht, worauf ihn der Abt 


) Quellen — außer ben bereits ©. 40. namhaft t gemagten: 
Textus sequentiarum cum optimo commento. Göln 


HAymni de tempore et de kahctis, von Kal. Kehen (Wimpbelinguf) 


Sleſtatinus. Augsb. 1513. 
Daniel, Thesaurus hymnologicus. Tom. Il, sequentiae, ‚candica, 
antiphena. Lips. 1844. 
Sequentiae ex Missalibus Germanicis, Anglicis, &allicis aliisque 
medii aevi, recensuit Jo. M. Nenle. Lond. 1852. 
..) Duellen : Fr. Kunfimann, Ras Monographie über Hraba⸗ 
agnentius Maurns. 


uch ıR Sahrhunbenn. Rhabeane Hheurme - .  -. HE 


w zu feiner weitern Ausbildung nad Tours gu Alenin fanbie; 
rt lernte ihn während eines einjährigen Aufenthalts sme jeis 
Begabung und. Sittenreinheit willen je ſehr ſchätzen mb die: 
ba er feinem Namen Rhaban noch Ben Ramen Maurus, 
einftigen Lieblingsſchülers des 5. Benediet, beifügte. Nach 
ſtückkehr aus Alcuins hoher Schule wurde Rhaban im J. 
mit einem andern bei Alcuin gebildeten Mönch, Samuel, bie 
ng ber Klofterichule zu Fulda übertragen, in. der. unter bies 
einen noh 12 Mönche Unterricht gaben in den theologiſchen 
nfchaften wicht bloß, fondern aud in den fogenannten freien 
tea and alten Spraden. Rhaban ſah die Wilfenichaft als 
ajchte Gehülfin Hriftliher Erkenntnig und Sitte an, unb fo 
e er benn auch dieſe Gelehrtenſchule, in der nicht bloß künf⸗ 
Beiftliche, ſondern auch ſolche, die einem weltlichen Beruf fich 
ew wollten, unterrichtet wurben, zu folder Blüthe zu erheben, 
ie bald. der Mittelpunkt der gelehrten Bildung Deutſchlauds 
e und Schüler von allen Seiten zu ihr herbeiſtrömten. Na⸗ 
lich pflegte Rhaban auch bei feinen Schülern, von beuen er 
nad) jeiner Eigenthümlichkeit anzufaflen und zu behandeln 
e, bie deutfche Mutterfprache mit befonderem Eifer, damit fie 
bem Volke Nuben ſchaffen könnten. Einen erweiterten Wir- 
reis erhielt er, nachdem ihn die Mönde im %. 822 zum 
erwählt hatten, ALS foldher febte er nicht nur den Jugend⸗ 
richt fort, woran Söhne der höchſten Familien und jelbft 
enſöhne Theil nahmen, ſondern hielt auch häufig erbaulidhe 
räge an bad Volk, um bafjelbe im Ehriftenglauben zu befeftis 
und fuchte die Feier des Gottesdienſtes zu heben durch Ges 
und Muſik, jowie durch Ausihmüdung der Kirchen, die er 
ven Kloftergütern bauen ließ, mit Werfen ber- Malerei und 
yauerkunft, die er eifrig pflegte. Beſonders aber war er auch 
; vielen gelehrten Schriften, die er über Kirchenrecht, Kirchen» 
‚ chriſtliche Moral und zur Erklärung fait aller biblifchen 
er ſchrieb, darauf bedacht, vie Kloſterbibliothek, zu ber ſchon 
der Große den Grund gelegt hatte, zu ſolchem Umfang zu 
en, daß er von ihr rühmen fonnte: „Alles, was Gott von 
ichrift durch Fromme Worte von bey Burg des Himmels auf 
Frofreis unter die Menjchen. geſandt and alleb, mas hie Beib⸗ 


92 Zweite Verishe BEE-LSIT. Abſchame Wr Mit. Kicdhentieh. 


beitipär:äißelt gu -verfchiebenen Zeiten zu Stand gebtacht, ift HE 
zu: finden.” Go erwarb er fi den ruhmwürdigen Namen 
„primms germaniae praeceptor“ un verbreitete Ströme g 
fligen Lebens über bie beutfche Chriſtenheit. Jin 3: 842 I 
er, nachdem König Lothar, dem er fich angefchloffen, weil fein 
verſterbener Vater Ludwig ihm bie Kaiferwürbe beſtimmt halu⸗ 
von feinen Brudern in ber Schlacht bei Fonteneille befiegt wid” 
ben war, im Rüdficht auf die Sicherheit feines Klofters bie mal 
zig Jahre lang mit fegensreichem Erfolg" beffeinete Ahteftelle ME 
Die Hände feines Schülers Hatto nieder und zog fi in bie 
ſamkeit zurüd. Anfangs verteilte er bei dem ihm befreunbeid 
Piſchof von Halberſtadt, dann aber lebte er: als Einfiebler 
bem nahe bei Fulda gelegenen Peteröberge, wo er früher feld 
eine Kirche erbaut Hatte. Hier ſchrieb er ſeine berühmtefte Schriil 
22 Büder de wnivorse oder über das Weltall, eine Art ve 
Eneyelopäpie alter. Wifienfchaften und Künfte. Da warb er ned 
als Greis von 70 Jahren durch den König Lubwig den Deutſches 
am 27. Juni 847 auf den erzbiſchflichen Stuhl von Maire 
erhoben, auf dem Bonifaeius gefeflert und die Würde eines Metropo 
liten ber beutfdjen Kirche beruhte. Neun Jahre Yang verwaltete er nod 
biefed hohe Amt unter mannigfachen Anfechtungen einer ſchweren Zeil 
in großartiger Bernfsthätigfeit. Auf vier Kirchenderfammlungen 
führte er den Vorſitz, auf beren einer er ‚namentlich der deutſchen 
Sprache größere Geltung beim Gottesdienſt verſchaffte. Im Hingers 
jahr 850 Hatte er Gelegenheit, feinen chriſtlichen Liebesjinn in umfaf⸗ 
ſender Weife zu bethätigen. QTäglich Tpeidte er damals 300 Arme. 
Daneben ſetzte er aber auch feine ſchriftſtelleriſche Chätigkeit fort 
bis an fein Ende. Er ftarb 4. Febr. 856 auf feinem Lanbgut 
zu Winkel am Fuß bes Johannioberges Im Nheingan, wohin er 
ih in den letzten Jahren feines Lebens zur Sammlung feines Ges 
mutho Bfterd zurüdgesogen hatte, 

Rhaban war zugleich einer der bebeutendften Tateinifchen Dich: 
ter des Tarolingifhen Zeitalters. Eine beträchtliche Anzahl feiner 
geiſtlichen und gemifchten Gedichte in verſchiedenen Versmaßen und 
Formen dat Chr. Brower geſammelt bei ferner Ausgabe des For: 
tfunatus vom J. 1617, wo ſie fi unter dem beſondern Titel: 
„Hrebani Mauri posmata de diversis in drei Abtheilungen 


I Jehrhundert. Rhabanus Maus Hymnen. Stabes: DZ 


n. Bon biefen kamen als Hymnen in kirchlichen es 
ch: 


rmina psallere voce, Iyras“ — de natali innocentium. 
riste, sanctorum Deus angelorum‘‘ — in festivitatibus angelorum. 
tam nunc oelebre magnkque gaudia‘‘*) — in ascensione dominf, 
ad matutinum, 
Berbeutfhungen: 
‚Rum hoch feierliche Zeit! — von Jo. v. Salzburg. 1380: 
„Shrifte, Gott dem Herren fingen wir" — in ben Königsb. Feſtge⸗ 
fängen. 1527. 
„Lobfinget Gott mit Freuden” — Wivel. 1541. 
A und hoch auf dem Thron" — Leifentritt. 1562. 
ein Den für zeub 8 Ipringt" — Nic. Hermann. 1560. 
"Der Tag iſt 
Jeſus —— En erfanden* . 
men clarum rite fulget‘‘ — de natali domini, 
od chorus vatum venerandus olim‘‘ — in paurificatione Mariae. 
Berbeutiät: „Was uns etwa bie heiligen Propheten" — rodweſſet. 


nit Deus factus homo‘“‘ — In epiphanla. 

Walfried, genannt Strabo (der Schielenbe), ein es. 
des Rhabanus Maurus, wahrfcheinlich gegen das Ende der 
jerungszeit Carls des Gr. in Oberſchwaben oder Allemannien 


*) Festum nunc celebre magnaque gaudia 
Compellunt animos carmina promere 
Cum Christus solium scandit ad arduum, 

Coelorum pius arbiter. 


Conscendit jubilans Iaetus ad nethera, 

Sanctorum populus praedicat inclytum, 

Concinit pariter angelicas choras 
Victori bene gloriam. 


Qui ascendens superos vineula viaxeraf 
Donans terrigenis munera plurima, 
Districtus rediens arbiter omnium 

Qui mitis modo transiit. 


Oramus demine, conditor inclyte, 

Devotes famulos respice protegens, 

Ne nos livor edax dämonis obruat 
Demergat vel in inferos, 


Ut cum Aammivoma nube reverterls, 

Occulta hominum pandere judicans, 

Ne des supplicia horrida noxiis, 
Sed justis bona prämia. 


Praesta hoc, genitor optime, maxime, 

Hoc tu nate Dei et bone spiritus, 

Begnauns perpetao falgida trinitas 3— J 
Per cuncta pie secula. DE U 2u 
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geboren. Er erlernte die Wiſſenſchaften zuerft in:St. Galle 
unter Grimwalb und dann in ber berühmten Klofterfchule zu Fulba 
unter Rhabemme." Langere Zeit wat er Decan des Benedictiner 
Lloſters St, Gallen. Hier ſchrieb x. das Sehen. des h. Gall 
und bier wußte er auch die geiftlihe Dichtkunſt in einer Weiſe 
zu weden, daß fie. auf längere Zeit. in dieſem Kloſter heimiſh 

e. Ar J. 842 wurde er At des Kloſters Reichenau auf 
einer Inſel des untern Bodenſee's, wo er zuvor ſchon ein Lehr⸗ 
amt bekleidet haben ſoll. Er ſtarb noch im beften Mannesalter 
auf einer Reife a den Hof Kaifer Carte bes Kahlen am 17, : 
Juli 849. 

Neben mehreren größeren heſchichmichen Gedichten in lalicſha 
Gerade über Apoftel und Märtyrer, ſowie einem Lobgedicht auf 
feinen Garten (Hortuluey*). dichtete er lateiniſche Hymmen auf bie 
chriſtlichen Kirchenfeſte, von welden zu nennen finb:. 


‚„’Gloriam nato cecinere Christe‘“ — in nativitate domini. 
‚Lumen inelytum refulget‘‘. 


Notker, genannt Balbulus (ber Stammelnde) ober auf 
zum Unterfchieb eines fpätern St. Sallener Mönds, befjelben Na: 
mens aus dem 11. Jahrh. Motker der Aeliere“ "genannt. Er 
wurde um's J. 850 zu Heiligen: bei &t. Gallen geboren und 
ftammte aus einem adelichen Geſchlechte. "Schon ald Knabe warde 
er der Klofterfchufe in S}; Gallen übergeben, deren Vorſtand er 
dann fpäter auch auf laug⸗ Zeit geworben ift. & war auge: 
zeichnet durch feine wiſſenſchafkkiche Thätigkeit, ſowie durch feine 
Frömmigkeit und eble Sittenzucht. So zart und ſchmächtig er 
dem Leibe nach war, fü ſtark war er Im Geiſt, beſonders auch 
wo es galt, körperliche Leiden sper-Fonitige Aufechtungen zu er: 
tragen. Seine Kloſterbrüder rühmten unter. ſeltſamen Berichten 
und Gerüchten bie sengethett 1 bes von Nutnt ſchuchternen Mannes” 
im Kampfe gegen die Anläufa bäfer Geiſter. Er ftarb 6. April 
912 und wurde durch Papſt Surf I. im J. 1512 unter bie 
Heiligen verjekt. 

Er übte auf die geifliche Dichuung und airchenmuſik einen 
bedeutenden Einfluß. Durch ihn hauptſãchlich kam zunächſt in 
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den Kirchen Deutſchlauds und Frankreiche eine neue Form latei⸗ 
niſcher Kirchengeſaͤnge in Gebrauch, die fegenannten Sequenzen 
oder Laudes, Zum Ausbrud frober Begeifterung und jprachloſen 
Entzüdens fang man nämlich bei ber Mefie nach ber im gregoria⸗ 
niſchen Kirchengeſang freigegebenen Modulation (S. 69.) auf die 
legte Sylbe des Hallelujah, aljo mit dem Laute a, noch foges 
nannte Tonreihen ohne Tert, jubilos ober laudes, die man, weil 
fie auf das Hallelujah wie eine Art Finale folgten und in ben 
Roten die Melobie beffelben genau wieberholten, „Sequentiae, 
Sequenzen“ nannte. Allmählich fieng man gan an, biefen Mobus 
Iatiouen ober Zonfequenzen nit bloß, um fie behaltbarer zu 
machen , fonbdern wohl au um mehr Ybwehslung in den Meß» 
gottesdienſt zu bringen und ihn von Seiten des Gefangs in nähere 
Beziehung zu den Gegenftänden ber einzelnen Kirchenfeſte zu feben, 
Inteinifhe Worte in Proſa ohne alles Sylbenmaß und jeglichen 
Rhythmus unterzulegen, weßhalb man dieſe Wortfequengen „Pro- 
sae, Projen“ zum Unterjhieb von den Hymnen nannte. Ein 
weiterer Schritt geſchah fofort dur Anwendung des Sylbenmaßes 
im rhythmiſchen Einklang mit der Melodie, worin fih nun in 
befonderem Grade Notker bemerflih machte. Er berichtet ſelbſt 
in einem Briefe au den Biſchof Luitward von Vercelli, dem er 
eine Sammlung von Sequenzen überfanbte, wie er dazu kam, mit 
folgenden Worten: „Da ih noch jung war und «8 mir nicht 
„immer gelingen wollte, bie langgedehnten Melodien über bie letzte 
„Sylbe des Hallelujah im Gedächtniß zu bewahren, fo. fann id 
‚auf ein Mittel, viefelben behaltbarer zu machen. Indeſſen trug 
„es ſich zu, daß ein gewiſſer Priefter aus Gemedia bei Nomen mit 
‚einem Antiphonarium (Singbuch) zu uns fam, in welchem zu 
„den Soquenzen einige, wiewohl nicht fehlerfreie Strophen geſchrie⸗ 
„ben waren. Diefer Umſtand veranlaßte mid, nach Art berfelben 
„aubere aufzuſehen. Ich zeigte fie meinem Lehrer HYſo, dem fie 
„im Ganzen geftelen, nur daß er bemerkte, fo viel Roten ber Ge⸗ 
„lang babe, ebenfo viel und nicht weniger Sylben müßten auch 
„im Terte ſeyn. Nach diefer Weifung ſah ich meine Arbeit noch 
„einmal bush una nun nahm Mio fie mit vollkommenem Beil 
„auf und gab den Text ven Knaben zum Singen.“ 

Diefe Art vom. Sequenzen faud nun vielen Beifal und Nach⸗ 
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ahmung, ſo daß ihrer bald: mehr entſtanden, als eigentitdhe Hym⸗ 
nen, zumal nachbem je länger je mehr das Bedürfniß liebmäßiger 
Gefänge Fühlbar zu werben anfieng, welde Sei der Mefle nicht 
bloß von dem Chor der canonifchen Sänger, fonbern auch von 
der ganzen Berfammlung in leichteren und durch die Wiederholung 
ber Strophen behaltbareren Melodien angeftimmt werben Tonnten. 
Nach und nad ſchlich fi dann Huch der in dem Mittelalter fü 
beliebt geworbene Reim in dieſe Sequenzen ein, fo daß vom 12. 
Jahrhundert an orbentliche metrifche Gefänge daraus wurden, bie 


fih nur dadurch no von den Hymnen unterſchieden, daß ihre : 


Strophen nicht aus vier, fondern aus breit oder ſechs Zeilen be⸗ 
ftanben. r Ze | 

Während Notler neben einer Anzahl von Hymnen vorzugs⸗ 
weife ſolche Sequenzen bichtete, führte er auch die Sitte ein, bie 
Thon zu Ambrofius, mehr aber noch zu Gregors Zeit: vorkommen⸗ 
ben profaifhen Antiphonien, wobei der VBorfänger in ben 
vanvnifchen Stunden vor dem Pſalmengeſang ber Gemeinde odet 
in ber Meſſe bei dem Introitus ober Offertorium und der Poſt⸗ 
cummunio einen Bibelvers anſtimmte und der Gemeinde zugleich 
die Tonart angab, in der ſie den nachfolgenden Pſalm oder Hym⸗ 
nus zu ſingen habe, in einen eigenen metriſchen Tert umzu⸗ 
wandeln. | | 

In einer St. Gallener und Münchener Handſchrift vom 11. 
Jahrh. finden ſich theils zu eigenen, theils zu fremben Liedern bie 
Entwürfe von 44 Melodien Notkers in Nermen ohne Tert, zum 
Zeichen, daß er nicht bloß Dichter, Sondern auch Sänger war. 
Seine Hymnen und Sequenzen find gefanmelt in dem „‚Thesau- 
rus aneedoterum“ bon Prez. Tom. I. Pars I, 15—42. und in 
Canisil lectiones antiquae. Edit. Basnage. Tom. II. Pars 
Hk, 201 sq. In kirchlichen Gebrauch find davon gefommen: 


„Agul paschälis esa potuque dignas‘‘*) — sequehtia paschalis (vom 
h. Abendmahl zur Dfterzeit nad) ben Vorbildern des A. Teflamends). 


*) Agni paschalis esu 'potuque dignas - 
Moribus sinceris praebeant omnes se christianae animae, 
Pro guibus se Deo hostiam obtulit ipse summus pontifex 
Quarum frons in postis est modum ejus illita. 
Sacrosancto cruore et futa a clade Canopica ” 
Quarum crüdeles hostes 'in’imart rubro sunt obrati. 
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„Agone triumphali militum regis summi‘‘ — de martyribus, 
„Concentu parili hic te‘“ — in purificatione Mariae, _ 
„Congaudent angelorum chori gloriosae virgini‘“ — de assumptione 


Verdeutſcht: „OD Zefu zu aller Zeyt“ — Böhm. Brüder. 1544. 
„Eja recolamus laudibus piis digna‘‘ — In nativitate:domini, ad se- 
cundam missam, 
Die Melodie biefer Sequenz findet fih vielen andern darnach ein- 
gerichteten Sequenzen vorgezeichnet. 
„Kesta Christi omnis christianitas celehret“ — in epiphania Domini. 
„Medin vita in morte sumus‘‘*) — antiphona de morte. 
Oft als *5369 fang vom Prieſterchor angeſtimmt. 
er ungen: 
‚Inmitten in des Lebens Zeit ſeyn wir" — 15. Jahrh. 
In mittel unferd Lebens Zeit im Tod” — 1514. Basler Plenarium. 
„Mitten wir im Leben find mit bem Tod” — Luther. 1524. 
„Wir waren in gaben Leib in Adam al geftorben" — Böhmijche 
Brüber. 1544. 
„Natus ante secula‘° — de nativitate domini. 
„Omnes sancli Seraphin, Cherubin‘‘ — de omnibus sanctis, 
„Psallat ecclesia mater illibata‘° — de dedicatione ecclesiae. 
„Sancti spiritus assit nobis gratias“ — in die sancto pentecostes, 
au ber biefür erfundenen Melodie ſoll Notker durch das Knarren 
nes hlrads in ber Kloftermühle, das er durch den am Schluß 
jeder Strophe wieberlehrenden Tonfall nachbildete, angeregt worden 


eyn. 
Verdeutſcht: „Nun komm werter 5. Geiſt“ — nieberbeutfch im 
Lübeder G. 1536. 


Tuotilo, Möndh von St. Sallen, ein fonft nit näher 
bekannter Beitgenoffe Notkers, führte die fogenannten Tropen 
ein, bie Schlußformeln des Evovae ober seculorum. Amen. 

Don Hymnen unbekannter Urheberſchaft find aus bie- 
ſem Jahrhundert nod zu nennen: 

„Ad dominum tlamaveram‘‘ — de XV psalmis graduum, bie fog. 
15 Stufenpfalmen oder Lieber im böhern Chor, gebräudlich bei ben 
Todten⸗Veſpern und Leigenbegängnilien. 

„Surgentes ad te, domine‘“ :-, in die dominico, ad nocturnos. 

„Virginis proles, opifexque matriss“ — in natali virginum, ad noc- 
turpum.. . . “ 


Renes constringant ad pudicitiam, pedes tutentur adversus viperas. 
Baculosque spiritales contra canes jugiter manu bajulent. 

Ut Pascha Jesu mereantur sequi quo de barathro victor redlit. 

En redivivus mundus ornatibus Christo consurgens fideles admonet. 
Post mortem melius cum eo victuros. 


*) Media vita in 'morte sumus. Juste irasceris. 
Quem quaerimus adjutorem Sancte Deus, sancte. fortis, 
Nisi se, demine? . . Sancte et misericors salvator: 
Qui pro peccätis nostris ' Amarne morti ne tradas nes. 
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Im zehnten Zahrhundert ſcheint theils unter der Nuke 
Stürmen, theild unter den innern Entartungen, been ‚bie meiſten 
Klöſter verfielen, die Dichtung faſt erlöſchen zu wollen. Ein ein⸗ 
ziger Dichter nur iſt zu nennen — 

Odo von Clugny, der Reformator ded Benebietinererbend 
und des ganzen Mönchsweſens. ME ber Herzog Wilhelm von 
Agwitemtett, der Fromme, im J. 910 das Kloſter zu Clugnh im 
Burgund geftiffet und bemjelben Berne, den Abi bed Benebictiner 
kloſters Beaume in der Didcefe von Dijon, vorgeſetzt hatte, damit die 
Regel des h. Benediet wieder in ihrer ganzen Strenge eingeführt i 
werbe, übertrug biefer Jeinem Schüler Odo ben Unterriät im Klo: 
fter zu Beaume. Nah Teinem Tode im %. 927 wurbe Obe : 
dann jein Nachfolger als Abt gu Elugny. Er wußte wihrend * 
eines 14jährigen Wirkens eine namhafte Anzahl anderer Beuebic· 
tiner⸗Kloͤſter unter ihm als Oberhaupt zu gemeinſamem Shaker r’ 
an der durd feine Zuſätze noch verſchärften Ordensregel zu ver ' 
einigen und ein neues fittlih-frommes, wiſſenſchaftliches Leben un = 
Streben zu weden, . Er flarb im 3. 941 und Binterließ zwi 
Hymnen auf Maria Magdalena: 


‚jAeterni patris unice‘© — in festo Marine Magdalenae, a4 Jauder _ 
, Lauda mater ecclesia“ — in festo s. ‚Mariae Magdalenae, ad vegperas 
Verdeutſchungen vom 15. Jahrh. 
„Lob du muter ber Ehriften i. 
vop und ern ſey dir geſaget. 
„Lob ſollen wir fingen,” u 
Sonft find aus dieſem Jahrhundert nur noch einige wenige * 
Hymnen unbelannter Urheberſchaft zu enen: . Ä 
„Benata Dei genitrix‘‘ — de s. Marine conceptione, fa noeturuis. - 
„‚Clare sanctorum senatus apostolorum‘“ — de npostölis, - 
„‚Petre pontifex' inclite‘‘ — hymnas in cnthedrn #. Petri. 
„Salve regina misericordiae‘‘ — antiphona de Fri ee 
Verbeutfcht: „Gegrüßet ſeyſt bu, Kunigin‘ — 14% Jahtg. 
„Frau, von Herzen wir b & grüßen” — 15. Jahrh. 
Reicher fließt nun wieber ber Quell ber. Dichtung Im eunen 
Zahrhundert. Hier find zu nennen die Dichter — 
Tulbert von Chartres (Carnotenſis), von Geßar ein 
Italiener und Schiller des berühmten Gerbert, nachmaligen Pay 
ſtes Sylveſters II. ‚- welcher ausgezeichnet: durch feine Gelehrſam⸗ 
feit, und mebeſondere auch, durch feine Kenniniſſe tt ‘her Nuſik 
eine Gelehrtenſchule in Rheims leitete. Nachdem Gerbexi 991 
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Erzbiſchof non, Mheims geipprben war, begab fich Fulbert nad 
Chartres und gründete eine Gelehrtenſchule, welche die berühmtefte 
Schule des ganzen hamaligen Zeitalterd wurbe und ihm ben Ehren: 
samen „Socrates der Franken“ verſchaffte. Im J. 1007 wurke 
ex Aum Biſchef yon Chartres erwählt und als ſolcher wußte er 
in Aꝛjähriger ausgedehnter Wirkſamkeit, bei welcher er feine Lehr⸗ 
hätigfeit fortſetzte und unter den fränfiigen Biſchöfen bie Haupt⸗ 
ſimme Batte, Verbinhungen anzufnüpfen bis an bie äykerften Enden ver 
hriftfichen Welt, iq daß ihm ſelbſt vom äußerſten Norben der König 
 Ranufk zum Wiederaufhau feiner Cathedrale im J. 1020 Beiftener 
ſandte. Ja feinen Predigten, und Schriften zeigt er ſich ala Aus 
hänger ber, von feinem Meiſter Gerbert vertheidigten Transſub⸗ 
ſtantiationslehre und noch mehr als großer Marienverehrer. Man 
ſchreibt thrg das verühmte Gehet zu: „Sancta Maria, syeurre 
nohig““, Er ſlarb 11. April 1029 und wurde nach ſeinem Tode 
heilig geſprochen. 

Seine die klaſſiſche Metrik und den Reim in ſich vereinigen⸗ 
den Hymnen finden ſich vebſt ſeinen Briefen und Predigten am 
vollſtändigſten in der Gefammt⸗ Ausgabe ſeiner Werke. Paris, 
bei Charles Villiers. 1608. Im kirchlichen Gebrauch iſt von 
ſeinen Hymnen am meiſten verbreitet die Oſterhymne: 

„Chorus, novae Jerusalem“‘ — ad tertiam ‚ per totam hebdomaden 


—— * „Run fing has neu Jeruſalem· — Lobwaſſer. 1578, 

: Robert, Sinig pon Frankreich, ber Sohn und Thron⸗ 
folger Hugo Capets vom 3..997--1081. Gr war, wie Fulbert, 
dem Unterricht bed berühmten Gerbert zu Rheims übergeben wor⸗ 
den und zeichnete ſich ſchon in feinem Zünglingsalter durch Fröm⸗ 
migfeit und Bildung aus. Auch nad feiner Throubefteigung im 
J. 997 üßte er fich fleißig im Faſten, Beten und Wachen. Er 
las täglich im Pſalmpuch, ‚verfäumte feine Meſſe und ſchlief wäh: 
rend ber, Paffiondzett‘ auf ber bloßen Erbe. Dabei ließ er ſei⸗ 
nm Glauben auch reſcht in ver Liebe thätig ſeyn, indam Br viele 
Arme ſpeiste, oft taujenb auf einmal, und die Sitte einführte, 
am Grünbonnerftag 300 Armen, die er zu Tiſche geſetzt, knieend 
und Pſalmen ; fiingend ; die Füße zu waſchen und fe dann mit Selb 
| in beſchenten. Eo wird gu von ihm berichtet, er hahe zu Ehren 
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ber 12 Apoſtel jeberzeit 12 Arme bei fich gehabt, die auf Eſeln 
vor ihm berriten und Gott Iobeten. 

Den Gottesdienft, den er hoch in Ehren hielt, ſuchte er 
insbeſondere auch durch ſchönen Kirchengefang zu heben unb gu 
ſchmücken und dazu bichtete er felbft eine Anzahl von Sequenzen 
und Antiphonien, von welchen jetzt noch mehrere in kirchlichem Ge 
brauche find, insbeſondere die Pfingitfequenz, von der Diepenbred 
fagt: „Es tt ein lieblicher zarter Gefang, der alle Gaben uw 
„Wirkungen des h. Geiftes in ver Seele fo innig ſchildert, daß 
„die Kirche als ein ſanftes Taubengirren ihn fich angeeignet hat — 
3„,Vveni sancte spiritus, et emitte coelitus‘‘*) — des. spirltu. 

Verdeu chung en: 
„Komm heiliger Seif, wahrer Gott" — von Wißel. 1541. 
"Heil ger Geiſt, Herre Bott" — Bohmiſche Brüder. 1544. 


en Geift, du Tröfter mein" — Mart. Moller. 1584. 
omm beiliger Geift mit Wonn" — Dart. Behm. 1606. 


Hermann von Beringen, gewöhnlich Hermannus Con- 
tractus (ber Lahme) genannt, wurde als der Sohn bes frommen 
Wolferat II. von VBeringen in Schwaben am 18. Juli 1013 ge 
boren. Frühe ſchon beftimmten ihn feine Eltern, bie noch 13 
Kinder hatten, bei feiner Gliederſchwäche, an der er von Kind auf 
litt, für das Möndsleben und übergaben ihn deßhalb Thon im 
feinem 7. Xebensjahre der damals unter Abt Berno fehr berühmt 
gewefenen Klofterfchule auf der Anfel Reichenau. Hier blieb er 
denn and als Benebictinermönd fein ganzes Leben hindurch und 
erwarb fi durch feine Kenntniffe in den miannigfaltigften Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künften, insbeſondere in der Gejchichte, Mathematik, 


1. Veni, sancte spiritus, 6. Sine tuo numine 0 
Et emitte eoelitus Nihil est in homime, 
Lucis tuse radium. Nihil est innoxium. 

2. Veni, pater pauperum, 7.Flecte, quod est rigidum, 
Veni, dator muherum, Fove, qiod est frigidum, 
Veni, lumen cordium. Rege, quod est devium. 

9, Consolator optime, 8, Lava, quod est sordidum, 

VDulcis hospes animae, Riga, quod est aridum, 
Dulce refrigerium, Sana, quod est saucium! . 
4.In labore requies, 9.Da tuis fidelibus 
In aestu temperies, In te confidentibus 
In fletu solatiam. Sacrum septenarium: . 

5.0 lux beatissima, 10. Da virtutis meritum, 

Reple cordis inima - '' Da salutis exitum, 


Tuorum fdelium ! Da perenne gaudium | Amen, 
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Muſik und Poeſie einen foldhen Ruhm, daß feine Zeitgenoffen ihn 
„das Wunder des Jahrhunderts” nannten und er heute noch ale 
einer der erſten Chronikſchreiber Deutſchlands gilt. Zugleich vers 
fertigte er auch Uhren, mufitalifche und mechaniſche Anftrumente. 
Er farb im September 1054 und wurbe auf feinem väterlichen 
Gute Altshaufen in Oberſchwaben in feiner Väter Gruft begra- 
ben. Bon feinen Lateinischen Gedichten find zu erwähnen: 


„Alma redempteris mater‘“ — eine ber vier I in der katholiſchen 
Kirche am allgemeinften gefungenen Marianiſchen Antiphonien für 
bie: Zeit von ber Veſper des Samſtags vor bem Abventsfeft bis zu 
een De agne““ — in di hae ia, irrthümlich 

regoum, Dei agne‘‘ — in die s. pasc sequentia, irrthüm 

— Notker zugeſchrieben. 


Gottſchalk,) ein Sohn des Wendenfürſten Pribignev⸗ 
Udo. Er hielt ſich als Jüngling in dem Michaeliskloſter zu Lüne⸗ 
burg auf, wo ihn fein Vater unter dem Abt Yppo im Chriften: 
tum erziehen ließ, als er im J. 1032 die Kunde erhielt, fein 
Bater ſey durch einen ſächſiſchen Chriften meuchlerifh ermorbet 
werden. Plötlich verließ er das Klofter und begann nun hiefür 
Blutrache zu nehmen, indem er ganz Nordalbingien mit Krieg 
überzog und ſchwere Berfolgungen über bie Chriften verhängte. 
Er fiel jedoch, nachdem er viele taufend Sachſen erfchlagen, das 
Land zur Einöbe gemacht und in furdtbaren Siegen Herr von 
ganz Norbalbingien geworben war, als Gefangener dem Darf: 
grafen Bernhard von Nieberfachfen in die Hand. Nun fehrte er 
wieder in tiefer Zerknirſchung zum Chriſtenthum zurüd, dem er 
dann auch fortan mit treuem Eifer ergeben blieb. Als ihn ber 
Markgraf darauf zwar reich beſchenkt, aber nur unter ber Be: 
Yingung, daß er auf bie Herrſchaft in der Heimath verzichte, fei- 
ner Haft entlaffen Hatte, begab er fi an ben Hof des berühmten 
Dänentönigs Kanut ded Großen unb blieb hier faft zehn Jahre 
lang bis zu defien Tod im J. 1043. ME nun aber ber nor: 
wegiſche Fürſt Magnus fi der Herrfchaft im Norben zu bemäch⸗ 
tigen ſuchte und bie benachbarten Slaven hart bebrängte, fammelte 
Gottſchalk als Befreier feines Volkes von biefem fremden Joch fein 


*) Quellen: Gieſebrecht, Wendiſche Gefchichten. Berlin. 1843. — 
. Biggers, Kirchengeſchichte Medlenburgs. Parchim. 1840. — Prof. Si 
| fie Hirfch zu Berlin, in Pipers evang. Kalender. 1856. &.172—181. 
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vaterliches Erbe wieder, verheltähete ſich mit Sireth, einer Toth⸗ 
ter des allen zum baniſchen Thron berechtigten Neffen des großen 
Kanut, Sven Eſtrithſon, und gründete nun mit Waffengewält «W 
Fürft der Abodriten ein großes Menbenreih, bis ganz" Miedlem 
burg, Vorpommern, Holftein und einen nambaften Theil ve 
Marten umfaßte. Da verfammelte er benn feine Völker wi 
fi, prebigte ihnen in der Landesſprache das Evangeliuni Chrifl 
und Ermahnte fie, ſich taufett zu’ Taffen. Zugleich [ande er aberal 
hin Milfionäte, fo daß bald faſt fein Tag vergieng,. an hen; nicht 
eine Menge Leute zum Chriſtenthum übertraten, und fig num 
die Ränder bald mit Kircheit und die Kirchen mit Geiſtlichen FR 
ten; auch errichtete er Mönchs- und Nonnenklöfter zu Lühed, 
Oldenburg, Ratzenburg und Lenzen, jowie in feiner Reſidenz 
Medienburg und legte Schulen an, jo viel er konnte. Naments 
lich war er aber. auch eifrig darauf bebacht, feierliche Gottesbienfs 
einzurichten zuc Erbauung ber Seelen, unb verhplmetichte bes 
halb die liturgiſchen Formeln, bie ber Priefter zu gebrauden hatte, 
nebft manchen Predigten ber deutſchen Miffionäre in bie Wenden 
ſprache. Auch verfaßte er felbjt mehrere Inteinifche Hymnen, bie 
in allgemein kirchlichen Gebraud kamen und ihn fo überlebt haben, 
In allem diefem Bejtreben war ihm namentlich der Erzbiſchof Ahals 
bert von Hamburg bebülflih. ALS dieſer etwa im Januar 1066 
auf dem Reichstag zu Tribur geflürzt war., erregte aud) .wiber 
ihn feiner eigenen Schweſter Mann, Bluffo, im Bund mit bem 
Nugierfürften Krufo einen Heibnifchen Aufftand, in Folge befien 
er am 7. Juli 1066 zu Lenzen am Altar, an ben ‚er fi. ge 
flüchtet hatte, fammt feinem alten Lehrer, dem Abt Yppo, ermprs 
bet und feine Gemahlin nadt und bloß aus dem Lanb vertrieben 
wurbe. . Die Lojung ber Empörer gegen bie von Gottſchalk in 
feinem Land gepflegte chriftliche - Kirche war: „Rein ab, rein ab 
bis .auf ihren Boden“ (Pf. 137, 7.), und auf 30 Jahre hinaus 
blieb das Licht des Evangeliums in Gottſchalks Landen ausge⸗ 
löſcht, bis ſein Sohn Heinrich des Vaters Kriftlihe Schäpfungen 
al8 König der Wenden wieder erneuerte. 
Bon Gottſchalks kirchlichen Hymnen find zu nennen: 


„„Coeli enarrant gloriam Dei Alii“ — in diversione apostölorem, 
„Dixit dominus: ex Biwam convertam‘‘ — in veuvörsiowd s' Pal, 


® 
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** tibi, Cariste, q es oreator‘‘ — de beata Maria Magdalena, 

Ilite regi —e— * Decollatione s. Joannis Baptistae. 

Anſelm von Banterbury,*) der Vater der Scholaſtik. 
ir ftammt aus einem lombardiſchen Adelsgeſchlecht und wurde im 
J. 1033 in ber piemontefiihen Stadt Nofta geboren. Nachdem 
r, bon feiner Mutter Ermenberga fromm erzogen, als Yüngling 
uf des Vaters Wunfh in ritterlihen Künften fi geübt und 
er Welt gebient hatte, zog er fih, weil in ihm von Gott „ein 
nnerer Krieg” erwedt war, fammt feinem durch ihn befehrten 
Zater in das Klofter Bec in der Normandie zurück, um unter 
er Leitung bed berühmten Lanfranc, bortigen Priors, geiftlichen 
Stubien obzuliegen, worauf er dann 1060 in feinem 27. Lebens: 
ihr als Mönch in das Klofter felbit eintrat und ſchon nach brei 
kehren 1063 an Lanfrancs Stelle, nachdem biefer Abt in Caön 
eworben war, Prior wurde. Als ſolcher leitete er die Klofter- 
hule und bejorgte die Seelforge, wozu ihn feine reiche Gelehr: 
amkeit, feine in tiefer Frömmigkeit begründete Menſchenkenntniß 
nd fein Tiebevoller Eifer für das Heil der Seelen befonbers ge: 
hickt machten. Am %. 1078 wurbe er fofort einftimmig zum 
(st feines Kloſters erwählt, das er nun während einer A5jähri- 
en Wirkſamkeit zu einem wahren Mufterfiofter zu erheben wußte 
nd in das er nicht weniger ald 180 Mönche aufnehmen durfte. 
Bollte hie und da der nöthige Unterhalt für pas Klofter aus- 
eben, To ſprach er den Klofterbrüdern Gottvertrauen ein mit den 
Borten: „Hofft auf den Herrn, ber wird ſchon Rath ſchaffen!“ 
18 aber Lanfranc, der von Caën aus Erzbifhof von Canter⸗ 
uch geworben war und ben er öfters in England befucht hatte, 
089 geftorben war, wurbe er 25. Sept. 1093 an. feine Stelle 
uf den erzbifchöflichen Stuhl von Santerbury erhoben und auf 
iefem hohen und fehwierigen Poſten eines Primas ber englifchen 
'anbesfirche kämpfte er dann mit aller Kraft und Entfchiedenheit 
fr die Freiheit, Neinheit und Ordnung ber Fire. Zweimal 


*) Quellen: Vita Anselmi von feinem Schüler Gabmer, vorgebuudt 
m Opp. Auselmi. Edit. G. Gerberoun. Par. 1675. — Prof. Mo h⸗ 
er, im ber Tübinger theol, Quartalſchrift. 1827 u. 1828, — Anfelm 
on Canterbury, eine kirchenhiſtor. Monographie von ©. F. Frankh. 
üb. 1842. — Anjelm von Canterbury von Dr. F. R. Haffe in 
na. 1. Thl. Leipz. 1843. 
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wurde er deßhalb von ven Königen Wilhelm IE. unb Heinrich J. 
mit denen er darüber in Streit gerathen war, von feinem Amt 


berbrängt und lebte dann, weil er Tieber das zeitlihe Gut, als : 


bie Würde und Reinheit der Kirche opfern wollte, als Berbannter 


theils in Rom, theils in Lyon, überall geliebt und aufgefucht, bis 


er um's J. 1104 wieder bleibend auf feinen Boten zurücklehren 


konnte, auf dem er bann vor Allem eine Reform der Klöfter an: 


ftrebte, damit fie ein Mufter der Frömmigkeit darftellen, und ein 
Träftiges Kirchenregiment hanbhabte zur Hebung ber kirchlichen Bi: 


ftände. Ansbefondere wurbe er aber aud ein Segen feiner Zeit 


durch feine theologifchen Schriften, in welchen ein hoher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Geiſt ſich kund giebt, alſo, daß er durch dieſelben heule 
noch redet als ein Zeuge von der Wahrheit und Gnade, die in 
Chriſto Jeſu iſt. Am berũhmteſten iſt ſeine von ihm währen ſei⸗ 
ner Verbannung in der Nähe von Rom im Sommer 1088 auf 


einem einſamen Kloſtergut Namens Sclavia in Campanien geſchrie⸗ 


bene Schrift über die Menſchwerdung Gottes: Cur Deus homo! 


worin er in Auguſtins Weife und Geift die Kirchliche We . 


lehre entwidelte und ven Grund zu einer neu auffommenden Kid; 
tung, die Slaubenslehren auf dem Wege des Gedankens zu bewei- 


fen, der fogenannten Scholaftit, durch die Behauptung legte: „ER - 
ift eine Nachläffigkeit, wenn man im Glauben feit ift, nit auch 
zu fireben, das, was man glaubet, zu begreifen, benn ber Chriſt 


muß durch den Glauben zu der Vernunft fortgehen, wenn er aber 


nicht erfennen Tann, verehren und bei ber Lehre ber Kirche blei⸗ 


ben, ftatt den Glauben zu verlaffen.” Gar erbaulidh find auf 
feine geiſtlichen Mebitationen ober Betrachtungen und feine allo- 
quia coelestia ober Gebete. Am 21. April 1109 durfte er in 
dem Hohen Alter von 75 Jahren zum Schauen bed Gottmenfchen 
übergehen, von bem er jo Fräftig gezeugt hatte. Die Brüder, bie 
um fein Sterbebette wachten, Iafen ihm gerabe ben Paffionstert 
Luc. 22, 2830. vor, ber an biefem Tage zur Meſſe gelefen 
wurde. Drei Tage zuvor, am Palmjonntag, Hatte er noch ge: 
äußert, er folge gerne bed Herrn Auf, würbe aber gerne aud 


noch länger bleiben, wenn ihm bie Trage noch zu löſen geitattet 


würde, bie ihn jetzt lebhaft befchäftige, fiber ben Urfprung ber 
Seele. 


. Jahrhuabert. Auftims Hymnen.‘ Petrue Demi, AUS 


‚Neben mehreren lateiniſchen Gedichten, beſonders de sen- 
temptu mundi, bat er auch mehrere fchöne Hymnen verfaßt, bie 
fi größtentbeils im 1. Theile der zu Venedig 1744 berausgeges 
benen opera omnia Auselmi Cantuerensis befinden. An Finde 
lihen Gebraud. kamen: 


„Christi corpus ave‘“ — de elevatione corporis Christi. 

„Deus pater credentium‘‘ — oratio ad deminum et omnes sanctos 
ejus, mit 232 Zeilen. 

„Lux, quae luces in tenebris““ 

„Präfulgens sol justitine‘“ 


„O0 Christe, proles virginis“‘ — hymni de s. Maria ,„ matre do- 
Te credimus ex origine‘‘ mini, je mit zwei bierzeiligen 
‚„„Nate summe rex utero‘‘ Strophen für alle canoniſchen 
„Pill Mariae virginis‘‘ Stunden anf Marid Li 


„Bol casto nascens uterof‘ 

„De casta nobis oriens‘‘ 

„Maria templum Domini‘ — oratio ads. Mariam et nd omnes 
sanctos, mit 176 Zeilen. .. 


Vetrus Damianti,*) der fitenge Bußeiferer im bärenen 
Gemanbe und mit der Geißel in ber Hand. Er wurbe als das 
Kind armer Eltern, die ihn fait verfümmern ließen und licher 
bald Hätten fterben fehen, im J. 1007 zu Ravenna geboren. . Ein 
älterer. Bruder, der Gelftliher war und .Damianus hieß, nahm 
fi) des zum Schweinehüten angehaltnen Knaben Tiebreih an und 
veichte ihm die Mittel, daß er in Ravenna, Faenza und Parma 
findieren und bann in feiner Vaterſtadt als Lehrer mit großem 
Erfolg auftreten und Ehre und Vermögen ſich erwerben Tonnte, 
Aus Dankbarkeit dafür nannte fi) Peter diefem Bruder Damia⸗ 
nus zu Ehren „Petrus Damiani“. Plötzlich aber; als er unge 
fähr 30 Jahre alt war, gab er feine glänzende Weltftellung auf 
und zog fih in die im Jahr 1000 von Rubolf geftiftete Ein- 
fieblergemeinve von Ponte Avellana bei Gubbio in ben Apen⸗ 
ninen zurüd, nachdem er zuvor fehon einige Zeit in der Stille ber 
Nacht öfters fein Lager verlaflen und ſich unbefleidet in ven Fluß 
geftürzt, Hatte, um feine unveinen Lüfte zu bämpfen, unb bann um 
Kirchen und andere heilige Orte bis zur erften Gebetsftunde unter 
dem Herjagen von vielen Pſalmen herumgelaufen war. Unter biejen 
Einfieblern hatte ein folcher finfterer Geift der Selbitpeinigung Platz 


*) Quellen: Vita S. Petri Damiani in VI. libros distributa a Jac. 
Laderchi,. Rom. 1708. 
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gewifien‘, Bafı'man fi neben unnuliixkichen Faſten und Beten 
wach. hem Takte des Pſalters grißelte unb fich unter je 19; Pal 
man tauſend Hiebe, wilo über dem Durchbeten bed ganzen Pſali 
tere: 15,000. Siebe gab, na bamit sine Sünbenfirafe non. 5 Ich 
ren abbüßen zu können. Bald that ed Petrus Allen in folder 
Geißelwuth zuvet, fo daß er zum Pride und nicht lange darnach 
zum Abt dewählt wurbe. Das Voll verehrte Than wie einen Hel⸗ 
ligen und forberte, ihn als Wortführer an der Spike habenb; i in 
ſtrmiſchem Cifar eine durchgreifende Verbeſſerung und. ſchaunge⸗ 
loſeSichtirag der verwilderten Geiſtlichkeit. Mehrmals fſchrieb deß⸗ 
halb auch Petrus aus feiner Einöge an bie. Päpfte, fie; zum Ein⸗ 
fchreiten gegen unwürbige Biſchöfe -zu ermahnen, unb bem: Payf 
Leo. IX. berſandte er fein. Buch non des gomorrhiſchen Kafterhaf: 
tigfeit der Geiftlihen (fiber gomorrhisees). Im J. 1068 be 
zieh ihn ber Papft Stephen &:. an. ven. päpitlichen Hof und bewog 
I irotz ſeines Wlderfirehms, als Biſchof von Oſtia an die Spike 
des Cardinal⸗Collegiums zu treten. Weil er aber in feinen: Feuer⸗ 
eifet, mit dem er namentlih 1059 als päpftlicher Legat in Mais 
Imibirben bel und vie Geiſtlichkeit zur Unterwerfung unter ben 
päpitlihen Stuhl zu bringen wußte, nicht mit einemmalse Alles 
Anbers konnte, and. fi von feinen verbienftlicden Bußübungen 
abgehalten ſah, zug er fith bald wieder in feine Eremiten⸗Klauſe 
in den Apenninnen zurück. In enticheibenben Zeitpunkten trat er 
jevoch mit feiner beim Wolke aligültigen Stimme immer wieder als 
Borlimpfer für das vdmifhe Papftttum ein, Seine Ichte große 
That, die er noch le Greis bon 62 Jahren vollbrachtte, war bie 
Bellziehung des Auftrage, ber ihm Papſt Alexander II. gegen 
ben jungen Kaiſer Heinrich IV. gab. Dieſer wollte fi nämlich 
feiner ihm kaum augetranten Gemahlin mit Hülfe bes Erzbiſchofo 
won Mainz durch Scheiduug emtlebigen. Da erſchien 1069 ‚ber 
altehrwärbige, fittenftremge, unbeugſame Mann, vor dem fi: ſchon 
ves Kaiſers Water: und Mutter hatten beugen müſſen, als Vertre⸗ 
ter des göttlichen Rechted und des Sittengeſehes gegen bie: fihran⸗ 
kenloſe Luſt ber Grwalthaber gu Frankfurt a; M. und bewog ben 
Kaiſer unter heftigen Drohungen, in dem von der Kirche einge⸗ 
ſegneten Ehebunde zu verharren den Völkern zur. Lehre, daß der 
Papſt der Wächter Heiliger Chriſtenſitte und der höchſte Richter auf 
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Erden Fey. Ein Jahe vor ber Erhebung feines Freundes und Ges 
ſtunungsgenoſſen Hildebrand Auf den papſtlichen Stuhl wie Gree 
got VE: ſtatb Petrus auf einer Reiſe a Faenza am Fieber ben 
23. Februar 1072. 

Er wir:ein fehr fruchtbarer Dichter und verfaßte neben Epi⸗ 
gtäinnien vol Witz und Sätyre, unter welchen bie an Hildebranb 
als wie beſten gerühmt werden, wiele Hymnen und Sequenzen, 
beren ihm' Bei 50 zugefchrieben werben. In benfelben zeigt fich 
bie Fortſehung des durch Fortunatus nach Italien und Fremkreich 
verpflanzten feurigen Schwungs ber ſptmiſchen Hymnendichtung; 
wie der ſpaniſche Prudenlius fein Lied dem Märtyrerthum weihte, 
fo pries Petrus in ſchwarmeriſchen Lobpreiſungen bie ſtrengſten 
Bupühniigen als Nachfolge der Leiden ber Märtyrer und Chriſti 
und weckte fo einen bis in die nädhiten Zwei Jahthunderte hinein 
anhalteitueh feurigern, Tebhaftern Schwung in- ber lateiniſchen Ale 
berbthturg, wie er auch den Grund legte zu ber im 13. und 14, 
Jahrhundert vorkommenden Erſcheinung ver Geißellieber. Vbn 
den wenigen in kirchlichen Gebrauch gelommenen Hymnen und 
Sequenzen neh Petrus find zu nennen! 


„Ad perenfis vitäe fontem“‘ — de gloria et gaudiis paradisi. 
‚Gravi-me terrore pulsas vitae dies ultima‘“ — de die inoriis. 
Derbi: „Jetzt noch freuen fi mit Schale” — von A. Knapp. 


„paschalis festi gaudium‘‘ — rythmus paschalis, 
„Paule. doctor egregie‘‘ — de s. Paulo apostolo, 


Auch einige Öhmnen von unbekannter ürpehsrfäaf 
bietet, dieſes Jahrhundert: 
„A patre uni enitus‘‘ — in epiphania, ad noeturnum. 
uch in ber ange sriihen Kirche heimlſch. 
„Benedieta semper sit sancta trinitas — de 8. trinitate. 
er „ggebenebeit und gelobt fey heut und allezeit" — Böh- 


„Eijus diei gloria‘‘ — St. Jacobi mihjoris apostoll. 

„Jesu salvator seculi‘‘ — de omnibus sanctis. 

„uaudes salvatori voce nrudulemur supplici‘“ — in die s. paschali. 
MU Entleimungen aus dem Hymnus des Fortunaius: Balve fenta 
dies., obne Grund dem Notker zugefchrieben. 

„Vita santtorum; decas angelorım"‘ — in tempore phschail. 

Verdeutſchungen: 
„Der De Cr Le F thut ſtets nach Gott ſtreben“ — von Thomas 


Herr Chriſt, bes Gebens Quell? — Ende bes 16. Jahrh's. 
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+ Nah dem Vorgang bes Petrus Damiani erſcheint nun im 
zwölften Jahrhundert, in welchem ohnedieß auch bie Kreuzprebig 
ten eine allgemeine religiöfe Stimmung erregten, bie lateiniſche 
Kirhenlieberbichtung in hohem Schwung, bejonbers in Frankreich. 
Seht wurden auch, was ſchon im vorigen Jahrhundert, befonbers 
durch Fulbert von Chartres, angebahnt worden war, bie Sequens 
zen au förmlichen meiriihen Gejängen mit ausgeprägter Reimbil 
bung und obgleich noch längere Zeit in manchen Kirchen und Klöftern, 
beſonders im. denen bes Ciſtercienſer⸗Ordens, feine metriſchen Ge 
ſänge beim Gottesbienft zugelaflen wurben, fo wurben nun je län 
ger je mehr die Reime zum Zeitgeſchmack. 

Die berühmteften Dichter dieſes Jahrhunderts find: 

.Marbod, Biſchof von Rennes in der Bretagne, gebürtig aus 
ber Grafſchaft Anjou. Im Alter legte er wegen Erblinbung- feine 
Biſchofswürde nieder und zog fi. ald Mönd in das Klofter St. 
Jacob zu. Angred, der Bretagne'ſchen Hauptſtadt, zurüd, wo er 
4123 ftarb, Bon ihm find bie Hymnen; 
„‚Cum reoordor qeanta cura.“ u 
„Universae creaturae dominator incrente‘* — ratio ad Patrem. 

Hildebert., Erzbifhof von Tours, wurbe im %. 1057 
zu Lavardin bei Vandome geboren und Hatte ben berühmten 
Beranger von Tours zum Lehrer. Nachdem er 13 Jahre lang 
die Schule zu Mans mit Ruhm geleitet hatte, wurbe er 1097 
Biſchof daſelbſt. Als folder hatte er ſchwere Anfechtungen von 
innen und außen zu beftehen, in weldyen er aber troß feiner an: 
gebornen Schüchternheit große Glaubensſtärke zeigte. Er wurde 
fogar dur König Wilhelm II. von England, ver fi der Stabt 
Mans bemädtigt Hatte, gewaltfam nach England gefchleppt, und 
als er wieder zurüdfehren burfte, fand er feine Heerbe durch bie 
Predigten des ſektireriſchen Mönchs Heinrich von VToulouſe wöllig 
verwirrt. Doch gelang es feiner Weisheit und Sanftmuth, bie 
Ordnung wieber herzuſtellen. Im J. 1125 wurde er gegen ſei⸗ 
nen Willen auf ben erzbiſchöflichen Stuhl von Touxs erhoben, auf 
welchem er bei aller Menſchenfreundlichkeit und Milde feines Weſens 
boch mit großer Feſtigkeit und unbeirrt durch Drohungen und Ber: 
ſprechungen, das kirchliche Recht und die chriftliche Ordnung gegen 
die Eingriffe der weltlihen Gewalthaber vertheidigte und durch 
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eine in Nantes abgehaltene Synode bie in ber Bretagne im 
Schwange gehenden Mißbrauche und Unorbnungen abftellte. Da- 
bei war er in allem feinem Wandel ein würbiges Vorbild feiner 
Seerbe. Er ftarb in Tours am 18. Dec. 1134. 

Seine Geiſtesfrüchte, unter welchen fi) nicht wenige, meift 
gereimte Gedichte bed verfchiebenften Inhalts, namentlich ein viel 
befannt gewordenes Gedicht „de ornatu mundi befinden, find ge⸗ 
fantmelt in der von Anton Beaugendre zu Paris 1708 veranftal: 


teten Wusgabe feiner Werte. Ohne Bedenken kann er zu ben 


beten Dichtern feiner Zeit gerechnet werben. Aus feiner gereim- 
tn oratio ad ires personas s. trinitatis purben für den kirch⸗ 
lihen Gebrauch drei Gelänge gebildet: 


„„Alpha es et O, magne Deus.‘‘ 
„Nate patri coaequalis.‘“ 
„„Totum Deus In te spero.‘“ 


Adam von St. Bictor, ein geborner Bretagner, Chor: 
herr ber Auguftiner-Abtet St. Victor in Paris. Das Jahr 1100 
it fein Geburts: und das Jahr 1177 fein Tobesjahr. Er iſt 
nächſt Notker und Petrus Damiani ber fruchtbarfte geiftliche Dich- 
ter bed Mittelalters und wurde häufig ſchon „ver Schiller bes 
lateiniſchen Kirchengefangs* genannt, denn er tft Eräftig, ſchwung⸗ 
haft und wortreih und hinſichtlich der finnreihen Behanblung ber 
Gegenftänve, fowie ber lebendigen Darftellung und gewandtern 


Berſifiealion ber Erſte unter Allen. 


Seine 35 Gefänge, meift gereimte Sequenzen, von welden 
bie Mehrzahl den Heiligen gilt, hat Clichtovius erſtmals aus Hand⸗ 


ſchriften der Abtei Herausgegeben, nachdem mehrere derfelben laͤngſt 


(dem, auch außerhalb Frankreichs, in ikirchlichem Gebrauche waren, 
z. B.* 

„Heri mundas exultavit‘“ — de s.-Stephano. 

„Jerusalem et Bion fillae‘‘ — in dedicatiene templi. 

„Laudes crucis attolamus‘‘ — in quadragesima. 

„Lex jucunda, hır insiguis‘ — in fest, Pentecoste. " 

„Mundi renovasie nqva parit gandiafss — im fest. Paschali. 

„Plausu chorus laetabundo‘‘ — de s. Matthaeo et aliis Kvangelistis, 
„Qusm dilects tabernao’la‘‘ — ih dedicatione ecclesine. 

„Balve. mater salvatoris‘‘.— de heata virgine, 


Peter Abaielard,*) ein Bretagner aus edlem Geſchlechte, 





) Quellen: Abllaid von Charles de Reniüſat. 2 Bände. Paris. 
4848,:1 4 . 1 oa bp. He one ) 
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geboren a Ballet zwiſchen Nantes ah, Poitiers im 3..1079, 
Nachdem er die damals viel geltende Kunſt der Dialessik bei Rot 
zellin und Wilhelm pon Champagne in Paris erlernt ;hatte, exrich⸗ 
tete er eine eigene Schule für dialectiſchen Unterricht zuerſt in 
Men, hann in. Corbeil und hierauf in Paris neben dem Klofter 
per. heil. Genopeva, wp fein Ruhm jo hoch ſtieg, daß Jüngling 
aus dem ‚ganzen chriſtlichen Abendlende ſich um ſeinen Lehrſtuhl 
ſchaarzen. Min Liebesverhaͤltniß aber, das ar bier. mit Heſoiſe, 
ainer Nichte des Candnicus Zuldert, bie er in den Wiſſenſchaften 
uniexrichtet hatie, anfaüpfte und beffen Frucht, dig Oehurt ainpf 
Sohnea, Aſtrolabins, war, zerſtörte fein, xuhravpoll hegannenes. Wir⸗ 
ten zu Paris. Er mußte mit ihr flüchten und wurde,pbgleiq 
er ſich ſofort mit ihr gechelicht hatte, von ihrem Oheim aus Rache 
gewaltſam überfallen und entmannt, Wworauf ſie im Kloſter zu 
Argentueil ben, Schleier nahm und er in das Kloſter St. Denys 
zu Paris eintrat. Auf's neue riefen nun feine Vorträge Schaq⸗ 
ven bon lernbegierigen Jünglingen herbei. Nun aber begann auch 
für ihn eine nurx mit jeinem, Tode endende Reihe yon ‚Merfglgnn; 
gen wegen feiner für biefe Beit allzu, freign Prüfung her hexxſcheu⸗ 
ben Blaubenslehren. Er erklärte fih nämlich zwar. überall, mit 
bem Kirchenglauben einperjtanben, allein in rationaliſixender. Weiſe 
apb yon. dem Trieh nad begrifflicher Erkenntniß augelpgrat,.. ftehlir 
er, ftatt wie Anjelm den Glauben dex Erkenntaiß porangehen zu 
Jaſſen, bie, Beruunft dem Glauben ngran und ließ fie mehr aus 
äußerer Rüdfiht, als and innerer Nythwendigkeit ben Frieden mit 
dem Kirchenglauben bewahren, ſo daß na ihm ber Glaube af 
vor ‚pem.. nberjien Richterſtuhl ber Bernunft feine, Upexfenuung 
fand und nit um fein felbft willen. Der Hauptgegenitand feiner 
Prüfungen und Beweisführungen. war hiebei pie Lebsg..nan Per h. 
Dreieinigfeit. Darüber ward er'benn nun-guerft auf einer Synebe 
zu Rheims 1124 ‚serugthällt und in das Kloſter des dr Modaxhus 
geiperrt, nachdem er- wor ber "Synabe das athanaficrnijche Slau⸗ 
bensbekenntniß hatte heriagen milſſen. Auch vach, ſeiner endlchen 
Befreiung und Rückkehr in "fein Koſter St; Denysawar ſeines 
Bleibens nicht lange in Pcairis weil ec in: dem Schutzpatron des 
Flofters pi den alien Areopagiten Dionpfius, Pauli Gphäler 
(Ap.⸗Geſch. 17, 34.), anerkennen wollte, Er baute fi num in 


run. 1 U Iohrhembert. Meter Mbcielsebe., .... A 


einer Vilbnig nahe bei Mogent an der Seine ein Bethaus zu 
Ehren ber 5. Dreieinigleit und fieng wieder zu lehren an umb 
bald ſammelten ſich auch hier wieder zahlreiche Schüler um ihn, 
bie, um feinen Unterricht: genießen zu konnen, gleichfalls den Exts 
behrungen des Einſtedlerlebens mit ibm fi) untergogen. Als er 
basım aber, um ben aud) bier ihm drohenden Anfechtungen gu: ent 
gehen, die Wahl zum Abt des Kloſters St. Gildas in ber Bre 
tagte annahm, Übergab er feiner Heloife feine Stiftung bei No⸗ 
gent, der er ben Namen Paraclet beigelegt, und Teitele. bad Stu⸗ 
dium ber Schweftern bafelbft ‚nicht felten durch perfönlicde Beſuche, 
zulettt 'aber, um alle üblen Machreden abzufchneiken, nur no 
ſchriftlich. Um's J. 1136 ift er aber wieber in Paris, wo er 
ſelne Schale zu St. Genoweva wieber erdfinet, denn feine Mände 
in St. Gildas Hatten Ihn, weil er auf firenges Einhalten ber 
Oxvendregel drang, mit Mordanſchlaͤgen bebroht. Allein num wat 
gegen ihn der viel geltende Ciſtercienſer-Aht Bernhard won Claire 
vaur als Verfechter des Kirchenglaubensd auf und bewirkte im J. 
1140 beim Papft, daß ihn dieſer fanımt feinem Schüler Arnold 


; don Brescia, als „Schilbiräger des Goliath“, durch eine Berban« 


sung&bulie zu ewiger Einfperrung verurteilte. Ber ſchwerge⸗ 
peüfte und Bart darniebergebeugte Mann, ven C. Haaſe ein: ‚rei 
ven Gott gefchmäctes Opfer für die Freiheit des Geiſtes im Leben 
wie in der Wilfenfchaft? nennt, fand aber eine Bergungeftätte bei 
dem Abt Beter Benerabilis in dem BenebictinersKlofter zu Quguh,“) 
ws er feine Zeit unter firengen Mönchsubungen und wHlenfchafte 
hen Studien, ſowie unter: ſtetem Briefwechſel mit Heldiſe Her 
brachte. Ram aber hatte ihm Peter einen geſundern Aufenthaltsort 


. in der Pribrei St. Mareellus bet Chalons an ber Some ber 


ſchafft, ſo ſtarb er daſelbſt 21. April 1142, -worduf Peter feme 


Lelche mitt einem Abſolutionsbrief zur: Heloife verbrachte, Die ale 


Achtiſſin des Paraclet allgemein ‚verehrt ihn noch um 21 Jahre 
Metleht: Hat. Als auch fie 16, Mat 1164 Heimgegangen wer, . 
Inybesi die Gebeine ber Beiben in derſelben Gruft und ſpäter auch 
in Einem Sarge vereinigt, 
mr 

”, * vor ihm a6 einige. Isteinilde —* namentlich ‚ein 


A genmunter rupthmun ad salvatonem norjanben is > ben Brolloth. 
Ferm auaz. Tomi ©. 4125 Me 


442 Zweite Periebe. BIAA517. Abſcha. I. Des Int. Kirchenlleb. 


Abbaielardb hatte wirklich bichterifche Begabung und verftand 
auch als guter Kenner der Muſik feine Dichtungen mit Melobien 
zu beleben und zu ſchmücken. Neuerli wurden von ihm elegiſche 
Gedichte mit dem Titel planetus cum notis musicalibus. aufge 
funden, in welchen er unter den Namen biblifcher Perfonen,. 8. 
ber Geipielinnen ber. Tochter Jephta's, ver Dina, nes Simfen 
u. ſ. w. feine eigenen Klagen und feine Beziehungen zu Delete 
Meipricht. Sie. find mitgetheilt in bem Spicilegium Vaticanım . 
von E. C. Greith. Frauenf. 1838. Noch früher, in ber. Zeit fein 
Ruhms als Lehrer an ber Genovevenſchule zu Paris und feiner erften 
Siebe zu Heloiſe dichtete er Liebeslicher, vie beim Vollke jehr bes 
liebt wurden. Später dichtete er dann aber auch .treffliche: Intel 
niſche Hymnen und Sequenzen in himmliſcher Mimneſehnſucht. 
Bon dieſen fam in firdhlihen Gebrauch die Sequenz: - - 


z„’Mitit ad virginem pon quemvis augelum‘‘ — im aanunclatione 
beatae Mariae virginis. 
Berbentfät: | 4 gütige Gott vollenden wollt" — Böhm. 





Beruberh yon Slairvaug,*) ber heilige Bernhard, ge 
nannt, feit 1145 Abt des Ciſtercienſer⸗Kloſters zu Clairvaur, — 
„ein bochbegnadigter, dem Himmel allein zugewandter Geiſt, voll 
anwiberfichlider Berebtjamteit, ber allgemeine Friebensftifter unter 
ben Fehden der Fürſten und Völker.“ ‚Luther bezeugt von ihm: 
„Iſt jemals ein wahrer, gottesfürdhtiger und frommer Mönch ge 
weſen, jo war. ed St. Bernhard, den ich allein viel höher- halte, 
als alle, Mönche und Pfaffen auf dem ganzen Erbboben. und zwar 
Babe ich feinesgleichen niemals weber gelejen noch gehört.“ Er 
wurde im 3. 1091 zu Tontaines bei Dijon in Burgund als eines 
angeſehenen Ritters Sohn geboren. Seine. fromme Mutter. Aleth 
hatte ihn kaum, nachdem er das Licht der Welt erblidt, am. Altar 
Gott geweiht und unter Dem Einfluß einer jo frommen Mutter 
wuchs er als ein gar ſchönes Kind auf. Da, er ald Knabe. ei 
. mal an heftigen. Kopfichmerzem Jitt, und eine Frau zu ihm Fam, 
die. ihn. durch ‚Beiprengung und Amulette Bellen male, fie: 


FE 1 


S. 189. 
* Er dr —ES und ſein Zeitalter. Ein. Shore Gemälde, 
entworfen von "Dr Aug. Neander. 2. Aufl, Hamb. bei Perihes. 1 
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fe mit Beftigem linwillen gurüd. Nach feiner Mutter Top jedoch 
wurde er als Jüngling in eitle Geſellſchaften und Zerftreuungen 
bineingezogen. Das Andenken an feine Mutter rief aber die from⸗ 
men Einbrüde feiner Kindheit wieder in ihm hervor; er glaubte 
oft der Wutter mahnende Stimme zu hören, und eindmals, ale 
er zu einem feiner Brüber, ber ein Schloß belagerte, reiten wollte, 
warb er. von feinen Gefühlen jo überwältigt, daß er in eine am 
Weg ſtehende Kirche trat und unter einem Thränenftrom Gott das 
jelbft gelobie, von den weltlihen Banden ſich ganz frei zu maden 
uud ein Mönch zu werden. Als er diefen Entichluß feinen Der: 
wandten und Brüdern mittheilte, riß er durch die Kraft feiner 
feurigen Neben Alle jo mit fich fort, daß fie mit ihm, breißig an 
der Zahl, im J. 1113 in das um feiner harten Ordensregel wil: 
len meilt gemiedene Ciftercienfer-Klofter Citeaux bei Dijon eintra- 
tn. Hier wurbe er mit ganzer Seele Mönch, lebte äußerſt fireng 

‚ gegen fich ſelbſt, und erwarb fich ein-fo großes Anfehen, daß er, 
U obwohl. erft fünfunbzwanzig Jahre alt, im J. 1115 als Abt für 
das in einem engen Waldthal im Bisthum Langres neu anzu⸗ 
kgenbe Klofter Clairvaux (clara vallis) ermählt wurde. Diefes 
Klofter wurde bald unter feiner Leitung das Mufter des Mönd- 
ums, nach welchem unter Beiziehbung feines Raths aller Orten 
rene Klöfter errichtet wurben,, bie ihn als ihren Vater und Leh⸗ 
ur betrachteten. Es entitand eine allgemeine Begeifterung für 
ihn; man ernannte ihn zum Biſchof von Genua, Langres, Mai⸗ 
land, Rheims, aber alle dieſe Ehrenitellen ſchlug er aus, weil er 

1 glaubte, daß ein Jünger Chriſti nicht nach Hohen Dingen trachten 
Jnuũſſe. Zu ſeiner Zeit geſchah in den Staaten und in der Kirche 
uichts Wichtiges ohne ihn; Yürften und Könige fragten ihn um 
) Reith und folgten ibm, bei Großen und Mächtigen trat er als 
1 Wärfprecher - für Unglüdliche und Unrechtleidende auf, und fein 
„ Wert galt als Geſetz. init hielt er in Gegenwart bed Grafen 
| Bilgelm von Aquitanien, ber mit feinen Bifhöfen wegen ber 
Papftwahl zürnte, die Mefle; da fehritt er plötzlich mit. der Hoftie 
in der h. Schaale auf den Grafen zu und forderte ihn mit flam⸗ 
Jnendem Blicke im Namen des gegenwärtigen Chriſtus auf, fich 
wit feinen Biſchöfen zu verfühnen; darüber ftürzte der Graf wie 
Jvem Blitz geirofien ‚nieder und fein Tanger bartnädiger Widerſtand 

Koh, AÆirqheulled. I. 
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war gebrochen. Dft, wenn er eben noch in feinem Kloſtergarten 
gegraben hatte, wurbe er zu bem wichtigſten und ſchwierigſten Se⸗ 
ſchaäften vor Yürften und Kirchenverfammlungen gerufen und kehrie 
dann von folchen oft die Welt beſtimmenden Unternehmungen immer 


wieber in feine Zelle zurüd, um eines ungeftörten Umgangs mit 


Gott zu genieken. Er prebigte bald ba, Bald bort, und gewann 


mit feiner. großen Prebigtgabe, die ihm den Ehrennamen „doeter 


mellitluus, der honigfließende Lehrer”, verichafite, alle Herzen. Se 
brachte er auch durch feine Prebiaten ben großen Kreuzzug unter 
Ludwig VII, zu Stand. Bei alle bem war er aber, obgleich kein 
Machthaber in der ganzen Ehriftenheit jo viel Macht Hatte und 
er fogar als Wunberthäter verehrt wurbe, von ungehenchelter 
Demuth und in feinen eigenen Augen der Niebrigfte. -Das Ber 
berben in ber Kirche betrühte den in der heiligen Schrift wohlbe⸗ 
wanderten, frommen Mann tief und er deckte freimüthig pie Diife 
bräucdhe und Gebrechen der Kirche auf. So ſchrieb er an Papfl 
Eugen III., feinen Schüler: „Gedenke, daß bu ein Nachfolger deſ⸗ 
fen biſt, der gefagt hat: „„Silber und Golb Habe ich nicht I** 
D möchte id doch, ehe ich fterbe, die Kirche Gottes fehen, wie 
fie in alten Zeiten war, als die Apoftel Ihr Retz auswarfen, nid 
nah Silber und Gold, fondern nah den Seelen der Menſchen.“ 
Er hielt ſtets am Kern des Evangeliums, daß ein Menſch feme 
Seligfeit bei Gott nicht verbienen könne, daß ihm weber Bußun⸗ 
gen noch font etwas dazu helfen Fünnen, fondern er die Seligkeit 
als ein Gnadengeſchenk Gottes durch den Glauben an bie Richie 
Jeſu empfangen müfle. Das höchſte Leben fand er in unendlicher 
Liebe Gottes. Er war Ber Evangelift des Mittelalters. Wie w 
die über Furcht und Lohnfucht erhabene Liebe als die Seele her 
chriſtlichen Vollkommenheit feinen Münden zu empfehlen pflsgte, 
jo fand er felbft au in allen feinen Mühen feinen größten Troft 
darin, baf er für die Sache deſſen arbeite, weldem Alles lebe. 
„IH muß” — ſchreibt er einmal — „ich mag wollen ober nidt, 
dent leben, welcher fi mein Leben, indem er das feine für mid 
bingab, zum Eigenthum erworben hat.“ Kurz vor feinem Xobe 
fagte er: „Ich betrachte drei Dinge, auf denen meine Hoffeung 
zu Gott ruht: — die Liebe Gottes, die mid an Kindes Statt 
angenommen hat, die Wahrheit feiner Verheißung und bie Macht, 
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dieſe -Berheigung in Erfüllung zu bringen. Das ift das breifadge 
Baud, das nicht zerriffen werben Tann, das aus unferem irbifchen 
Baterland auf die Erbe berabgelaflen wird, das wir fefthalten fol: 
len und an dem Gott uns einft in feine Herrlichkeit hinaufleitet.“ 
Dreiundſechzig Jahre alt lag er in heißer Sehnſucht den Tod er: 

» wartend, der ihn, wie er hoffte, allen Bebürfniffen des Leibes ent: 
führen und zum Schauen Gottes geleiten follte, 20. Aug. 1153 
im Sterben. Schon 20 Jahre hernach ſprach Papſt Alerander IH. 
im 3. 1173 den allgemein perehrtien Gotteszeugen heilig. 

Seine Meer gehören zu den beften des ganzen Mittelalters 
unb finb theils durch den Wohlklang der Sprade und fanften, 
ebenmäßigen Fluß der Rede, theild durch die ſüße Innigkeit und 
heilige Liebesgluth der Gedanken von beſondrer herzanfprechenber 
Kraft. Es verbirgt fih an ihnen aud nicht, daß die Bibel feine 
liebfte und auhaltendſte Beihäftigung war; biefe nahm er mit ſich 

auch im bie Einſamkeit des Feldes und Waldes und aus ihr als 
ber Quelle wollte er immer lieber die geiftliche Kraft und Wahr: 
E beit Eoften, als aus bein abgeleiteten Bächen menfchlicher Auslegums 
wu. Und fo klingt auch in den Liebern des mit Gottes Wort fo 
imig vertrauten Mannes fchon der Ton bed äͤcht evangelifchen 
Glaubens an und es tritt uns in feinen edlen myſtiſchen Glau- 
Iensgefängen bereitd „ber Durchbruch der freien riftlichen Geiſtes⸗ 
hymnen burch die Liturgifch geſetzlichen Gefänge“ enigegen. Beranger 
| bezeugt von ihm, er habe fih von Jugend auf mit der Dichtkunft 
kefhäftigt und im Verſemachen mit feinen Orbensbrübern gewett⸗ 
| efert.”) Der Benebictinermönd Dr. Koh. Mabillen bat feine 
i Öymmen und Sequenzen in ber durch ihn beforgten Sammlung 
: von Bernharbs Werken. Paris. 1690. Bd. II. S. 890 ff. (nen 
- aufgelegt. 1839.) zufammengeftellt. Es find theils dem unmittel⸗ 
i baren Gebrauch in ben Ordenskirchen der Giftercienfer beftimmte 
Geſange ohne Metrum und Rhythmus, theild für ben Privatges 
brauch verfaßte metriſche Reimgefänge, von welchen mehrere fpäter 
in ber römiſchen Kirche in äffentlihen Gebrauch Famen. Bon 
diefen nennen wir: 





einen gewiſſen Spott von Bernhard: „„catiunculas mimicas et ur- 
banos medulea Adtitasse, ” on 


Pig} Is ber Apologia Abälardi contra S, Bernardum fagt er nit 
: . 
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„Jesu dulois memorla‘‘ *) — jubilus rhytamicns de uemine Jesu.‘ 
Daraus find ſchon im 13. und 14. Joheh nicht —— für alle canoı 
nifhe Stunden durch Vertheilung in 7 unb 8 Abjchnitte kirchlich 
orengefänge,, jonbern auch mit Verwendung ibeils einzel 
trophen, theils nur einzelner Zeilen befondere Hymnen gebil 
worben, 3. B.: 
„„Amor Jesu continuusss — Amor Jesm. ' 
„Amor Jesu dulcissime‘‘ — pro sanctis martyribus Sixte; 
Felicissimo et Agaplto, Ad laudes et per horas. | 
„’Cun Marla diluculo.‘‘ il 
„Nil canitur suavius‘“ R 
„Jesu dulcis memoria‘‘ Zu dem auf beni7. März feſt⸗ 
„Jesu rex admirabilis‘‘ geſetzten Namensfeft Jeſa 
„Jesu decus angelicum““ im Breviarium Romanum. 
Verdeutſchungen: 
„Ni wert geſungen ſüezer geſane“ — 1347. (In Strophen 
mit ber zweiten: Nil canitur suavius an ber Spike.) . 
„Jeſu, wenn ich bein gedenke“ — 1460. 
„D Jeſu füß, wer bein gedenket“ — von Mart. Moller. 1596. 
: (18 Strophen.) 
„Jeſu, dein Gedächtniß macht" — von 3. Arndt um's J. 1611. 
„Jeſu, deiner zu gedenfen“ .— von. Graf Sinzenborf. 1730. 
„Schon deines Namens Süßigfeit“ — von Sailer. 1788. 
3„,Lätabundus exultet fidelis chorus‘‘ — prosa de nativitate domini; 
ad tertiam missam. 
„O miranda vanitas! o divitiaruml©® — rhythmus de contemptu 
mundi. | 
3„,Salve mundi salutare‘‘ — rhythmica oratioe ad unum quodlibel 
membrorum Christi patientis et a cruce pedentis. - 
Je in fünf zehnzeiligen Strophen: 
„‚Balve mundi salutare‘‘ — ad pedes. 
„Salve, salve rex sanctorum‘“ — ad gemun. . 
3„‚Salve, salve, Jesu bone‘‘ — ad manus. 
3„,;Salve, Jesu, summe bonus‘ — ad latus. 
' .,Salve, salus mea, Deus‘ — ad pectus. 
„Summi regis cor, aveto‘“ — ad cor. 
‚Balve caput cruentatum‘‘**) — ad faciem. . 





*).Das Original barf als dem Paradiesgärtlein Arndt's angehängt 
als allgemein befannt vorausgefeßt werben. Fabricius führt es in feinem 
Thesaurus cath. Bas. 1564. jtatt mit 48 mit 50 Strophen und mit maw 
nigfadher Strophenumftelung auf. In einer alten Eiftercienjer Hand 
ſchrift Vallis-Cern. wird es durch die Ueberſchrift: „meditatio cujus- 
dam sanctae virginis de amore Christi‘ einer Nonne zugeſchrieben. 


**) Salve caput cruentatum 3.Omnis vigor atque virer 

- Motum spinis coronatum, Hinc recessit, non admiror, 
Conquassatum, vulneratum, Mors apparet in aspectu 
Arundine verberatum Totus pendens in defectu' 
Facie sputis illita. Attritus aegra macie. 
-Salve, cujus dulcis vultus Sic affectus, sic despectus, 
‚Immutatus et incultus, ‚ Propter me sic interfectus, 
Immutavit sunm florem, Peccatori tam indigno, 
Totus versus in pallorem Cum amoris intersigno: 


Quem coeli tremit curia. Appare clara faole. ": 
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1— Berdeutſcht: „OD Haupt voll Blut und Wunden‘ — von 
d; Paul Gerhard. 1656. 


Auch ein ganzes in 7 Tage eingetheiltes Psalterium Mariae 
ſt von Bernhard noch aufbchalten. 


Bon Hymnen unbelannter Urheberfhaft gehören in 
dieſes Jahrhundert: 


„Christe redemptor omnium‘‘ — in festo omnium sanctorum. 
'„Exultet coelum laudibus°‘ — de apostolis. 
‚I „Bodiernae Iux diei‘“ — de nostra domina. 

„Vverbum bonum et suave‘“ — de beata virgine sequentia. 
Berbeutfht: „Das Wort Ave land uns fingen" — im Hortulus 






1 animae 1520. 
„Ein verbum bonum und sunve“ — in ber 1. Hälfte 
* bes 15. Jahrh.'s 
„Vieimae ‚paschali laudes immolent Christiani‘‘*) — die s. paschae. 
eria II, 
* Verdeutſchungen: 


Chriſt in Xobesbanden” — von Luther benützt. 1524. 
1: „Wir Ehriften all ytz frölich fein? — Beit Dietrich. 1543. 
! „Singen wir frölich allefamt" — Böhmiſche Brüder. 1544. 

„Chriſto dem Dfterlämmelein" — Nic. Hermann. 1560. (Eine 
* imitatio. 

„Heut follen alle Ehriften Toben! — Eyr. Spangenberg. 1568. 





Morti tuae tam amarae 
Grates ago, Jesu chare, 
Qui es clemens, pie deus, 
Fac quod petit tuus reus, 
Ut absque te non finiar. 


8. In hac tua passione 
Me agnosce, pastor bone, 
Cujus sumpsi mel ex ore 
Haustum lactis cum dulcore 
Prae omnibus deliciis. 


—_ RK 


Non me reum asperneris 
Nec indignum dedigneris 
Morte tibi jam vieina, 
Tuum caput hic inclina 
In meis pausa brachiis. 

4. Tune sanctae passioni 
Me gauderem interponi, 
In hac cruce tecum mori, 
Prästa crucis amatori, 
Bub cruce tua moriar. 


NVictimae paschali 


Laudes immolent Christiani. 


.Dum me mori est necesse, 
Noli mihi tunc deesse, 

In tremenda mortis hora 
Veni, Jesu, absque mera, 
Tuere me, et libera. 

Cum me jubes emigrare, 
Jesu chare, tunc appare, 
O amator amplectende, 
Temetipsum tunc ostende 
In cruce salutifera. 


3„‚Sepulcrum Christi viventis 


Et gloriam vidi resurgentis. 
Angelicos testes, 
Sudarium et vestes: 


%, Agnus redemit oves, 
Christus innocens patri 


Reconciliavit Surrexit Christus, spes men, 
Peccatores. Präcedet suos in Galilaea.‘‘ 
Mors et vita duello 4. Credendum est magis soli 
Cenflizare mirando, Mariae veraci 


Dux vitae mortuus 
Regunt vivus. 

8, Dic nobis, Maria, 
Quid vidisti in via? 


Quam Judaeorum turbae fallaci., 
Scimus Christum surrexisse 

A mortuis vere: 

Tu nobis, victor rex, miserere. 
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Mit dem deitzchnten Fahrhundert gelangen wir zum Gipfel: 
punkt der Iateinifgen Kirchenlieberbichtung. 

Es ift der zu Anfang dieſes Jahrhunderts geftiftete Yranzis 
faner-Orben, in welchem bie Iateinifche Kirchenliederdichtung bie 
höchſte Höhe erreichte. Die geiftliche Armuth, die biefer Bettel⸗ 
Orden anftrebte, das Ringen nad evangeliſcher Vollkommenheit 
die feurige Gottesliebe, die Nachahmung Jeſu und das Schwelgen im 
Mitgefühl feines irdiſchen Schmerzes rief im erſten Jahrhundert fe 
ned Beſtehens eine große geiftige Erregtheit und brennende Ar: 
dachtsgluth in dieſem Orden hervor. Golden Ton der Dichtung 
bat der Stifter des Ordens felbft angeſchlagen — | 

Franz von Affift,?) der Sohn eines reihen. Kaufherrn 
Biere Bernabone zu Affifi, einer Stadt in ber Delegation Spo⸗ 
Yeto. Hier wurde er 27. Sept. 1182 geboren und durchlebte, 
zum Kaufmann forgfältig erzogen, eine froße Jugend, „wie ber 
Sohn eines Fürften” beim Schmaufe der Erſte, des Gefanges kun: 
dig, „bie Blume ber Jugend“ genannt. Nachdem er als zwan⸗ 
zigjähriger Jüngling 1202 bei einer ſchweren Kranffeit, in bie 
er nad der Rückkehr aus einer einjährigen Gefangenſchaft zu Peru: 
gio gerathen war, fich von ber Eitelfeit und Weltinft' einige Seit 
abgewenbet, aber bald wieder das vorige Treiben bis in fein 25. 
Lebensjahr fortgeſetzt hatte, kehrte er einsmals von einem Schmaufe, 
zu beflen König er erwählt worben war, mit feinen Genoflen unter 
heiterem Geſang durch bie Straßen ziehenh, in feine Wohnung 
zurüd. Da blieb er plöglich wie gefeſſelt ſtehen, von unenbläder 
Süßigkeit durchdrungen. Als die Genoffen ber Freude Hm lachend 
fragten: „Was Haft du? denkſt bu daran, bir ein Weib zu neh—⸗ 
men?” Da antwortete. er ihnen: „Ihr habt wahr geſprochen; 
ich denke baran, eine eblere, ſchönere, veichere Braut Heimzuftrhren, 
als ihr je gejehen habt.” Seitdem, es war im J. 1207, ver 
weilte er in einer Höhle bei der Stabt, wohin ihm ein’ alter treuer 
Diener des väterlichen Haufes, Allen verborgen, dürftige Rafrung 








*) Quellen: Der 5. ie ein Troubabent, von Gorres in 
der Zeitſchrift: Der Katholik. 18 26. — A. %. Ozanam, les podtes 
Ar em Halle. Paris 1852. in beutfcher Eon ah on 

9. Julius, Müntter. 1852. — Der beil. Franziskus von Aſſifi, ein 
8* erſuch von Eduard Vogt. Tüb. 1840. — Franz von Aſfifi, ein 
Heiligenbild, von Dr. Earl Haaſe. Leipz. 1856. 
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brachte. Unb bier vernahm er bie Stimme bed Herrn: „Frau⸗ 


zesko, was bu bisher irdiſch geliebt Haft, mußt bu verachten und 
haſſen.“ Nun pilgerte er nad Rom, warf ein reiches Opfer auf 
ben Altar St. Peterd und bettelte, nachdem er die Lumpen eines 
vor ber Kirchthür liegenden Bettlers umgetaufcht hatte, Nach Aſſifi 
zurüdgelehrt, gieng ex fofort mit vollen Taſchen in den Spital, 
fammelte alle Ausfägigen um fi, gab jebem eine Gabe unb 
Tüte ihm die Hand. Da kam er in eine baufällige, dem heil. 
Damian gewveihte Kapelle, und wie er vor dem Bild bes Gekreu⸗ 
zigten kniet, vernimmt er eine Stimme: „Sieht bu nicht, wie 
mein Haus zerfälli? gehe aljo und ftelle es wieder ber!” Mei- 
end, er babe damit Befehl erhalten, dieſes Kirchlein wieder her⸗ 
zuftellen, Iub er koſtbare Tuchballen feines Vaters auf ein Pferd, 
serlanfte fie jammt bemfelben und gab ven Erlös dem Priefter 
an dem Damiankirchlein. Als ihn darauf ber erzürnte Vater ein- 
geſperrt, geſchlagen und zuletzt, weil ihn bie Mutter befreit, um 
des Geldes willen verklagt batte, legte er feine Kleiver ab bis 
anf ein härenes Gewand, das er unter benfelben trug, und gab 
fie. dem Vater mit bem Gelbe zurüd, fagend: „Weil ich entſchloſ⸗ 
fen bin, Bott allein zu bienen, gebe ich das Geld zurüd; fortan 
will ich fagen: „„Vater unfer, ber bu bilt im Himmel,““ und 
nicht mehr; „„Vater Piere Bernabone.”* Darauf zog er froben 
Muthes, nichts mehr in ber Welt zu befigen, burd den Wald, 
bad Lob Gottes in Liedern fingend, einem Klofter gu, in beflen 
Kirche er eine Zeitlang diente; bald aber kehrte er wieder nad) 
Affiſt zurüd, wo er für den Bau bed Damiankirchleins Gaben 
bettelte und Baufteine auf feinen eigenen Schultern herbeifchleppte. 
Als der Bau vollendet war, machte er fih an ben Bau einer 
jweiten Kapelle, indem er neben Spöttern immer mehr Bewun⸗ 
derer fand, die ihm zu feinen Bauten beifteuerten, und als biefe 
fertig war, au noch an den Bau eines bejondern Kirchleins für 
die Maria der Engel, Portiuncula. Das wurbe dann fein Lieb: 
lingsaufenthalt, und in einer daneben erbauten Hütte lebte er fort: 
an als Einſiedler, in einer Kutte umbergehenb mit Lebergürtel 
und Sandalen, mit Sad und Stab. So waren zwei Jahre bin: 
gegangen und das Frühjahr 1209 berbeigelommen, als er in 
Bortiuncula unter ver Mefle das Evangelium Matth. 10, 5—11. 
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verlefen hörte. Da rief er jubelnd Im Geifter ‚Das. iſt's, wes 
ich will, das iſt es, was ich ſuche!“ legte Sandalen, Sad mb | 


Stab ab, vertaufchte den Gürtel mit einem Strid und fieng am, 
in den Straßen von Aififi mit einfältiger , herzergreifender Rede 
Buße zu prebigen zur Vergebung ber Sünden. Er wollte in 
einem apoftolifhen Bunde das alte apoftolifhe Chriſtenthum er 
neuern unter feinen Volksgenoſſen. Der erſte, der fi ihm ms 
ſchloß, war ein reicher Bürger von Affifi, mit Ramen Bernardo 
de Quintavalle. Der verkaufte alles das Seine und gab es ben 
Armen, damit er ben Rath Chrifti Matth. 19, 21. befolge. 
„Berkaufe, was du haft, und gieb ed den Armen — das ift ber 
Weg und unfre Regel für Alle, die unſrer Genoffenfchaft beitreten 
wollen; gehet hin und thut, was ihr gehöret Habt” — das war 
bes Franziskus immer, wiederholte Verkündigung, und fo ſchloßen 
fi diefen beiden bald noch mehrere, ihrer ſechs, barunter brei 
Prieſter, an. Diefe acht Männer lebten nun in Armuth, Demuth, 
und Brubderliebe zufammen in einer Hütte bei Bortiuncula und 
durchzogen von bier aus die Umgegend paarweiſe bettelnd und 
fingend. Als die Anzahl feiner Anhänger im %. 1210 auf eilf 
gewachſen war, verfaßte Franzisfus die erjte Negel für ihre ge⸗ 
meinfame Lebensorbnung und dieſe war auf das Gelübde ber 
Keufchheit, des Gehorfams und der Armuth gegründet, Damit fie 
befähigt wären, zur Beflerung ber in Veppigfeit und Sünbe ber: 
ſunkenen Volksgenoſſen zu wirken. 

Bon Jahr zu Jahr wuchs die Zahl von Männern aus allen 
Ständen, bie fi den „armen Büßenden von Affifi”, wie fie fid 
anfangs nannten, anſchloßen, und bald bildete fi daraus im 
reißend fchneller Zunahme der Bettelorven der Minber-Brüber 
(fratres minores, Minoriten), wie Franziskus fich zu nennen 
ihnen befohlen hatte. Im J. 1219 follen an Pfingften bei einer 
Generalverfammlung in. Bortiuncula bereit8 mehr als 5000 Or 
densbrüder fich eingefunden haben nicht bloß von Stalien, fonbern 
auch von jenfeitd der Alpen und bed Meeres. Sie Tagerten fich 
um bie Kleine Kapelle unter Hütten von Strob und Zweigen, 
ringsum ertönte Alles von Lobgefängen und die aus ber Umgegend 
berbeiftrömenbe Bevölkerung fagte von dieſer Verfammlung: „Es 
ift ein Lager Gottes, ein Sammelplab feiner Kinder l” Je län⸗ 
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ger je mehr wurde auch Franziokus der feine perfänkidhe Birk 


famfeit über gang MittelsItalien ausbehnte, ber Gegenſtand all 
gemeiner, gränzenlofer Berehrung, wobei er feinen Beitgenofien als 
ver ber bebrängten Welt verlichene neue Menſch vom Himmel ex: 
dien. Der Tag feined Kommens war überall ein Feſttag; mit 
Slodengeläute und Pfalmengefang wurbe er empfangen; wer fein 
Bewand. berühren konnte, pries fi) glücklich; das Volk ſchnitt ſich 
Stucde von feiner Kutte ab, jo daß ihm einmal faft nichte mehr 
davon Kbrig blieb, als bie Aermel; er galt als Wundertbäter, von 
dem bie Leute. meinten, 'baß alle Greatur ihm gehorde. Darum 
ward er au von vielen Kranken zu Hülfe gerufen und bei ber 
geheimnißvollen Macht feiner Hohen Geiftigkeit und Glaubensent⸗ 
Khiebenheit gelangen ihm auch wirklich viele Heilungen, vie er an 
ven im völligen Glauben fi ihm hingebenden Kranken mit Ge⸗ 
kt, Hanbauflegung und Kreuzzeichen verrichtete. Bei alle bem 
aber blieb er im tiefften Demuthsſinn, in weldem er aud einmal 
einem feiner Jünger, ber ihm das Sitzen auf dem Himmelsthron 
mbadhte, auf die Trage, was er von fich felber halte, zur Antwott 
gab: „Ich fcheine mir ber Größte der Sünder zu ſeyn; wenn 
Chriſtus dem ſchlimmſten Verbrecher mit folcher Mitleidigkeit nad: 
gegangen wäre, wie mir, ich glaube fiher, er würde Gott viel 
banfbarer ſeyn, als ih.” Groß war insbejondere auch die Macht, 
bie er Über die Herzen ber Seinigen befaß; fie waren von ihm 
überzeugt, daß er bie leifeiten Regungen ihrer Seele durchſchaue 
und ihrer Manchem erfchien er im Schlafe ermunternb ober ab- 
wehrennd. "Gleichwohl wollten einige Brüber, an ihrer Spike 
Hellas von Kortona, den er, als er 1221 zur Belehrung ber 
Muhamedaner ausgezogen war, als feinen Generalvikar beftellt 
hatte, eine Milderung ber Ordensregel, und insbefondere das Recht 
des gemeinſamen Belibthums, einführen. Es gelang ihm aber, 
nach feiner: Rüdtehr 1223 die Aufrechthaltung ber firengen Or⸗ 
densregel durchzuſetzen, wornach die Brüber ſich nichts ſollen an⸗ 
eignen, nicht ein Haus noch eine Stätte noch irgend eine Sache, 
ſendern Fremdlinge ſeyn in dieſer Welt, die dem Herrn in Armuth 
und Demuth bienend nah Almoſen gehen. Hierauf erlangte ex 
ach bie förmliche Beftätigung bed Ordens durch Bapft Hono⸗ 
tus III. Bald aber darnach unterlag fein Körper ben unermeß- 
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Achen Anſtrengungen unb Entfagungen. Das viele Welten um 
sen, ber am Kreuze für uns geftorden, zog ben Krantheitäktefi 


! 


anf ‚feine Augen, fo daß ihm gänzliche Erblindung drohte. Dr 
dieß er es geſchehen, daß ein Arzt zu Rieto ihm mit einen glühen : 
sen Eifen tiefe Wunden einbrannte von den Augenbrauen bis gu : 
den Ohren, unb als ed geſchehen war, rief er aus; „Lobet ben : 


Serra, es bat nicht weh geihan! iſt's nicht recht, fo thut es ned 
einmall“ Hülfe warb ihm aber dadurch feine geſchafft, umub er 
309, Gebuld, Frieden, Demuth prebigenb, auf .einem Efel reiten 
Haft wie ein Leichnam anzuſehen nad Siena. Ws ibn Bier: ein 


Blutfturg beftel unb ihm ber Arzt unter ven unfäglichiien Schwer . 
zen, bte er in allen Gliedern zu leiden Hatte, fein nahes Sterben ° 
wntändigte, ſprach er: „Mir ift zu leben unb zu fierben gleih : 
lieb.* Da wo er ben Geiſt ber Gnade empfangen, weilte a 


wuch den Geiſt des Lebens aufgeben, und deßhalb ließ er ſich nad 
Keruntertragen nach Portiuncula. Da lieh er fih dann ben Ab⸗ 
ſchnitt Joh. Gap. 13, 1. ff. vorleſen, betete Darauf vie Worte ‚bes 
442. Pſalmen: „Ich fohreie ‚zum Herrn mit meiner Stimme“ 
amb ſchied fofort, feine Hand noch fegnend über die ihn umſtehen⸗ 
ben Brüder erhebend, mit ben Liebeöworten: „Ich habe geihan, 
was mein iſt; was euer ift, mag Chriftus euch lehren. Run 
werbe ich vor Gott gerufen. Lebet wohl, meine Söhne, und blei⸗ 
bet im ber Furcht des Herrn. Unruhe und Berfuchung wirb kom⸗ 
men. Heil benen, bie ausharren in dem, was fie begonnen; id 
aber gehe zu Gott, in befien Gnade ich euch Alle befehle.“ So 
#arb er 45 Jahre alt am 3. Okt. 1326 und warb in ber Gtabk- 
Eiche zu Affifi begraben. Zwei Jahre hernach ſprach ihn Papft 
Gregor IX. als Pater seraphicus heilig und zehn Sabre ber: 
nah warb ihm zu Ehren in Aſſiſi die Kirche San Francesco er: 
bant, wohin dann feine fterblichen Ueberreſte Übertragen: wurben. 
Er, ber fi in feinen Büchern „der Arme Ehrifti“ (pauperandus 
Christi) unterzeichnet bat, wirb jet in ber römifchen Titanet an- 
gerufen als „Fahnenträger und Ritter des Gekreuzigten“ (vexil- 
fer Christi, eques orucifixi). Bald taudie auch bie Sage 
auf, EHriftus felbft fey ihm am Tage ber Kreuzerhöhung 1224, 
als er vierzig Tage auf dem Berge Alverno gefaftet habe und ge: 
rade in ruhigen Gebet vom Schmerz bed Gekreuzigten ganz durch⸗ 


| 
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drungen geweſen ſey, als Seraph erſchienen und babe ihm umier 
heſtigen Schmerzen feine fünf Wundenmale eingedrückt, bie dann 
an feinem Leichnam noch zu ſehen geweſen ſeyen, und Barth. 
Albizzi von Piſa wies in dem 1399 feierlich vom Orden beſtä⸗ 
tigten liber conformitatum vom J. 1385 vierzig Aehnlichkeiten 
bes h. Franziokus mit Chriſto nad, daß er ſchon im alten Tefte- 
ment prophezeit unb vorgebilbet tworben, Wunder geihaw unb ges 
weiffagt habe, gefreuzigt und über bie Engel erhoben werben fey. 
- : Bweiunbvierzig Jahre nach feinem Tode zählte fein Orden 
ſchon 8000 Klöfter mit 200,000 Mönden in 23 Provinzen — 
ein anabſehbares Streiterheer für ben Statthalter Chrifti auf Erben 
und lange Zeit von großem Einfluß, weil ven Franziskanermön⸗ 
den vom Bapft geftattet war, im jeber Gegend ohne Einwilligung 
ber Pfarrer zu prebigen, Beichte zu bören und zu abjolviren. 

Die Gabe des Liedes, die Franziskus in feiner Jugend 
bei manchem frohen Gelage geübt, war ihm in feinem Belchrungs; 
Rande nicht untergegangen, ſondern nun einer höhern Liebe geweiht. 
Zwar find ihm manche erit nach feinem Tode entftanbene Lieber 
irrig zugeſchrieben worben; fiher aber gehört ihm z. B. das Lich 
ber Greaturen: „altissimo omnipotente bon Signere‘‘, gewöhn- 
ih nur „das Lie vom Bruder Sonne“ (de lo frate Sole)*) 
genannt, das längere Zeit in einer Iateinifchen Ueberſetzung von 
Chitellius vorhanden war, von ihm aber urfpränglich in ber ita- 
lieniſchen Volksſprache verfaßt worben ift, als ihn Gott feines 
ewigen Heils gewiß gemacht hatte. 

Vor der Schlußſtrophe find fpäter noch zwei Strophen ein⸗ 
zeſchaltet worden, bie ſog. „Friedensſtrophe“, bie er durch feine 
Mönche vor dem Biſchof von Aſſiſt und dem Stadthauptmann 
hatte abſingen laſſen, um ihren Zwieſpalt zu ſchlichten,“) und 


*) Die zweite Strophe deſſelben lautet nämlich fo: 
Laudato sia Dio mio Signore contutte le tue creature 
Specialmente messer lo frate sole, 
N quale giorna et illumina nui per Jui 
Et ello © bello et radiante con grande splendore. 
De te Siguore porta significatione, 
“) Diefe Liederſtrophe lautet: 
Laudato sia mio Bignore per quelli che perdonano, 
Por lo tao amore, a sestengano infrmitnte et teibalatione} 
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eine: im Ungeficht des Todes Bon ihm unter ſchweren Leiden ge 
dichtete Strophe. Dieſes Sonnenlied mit feinen beiden Einſchieb⸗ 
ſeln iſt von hohem dichteriſchem Werth, obwohl es kein künſtlich 


2 


angebrachtes Versmaß zeigt, ſondern in freiem Rhythmus ſich er⸗ 


seht. ES Aft darin feine eigenthümliche Naturanſchauung ausge 
prägt, nach der. er in Finblicher Heiterkeit eine Frende hatte an 
Allem, was Gott geihaffen und. erlöst hat. So freute er fid 
jeber Blume, benn fie erinnerte ihn an die Blume aus ber Wr 
zel Jeſſe, jedes Lammes, denn er ſah barin das Bild des Lam: 
mes Gottes. Er ermahnte oft Thiere, beſonders Vögel, als ſeine 
Brüder mit ihm ben Schöpfer zu loben und zu lieben, und bie 
Thiere hiengen ihm auch mit ganz befonderer Anhänglichleit «mw. 


Reben diefem Ueberſchwang kindlicher Freudigkeit, die im Lobe 


Gottes gar nicht genug thun konnte, durchdrang aber auch ſeine 
Bruft das tiefſte Mitgefühl für den, der für unſre Sünden am 
Kreuz gehangen und den er mit verzehrender Andachtsgluth um⸗ 
faßte, ſowie die treuſte Ergebenheit an die Jungfrau, die den Er: 
Iöfer geboren und deren Mutterherz über deſſen Leiden vom Schwert 
durchbohrt ward. Wenn er vom Gebet aufitanb, waren feine 
Augen oft ganz roth geweint, und als ihn einfimals Jemand fo 
traf, fagte er in brennender Herzensliebe zu Chrifto: „Ich weine 
um bas Leiden meines Herrn Jeſu, für das ich mich nicht ſchä⸗ 
men follte, laut weinend durch bie ganze Welt zu gehen. * 

Und fein ganzer Orben hat fo mit ihm geweint in biefer 
Mifhung von Leib und Liebesglück, „freudvoll und leidvoll, him⸗ 
melhoch jauchzend, zum Tode beirübt”. Er fol auch einige Brü⸗ 
ber das Sonnenlieb ‚gelehrt haben, daß fie als jaculatores Christi 
(Songleurd) fingend dur die Welt ziehen. ebenfalls ift ver 
Geſang feiner heißen Chriftusliebe, „bie vom Speer getroffen ver: 
blutend felig iſt“, jogleih in dem von ihm geftifteten Minoriten: 
orben weiter fortgeflungen bald als italienifhes Volkslied, dem 
hohen Liebe Dante's den Weg bahnend, bald auch in einfach latei⸗ 


Beati quelli che sostegnarano in pace, 
Che da te Altissimo seranno in coronati. 

Seine Werke erfhienen in einer Sanbausgabe von ob. Joſeph von 
ber Burg. Cöln, Bonn und Brüffel. 1849. und feine Lieder gab im Ur- 
tert unb mit beutjcher Heberiebung J. % 9. Schloſſer, —ã— Ar zu Frant⸗ 
furt a. DE, heraus. (2. Ausg. nach feinem Tob. 
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nifcher Form und fo jet noch unter allen chriſtlichen Volkern 
fortklingend. 

An Franziskus ſchließen ſich in ſchöner Reihenfolge außer 
Giacomino da Verona beſonders folgende drei Franciskaner⸗ 
dichter an: 

Thomas von Celano,) einer ber erſten Schüler und 
vertrauteften Freunde des Franz von Aſſiſi, defien Leben er auch 
brei Fahre nad feinem Tode auf Befehl des Papftes Gregor IX. 
im %. 1229 unter dem Titel: „Legenda antiqua‘ beſchrieben 
bat. Sein Geburtsort ift das Städtchen Celano in dem jenfeitt- 
gen Abruzzo. Er z0g mit CAfarins von Speier und eilf andern 
Ordensbrüdern im J. 1224 nah Deutfhland, um ben Mino: 
ritenorden auch dorthin zu verpflangen, wo er längere Zeit keinen 
tehten Fuß hatte faſſen können. Als dieſes Vorhaben nun 
aber mit bem beften Erfolge gefrönt war, fo beftellte ihn Cäſarius 
als erfter Minifter oder Provinzial der deutfhen Ordensprovinz 
zum Euftos über bie neugeftifteten Minoritentlöfter zu Coln, Mainz, 
Worms und Speier, und im J. 1222, als er nach Affifl zurüd: 
gelehrt war, zu feinem Stellvertreter und alleinigen Euftos 'ber 
Rheingegenden. Im J. 1230 war er bereitd wierer nach Aſſiſi 
wüdgelehrt und ſcheint dort um's J. 1255 geftorben zu feyn. 

Außer zwei Hymnen auf ben 5. Franzistus: „Fregit vic- 
tor. virtmalis‘ und: „‚Sanctitatis nova signa‘ bat er, wie fett 
alten Zeiten und wohl nicht ohne Grund angenommen wird, bie 
weltberühmte Sequenz gedichtet: 


„Dies irae, dies illa‘‘®*) — in die omniuım anlmarum, 
Bereits vor 1385 bem römifchen Miſſale einverleibt, 


*) Quellen: ®. ®. Kira in Eric unb Srubers “Enegelopäbie. 
Set. L. Bb. 16. ©. 7— 
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*),Diesirae, dies ia, 4 Nors stupebit et Matura, 
Solvet seclum in ſarilla, Cum. resurget croatur® . 
Teste David cum Sybilla. Judicanti responsura. 

2. Quantus tremor est futurbs, ö. Liber -scriptus proferetur, 
Quando judex est venturus, ‘In. quo, totum continetur, 
Cuncta stricte discussurus. Unde mundus Judicetur. 

8, Tuba mirum sparget sonuin 6. Judex ergo cum sedebit, . 


Per sepulera regionum, Quidquid latet, apparebit, 
Coget omnes ante tkronum. Nil'inultum remanpebit. .:. 
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wer e, ã auserkoren.“ 

eh * thokumpft is vorhanden“ — Sreber. 1550, 
& an ber Zeit" — Bingwaldt. 1591. . 

vom 19. Jahrh. nicht weniger als 52. 


Bonaventura,*) „ber feraphifihe Lehrer“ genannt, Ber 
treter des Franzisfanertfums auf bem Gebiete der Wiſſenſchaft. 
Sein eigentliher Name ift Johann Fidenza. Er wurbe als ber , 
Sohn eines einfachen, aber nicht unbemittelten Bürgers zu Bagna⸗ 
sen im Toscanifchen 12241 geboren und von feiner Mutter a . 
vierjähriges Kind bei einer heftigen Erkrankung der Fürbitte bed 
Franz dv. Aſſiſi empfohlen, ver dann, als er fein Gebet erhört 
und bei feinem nächſten Bejud das Kind wieder ‚genejen fand, . 
voll Freude ausgerufen haben foll: „o buona ventural““ Daher 
fein Tirchlier Name. As Jüngling von 22 Jahren trat er in . 
ben Minoritenorden und wurde ſodann 1243 zur Vollendung fe: 
ner Studien nah Paris gefandt, wo er in ben erſten zwei Jah 


7. Quid sum miser tunc dicturus, 13. Qui Mariam absolvisti 


Quem patronum rogatarus, Et latronem exaudisti, 
Dum vix justus sit securus? -Mihi quoque spem dedisti, 
8. Bex tremendae majestatis, 14. Preces mere non nunt.dignae, 
Qui salvandos salvas gratis, Sed tu bonus fac benigne, 
'Salva me, fons pletatis, Ne perenni cremer igne. 
9. Becordare, Jesu pie, 15. Inter oves locum praesta, 
Quod sum eausa tume vihes Et ab hnedis me soquestra, 
‚ Ne me perdas Ma die. Statuens in parte dextra. 
10. Quaerens me sedisti lassus. 16. Confutatis 
Bedemisti cruce passus: Flammis acribus addictis; ; 
Tantas iabpr non alt tassus. Vocä me cum benedietia. 
11. Juste judex ultionis, 17. Oro supplex et acclinis, 
Donum fac remissionis Cor contritum, quasi cinis: 
Ante diem ratiomis. Gere curam mei finis. ;- 
18. Ingemisco tanquam reus, 18. Lacrymosa dies illa, ' 
Cubpah - abet v mens: Qua resurget ex favilla, 
Supplionnti parce, Deus, Judicandus homo Treu. 
19. Hulc ergo parce Deus! 
Pie Jesu Donizel : « 


Dopa eis requiam. Amen. 


*) Quellen: Histoire abregee de Ir vie de St. Bonaventura. Lyon. 
1750. — Die Koguayhie vor ber Venebiger Antgabe ber. Werke Bona⸗ 
ventura’s vom 3.1754. — Studien au tonaventura von Dr, 8. A. 
Hollenberge Berk,:4802. - 


— 


— - 
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ren den Ordenbbruber Alexauder v. Sales und hernach fünf Sabre 
lang den Ordensbruder Johann be la Rochelle als Hauptlehrer 
hatte. Daun trat er auf ber Pariſer Univerſität ſelbſt als Lehrer 
ver Scholaſtik auf und wurbe 1253 Doctor der Theologie. Den 
geoßen Ruf, den er fi als folder durch feine Gelehrſamkeit ers 
warb, übertraf noch ber Ruf feiner Sttienftrenge, jo daß man zu 
fagen pflegte: „In Bruder Bonaventura ſcheint Adam nicht ges 
fünbigt zu haben.“ Am %. 1256 mwurbe er, erft 35 Sabre alt, 
bush Bapft Alexander IV., ber ihm auch gegen ben Haß ber 
Barifer Univerfität und die ffentlicden Angriffe des Wilhelm von 
St. Amour auf bie Beitelmönde als Störer des akademiſchen 
Unterridht und ber Seelforge durch bie Verbammung Wilhelms 
beigeftandnen war, General feined Ordens. WISE foldyer wußte er 
ven Aufßern Gefahren und ben innern Unorbnungen bed Ordens 
wit Feſtigkeit und Sanftmutb zu begegnen unb eine Reform befs 
ſelben durchzuführen, inbem er bejonberd gegen ben zubringlichen 
Bettel und bagegen wirkte, daß bie Brüber Vieles thaten, wozu 
‚der Feind ver Armuth“, Geld, erforderlich ſey. Höher und 
immer höher noch ſollte fein Anſehen ſteigen. Der Papſt Cle⸗ 
mens IV. bot ihm 1265 das Erzbisthum von York an; er lehnte 
aber dieſe hohe Würbe mit einer wahren Seelenangft und fo ſel⸗ 
tener Aufrichtigleit ab, daß man an bie Zeiten eines Baſilius und 
Gregor von Nazianz (Seite 29.) erinnert wird. Nah Cle⸗ 
wend Lob 1268 gelang es ihm, ben breijährigen Streit zwiſchen 


den framzöflfehen unb ilalieniſchen Garbinälen über vie Bapftwahl 
u fglichten und 1274 bie Wahl auf Gregor X., einen hoqchher⸗ 


— — — - —- 


igen Kivchenfürſten, zu lenken. Dieſer machte ihn dann zum 
Bischof von Albano und Cardinal, damit er ihn 1273 zu ber 
Sirhenwerfemmelumg wand Lyon jenben Tonnie, wo über eine Wie: 
ververeinigung mit ber griechiſchen Kirche verhanbelt wurbe. Bor 
diefer großen Verſammlung hielt er dann auch eine mit Werwuns 
verung aufgenommene Rebe über Baruch A, 36. 37., aber nur 
wenige Wochen hernach ſtarb er, den unftrengenden Arbeiten erlies 
gend, geliebt und verehrt, wie wenige feines Zeitalters, am 15. 
Juli 1274. Der Papft und die Patriarchen von Konftantinopel 
unh Antlochien, alle Carbinäle, 500 Erzbifgäfe und Biſchöfe und 


1 zapllofe Geiſtliche und angejehene Zain wohnten ſeiner Beifegung 
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in ber Kirche des h. Franziskus in Lyan- bei, alfo daß man fügen 

Tonnte: „Es weinten an feinem Sarg bie Neprälentanten des Abend⸗ 

Ianbs und Morgenlands.“ Seinen Orbensbrübern galt er ſchon 

zu feinen Lebzeiten als Heiliger und Wunberthäter und 1482 fprad 

ihn bann au Papſt Sirtus IV. Heilig; Sirtus. V. aber nahe 
thn als Doctor seraphicus in bie Zahl der großen: Kirchenlehrer 

auf. Der myſtiſchen Betrachtung Bat er als folcher feine vorzüg ° 

lichſte Geiftesthätigfeit gewibmet, und in dem hochgepriefenen Itinem- " 

arium mentis ad Deum hat er bie ſechs Stufen bes wahren 

Thrones Salomonis befchrieben, auf denen vie Seele zu Gott ſich 

zu erheben bat, bis fie den Sabbatbgipfel erreiht, auf weidem 

alle Geiftesthätigleiten in Gott eingejenft werben. - 
In mehreren ſchönen Gedichten hat er die Liebe zu Chrifle; - 

ber uns bis in den Tob geliebt, in einer bis zur höchſten ferapkt: ° 

[hen Entzüdung gefteigerten Weife, ſowie bie Liebe zu. Mario, ° 

für deren Dienft er mit feinem ganzen Orben eine ſchwärmeriſche 

Liebe hegte, befungen. Sie finden fih hauptſächlich im feinem 

offiicium de passione domini und in dem officium de com- 

passione beatae virginis Mariae. Auch gab er einen großen 
unb kleinen Marienpfalter heraus, eine Umbilbung bes. Pſaltere 
auf bie Mutter Gottes, was dann Beranlaflung zur Stiftung 
won Brüberfchaften gab, bie das eine ober andere biefer Pſalterien 
zu gewillen Zeiten ſtatt des Roſenkranzes ober Pfaltere beteten? 

Bon feinen im 13. Band ber Opera Bonaventurao omais; 

Venst. 1751. gejammelten Hymnen und Sequenzen find im kirch⸗ 

lichen Gebrauch übergegangen, jet aber weniger mehr befannt*): 

„Ave virgo aratiosa‘ — oratio ad b. v. Mariam. Sabbata :ad: im 
pletorium. 

„„Imperatrix clementiae‘‘ — de dolor. b. v. Marie, in 3 breiftroppige 
Horenlieder zerlegt: Imperatrix — ‚Gloriosa domina — Jenum 
virgine, je mit derſelben Dorologie. 

In passione dominiſs — de passione domini ; ad matatinum, 

are samciae crucis‘“ — Laudismus de s. cruce. 
— am bes Mittlers Kreuz zu denken“ — A. 3. Rams 


„Tu qui velatus facie‘“ — horae de passione Jesu Chrisd,. ie 'B 
zweiſtrophigen Lieber: ‚Tu. qui — Hora qui — Crucem pro — 


*) Das m fon auch augen Marienlieb: Ave mundi 
spes, Maria‘ cheint “in ner ee mit bem what „hand 
oratiehem teoik ‚Purieatians 0. 
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:: Mena Ohristt — Qui jacuisti, je noch mit angehängter Schluß» 
ſtrophe aus ber Sequenz: In passione. 
Yacoponus*) oder Giacopone da Tobi, Franzisfanermönd 
in Ober:Italien, geboren zu Tobi im Herzogthum Spoleto im 
Kirchenſtaat, wahrſcheinlich im erſten Viertel des 13. Jahrhun⸗ 
derts. Er ſtammt aus der Familie Benedetti, einer der ange⸗ 
ſehenſten Familien Umbriens, und ſtudirte die Rechtsgelehrſamkeit, 
deren Doctor er ward, neben der er ſich aber auch viel mit Theo⸗ 
logie und Philoſophie abgab. Anfangs lebte er ziemlich weltlich, 
obſchon in allen Ehren, und genoß bei ſeinen Mitbürgern große 
Auszeichnung; auch war er ſehr glücklich verheirathet mit einer 
äußerft guten und frommen Frau aus edlem Geſchlecht. Da traf 
ihn ber ſchwere Schlag, daß feine Frau, bie mit ihren Mitbür- 
gerinnen einem öffentlichen Schaufpiel beimwohnte, von dem Bret- 
tergerüft,, das plöhlich zufammenbrady, nebft vielen andern Zu: 
ſchauerinnen erfhlagen wurde. Bei ihrer Entkleidung fand 
ſichs, daß fie auf bloßem Leibe einen Haargürtel getragen 
hatte, was damals als nicht geringes Zeichen von wahrer Fröm- 
migfeit galt. Diefer unerwartete Anblid der entfeelten Frau unb 
die Entdedung, daß fie im Verborgenen das Gelübde eines gott: 
geweihten Lebens gethan hatte, machte auf das Herz des tief er: 
Hütterten Mannes einen fo gewaltigen Einbrud, daß er fich fo: 
gleich entſchloß, feine übrigen Tage unter den härteften Bußübun⸗ 
gen zuzubringen unb ben ſchrecklichen Vorfall für eine befendere 
Mahnung Gottes hielt, ver Welt auf immer zu entfagen. Daher 
begab er ih, ale bürgerlichen Ehren dahintenlaſſend und fein 
Vermögen unter bie Armen vertheilend, im J. 1268 in ein Klo: 
fer der Tertiarier oder Franziskanerbettelmönche. Da gieng er 
un als Mönch, in Lumpen gehült, einher, mehr als es die 
Ordensregeln mit fi braten. Er überfpannte in ber erſten 
Zeit die Weltverachtung fo ſehr, daß er es eigentlich darauf ans 
legte, durch die auffallendſten Sonderbarkeiten zum allgemeinen 
Geſpötte des Volkes zu werden. Man nannte ihn daher zum 
Spott „Iacopone*, d. i. den großen Jakob. Aber gerade ſolche 


*) Quellen: Scriptores ordinis Minorum von Luc. Wadding. 
Rom. 1650: — Stabat mater. Zweiter Beitrag zur Hymnologie von 
%. G. Risen. Berl. 1843. .. 
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A9O SweiteMeriobe, 8194647. Mäfke. L Da ünt. beqhenlieb. 
tlefe Demuthigung war ihm erwünſcht, und rt nahık dieſen Schampf ⸗ 


namen als Ehrennamen an. Einſt kam der fromme Man, von 
ſeinem Wahnſinn ergriffen, völlig entkleidet, einen Sattel auf dem 
Rüden und einen Zaum im Munde, auf Händen und Füßen lau⸗ 
fenb unter das verfammelte Volk, das vor folhem Anblick wie 
niebergebonnert, ſtumm vor Schreden, ben Markt verlieh. Ein 
anderes Mal, bei einer Hochzeitfeier, die fen Bruder feiner Tod: 
ter veranftaltete und zu der er ihn, mit der Bitte, doch ja bas 
Feſt nicht zu ftören, gelaben hatte, wälzte er ſich mit feinem in 
Del getauchten Leib zuvor in verfchiebenartigen Federn umber und 


erſchien dann in dieſem entfeklichen Aufzug im Hochzeitſaal, Afri⸗ 
ka's Thiere übertreffend. Dieß und Aehnliches brachte ihn bei 


den Brüdern in ben Ruf eines Wahnſinnigen, unb ſie Hätten 
ihn, als er fih nah Verfluß von zehn Jahren zur Aufnahme 
unter die Minoriten meldete, nit aufgenommen, wenn fle nicht 
durch fein damals geſchricbenes Buch „von der Verachtung der 
Welt“ ſich überzeugt hätten, daß ihn zu ſolchen Thaten nur ſeine 
hohe Gluth, in aller Vollkommenheit chriſtlicher Demuth ſich zu 
üben, antreibe. Auch als Minorit wollte er in ſeiner Demuth 
nicht Prieſter, ſondern nur Laienbruder ſeyn. Sehr hart gegen 
ſich ſelbſt, war er ſtets voll Verlangen, Chriſto nachzuahmen unk 
für ihn zu leiden, ja ſogar für alle Sünder wünſchte er im Fetz⸗ 
feuer alle ihre Strafen zu büßen, ſich freuend, wenn Allen, vor 
ihm begnabigt, bie himmliſche Seligfeit zu Theil würbe. Oft im 


Geifte entzüdt, glaubte er Jeſum zu fehen; er umarmte häufig, 


bald feufzenb, bald fingend, Bäume und brach babei in die Worte 
aus: „D Jeſu füß, o holdſeliger Jeſu, o geliebtefter Jeſul“ 


Ueber aber Welt Leiden ſtand er erhaben, und nichts betrübte ihn 


weiter, als daß das Göttliche in ber Welt geſchmäht werde. Alb 
er daher einft laut meinte und um bie Urfache befragt wurbe, er- 
wieberte ev: „Weil die Liebe nicht geliebt wird." Seine hochſte 
Seligfeit ſetzte er” varein, daß er in Gott lebe, und über foldge 
Liebe zu Gott ſprach er: „Ob ich gleich nicht zuverfichtlich wiffen 
„kann, daß ich in der Siehe bin, fo habe id doch davon eintge 
„gute Merkmale, 3. B. das: wenn id, bitte ih ben Herrn um 
„etwas und er thut es nicht, ihn dennach mehr als zuvor liebe, 
„ober, thut er mir das Gegentheil von dem, was mein Gebet zer 


* 
2 
2 


Sutnsihle Duhepamden. ‚Seumzistanerbidter. Yecapenut.. 131 


„fehrtbe, ihn dappelt mehr Liebe, als. vorher. Ebenſo habe ich von 
„ber Liebe zu meinem Nebenmenfchen folgendes Zeugnig, wenn ich 
„ihn nämlich, fo er mich beleibigt, nicht weniger liebe, als vorher; 
„denn Fiebte ih ihn dann weniger, fo wäre es ein Zeichen, daß 
wich vorher nicht ihn, ſondern mich gelicbet hätte.“ Allmählich 
aber wurde er, ber die Welt lehrte, unfere eigentliche Wohnung fey 
das Grab, durch die Vetrachtung ber Leiden Ehrifti und ber Mutter 
Gottes wilder geflimmt. Doch erhob er, ſich göttlicher Offen⸗ 
barungen rühmend, jeine Brophetenitimme immer noch furchtlos 
und ohne Scheu gegen. das Verderben feiner Zeit und inſonderheit 
gegen Die gügellojen Sitten und Ausſchweifungen der Geiſtlichkeit 
uub gegen den tiefgefentenen Zuſtand ver Kirche. Vor Allem 
wi er ben Papſt Bonifacius VII. (1295—1303), mit dem er 
vor: feiner Erhebung zum. Bapit in freundfchaftlidem Verhältniß 
gihanden War, wegen feiner nun zu Tage kommenden Herrſchſucht 
unb nureinen Sitten an. Während Bonifacius Baleftrina belas 
gerte, geifelte ihn Jacopone mit ſcharfen, beißenden Liedern. Da: 
für rächte fi nun aber Bonifactus nad) ber Einnahme ber Stabt, 
iybem pr ihn bei Wafler und, Brob in's Gefängniß werfen. lich 


and in den Bann that, Während diefer harten Gefangenfchaft 


— — —sr —— — — 


KR‘ Iticopone dem Papſt ein ähnliches Schickſal vorher verkuͤndet 
haben, denn als berfelbe eiaſt am Gefängniß vorübergieng und 
den Jacopone ſpbttiſch fragte: „Wann wirft du herausfommen ?" 
ſoll dieſex geantwortet. haben: „Wann bu hereinlogmen wirft.“ 
Virklich verfchaffte avch Bonifacius eigene Gefangenfchaft und 
fein Kalbiged, unglüdliches Ende aus Kummer über bie erlittene 
Sdmmnch hem -Netopone im J. 1303 bie Freiheit wieder. Von 
ka lebte ex noch drei Sabre, während ber er fein ſirenges Leben 
ſortſetzte. Seine Liebe zu Gott brach In immer hellern Flammen 
us und er that ſie ia. mauchem italieniſchen Geſange na Art 


I bes Schwans kurz vor feinen Tode kund. Als er Trank gewor⸗ 


ven, hatte er ven ſehnlichen Wunſch, von einem weit entferuten 
Freunde ſich⸗das Heilige Abendmahl gereicht zu fehen, ber benn 


Janch unerwartet bei. ihm eintrat. Als er nun von ihm das heil. 


Sakrament empfangen, ſang er, entbrannt von heiliger Liebe, den 

ſchöuen Geſang: „Jesu nostra fidenca, del euor summa ape- 

ranza 6 :- KDutanf-erhab er; nachdem er bie Bruder noch zu hei: 
9% 
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Vigen Leben ermahnt hatte, Hänbe und. Mugen. gen. Himmel: und 
rief: „Herr! in beine Hände befehle ih meinen. Geiſt!“ umb gieng 
aus dieſem Elende zur ewigen Herrlichkeit ein in ver Geburtsnacht 
unferd Herrn, wo der Priefter vor dem Altar den bimmlifchen Ge 
fang fingt: ‚Gloria in excelais Deo.“ Alle glauben, fo ſchließt 
Wadding feine Lebensbeſchreibung, nicht vie Krankheit, ſondern bie 
Liebe zu Gott habe fein Herz aufgelöst. Er ftarb im J. 1306 
und wurbe zu Tobi begraben. Auf feiner Grabſchrift Hat er ben 
Ehrentitel: „„Stultus propter Christum‘‘ erhalten. 

Er hat in feiner Volksſprache und in der lateinifchen Sprade 
manches ſchöne Lied gebichtet, in erfterer neben einem Hymnus anf 
alle Heiligen: „Laudiamo Jesu et fiolo di Maria‘ das aud 
ſchon dem 5. Franziskus felbit zugefchriebene*) Lied von. hohemn 
poetiſchem Werth: „‚In foco amor mi mise‘ — „In Gluth mid 
Liebe ſenkte“, worin er in ftarfen Bildern den Todesſchmerz uuh 
bie Seligkeit der himmliſchen Liebe ſchildert. Bon lateiniſchen 
Liedern werben ibm zugefchrieben : 

„’Cur mundus militat‘“ — kymnus de contemptu mundi. 


„„Verbum caro factum est‘‘ — in nativitate domini. 
3„‚Stabat mater dolorosa‘‘**) — sequentia de septem doloribas 'b. v. 





*) 3. B. von Ebuarb Vogt. In ber Dissertazione de Cantici vel- 
gari di 8. Francesco d’Assisi von Jerenes Affo. Guaftella. 1777. iR 
aber bie Urbeberfchaft bes Jacoponus ſchlagend nachgewieſen. 
*°) Stabat mater dolorosa 
. Juxta crucem lacrymosa, 
Dum pendebat filius; 
Cujus animam gementem 
Contristantem et dolentem 
Pertransivit gladius. 

8.0 quam tristis et afflieta 
Fuit illa benedicta 


Morientem desolatum, 
Dum emisit spiritum. 
5. Eia mater, fons nmoris| ' 
Me sentire vim doloris .. 
Fac, ut tecum lugeam, 
Fac, ut ardent cor mew ' 
In amando Chrissum Deum, 
Ut sibi complaceam. 


Mater Unigeniti! 

Quae moerebat et dolebat 
Et tremebat, cum videbat 
Nati poenas inclyüi. 


6. Bancta mater, istud agas 
Crucifixi Sge plagas _ . 
Cordi meo valide; 

Tui nati vulnerati, 


8, Quis est homo, qui non fleret, 
Matrem Christi si videret 

' In tanto supplicio ? 
Quis non posset contristari, 
Piam matrem contemplari 
Dolentem cum filio? 

4. Pro peccatis suae gentis 
Vidit Jesum in tormentis 
Et Nagellis subditum,- 
Vidit suum dalcem natum 


Tam dignmati pro me pall, 
Poenas mecum divide, . 
7. Fac me tecum vere flefe 
Cracißxo condolere, 
Donec ego vixero. 
Juxta crucem tecum stäre 
Et libenter sociare 
In planctu desidero. 
8. Virgo virginum praetlara, 
Mihi jam non sis amara,.... :ı 


13. Jahch Frunzttlanerbichter. Innocenz IH. Die Bominikatter. 433 


re 8 wovon es 83 Berbeutihungen giebt. Die drei älte—⸗ 
en : 
„Marta ſtund in ſwinden ſmerczen“ — Joh. v. Salzburg. 1390. 
„Rah mid mit Streichen verwundt“ — Anf. bes 16. Jahrh.'s. 
„Die Mutter ſtund voll Leib und Schmerzen“ — Hortulus 
animae. 1503. 

Ihm gebührt babei aber bloß das Verdienſt der Ueberarbeitung einer 
zehnſtrophigen oratio de compassiome beatae virginis , beren eigent- 
licher Dichter nad) dem Zeugniß bes 1216 geftorbenen Papſtes Bene 
biet XIV. (de festis Jesu Christi, DI. c. 4. \. 5.) iſt — 

Innocenz II, aus dem erlauchten Geſchlecht der Grafen 
Conti, Lothar mit Namen, ber als Papft vom 8. Kan. 1198 
bis 16. Juli 1216 die ganze Welt beherrfchte, wie kein Zweiter, 
unb das Papſtthum mit ber Sonne vergleichen Konnte, das König: 
thum aber mit dem Monde, der von der Sonne fein Licht zu 
Leben trage. Bei ihm hatte Yranz von Affifi 1210 vie erfte 
mündliche Beftätigung feiner Orbensregel ſich erbeten. Zu biefer 
Sequenz paßt au ganz bie büftere Schrift, die er noch als Car: 
binalbiaconus um's %. 1190 de contemptu mundi sive de 


misoria humanae conditionis geſchrieben und dem Biſchof von 


Porto gewidmet hat. 


mm — 6 var — 


Auch in dem andern Bettelorden, welcher fait gleichzeitig mit 
dem Mihoritene ober Franziskanerorden durch Dominicus aus 
Galaruega in Alt⸗Caſtilien geftiftet worden war und im %. 1245 
bereits 30,000 Mitglieder zählte, fi) aber vorzugsweiſe ver Lehre 
ver Kirche zuwandte und fie in Schrift und Nebe, auf Kanzeln 
und Cathedern zu vertheibigen ober durch Cenſur und Inquifition 
u rächen befliffen war, in dem Dominilaners oder Predi— 
ger-Orden traten einige lateiniſche Kirchenlieberbichter auf, 
wenn gleich der Prebigerberuf unter dem Volke die Mitglieder deſſel⸗ 
ben mehr darauf hinwies, in ber Volksſprache zu bichten, wie wir 


‚ dieß bald weiter erfahren werben in ber Geſchichte der Entwid: 
; lung des deutſchen Kirchenlieds. Wir nennen: 


Fac, me tecum plangere, Per te, virgo, sim defensus 

Fac, ut portem Christi mortem, In die judicii. 

Passionis fac consortem 10.Fac me cruce custodiri, 

Et plagas recolere. Morte Christi praemuniri, 
%.,Fac me plagis vulnerari, Confoveri gratia, 

Crace hac inebriari Quando corpus morietur, 

Ob amorem äilil, Kac ut animae donetur 


Inlammatus et Aaccensus Paradisi gloria. . 


484 Zueiis Pertode. Sidr-1517, Mäfhes. Des Int: Rinthdelieh 


Albert, ver Örofe (Albertus Magnus), geboren zil An⸗ 
fang des 13. Jahrhunderts zu Lauingen in Schwaben aus der 
adeligen Familie von Bollſtädt. Nachdem er fidy in Padua ben 
Studien gewidmet Hatte, trat er 1221 in den Dominicanerorden, 
lehrte Theologie zuerſt tim Eöln, dann 1245—1248 In Parie und 
hierauf wieber in Coln als Provinzial bed. Didens für Deuiſch⸗ 
land. Einige Zeit faß er dank andy auf dem biſchöflichen Stuhl 
von Regensburg, Tehrte aber bald wieder in feine Zelle nad, Eöln 
zurüd, um ganz ungeftört feinen Studien leben zu können! 
Wegen feiner feltenen und umfaffenden Nalurſtudien galt er' dem 
Volke als großer Zauberfünftler und Altmeilter der Magier. Er 
farb in dem Hohen Alter von 80 Jahren im %. 1280 zu Gäln; 
Seine von P. Sammy zu Lyon 1651 herausgegebenen Date rel: 
len 21 Folianten. 

Ein altes Collatienbuch der frairum Kalendarum in ver 
Osnabrücker Marienlirhe vom J. 1450 berichtet, ex babe eins: 
mas im Schlaf die Jungfrau Maria, mit ber er viel im Geh 
verfehrte, in Fönigliher Pracht zu ihm eintreten jeher, ohne baf 
fie ihn eines Blicks gewürbigt hätte. Als er darüber in krauri- 
gem Nachſinnen gewejen, habe er die Antwort von ihr enfpfangen, 
er babe feine Danfespflicht für empfangene Wohlthat nicht erfüllt, 
und auf dieß Habe er dann, um ber 5. Jungfrau wieder gefällig 
zu erben, die Sequenz gevichtet: 


»,Ave, praeclara maris stella‘“ — de beata et glorioss vie. Maris, 
erbeutfchungen : 
„Ave vil lichter meris ſterne“ — 12. Jahrh. 
Kr grüß dich gerne, meres flerne" — ob. v. Salzburg. :1390. 
„Ave maris fe a bis grüeßt ein ſtern im mer" — Heinr. v. Loufen⸗ 


430. 
„Gott — dich, uchter meres ſtern“ — 1460. 
‚Ave muter des mer ein ſtern“ — 15. Jahrh. 
„Ave durchleucht'te fern des mered" — Sebaſt. Brandt. 1494, 
„Maria gegrotet ſeyſtu“ — Hildesheimer Gebetbuch. 1511. 


Thomas von Agquino,*) ber berühmtefte Lehrer ber 
Scholaftit und fharffinnigfte Vertheidiger ver römiſch-katholiſchen 
Slaubenslehre. Er wurde 1225 geboren auf feinem Familien⸗ 


— 





*) Duellen: Das Lebensbilb bes Thomas v. Aquino von Dr. Yu. 
Neander in Pipers evang. Kalender. 1850. S. 118 - 124. — Der 


Thomas ven Aquiuo von Dr; Carl Werner rof. in St. en. 
188. * ‚Piel im Bu Por 
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ſchloh Rocta Sion an ber Gränze zwiſchen Reapel unb dem Kir 
denftaat und gehörte einem ſehr angejchenen neapnlitanifchen Ge: 
ſchlechte an. Seine fremme Mutter, Theobora, fireute den erſten 
Samen Kriftlicher Frömmigfeit in fein kindliches Gemüth und 
ließ ihn von feinem fünften Jahr an in ber Benedictiner-Abtei zu 
Monte Caſſino erziehen. Nachdem er dann noch bis zu feinem 
16. Jahre in Neapel den Wiſſenfchaften fich gewidmet hatte, ent: 
ſchloß er ſich 1243 als 18jähriger Jüngling In ven Dominikaner: 
Orden zu treten. Seine Brüber jedoch entführten ihn unb hiel⸗ 
ten ihm: zwei Jahre lang in ihrem Schloffe gefangen, wo er bie 
Einſamkeit benügte, um mit andächtigen Gebeten, unter benen er 
fi ganz in Gott verfenfte, die h. Schrift zu ſtudiren. Endlich 
half ihm feine Mutter ſelbſt zur Flucht, weil er durch nichts zu 
bewegen war, feinem Ordensgelübde zu entjagen. An einem Seile 
ließ er fi aus dem Fenſter feines Gefängniſſes herab, worauf 
ihn die unten feiner harrenden Ordensbrüder mit ſich führten. 
Um ihn zu einem tüchtigen Theologen auszubilden, übergaben ihn 
mn 1245 die Obern des Ordens dem berühmten Albert bem 
Großen, der damals an der Univerfität zu Cöln lehrte, und mit 
biefem zog er dann noch in bemfelben Jahre nach Paris, mo er 
na Beendigung feiner Studien 1248 ven Grab eined Bacca⸗ 
laureus der Theologie erhielt. Das Große, das in ihm war, 
verbarg fich unter einem anfpruchslofen Weien und einer finnenden 
Stille bes Beiftes, weßhalb ihn auch pie Studenten über feiner großen . 
Schweigſamkeit nur den „Hummen Ochſen“ nannten. ALS er nun 
aber einmal bei Gelegenheit einer Difputation feine großen Gei⸗ 
Resgaben zeigte, ſprach Albert die weiffagenden Worte über ihn: 
„Diefer ſtumme Ochſe wirb die ganze Welt von dem Rufe feiner 
Wiſſenſchaft ertönen laſſen.“ Im J. 1248 kehrte er mit Albert nach 
Köln zurüd und ſtand num hier als zweiter Lehrer an ber then: 
logiſchen Schule, in welcher er die h. Schrift auslegte. Später 
lehrte er dann unter ungeheurem Zulauf in Bari, wo er auch 
1257 Doctor der Theologie wurde. Kein Hörfaal war groß ge⸗ 
nug, die Zahl feiner Zuhörer zu faffen, fo gewaltig war die An⸗ 
jiehungsfraft feines mündlichen Vortrags. Mean laufchte feinen 
Verträgen, ais ob ein Engel aus ihm rede, und nannte ihn deß⸗ 
halb den „Doctor angelicus“. Er vollbradte auch zahlreiche 


. 


⸗ 
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wiflenfchaftlicge Arbeiten, für bie er - oft drei bis viar Scheibe 
mit Dietaten beſchäftigte. Die bedeutendſte berjelben: iſt feine 
„Summe ver Gotteskunde“ (summa theologiae), in welcher er 
die Scholaftif, die philofophifhe Entwidlung der Theologie 
des Mittelalters, auf ihren Höhepunkt brachte. Papſt Pius V., 
ber nach feinem Tode :eine genaue Sammlung feiner Schriften 
1570 in 18 Foliobänden veranftaltete,. ftellte ihn deßhalb audh 
unter dem Namen Docter quintus ecclesiae- ald fünften Lehrer 
ber Kirche den feitherigen vier größten Kirchenlehrern Ambrofius, 
Auguftin, Hieronymus und Gregor M. an die Seite. - Ex: war 
der Dann der Betradytung und des Gebetd,: tief durchdrungen von 
ber Ueberzeugung, daß durch das Gebet das Licht entzündet. wer 
ben müfle, welches dem Geifte vorleuchten muß, um bie Tiefen bes 
göttlihen Dinge zu erforſchen. Wenn er in ſchwierigen Forſchun⸗ 
gen feinen Ausweg finden konnte, fo pflegte er auf: die Kniee zu 
fallen und Gott um Erleuchtung zu bitten, 'und erft wenn er eime 
belebende Wärme im Herzen fühlte, febte er feine Forjchungen 
fort. Deßhalb Hatte er aber auch bei all feinem Wiſſensreichthum 
und dem Beftreben, die göttlichen Wahrheiten wmittelft bes Den: 
kens tiefer zu erforfchen, jene Demuth des Wiſſens, die ihn ftets 
auch bie Gränzen des menfchlichen Forſchens in göttlichen Dingen 
erfennen und das Gebiet des Glaubens Heilig halten ließ. Einſt 
als er mit feinen Schülern von einem Spaziergang nad Paris 
zurüdfehrte, zeigten ihm dieſe bie glänzende Stabt und fragten 
im: „Möchtet ihr nit Herr einer folden Stadt ſeyn?“ Er 
aber antwortete: „Nein! lieber möchte ich bie Prebigten des Chryſo⸗ 
ftomus befigen.* Er predigte aud mit allem Eifer und gam 
faplih nad den Bebürfniffen des unwiflenden Volle, das deßhalb 
begierig zu feinen Prebigten ‚itrömte. Auf ben Ruf bes: Pap: 
ſtes Urban IV., der ihm vergebli die höchſten kirchlichen Wür⸗ 
den angetragen hatte, kehrte er 1261 nad Stalien zurüd, um 
abwechſelnd in Rom, in Bologna und Pifa bis zum J. 1268 
zu lehren. Nachdem er dann noch einmal einige Jahre zu Paris 
berweilt, begab ex fi 1272 auf ven Wunſch des Papſtes Gre 
gor X. nah Neapel. Die erzbifchöfliche Würbe aber, bie ihm 
dort zugebadht war, ſchlug er aus, benn Glan; und Ehre ber 
Welt hatten nie etwas: Anzichendes für kun; fein: Wii. blieb ſtet⸗ 
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nad) oben gekehrt. Er zog fich Lieber in :fein Dominilanerflofter 
zutück, um ungeſtbrt in ftiller Beſchaulichkeit ſeinen Studien und 
Lehrvorträgen ſich widmen zu können. Im J. 1274 vom Papſt 
zur Kirchenverſammlung nach Lyon berufen, wo über Verbeſſerung 
der Kirche verhandelt werden ſollte, ereilte ihn auf der Hinreiſe 
m dem Eiftereienferflofter Foſſa Ruova bei Terracina der' Tod 
b. Marz. 1274 in ber Hälfie ſeiner Jahre. Schon im J. 1323 
verſetzte ihn Papſt Johann XXII. unter die Heiligen, was er bei 
ſeiner ungeheuchelten Froͤmmigkeit vor vielen Andern verdient hat. 
Seine treffliche Dichtergabe weihte er vor Allem her Ber: 
herrlicheng der Maria und bed Meßopfers. Er verfaßte ein 
Psalterium Mariae und ein großes Gedicht: „Omni die dic 
Marine laudes mea anima‘, befannt unter dem Titel „seli- 
. Ioguium soliloquiorum s. Thomae“. Als Papft Urban IV. 1261 
bie allgemeine Einführung: des Fronleichnamsfeſtes anprbnete, Lich 
er durch ihn das offieiüm uber bie Gottesbienſtordnung hiefür ans: 
arbeiten und hiefür beflimmte er die jeht noch in ber römiſchen 
Kiche gebrauchlichen Gefärige: 
„Adoro te devote Intens verlitas (deitas)‘‘ — rbythmus ad s. eucha- 
ristiam (jur Wandlung). 
„Lauda Sion salvatorem‘‘ — de: corpore Christi, ein en ſches 


ee mit abwechſelndem Steophenbau — eine fog 
erdeu Hungen: " 

Lob, o Syon, deinen Schöpfer” — von Salzburg. 1390. 
"Selobt ſey Gott von Ewigkeit“ — Böhmifhe Brüber. 1544, 

. ‚Deinem. ‚Heiland, geinem Lehrer” — A. Knappe Lieberihab. 1837. 
u Bion, laß bein Loblied ſchallen“ — A. Knapps Liederſchatz. 1865. 
r: „Pange Ungua glorios! corporis‘ — in festo © corporis Christi, ad 





vesperas. ä 

| *) Pange lingua gloriosi _ Cibum turbäe duodenae 

.;  Corpeoris mysterium, Se dat suis manibus, 

":  Sangulinisgue pretiosi, 4, Verbum caro, panem verum, 

':  Quem in mundi pretium Verbo carnem efflcit, 
Fructus ventris generosi Fitque zanguis Christi merum, 
Bex efudit gentium. Et si sensus ‚deficit, 

| 2. Nobis natas, nobis datus Ad firmandum cor sincerum 

si Ex intscta virgine Sols fides sufßeit. ' 

| Et im munde conversatus, 5. Tantum ergo sacramentum 

i| Sparso verbi semine, Veneremur cernui, 

.i Bali meras meolatas ' Et antiqguum documentawm 

"} Miro clausit ordine. Novo cedat ritui, 

z| 3.Iin supremae nocte coenae Praestet fides supplementum 

n| Becumbens cum fratribus, Sensuum defectui. " 
Observass legs pime - ' 6. Gemitori. genitaque 


GAs in Iegeläibum, :: :- Laus et jubilnkte,. . 


138 Aelle Periobe:  BIA-IBRY. Wöhhn. I. Died Bet Eirqhenlied. 


Berbenthärungen: . 
„Lot all zungen bes eren xe hen“ — von Sahjbuzg, 13. . 
„Robe Zunge —* Leichnam 
‚Meine Zung erkling und Fran — 
„Wir dankſagen bir, Herr Gott ber bar — = Kg G. 1533, 
"Gott Iobfinget, Gott banffaget” — Witel. 1557 
‚D Gott Vater, im hoͤchſten Thron“ — voͤhmiſche Brüber. 1544, 
Aacri⸗ solenniis juncta sint gaudia‘‘ — im feste corporis, ad Roc 
turnum. 
3„‚Verbum superanm prodiens‘“ — in feste corporis, ad Inuden, 
Neben zwei Marienliebern: | 
„Ave virge, liguum mise‘“ — aus dem Morienpfalter des Ersbiihoi 
Ebmunt von Ganterbury (+ 1240), und * * 
„Ave rosa, fos aestivae‘“ — aus bem Rosarlum Marlae des Engel: 
hert von Admont, zuerſt Abt im St. Peter zu Salzburg nah 
dann ſeit 1279 Abt in Admont. 


find aus dem 13. Jahrhundert noch folgenbe Hymnen unb Sequen⸗ 


zen von unbekannter Urheberſchaft nennenswerth; 

„Ad Iaudes salvatoris‘‘ — Prosa de confessoribus, 

y„Angelun ad virginem‘‘ — Im adventu domlni. 

„Aures ad nostras deitatis preoes‘“ — in quadragesimn, 

„’‚Ave Maria, gratia plena‘“ — Prosa de domina nostra, in bet fran: 
zfiſchen Form ber Troparien. 

„De Stephani roseo sanguine‘“ — Tropus in die b. atopuani. 

„„Dies absoluti praetereunt?“ — Septuagesimae, in secundis vesperis, 


von einem franzsfifhen Dichter. ke 
— de septem gaudiis b. Marine in 
„‚&aude virgo, mater Christi‘“ terra, entf 
prechend ben fieben 
„„Gaude virgo, stella maria‘ Schmerzen ber Mario. 


„Haec dies est lätitiae celebris memoriae.‘‘ 

„Jesu dulee medicamen‘‘ — ad Jesum fontem dilectionis, ein innig 
Ihönes unb wohl georbnetes Lieb. | 

„„O beata beatorum martyrum solenuin‘‘ — Prosa de martyribus. 

„0 lux beata trinitas, tres unum‘‘“ — de sancta trinitate , ad noc- 
turuum. 

„Qui sunt isti, qui volant‘‘ — prosa de apostolis. 


Im vierzehnten Iahrhundert fieng das Kirchenlieb von ber‘. 
Höhe, Die es erreicht hatte, allmählich herabzukommen am. Die ' 
Bettelorden, welche im erilen Jahrhundert ihres Beſtehens ale 
eine „Verjüngung ber Kirche und als eine Derföhnung bes über | 
ben Berfall feines Reichs erzürnten Chriftus* begrüßt purden ' 
und einen ſchön klingenden Lieberton angefchlagen hadien , arteten ' 
aus und geriethen je YAnger je mehr In Stumpffinn, Habfndt . 
und hohles Kotzergeſchrei hinein. Die höhere Geiftlichen neigten 
fi) nad dem Vorbild des päpftlichen Hofes zu weltlichen Inter: : 


Salus, houen, virus eoque Procedenti ab uireque " 
Bit et benadleikeis: x Compar sit Iaudatiol Amsss. 
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effen bin, bie niedern Geiftlihen wurden zu einer unwiſſenden 
Maſſe, die Theologie zum bloßen Spiel mit ſpitzfindigen Fragen 
ohne Geift und Leben, und das ganze kirchliche Leben drehte fich 
mehr und mehr um Ablaß und tobte Werfheiligleit. Die Beſſe⸗ 
ren aber, vie eine Sehnſucht nad Verbefferung biefer Zuſtände 
fühlten „ richteten ihr Streben auf bie Erbauung bed Volles ans 
ber 5. Schrift und durch Lieber in der Mutterfprade. So tras 
ten denn nun foft gar keine Namen lateiniſcher Kirchenlieberbichter 
mehr in biefem Zeitraum hervor. Außer dem Myſtiker Hehnrich 
Sufo (Säyfien)*), genannt Amanbus, der Liebetraute, weldger für 
den Privatgebraud nur etliche wenige allegoriſche Gebichte von 
der feligen Minne ver ewigen Weisheit und ber falſchen Minne 
ber Welt, vom ritterlicden Abiterben bed Außern Menjchen und 
dem innern Leben der Seele in Gott in lateinifher Sprache ge: 
dichtet hat, begegnet uns bei firhengebräudhlicdhen Liedern diefer Zeit 
‚nur ein einziger Dichtername — 
Conrad von Gaming. Er flemmt aus Heimburg und 
s war. Prior des Karthäuſerkloſters Marienthron zu Gaming in 
‚ Nieberöftreich um's J. 1360. Seine Lieber, die ſich auch in einer 
\ Tegernfeer Handſchrift zu Münden befinden, find fait Tayter 
Salven auf Maria, die einzelnen Apoftel und verſchiedene Hei⸗ 
Jüge, z. B.: 


‚Ave, salve, gaude, vale, o Maria, non vernale“ — ein Roſenkranz⸗ 
Iteb, genannt crinale ober sertum b. Marine virginis, weil e8 aus 
50 fünfzeiligen Strophen ald wie aus 55 rosulis ober Röslein zu: 
fammengewwunben ift. 

‚Ave trinus in personis” — de omnibus sanctis, ein vor feinter An⸗ 
lage und Gedankenfülle ausgezeichnetes Lied. 

Ave virge nebille — annulas b. Mariae 
‚Salve mea, o patrond, crux beata" — oratio pe passione Christi. 


AUE andere diefem Jahrhundert entftammenden und nun bas 
ächte Mönchslatein und die Mönchsreimerei an ſich tragenden Lieber 
find, fo fehr fie auch meift in den allgemeinen firchlichen Gebrauch 





*), Sufo, aus dem edlen Geſchlechte ber „vom Berg” im Henne⸗ 
gan, ift 21, März 1300 in Conſtanz geboren, wo er dann Dominikaner: 
mönd wurde: jpäter trat er in das Dominifanentinfier zu Ulm über, wo 
er auch 25 . Im. 1365 geftorben ift. Vgl. Diepenbrock, Suſo's Leben 
an © Schriften, Regensb. —8 1837. — Seift. Bähigen aus 6 Suſo. 
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übergegangen ſiad, bon, unbelannter a Die 
nennenswertheften finde 


„Apparuit quem genuit Maria" — in natali domini. 
„Ave manna angelorum” — de sacramento. 


‚Ave mundi ei Ce em allen or fer sertum Christi, ein Rofen: 

anz r Chriftus, einzuſchalten Zwiſchengebet im englif 

Gruß nad) dem Wort Jesus, mit 50 Ar — liſqen 

„Ave quem desidero" — de passione et vita domini Jesu Christi, ein 
halber Roſenkranz mi 25 Str., bie Geſchichte Jeſu non feiner" Ges 
burt bis zur Simmelfahrt enthal tenb 

‚are summa trinltas® — de omaibus sanctis , na bei ordines su- 
Och ker ‚ober ihrer ver Anorhnung im Himmel, - 
aeli, terrae, m — de spinea corona. 

3 hoc —— — de ». trinitate, ad vesperäs. 
„Dies est laetitiae in ortu regali" — de nativitate domimi; mit AO Str, 
Verdeutſchunge 
„Weil Maria Femanger ieng“ — auf ben Chriſttag, von Hei. v. 
Loufenberg. 15. Jahrh. 
„Als Jeſus geboren war zu Herodis Beiten® — auf bas. Erſcheinungs⸗ 
feſt von demſelben. 
„Der Tag, ber iſt fo freubenreich“ — 1422, 
Ri. Metrum wurde aud vielen beutfehen Liedern zu Grund gelegt. 
ies est Iaetitige, nam processit hodie” 
„Dies est laetitiae in fosto regali” — de natall domini, 

‚En trinitatis speculum“ — de nativitate domini. 

” Berbeutfht: „Der Spiegel ber Dreifaltigkeit" — bei Witzel. 1540. 

„Exzultandi tempus est" — hymnus sub communione, 

„Exultemus et laetemur hodie” — de resurrectione Christi. 

„Gande mater pietatis’ — in transfiguratione domini. 

„In hoc ansi circulo“ — de nativitate domini. Aus beilen 29 Str. 
find zwei befonbere Hymnen gebildet: 

„In hoc amni circulo vita datur seculo — mit 12 Str. 
„In. hoc anni circulo nobis nato parvulo” — mit 14 Str. 
Verdeutſchungen: 
„Des. jares dZirclileit⸗ — 1421. 
Bu biefem neuen jare zart” — 15. Jahrh. 

„in majestatis solio tres. sedent in triclinios — de s. trinitate , ad 
vesperas. 

„In natali domini**) — de nativitate Christi. Auch im ber evangeli- 
Shen Kirche als areiniſcher Kirchengeſang noch bis Ende des 18. 
Jahrh.'s gebräuchlich. 

Verbeutſchungen: 
„Dem neugebornen Kindelein“ — 15. Jahrh. 
„Ru zu biefer Feier klar⸗ — Ende bes 15. Jahrh.'s 


*)1.In natali dominvi Christi nativitatem : 

Gaudent omnes angeli „Gloria uni Deo !* 

Et cantant cum jubilo: u. ſ. w. 

‘„Gloria unt Deo!" 8, Gaudent ecclesia, 

Virgo mater peperit 'Semper cum gloria 

Virgo deum genult Laudet nomen filii: ' 

Virgo semper intacta. „Gloria uni Deo!“ u 
. 8. Loquebantur angeli, u. |. w.. Zn 


Nunciant pasteribus om 
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„Da Chris geboren war” —.Böhmifche Vrüber. 1644. 
4 
Fre u, ihr Ghriftenlent" — Nie. Hermann. 1860. : 
„Laus sit regi —— — de quinque vulneribus Christl, 
„Laus tibi, Christe pateris" — in passione domini. 
Berbeutfcht: „Chr fe F rn Thriſte — Hei Eyr. Spangenberg. 1568. 
‚Mane prima sabbati surgens filius Del’ — ẽbtleum, quod cantatur 
ob reverentiam dominicae resurreotion 
Verbeutiht: „Bott, dem Vater ber Zormhetzigkeit — Böhm. 
Brüder. 1544. 
‚Magnifcat te Maria” — super cantico Magnißcat. Quc. 1, 46--55. 
Uebertragung be6 Magnilcat auf Marin. Bon einem Ktaliener. 
‚Nunc Beeren sion — in satali domin!, 


„gen an ve En I — Nie. Hermann. 1560. 
s iſt * Engel Herrl — Bal. Triller. 1656. 
us Str. 3. iſt die —** Hymne gebildet: 
‚Nagnum non domin! Emanuel” — in natali Domini. - 
Fe Mi: Groß und hehr ift Gottes Name” — bei Gyr. Spangen- 


‚Dmnis mündus jocundetur“*) — de nativitate domini. 
VBerdeutſchungen: 
„Alle werlet freuet ſich“ — Ende des 16. dehee 
‚Ele Welt fpringe‘ oz Spangenberg 
„Seyd frölih und jubiliret“ — — Sean. 1560. 
Pater saneie, mitis atque ple” — de s. trinitate hymmus, 
naem coeli fac habere” — de corpore Christi. 
‚Patris sapientia veritas divina" — horae canonicae salvatoris , ein 
—* ches Lieb, balb bem Papſt Benedict XII. (+ 1342), bald 
nn ann xxn,, bald dem Erzbiſchof Aegidius von Bourges 
—— ) zugeſchrieb en. 
(Eine fpätere —— von 1577 mus: Patris aapientin Christus in 
agone 
Ber 


‚Da € eine een jüngeın fin — 160. 
Zur Mettenzeit gefangen warb” — 1500 
Weisheit Gottes Baters zart” — 1505 
Chriſtus ware Gottes .fonn" — Böhmifche Brüber. 1544. 
Ehrifius, ber ung felig mat" — Bohmiſche Bruder. 1544. 
‚Gottes bes Vaters Weisheit Schon” — 1544. Das Metrum iſt ben 
Gerhard'ſchen Liedern: -„Siche, mein peliebter Ruedi" — 
‚Schwing bi auf zu beinem ort“ zu Grund gelegt und bar» 
—* vielen andern. 


‚Puer natas in Bethlehem’ **) — natalis domini. Davon: giebt eh no 
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) Omnis mundus jocundetur 3. Christus natus ex Maria 
Nate salyatere, : : -- : Virgine, virgine, raimer Zu 
Casta mater que .soncepik Gaudete, gnudete! 
Gabrielis era. . ..: - 4. Gaudenmus et inetemur . 


3.Sonoris veeikus, Itaque, itaque, iinquel . 
Siaceris mentibus . J 
Exultemus et laetemur 
Hodie, hodie, hodle. 


“)Puer natus In Bethlehem - 2. Hic jacet in prästpie; 
Unde gaudet Jerusalem. Qui regnat sine termine... 


I 


n 
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vielerlei Erweiterungen umb Webera von melchen die mul: 
Ren Add Strophe haben: „Assumpei Sarnen Leialide 
Ingen: 
„Buer natus iR uns ger {hon“ Suefateg 1a 
„Ein Kind iR gebor'n zu Bet —— biefem —1 
“. „Ein Kind gebor'n zu Bet ge _ 1 Jahrh. 
Ein Kind gebor'n zu Weil jetrue Dresbenfiß, 1400. 
„Ein Kind ie geboren" — —S 1543. 
ein Kind gebor'n zu Bethlehem von Maria ber Jungfrau rein’ — 
Bap &. 1645, 


Sonn mobis nascitur rector angelorum" — im natali wemlal, 

iem pastores laudavere” — de mativitate domiai, 

Berbeutfht: „Den bie Hirten Iobten ſehre“ — 14. — 
„Regina coeli Ingiare“ '*) — de resurrectione demini. ' 
„Resonet in laudibus” — in matali demini. 

Auf in der ebang. — Ir Tateinifcher Kirjengefang im ‚ganen 


7. 
ee in Hetfaten @rweiterumgen fh worfiahen 
Ee mu m überall“ bei Wehe. 1697. 


‚Bir Toben hr a8 Kinbelein" — Augeb. ©. 1533. 

Nun iſt es Beit, zu fingen heil,“ 
8 Jeſu, liebes Herrlein mein“ — Mathefius ale Wiegenlieb. 
„Singt dem Herra ein neues Lieb.” 

„Salve nnmche. fnalen" — de facie deminlz in einer- Mainzer Hank 
ſchrift vom 14. a bem Erzbiſchof —X von Beurges Cu 
1315) zugeſchi 

—S—— — fepet bu, amgefiht Got’ unfers erkäfere 


„Marzenit Chris Bone“ - —* resurrectione aoniij mit wannig 


—& hun; 
„emarien iſt — heilge Chriſt, der aller werlde teäfter if" — 


„Erhanden | hl ber ber peiige EHrift, ber aller Welt ein Tedfter if" — 


Erſtauden if u be 
—— Fr ber Na — ver ie Met ein “ 


Surra Au Gr don ——— ih I Aare a, — Welt ca 
xutſcht: ze Chriſt, der aller 
if — ei —E 


Tetas mandun nik jusundab" -— ‚de fernen dom. Br 
3. Cognerii bos et azluus 5. Intrantes domem invieem ' 
Duod per J Novum salntapt prineipem. : 
4 de Baba voniunt, 6. Ergo nostra comeio. 
thus, uvam eihrwnt. Benedicamus domino, 
‚coell lätare, Bicut dixil, 
! Alleluja ĩ 


jüem merulsti portare, Ora pro nobi$ dcum. 
a "Tyien 





u Be a 
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vVeni sanote rapie a. in ven penie- 
78 —8 in a Rue Iareinifä och gefungen bis En 


—— Sein 
„Rum Beiliger ef, fum Gott, era ung" — 14. Jahrh. 
‚Romm o Beiliger Geiſt Herin“ 1460, 

‚Komm, er Geil, Herre Gen, erfüll⸗ — Luther. 1524. 
„Rom , elger Geift, erfüll bie Herzen“ — Erfurter beutfh Kirch. 


‚Rum "it güte, heilger Geift! — Ambr, Blarer. 1640. 

Im fünfzehnien Sahrhundert zeigt ſich der Verfall der Tateis 
iſchen Liederdichtung immer deutlicher. Der einft jo reich und voll 
auſchende Strom geht allmählich verfiegen in einem immer bar: 
wilcher fih geſtaltenden Monchslatein und bloßer Meimfptelerei. 
ie Glaubensſchwingen find gelähmt, bie Sangesfreudigleit. if 
alümmert. | 

An der Schwelle nes Jahrhundertsé fleht, mit feiner ganzen 
erbildung noch im vorigen fußenb — 

Johannes Hus,**) ober Johannes aus Huſinek, einem 
r Tönigliden Burg Hus gehörigen Markifieden im Prachimer 
reife in Böhmen. Er wurde bier geboren 6. Juli 1369 ale 
er Sohn nit ganz unbemittelter Landleute. Im Jahr 1398 
ıt er in Prag, wo er feine theologifhen Studien gemacht hatte, 
I Öffentlicher Kehrer der Theologie auf, ein langer Mann mit 
jerem, bleichem Geſichte, ſcharffinnig und gelehrt. Selbſt ver 
ſuite Balbinns Hat von ihm bezeugt: „Seine. Beicheibenheit, 

Strenge feiner Sitten und fein unbefcholtener. Wandel, feine 
He Sanftmuth und Leutfeligfeit gegen bie Nieberiten überzeugs 
; mehr, ale die größte Beredtſamkeit.“ Aus den Schriften bes 
atthias von Janow, eines Schülers von Milicz, hatte er den 
vanken einer Erneuerung her Kirche nach dem Vorbild ber 
ftolifchen Kirche und auf dem rund: des allgemeinen Prieſter⸗ 


29) Veni sanete spiritus, 
: :Beple tgorum corda adelium 
Et tul amoris In eis ignem accendo. 
Qui per diversitatem liagusrum ounctarum 
Gentes in unitatem fidei congregasti 
Hallelaja, Halleluja. 


Quellen: Franz Palecky, Geſchichte von w men. Bb. II. 
—* — u * Berge on 3 A. ber, ‚Sprie. 
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this fait und hlerin warb’ etibch BEER Leſta 
ber Schriften von Willef. Als er nun 15. Okt. 4401 .Decan 
ber philoſophiſchen Fakultät geivorben war und zußgleich das Pre 
digtamt an ber Bethlehemkirche überfommen hatte, in welcher. dem 
gemeinen Volke in der Landesſprache zu prebigen befoßlen war, hub 
er an, durch feine Prebigten, die fi} eines großen Zulauf. zu erfreuen 
hatten, an einer Refornintion der Sitten aller Stänbe gu arbei⸗ 
ten. So lange er nur bie Sünden ber Laien ſtrafte, hieß es: 
‚Der: Geiſt Gottes ſpricht aus Ihm." Sobald er aber :feim 
"Strafprebigten auch gegen ben Papft und die ganze hohe umd ter 
dere Geiſtlichkeit richtete und ihren Stolz und ihre Habfucht nei 
andern Laftern rügte, ſtand die ganze Priefterfchaft gegen ihn af 
und ſprach: „Er bat den Teufel und ift ein Keber 1" Er tabelte 
mn den damals tief gefunfenen Geiftlichen namentlich - ihre Unbe⸗ 
kanntſchaft mit dem Worte Gottes nnd ihre Furcht vor demſelben 
in ber fie dem Volke werwehren, die 5. Schrift zu Fefen ;: damit 
fle daraus wicht um ihrer Sünden willen geſtraft werben, und 
klagte fle: an als Verächter und Verkäufer der göttlihen Wahn ' 
heiten ,: indem fie, - ftatt :in ber Nachfolge Ehriſti bie Erften gu 
ſeyn, die Menfchen verführen zu einem falſchen Gehorſam gegen 
die Menfchenfahungen und bie größten Feinde Jeſu Chriſti ſeyen 
Dabei war er immer noch weit entfernt, auch bie Arliche:-Olazi ı 
benslehre anzugreifen. Als aber dann 9. März 1440 die pink : 
liche Bulle veröffentlicht wurde, welche bie Verbreitung Wiklefſche 
Lehrſatze mit dem Banne belegte, trat Hus nach mehreren Ben : 
kaͤmpfen mit dem Erzbiſchof Zbyneck, dem gegenüber: er mamnthe 
Schriften und- Lehren Wiklefs vertheidigt hatte, gegen den Paſt 
auf, von dem ſchlecht unterrichteten Papſt an: den beſſer zu' unter 
richtenbew: uappellirend. Und als dann im Jahr 2412 auf: ven 
Marktplatz zu Prag unter Trommelſchall ein vom Papſt Johann 
XXIII. ertheilter Ablaß verleſen wurde für Alle, welches an einem 
Kreuzzug gegen den dem Gegenpapft anhaͤngenden eonig Ladislaus 
von Neapel ibeilnähmen, . war. er gemwaltfam. 20%. ‚peiter fortge: 
trieben und veranfteltete fofort anf 7. Jani 141P Eine öffentliche 
Difputation,, bei der er 12 Gegenthefen gehen vieſen Ablaß ver— 
theidigte. Unter denſelben waren bie wichtigſten bie, eß jey um 
ein Vorrecht Gottes, des Herzensfünbigers, unbebingte Sünbenwer 
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augzujprechen, es ſey undriftlih, dag man für die Erlaſ⸗ 
ver: Sünden eine Tare anfehe im Wiberftreit mit Metth. 
; nad der Bulle müßte ver Teufel ſelbſt, wenn er nur 
pende, jelig werben, die wahre apofteliihe Bulle aber: ſey 
Petrus in der Ap.-⸗Geſch. 2, 38. Darüber entſtand im 
eine ſo gewaltige Gährung und Aufsegung, daß die päpft- 
hulle übel berüchtigten Weibsperſonen um den Hals gehängt 
: mit dem Ruf: „Hier führen wir bie Briefe bed Kebers 
churken zum Scheiterhaufen“ dur die Straßen ber Stabt 
em Pranger gefahren wurben, wo man dann bie Bulle 
em Scheiterbaufen verbrannt. Darauf wurde über Hus 
rn, Kirchen ver Bann ausgeſprochen und über jeben Ort, der 
yerberge, das Interdict verhängt. Da nun in Prag feine 
rente mehr audgetheilt und keine kirchlichen Begräbnifle mehr 
t wurden und deßhalb die Unruhe im Boll den höchſten 
rreichte, verließ Hus, von dem beftechlichen Papftriter an 
trüglichen Richter Jeſus Chriſtus appellivend ,. auf Bitten 
migs Prag im December 1412 für einige ’Zett und begab 
f die Schlöffer. feiner adeligen Freunde, wo er dann feine 
&rift. de ecelesia ſchrieb, in ber er das päpftliche Anſehen 
vefämpfte. Nun wurde Hus vor das vom Kaiſer Sigis⸗ 
betriebene Concil von Conſtanz geladen unter Zuſicherung 
Geleits. Mit Freuden gieng er darauf ein, im Angeſicht 
rtreter der ganzen abenblänbifhen Chriftenheit von feinem 
m: Rechenfchaft zu geben und fein Zeugniß wiber bad Ber: 
ber Kirche, wenn es jeyn müßte, mit Dranfegung feines 
zu verfiegeln. Am 3. November 1414 kam er nad einem 
ı Triumphzug dur bie Lande in Conftanz au, wurbe aber 
im 28. Nov. unter dem fälfchlichen Vorgeben, ex habe einen 
verjuch gemacht, feiner Freiheit beraubt und in dem am 
‚gelegenen. Dominifanerklofter gefeflelt.in einen ungeſunden 
gewoorfen, in welchem er mehrere Kleinere Schriften und 
Briefe an feine Freunde ſchrieb. An einem berfelben ſchrieb 
werbe fi erfüllen, mas er in einem Traumgeficht geſehen, 
an den Wänden der Bethlehemskirche vargeftellien Chriſtus⸗ 
von den Biſchöfen zerftört, aber dann viel herrlicher von 
n jenen; wieder hergeſtellt worden; und in einem anbern 
&, Rirgenlieh. I. 10 
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ſchrieb er: „Jetzt exft lerne ich den Pſalter recht verftehen, recht 
beten und über Chriſti Leiden mich bedenken.“ Als darauf ber 
Papſt Johann XXIII. aus Conſtanz geflohen war, wurde Hus 
dem Biſchof von Conſtauz in Gewahrſam übergeben und dieſer 
ließ ihn in ſeine nahe gelegene Burg Gottlieben am Ausfluß des 
Rheins aus dem Bodenſee abführen und dort vom März bis 
5. Juni 1415 in noch härterem Gefängniß verwahren. Von ba 
brachten fie ihn dann, weil.nun die Verhoͤre mit ihm vorgenom⸗ 
men werben follten, in das in ber Stabt gelegene Barfükerflofter: 
Trotzdem, daß fie ihn in der Lehre, namentlich auch in der Abenb⸗ 
mahlslehre, keiner Keberei überführen Yonnten, verlangten ſie dennoch 
den Widerruf feiner Schriften, jonderlidh‘der de eoolesia, weil 
er hierin die Verfaflung der ganzen päpftliden Kirche umgeftoßen. 
Und als er in der ibm noch geftatteten vierwöchigen Bebenkzeit 
hoch nicht widerrufen hatte, fo wurbe nun an feinem Geburtstage 
6. Suli 1415 in ver Cathedralkirche zu Conftanz bad Verdam⸗ 
mungsurtheil über ihn verlefen als einen halsftarrigen und ver 
ſtockten Ketzer. Er aber fiel nach deſſen Verlefung auf feine Kniee 
und ſprach: „Herr Chriftus, verzeihe meinen Feinden, wie bu 
weißft, daß fle mich fälſchlich angeklagt und gegen mich Verleum⸗ 
dungen gebraucht haben; vergib ihnen um beiner großen Barm⸗ 
berzigfeit willen,“ Darauf riffen ihm 7 Bifchdfe bie prieſter: 
lichen Kleider Stüd für Stüd, jedes mit einer befondern Berwün: 
ſchung, vom Leibe, jebten ihm dann eine mit Teufel bemalt 
papierne Mübe auf, an der das Wort: „Hareſiarch“ (Erzkeher) 
geihrieben jtand, und: ſprachen? „Nun übergeben wir deine Seele 
dem Teufel!“ „Aber ih," ſprach Hus, „empfehle fie in beine 
Hände, Jeſus Epriftus, der du fie erlöfet Haft.“ Auf dem Richt 
plag angelangt, fiel er. auf bie Kniee nieder und betete eknigt 
Pſalmen, bejonders den 51. und 53., dabei er oft bie Work 
wieberholte: „Kerr, in deine Hände befehle ich meinen Geiſt; bu 
haft mich erldfet, Herr, bu treuer Gott." Auf den Siheiterbine 
fen erhoben und an den Pfahl mit bem Hals angefettet, fprad 
ev: „Gerne trage id dieſe Ketten um Chriſti willen, ber ja welt 
Ihwerer getragen bat." Nochmals zum Widerruf aufgeförbert, 
antwortete er: „Ich rufe Gott zum Zeugen an, daß ich nietb 
zu wiberrufen habe, da ih, mas falfch gegen mich vorgebracht 


\ 
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wird, nie gebadıt oder gepredigt habe, ſondern darauf war mein 
Prebigen und Lehren allein gerichtet, daß ich Buße und Vergebung 
der. Sänben verfünbige nach der Wahrheit des Evangeliums und 
der Unslegung der heiligen Väter und die Menſchen zu Oott in 
jein Reich führe, und bafür bin ich bereit, mit freubiger Seele 
zu fterben.“ Nun wurbe das euer angezündet, Hus aber fang 
Stüde aus dem Nicänifhen Glaubensbekenntniß und rief mit Tau: 
tr Stimme: „Jeſu, bu Sohn Gottes, erbarme dich meiner." 
Und da er diefe Worte zum brittenmal fprechen wollte, trieb ber 
Wind ihm die Flammen in’s Geſicht, daß feine Stimme erftidte. 
Bange aber {ah man noch feine Lippen fich bewegen ‚wie zum Ge: 
bet, bis er geenbet hatte um die eilfte Stunde des Mittags, — 


| ‚verbranmt, aber nicht beflegt“ , wie Erasmus von ihm begeuget 


| jet. Als Jangling ſchon fol" er, fo berichtet Georg Nigrin, 


jfters glühende Kohlen aus dem Kamin genommen und an feinen 
Körper gehalten haben, als wollte er verfuchen, ob er ſtark genug 
ey zum Märtyrerthum. Und der Glaube hat ihn dazu ftark 


1 macht. 


In allen feinen Schriften, die Hus in der boͤhmiſchen Lan⸗ 
besfprache ſchrieb, hielt er neben kernigtem Gedankenausdrud feſt 
uf Reinheit und Regelrechtigkeit der Sprache und führte eine 
ganz nene Mechtichreibung ein, wie er denn auch die bereits im 
14. Jahrh. erfchienen geweſene böhmifche Bibelüberfeßung wejent: 
lich verbeffert Hat. Der Mann des Volkes, der feinen Volksge⸗ 
noflen die Heilswahrheiten in der Mutterfpradhe volksmäßig ver: 
fünbigt' hat, konnte. in: Inteinifcher Sprade nicht mit dem rechten 
freien Schwung und in wahrer poetifher Weihe feine Gedanden 
ausſprechen. Ex, Dichtete frifeher und freier in boͤhmiſcher Sprache, 
wovon fpäter, doch dichtete er auch einige Tateintfche Lehrgebichte 
in Serametern und etliche Iateinifche Hymnen, bie ſich im ‚zweiten 
Theil der Historia et monumenta Joh. Has atque Hieronymi 
Pragenein.: -Nämb; 1558. (2. Aufl. 1715) gefammelt finden. 
Amı bekannteſten iſt von benfelben geworben ber Oymmms:..... 

5) bescheitet: eyehus Whrifus , uafer Heiland» ber von uns" — 
Ran, unſet Helland, de 





“Jesus Christus, nostra salus, Nobis in sul niemopiam 
Quod reclamat omnis malus, Dedit hanc panis hontiam. 
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Unter ben fpätern lateiniſchen Liederdichtern biefe® Jahrhun⸗ 
derts find bie. einzigen bedeutendern folgende zwei: .ı 

| Thomas a Kempis,*) nah feinem Familiennamen 
Hamerfen oder Hämmerlein, (lat. Malleolus), geb. 1388: iu .Kem: 
pen, einem Städtchen nicht unweit von Cöln, wo. fein Bater als 
Handwerksmann lebte. Seine. „ganz beſonders fromme Mutter“ 
leitete ihn frühe ſchon zu einem gottgeweihten, innerlichen Leben 
an, unb war bafür beforgt, daß er in feinem 13. Lebensjahr nad 
Deventer in Ober⸗Yſſel zu ben Brüdern des gemeinfamen Lebens 
auf ihre trefilide Schule fam, in welder ber Vorſteher Toren: 
tius Radewins duch feinen milden Ernft ben beiten Einfluß auf 
ihn übte, fo daß er fi, angezogen von bem frommen, in Liebe 
thätigen Weſen der Brüder, als Süngling in ihr Haus aufnehmen 
ließ. Seinen Unterhalt mußte er fi durch Abſchreiben nübliches 
Bücher zu gewinnen fuchen. Darauf trat er nad Radewins Rail 
in ‚feinem -20. Jahre 1399 als Noviz in das Klofter ber Augus _ 
ftiner Chorherren auf dem Berg der h. Agnes bei Zwoll, wo er _ 
dann auch 1406 eingefleidet und 1413 zum Priefter geweiht voll⸗ 
ends fein ganzes Leben als ein rechtes Stillleben verbrachte, un: _ 
befümmert um bie. Welt und. ungeftört.. von ihren. Berjuchungen. 
Das „heilige Einfam mit Gott gemeinfam“ war die höchſte Won _ 
feiner Seele. Wenn er betete, war fein Anenht wie verklärd, - 





0 quam sanctus panis iste] Qui in eruce > pependisti. 

"Tu solus es, Jesu Christe! Et in carne defecisd. 

‚ Caro, oibus, sacramentum, - Non’ nügetur conseeratus”" 

„Quo non majus est inventum. ‚Neo consumptus: fit mutatus 

Hoc donum suavitatis Nec divisus in fractura, 

Charitäsque‘ deitatis, Pfenus deus in Aätara. " 

Virtatis eacharistia,. huge 

Communlonis gratis, — 

Ave deitatis forma, Lex moderna approbavit, 
Dei unionis norma: Quod antiqua üguravit, 
ic m be amdaque. deleckafpf, . . . ‚Balıkre mettikamichl, 

Qui de fide speculatur, Peecatorum relevamen,, . nr 

"Non est panis, sed est Deus Pasce nos, a malis leva, 

Homo, liberator meus, : Due nos, ubi lux est tau. 


*) Quellen: Bühring, Thomas’ a Kempis, ber Prediger 
folge Thriſti, nach feinem äußern und Innern Leben. Berlin. —** _ 
J Mooren, Nachrichten Über Thomas a Kempis. Crefeld. 1855. — 
&3 J. DER — * in Rotierdam,/ in Mas evang. Kalender. 1863, 
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dann ftanbier gleichſam nur mit den Spigen ber Füße. Auf ber 
Erbe und es ſchien, als wollte fein ganzer Körper In den Sim: 
mel auffliegen, wo fein Herz war. Mährend er in Speife und 
Trank fehr mäßig unb von großer Sittenreinheit und Keuſchheit 
war, pflegte er fich gleihmwohl noch an beſtimmten Tagen ber® 
Woche felbft zu geigeln unter regelmäßigem Abſingen ber lateini⸗ 
[hen Hymne: „Stetit Jesus“. Und dabei war er ſtets Beitern 
Aingefichts, Aberall Frieden und Segen um fi verbreitend. Frie⸗ 
ben auch Anbern mitzutbeilen verfaßte er allerlei erbauliche Traf: 
tate für das Volk und ſchrieb Schriften anderer Gottesmänner, 
beſonders des 5. Bernhard, ab, einmal fogar auch Die ganze 
Bibel. Zugleich predigte er häufig, weil er Priefter war, und 
hörte Beihte an. Er war ein Mann von apoftolifhem Sinn 
und Wandel und feine Myſtik war durch und durch praftifcher 
Art, auf Selbfterfenntnig und Beweifung des Chriftentyums im 
!eben gerichtet. Das mönchiſche Weſen erfcheint bei ihm in rei: 
zerer Geftalt und mitten durch bie Lehre vom Verdienft der Werfe 
und dem Seiligendienft brach ſich bei ihm die Erfenntniß von ber 
allein. ſeligmachenden Gnade Chrifti fiegreihe Bahn. Am befann- 
teften wurbe er durch fein Bud von der imitatio Christi oder 
Nachfolge Chriſti. Es verbreitete ſich feit 1415 ohne daß der 
Name des Verfaſſers genauer befannt war und erlebte mehr als 
2000 Auflagen, wurbe auch faft in alle Spraden der chriſtlichen 
Welt überfebt. Der todten Werkheiligkeit und äußerlichen Reli: 
gionsübung ftellte er darin die wahre innere Nachfolge Jefu, die 
in der Selbftverleugnung , in Tödtung des Fleifche® mit feinen 
Lüften und Begierben und in einer fi) ganz hingebenden Gottes: 
liebe beſteht, entgegen: Er ftarb als Subprior an ber Waſſer⸗ 
ſucht in dem faſt patriarchaliſchen Alter von 91 Jahren am 25. 
Juli 4471: Unter einem alten Bildniß, das ihn von mittlerer 
Geftalt und frifhem, aber etwas bräunlichem Antlitz barftellt, 
ſtanden die fein ganzes Weſen Tennzeichnenden Worte: „Ueberall 
habe ich Ruhe gefucht und habe fie nirgends gefunden, als in 
ven verborgenen Winkeln und Büchern“ („in Hörkens ende Boks⸗ 
tens“ — wie er niederdeutſch ſich ausbrüdte). 
" Seine, wie alle feine Schriften, in dem gewöhnlichen Möndye- 
Iatein abgefaßten 19 Carmina ſind wenig über der Stufe der 
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Mittelmäßigfeit erhaben. Sie finden ſich in „Opera otylibri. vitae 
frateis Thomae a Kempis per Casp. Hochfeder.“ .Nürnb, 
1493. Am belannteiten unter. benfelben find: 
‚„Adversa mundi tolera‘ *) — canticum de virtute patientiae, 
Werbe H j gabe, Chrift, des Lebens Leiden’ — A. Knapp's Lieber: 


„Gaeli cives, ‚attendite” — kymanus ad angelos et sanctos im coslo. 
„Gaude mater ecclesia de praecursoris gloria” — in diem Joannis 


Baptistne. 
„O quam praeclara regio" In gaudils coelestibus et Rovem 
„O qualis quantaque laetitia“ choris angelorum. 


Sebaftian Brant**) ober, wie er fich Iateinifch ſchrieb, 
Titio, 1458 zu Straßburg geboren, wurde, nachdem er mit großem 
Fleiß vom Jahr 1475 an zu Bafel die Rechtswiſſenſchaft, alte 
Sprachen und die fog. freien Künfte ftudiert und 1480 bie Würde 
eines Doctors beider Rechte erlangt Hatte, ein fehr einflußreicher 
Lehrer an der Basler Univerfität. Im J. 1500 begab er fid 
nach feiner Waterftabt, wo er zuerft als Redtsanwalt thätig war 
und dann 1523 das Amt eines Stadtſchreibers überfam. Auf 
diefer Stelle, die er bis an feinen Tob beffeibete, erwarb er ſich 
durch feine aufopfernde und raftlofe Thätigfeit zum Beſten ber 
Stabt viel Dank und Anerkennung. Kaifer Marimiltan I. be⸗ 
rief ihn einigemal an feinen Hof und ernannte ihn 1502 zu fei: 
nem Rath und jpäter zum kaiſerlichen Pfalzgrafen. Gegen das 
Ende feines Lebens wurde er fehr trüb geftimmt; die immer flär- 
ter werbende Bewegung gegen das päpftlihe Kirchenweſen, dem 
er mit aller Entfchiedenheit anhieng, erfüllte ihn mit ſolchem 
Schmerz und folder Hoffnungslofigfeit für die Zufunft, baß er 


*) Adversa mundi tolera . Labor parvus est et brevis vis, 
Pro Christi nomine, Mercis grandis est, quies infinlta, 
Plus nocent saepe prospera Toties martyr Dei efßceris, 
Cum levi famine. Quoties pro Deo poenam pateris. 

num malis molestaris, Patiendo fit homo mellor, 
Nihil perdis, sed lucraris. Auro pulchrior , vitrg clarior, 
Patiendo promereris, A vitiis purgatior, 
Multa bona consequeris. Virtutibus perfectior, 
Nam Deum honorificas Jesu Christo acoeptior, 
Et angelos laetificas, Sauctis quoque aimilior, 
Coronam tuam duplicas, Hostibus suis fortior, 
Et proximos aedificas. Anicis amabilior. 


**) Quellen: Die Biographieen Brant's in ben Ausgaben feine 
ea von A. W. Strobel. Dueblinb. 1839. und von F. Zarnke. 


19 Bere: Geb. Vrant. Weuens Syloius. Alerander Segius. 451 


fogar, wie er dieß in einem kurz vor feinem Tod niebergefchriebe- 
nen Gedicht ausſprach, an das Eintreten der auf das Jahr 1524 
geweiffagten Sindfluth glaubte. In ſolcher Niebergefchlagenheit 
des Gemüths ftarb der font edle Dann 10, Mai 1521. 

Am meiften bekannt hat er fi gemacht durch fein „Rarren- 
ſchiff. Bafel. 1494.“, das bis zum J. 1512 zehn Nuflagen er: 
iebte und im viele frembe Sprachen überfegt wurde. Es iſt eine 
Schilderung von 110lei Narren. Außer einer Ueherfegung bes 
Erbauungsbücleins ‚‚Hortulan shimae‘ in deutſchen Heimen, 
verfaßte er noch eine namhafte Anzahl Yateinifcher Geſänge, bie 
in folgenden zwei Werken im Drud erſchienen: 


1) In laudem gloriogae virg. Mariae multorumque sanctorem varii 
generis carmina Seb. Brant, Basil, 1494. 

Unter ben 50 Befängen biefes Buchs findet fi namentlich aud 
ein Rosarium ex fleribua vitae et passiomnis domini nostri Jesu 
Christi consertum: sanguinolentis quoque rosis compassionis, 
quinque gladiorgm virginis intemeratae, intertextum: gmm 
singulis angelicis salutationibys continuandum in 50 fapphi- 

' [hen Strophen: — „Btirpis humanae aster et redempier“ 
| und ferner; 
„O regina, dei mater gastissima, sulve' — ein Balve regine. 
„Sydus ex elaro veniens olympo“ — de natali christianismo, 
2) Varia Sehast. Brant carmina. Basil, 1498., wo. fi) eine Reihe fog. 
Priameln, kleinerer Gedichte vol fittlihen Ernſtes, nebſt Tünftlich 
componirten Horengelängen finden, 3. D.: oo. 
„Judas herum tradit in concinio“ — betitelt: Sexarius jambicas. 
„Matntina dei tempora filium“ — betitelt: Choriambicum asclepiadum. 
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Weiter find noch als Dichter einzelner Hymnen zu nennen: 

Aeneas Sylvius, der nahmals als Pius EI. 1458 Pen 
päpftfichen Stuhl heitieg und 14, Aug. 1464 geftorben ift,. als 
er eben bie venetianiſche Flotte befteigen wollte, um ein Kriegs⸗ 
beer gegen hen Sultan Muhomed zu führen. Er. wurde am 
18. Oft. 1405 zu Pienza geboren als der Sohn: des Silvio de 
Biccolomini und ſchon 1442 zu Frankfurt a. M. von Friedrich IM. 
ale Dichter gekrönt. Ä | 
‚Quid tibi tandem scelerate quaeris ? de passione Christi , mit 

34 Strophen. 

Alerander Hegins, von welchem „Sermina, Impreſ⸗ 
um Dauentrie“ erſchienen find, ohne daß Näheres über ihn: be: 
fannt wäre; . | 


‚Proies patris omnipotentis” 


alive, antalis Jen“ } — in natali domini. 
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Meiſter Zacob, ein Schulmeifter zu Mülborf: ' 
„Ave virginalis forma” — eines ber Marien:Abecebarien, bie im biefert 
Jahrhundert auffamen und deren Strophen mit ben Buchßaben bed 
Abc anfangen. Hier hat jeber Vuchſtabe drei Verſe. u 
Bon unbekannter Urheberſchaft find folgende dieſem 

Jahrhundert entftammende kirchliche Gefänge: 

„Ad festum laetitiae" — in natali dominl. 

„Ave hierarchia coelestis et pia“. — ein Gloſſenlied über bie engliſchen 
Grüße, als Adventgefang zu Ehren der Maria gebraucht. 
Verdeutſcht: „Menſchenkind, mer? eben? — Böhm. Brüber. 1544. 

„Ave Jesu Christe, qui pro peceatorum 'salald” — de pazsione- dWuminl. 

„Ave vivens hostia , veritas et vita’ — auf unfers Herrn Fronleich⸗ 
namsfeſt. 

Verdeutſcht: 
Er bi ea — Hofe J 1460 a 
IIch arüß dich, lebendig's Hoftie” — uni 460. 42 
"Gearüßt ſeyſt du, heiliges Opfer rein“ — um 1460. 

„Cedit hiems eminus” — de resurrectione domini. 

Berbeutfht:: „Zelt Ehr und zeitlich Gut" — Böhmifche Brüber. 


„Crelos ascendit hodie* — de ascensione domini. 
Verdeutfhunget: _ 
„Sen: Simmel aufgefahren if” — Mel. Frank. 1608. oo 
neifus, ift heut gen Simmel nlapıen — Nürnb. Cant. 1603. 
„L domMmo resönet omni cum jubilo” . . 
„Nova nöbls gaudtia“ M — In.matali dominl, 
„Nobis est natus hodie de pura virgine” — in natali domini. 
Verdeutſcht: „Sebor'n tft uns der heilig Chrift! — Mathefius. 
„O digna crux sublimis” — de passione Christi. 
Berbeutfeht: „O Hoch und heilig's Kreutze“ — Andernacher G. 1608. 
„Parvulus nobis naäscitur, de virgine progreditur" — in natali domini. 
Verdeutſcht: „Uns ift gebor'n ein Kindelein von einer Jungfrau" — 
% Spangenberg. 1545. j 
„Patris ingenläi filius” — in adventum domini. 
„Psallite unigenito“ — in natali domini. Bu 
„Resurrexit dominus qui pro nobis omnibus" — de resurrectione Christi. 
„Sedenti super solium” — in soleünitate sanctissimae et individuae 
trinitatis, ad vesperas. . 
„Spiritus sancti gratin apostolorum pectora” — de spiritu sancto. 
Berbeutfhungen: 
.. „Der Bine Geift herniederkam“. Fa 
„Des beifgen Geiſtes reihe Gnab’”” — ob. Leon. um 1570. 
„Des heil’gen Geiftes Gnade groß”. 
„Universalis ecclesia" — in natali domini. Ein Sufinnastied.*) 


*) Universalis ecclesia _ Et in terra pax hominibus, 
Congaudent his temporibus Vallasus, vallasus, vallasus, 
Cum angelis sie eanentbus: Valla susym, susim, swsim, 
Eya, eya, eya, Norim, norim suss, . . 
Eya, eya, eya, eya, Requiescat iste parvulus. 


Deo in excelsis gloria,, 
An ähnlicher Weife 


ift jeder Sirophe bes Weihnächtgefangs: "Ex 


1 
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„Universi' (diversi) popult omnes jam gaudete‘ — in natali domiml. 
Berbeutiht: „Send frölich alle Chriſtenleut“ — J. Spangenberg. 


„Veni präscelen domina” — ad b. v. Mariam. Cine Nachahmung bes 

veni creator in ber Jorm für Maria. 

Veberbliden wir zum Schluffe die ganze Entwidlung ber 
lateiniſchen Liederdichtung von Hilarius und Ambrofius an bis 
zu dem Ende des 16. Jahrhunderts und dem. Eintreten ber Refors 
mationszeit, jo finden wir bie reihe Zahl von nahezu A000 
hymnen, Sequenzen und Antiphonien, von denen ungefähr 400 
in allgemeinen kirchlichen Gebrauch kamen. Die am meiften ein: 
pbürgerten find im Seitherigen nambaft gemacht worden. Freilich 
waren auch dieſe 400 nicht alle gleihmäßig in jeber Kirchenpro- 
dinz in. kirchlichem Gebrauch und hatte ſchon das durch die päpft: 
ide Bulle Pius V.: quod a nobis (1568) feftgeftellte Bre- 
viarium Romanum vom %. 1570 nur eine Eleine Auswahl der⸗ 
jelben aufgenommen, fo beſchränkte das unter Clemens VIII. durch 
die Bulle: cum in eeclesias. von 1602 und unter Urban VE. 
durch die Bulle: divinam psalmodiam vom 25. Ian. 1638 
reformirte Breviarium Romanum dieſelbe auf eine Auswahl von 
116 Hymnen mit Auſchluß aller Sequenzen bis auf die vier: 
„Dies irae‘‘ — „Lauda Sion‘ — „Victimae Paschalis“ — 
und „Veni s. spiritus et emitte““. Die von reinem driftlichem 
Gehalte aber frifteten ihr Leben auch lange noch in ber Kirche 
der Reformation nicht nur durch Verjüngung und Verwandelung 
mittelft beutfcher Bearbeitung und Ueberſetzung, wie wir bieß bei 
den einzelnen Geſängen nachgewieſen haben, ſondern aud in ihrer 
unveränderten Yateinifchen Urgeftalt , indem Luther nichts werger, 
ald den lateiniſchen Kirchengefang abgethban haben wollte, ſondern 
ihn, von allem Unevangeliſchen „ausgefegt”, für ven Chorgefang ſelbſt 
beim Abenpmahl und zumal bei den täglichen Metten: und Befper: 
gottespienften beibehielt und ein Georg Thymus zu Goslar 1552, 
ein Lucas Loffius zu Nürnberg 1553 und ein Hermann Bonnus 
zu Kübel 1559 die beiten Hymnen und Sequenzen für den kirch⸗ 





sinu patris parvulus sie est egressus Jesulus” ber Reim angehängt zum 


Mellico cum kymno - Sufi, fuf, fuft, fuft, 
Nos emues cum cohtluno Sufſi, ſuſi nymmo,. 
Pangamus: 
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lichen · Gebrauch zunãchſt durch ben Schuͤlerchor gefammelt -uuh 
erhalten haben. Hatten boch die Hamburger Conventartikel fogar 
behauptet, daß, „jo allein teutich gefungen würde, es nicht ſehlen 
tönnte, daß der Gottesdienſt und alle Zierlichfeit ber Geremonien 
würden zunichte werben”, während die Brandenburger Kirchen⸗Ord⸗ 
nung von 1540 für bie Orbnung ber Meſſe das Pacem, Agnus 
Dei, Tua est potentia, Discubuit Jesus für Domtapitel und 
Stifter, wo Chorfchulen waren, vorgefchrieben hatte. 

Und fo erhielt ſich noch bis gegen die letzten Jahrzehnte des 
418. Jahrhunderts in ben meiften evangellichen Kirchen, welde 
Sängerchöre hatten, wenigftens für die Mochengotteöbienfte , ber 
Geſang diefer altehrwärbigen Yateinifhen Hymnen, von welden 
wir 3. B. noch in dem Dresdener Geſangbuch für die Schloß⸗ 
Kapelle vom %. 1734 den Hymnen begegnen: Veni redemptor 
— A solis ortu — Hostis Herodes — Christe qui lux es 
— Vita sanctorum — Veni creator — O lux beats — 
Rex Christe factor — Veni sanctus spiritus reple — Quem 


pastores — Surrexit Christus — Coelos ascendit — Spiritus _ 


s. gratia. Und eben in neuefter Zeit denkt man auf bie Wieder⸗ 
berftellung ſolchen Geſangs wenigftens bei Vefpergottesbienften. 


Die Alleinherrſchaft, welche die römifche Kirche für das Tatel: 
nifhe Kirchenlied durch das ganze Mittelalter zu behaupten 


wußte, wurde dem römifchen Airchengeſang *) oder dem gregoria . 


niſchen Cantus firmus nicht zu Theil, fo fehr auch Earl d. Er. 
und die Nachfolger Gregord auf dem päpftlichen Stuhl für bie 


Reinerhaltung beffelben eiferten, daß man Hätte meinen follen, . 


neben ber gregorianifhen koͤnne unmöglich mehr eine andere Or: 
fangweife auffommen. 
In Rom felbft erhielt ſich zwar der gregorianifhe Unifono: 


*) Quellen: Gedichte des chriſtl. Kirchengeſangs und ber Kirchen 
mufif von J. E. Häufer. Leipz. 1834. — Ter chriſtl. Cultus von Dr. 
H. Alt. Berl. 1843. — Johannes Gabrieli und fein Zeitalter wen €. 
v. Minterfeld. Berl. 1834. — Hanbbud der mufifal. Lituegie Im ber 
beutfchen evangel. Kiede yon Dr. gem. Deftesiey. Gott. 1668. — 
Die Seſchichte ber Duft von Aug. Wild. Ambros, Bretlau. 2, Bb. 
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gelang, ber canoniſche Geſang, bie in's 14. Jahrhundert hinein 
fort und fort in feiner alten, einfachen Geftalt. Aber im frän- 
kiſchen Reiche -Tam bald nad Earls des Großen Tod (814) und 
in England nad dem Top Alfrebs des Großen, eines eifrigen 
Geſangfreundes (871-801), der gregorianiſche Kirchengefang in 
Berfall. Schon die Seltenheit und Koſtſpieligkeit der Singbüder 
für die Singchöre (Untiphonarien) , welche höchſtens in ben ber: 
schmiten Kirchen, in ben Cathedralen der Biſchöfe, anzutreffen 
naren, bewirkte, daß ber Geſang fi meilt bloß im Gedächtniß 
nd Gehör ver Sängerchöre fortpflanzen mußte, wo es an gar 
nanchen Abänverungen und Yusartungen ber Melodie, an Barians 
tn des feſtſtehenden Cantus nicht fehlen konnte. Aber auch bie 
Antiphonarien felbft Fonnten von mancherlei Fehlern und Abwei⸗ 
dungen in der Melobie nicht verfchont bleiben, weil bie von Ore⸗ 
ger für Feititellung der Melodie erfundene Neumenfchrift jo ſchwie⸗ 
rig, Zünftlih und verwideli war, daß bie wenigſten Abfchreiber 
fie richtig und vollftändig leſen und abjichreiben Tonnten. Was 
alle Gregor mit Hülfe diefer Neumen verhüten wollte, — Abs 
änderungen an feinem cantus Ärmus,: — das gerabe wurbe durch 
fie hervorgerufen. Hiezu kommt noch, daß das ganze Geſangweſen 
in den Händen künſtlich gebilbeter Sänger lag; wäre es ein eins 
faher Volksgeſang geweſen, jo hätte fich derſelbe in feiner urs 
fprünglichen Form viel länger von Mund zu Munde fortgepflanzt ; 
fo aber rief die bei Kunftfängern gar Häufige Eitelkeit, ihre 
Stimme hören zu laflen und fidh fo vor andern Sängern hervor⸗ 
zuthun, die immer allgemeiner iwerbende Sitte hervor, bei der 
canonifchen Melodie allerlei Verzierungen anzubringen. Bei bem 
canoniſchen Unifonogefang nämlich waren die Stimmen der aus⸗ 
gezeichnetern Sänger unbemerkt geblieben, dadurch aber, daß fie 
in allerlei Figuren und -Berzierungen über ben Unifonogefeng des 
Chors hinaus ihre Stimme ertönen ließen, Tonnten fie ſich bemerk⸗ 
lich machen. Diefen vom feſtſtehenden Cantus, vom Cantus fir- 
mus ſich abjonvernden Gefang nannte ntan „„Discanian‘, und 
es war biefer Discantus nicht. nur ber erfte Verſuch im Figu⸗ 
ralgeſang oder cantus figuratus (denn eben jene Ver⸗ 
zerungen der einfachen Meisbie hießen EBgurae), ſondern auch bie 
erſte Beranlaſſung zur Ausbildung der Harmonie, ſofern nun flatt 
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des feitherigen Ainſtinmigen— oder gregorianiſchen Geſange aut 
em mehrftimmiger Geſang fich bildete. 

- Nachdem eine Zeitlang der Discantus eben je nach ben glück⸗ 
lichen Einfällen ver Sänger ganz und gar ans dem Gtegreif 
neben vem Cantus firmus gefungen worben war, bildeten ſich je 
länger je mehr beftimmte Regeln aus, nad) melden biejes Dis 
cantiven' und fomit das Zufammenflingen mehrerer Stimmen „hi 
einträchtiger Entzweiung“, die man Harmonie nennt, gefchehen 
follte. Zuerſt erfcheint gegen das Ende des 8. Jahrhunderts has 
fogenannte Organum oder das Organiſiren, welches barin We 
land‘, daß die den Cantus firmus fingende Stimme von eine 
andern in gleihmäßig mitgehenden Quinten oder Oudrten beglei⸗ 
tet würbe in Nachahmung eines Juftruments (organum). Diele 
unſern jesigen Ohren hart und herb flingenbe Singweife hat fid 
im Lauf des 9. Jahrhunderts vollitändig eingebürgert: und 
follte wohl als aller Sinnlichkeit widerſtreitend eine Gegengabe 
ſeyn gegen ‘ben Reiz der weltlichen Muſik. Derjenige, meldet 
piefe diaphonla, mie er fie felbft nannte, zu einer hafımonla 
theoretiſch begrünbet und mit firengfter Conſequenz "in allen ihren 
verſchiedenen Schattirungen ausgebildet, befonders aber auch bem 
daneben auflommenben fog. „ſchweifenden Organum“, wobei mat 
vorherrſchend in Duinten begleitete und dann im Durchganz 
Secunben und Terzen einmifchte; feine feite Ordnung gegeben hat; 
iR der Benebictinermönd Hucbald ober Ubald in dem flanbrii 


ſchen Klofter St. Amand fur l'Eleon, geboren um bie Mitte des 


3. Jahrhunderts. Er hat in feinem: Mlofter über 60 Jahre a 


Lehrer der freien Künfte bis an feinen im hohem Alter 930 u 
folgten: Tod gewirkt und "fi ben Ruhm eines tiefgelehrten Man: 


nes und gründlichen Muſikkenners durch fein weit und Tang ver: 
breiteteö Lehrbuch: „de harmonica institutiöne sive de musica“ 
erworben, auch mehreren kirchlichen Hymnen auf verſchiedene Hel⸗ 
ige eine: nehe muſikaliſche Behandlung angedeihen Yafien. In ſeine 
Fußſtapfen trateh” durch weitere Entwidlungen ber Verbinvung 
gleichzeitiger Töne zu Accorben und ihren: Folgen’ in Deutfchland 
die Mönche red Klofters Reichenmu and insbeſondere ber als Chronik: 
fchreiber befannte Regio, Abt des Kloſters Prüm am fudkichen 
Abhang der Eifel, von: 802 - 699unb ſpäler 00 618 bes Klv⸗ 


Mehrſtimmugen: Gab. Grfindung bes. Tonfärift, durch Quido. 457 


Werd St. Martin in Trier, So begann im 10. Jahrhundert 
nad) einer fon gemachten trefilichen Bergleihung mit. dem Auf- 
tommen bes eompnifcen Bauftyls, ber in, finnreiher Mannigfal- 
tigleit bei ſeſtgehaltener ‚Anlage ber altchriftligen Baſilika Thurm 
gegen Thurm zu ſtellen und in ber Kryptenanlage Kirche über 
Kiche zu’ bauen anfieng, die Mufit bei Feſthaltung bes alt her: 
Bmmlicden gregorianiſchen Geſangs Stimme gegen Stimme zu 
hellen und Motiv über Motiv zu hauen. 

Ein folder regelvechter, über dem Cantus firmus auferbau: 
kr-Discantys ober mehrftimmiger Sat beburfte num aber auch 
seturgemäß einer ſichern ſchriftlichen Aufzeichnung, wodurch in 
llerer, anſchaulicher Weiſe bie zuſammengehörigen Töne des Can- 
tus. airmus und bed Discantus erkannt und unterſchieden werden 
lounten. Dazu war bie von Gregor für feinen Cantus firseus 
wfundene Tonſchrift ver Neumen mit ihren wunderlichen, kraus 
zuſammengeſetzten Figuren über ben Tertworten nicht geeignet, ba 
fie. weder die Tonhöhe des ganzen Stüd6 noch ber einzelnen Töne 
ſiher erkennen liegen und ein Singen vom Blatt bei. ihnen ganz 
wmmöglid war. So brachte deun das 11.:Yahrhumbent bie 
Erfindung einer zwedmäßigen Tonfhrift durch Guido son 
Arezzo im. Tostaniſchen, Benebictinermönd in dem Kloſter Pam⸗ 


peſa bei Ravenna, unter. deſſen Bildniß in Arezzo die Worte 


ſtehes: „Beatus Guido, inventor musicae““. Er ſoll um's J. 
1000 geboren und 1050 geſtorben ſeyn, jedenfalls fällt ſeine 
Sauptwirkfamteit in bie Regierungszeit bed Papſtes Johann XIX. 
4924—1033.. Dieſer nämlid hatte ihn, als feine Kloſterbrüder 
ihn aus; Neid baräber, daß es ihm.gelang, ſchon nad) Monates 
WIR. Quaben, tie er nad dem Monochord :Time und Intervalle 
lehrte, zur Verwunderung der Zuhörer zum Gingen vom Blatt 
zu bringen, aus bem Kloſter verbrängt. hatten, in ehnemwoller 
Weiſe zu. fih als Geſanglehrer berufen und ſoll ſelbſt auch aus 
feinem Antiphonar eine Melodie vom Blatt haben fingen konnen, 
fo daß er Darüber dieſes Antipponar „ba8 Wunder ber Schöpfung“ 
tenannt. Ueber ben Unterricht, :ben Guibo in feiner Singſchule 
Rom eriheilte, ſchrieb ex ſelbſt einsmals an feinen ehemaligen Klo⸗ 
ſlerbtuder· Michael in Pampoſa: „Um meinen Knaben bie Tom 








— 
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„werte beisußringen , pflege ich beim Interricht mich nachſtehender 
„Symphonia (Melobiey in Buchftabennotirung zu bebienen: 


CD F |DED FGa| EFEDD' 

Ut queaat ge i famuli tuorum - 

DDCD GGER|FaD 

resonare bris solve polluei 

EF|& EIDECD aGa F6aa 

mira gestorum labli reatum 
GFD|CED ** 


Baucte Johannes, 


Dieſe Symphonia fängt in ihren 6 Theilen mit 6 —* x 
„denen Tönen an, Wer e8 nun durch Uebung dahin bringt, Maß z 
„es Ah den Anfang diefer 6 Abfchnitte gut merkt, um jeben Wi u 
„ſatz, weldhen er eben will, mit Sicherheit angeben zu länum) 
„wirh im Stande fern, biejelben ſechs Töne, wo fie ihm fonk ı 
„vorkommen mögen, anzufchlagen.“ Indem er nun nad). ben ı 
Anfangsbuchſtaben einer jeden Zeile . diefer Johanneshymne:. dei ı- 
Baulus Diaconus aus dem 8. Jahrh. (S.82.) den eriten Ton dee \ 
von ihm zu Grund gelegten Sechstonreihe (des Herachord) wi zw 
ben zweiten re, ben britten- mi, ben vierten fa, ben. fünften sch := 
ben jechsten la nennen lehrte, brachte er unter Beibehaltung der 
alten Bezeichnung ver einzelnen Töne. mit Buchitaben bie Stellug - 
eines jeben Tone im Syftem und feine Beziehung zu ben nadfb = 
verwanbten Tönen zum Ansbrud., womit bie fogenennte Salat 
fation begründet wurde. Zugleich aber fehte er die von: tim r 
gleichfalls noch von &regor ber ale Tonfchrift beibehaltenen New 
men, fintt fie wie feither: raus und wire durch einanber Hayek 
und ihre richtige Stellung und Bebentung rein bloß durch mb 
Augenmaß beurtgeilen zu laſſen, auf ein Syſtem von vier gleich 
neben einander herlaufenden Querlinien und firirte eine jede die⸗ 
fer Reumen an einem feften unverrüdbaren Blab, wo fle ibre be 
fimmte. und einzige Bebeutung hatten. - Uns fo wurde er'be , 
Weg bahnenbe Begränder unferer jebigen Notenſchrift. Denn-wlt , 
dieſer Notirungsart war bie Notirung In Buchitaben eigeatlich ber 
reits überflüffig geworden, obgleich fie ſich noch bis in's 15: Yan 
hundert Hinein erhielt, und aun war nur noch ber auch wirklich 
bald nad) ihm vollgogene letzte Schritt zu thun, die Befeltiguig 
ber vielfadhen Chiffern der Neumenfchrift und bie Bezeichnung 





mes jeben Tunes burch einen einzelnen Punkt, fey ed num in 
eredligier ober in rautenförmiger Figur, bie fogenannte Note. 

Solche Vereinfachung und Abklärung ber Notenſchrift wurbe 
iber auch ein immer bringendered Bebärfniß, je mannigfaltiger 
und mehrſtimmiger der Discantus nun bald au wurde. Satte 
man nämlich bereit3 durch das „Ichweifende Organum“ angefan- 
un, im Durchgang Secunden und Terzen in die ftetig fortlau- 
ſende Duartenfolge einzumifchen: fo fieng man nun auch an, nad) 
wet ober vier Duarten ba8 Ohr wieder durch eine dazwiſchen eintretenbe 
Detane ober einen Einklang, auch wohl durch eine Serte zu be- 
uhigen. Und nachdem man fobann mittelft der immer beffer ſich 
eſtaltenden Orgeln praktiſche Verſuche über bie thatfächliche Wir- 
ung ber einzelnen Intervalle zu machen gelernt und fo entbedt 
re, daß die von den Griechen als Diffonanzen verfchrienen 
roßen und Meinen Terzen und Serten nichts Widriges baben, ja 
elbſt die große und Fleine Secunde, jo wie bie Septime unb fo- 
ar bie am meilten verrufene übermäßige Oninte (Tritonus) 
benigſtens im ftufenmäßigen Durchgang brauchbar ſeyen: fo kam 
nan davon ab, ben Discantus immer bloß in ben Intervallen 
er Quinte unb Quarte, bie feither allein als Confonanzen gal- 
er, zu fingen, und gelangte im zwölften Jahrhundert Bis 
w zwei: und breiflimmiger Begleitung bed Cantus firmas ober 
Tenors, wie man Benfelben jett auch zu nennen anfleng, unb 
naiſchte Gegenbewewegungen zwiſchen die parallelen Bewegungen 
in. Dabei Fam bie Regel auf, daß ber Discantus (organioa 
nodalatio) fallen folle, weitn der Tenor (reota modulatio) jteige 
mb wurgetchrt, während fofort Beim Tonfchluß des Tenors in der 
Tiefe der Discant dazu die höhere Octave unzugeben Battle, und 
amgekehrt, erfolgte aber der Tonſchluß des Tenors in der Mit- 
lage , im den Einklang Uberzugehen war. Sb bilvete fi, ob⸗ 
jleich dieß vorderhand nur eine Art Umftellung des Cantus fir- 
Bus und Discantns war, mehr und mehr bereits eine Art von 
Begentwelsbie mit gewiſſer Selkftftänbigteit, womit ſich dann aller⸗ 
haud Verzierungen verbanden. 

Dabei konnte es anfangs freilich nicht ohne mamnigfached Ver⸗ 
wierungen abgeben, indem gar oft Set einem Chore die Einen 
Ungſt ſerkeg waren, waährend Die Andern uoch fortiangen, und 
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wenn die erſtern ſchon bie nächſten Zeilen begannen, Die ..Ichderz 
noch am der vorhergehenden ſangen. „Ihre Stimmen,“, ſo jchil⸗ 
derte ein Zeitgenoſſe die neue Sangesart, „waren regelles um den 
Tenor herum: fie warfen ihre Töne auf gut Glück Hin, ‚wie 
einen Stein, den eine ungeſchickte Hand ſchleudert und auch ‚hei 
hundertmaligem Werfen kaum einmal trifft.” Und Baptiſta Man— 
tuanus bricht einmal in bie unmillige Klage aus: „Gehört. joldss 
Oehſengebrüll in die Kirche? Glaubt du Gott durch einen folgen 
Lärm gnädig ſtimmen zu Können?“ Um nun. in ſolches veuivor . 
renes Discantiren regelrechte Drbnung zu hringen, bildete ſich iw | 
Gegenſatz gegen die gleichmäßig fortgebende ober wenigſtens nicht * 
ſtreug gemeſſene musica plana zugleich allmählich und ganz nakew . 
gemäß die Menfuralmujil (musica mensurata),. ber na 
langen und kurzen Zeiten gemeſſene Geſang (Cantus mensure- 
hilis) aus, wobei die Notenſchrift nicht mehr bloß. die Tonhöhe, 
fondern nun aud bie verfchiebene Zeitbauer oder Quantität dad 
jeden. Tons durch entfprechende Zeichen: andeutete. Dadurch erh n 
war an eine vollkommene Harmonie bei Begleitung. ned Ganım | 
Airmus durch den Discant zu benken, wenn bie, weiche. den exe ı 
ren fangen. und fo zugleich ben. Geſang leiteten., jeden: ‚einzelnen 
Zon nad einem beftimmten Zeitmaß ober Takt aushielten, damit 
die, welche: ven Discant oder die verzierende Gegenftimme vartri 
gen und habei auf Einen Ton des Cantus frmue zwei oder di 
Töne hören laflen wollten, Zeit hatten, ihre Töne gehörig. angw 
geben, and genau mußten, wann fie den folgenden: Top bes Can . 
tus firmpa zu erwarten hatten. Ein um fo. größeres Beriufeih . 
war dieß, nachdem einmal. bei, zwei: und breiftiumtiger. Begleitung . 
des Cantus firmug, drei. und vier Stimmen zuſemmen au fing 
anfiengen.. | oe, 
Derjenige , welcher dieſe allmählich ſich ausbiüdende —* 
ben Täng. in ein genroneied Syſtem brachte, iſt Frquico. dan 
Köln, ein Niederdeutſcher von Geburt. Um's J. 1300 ſchein 
er fein hiefür Grund legendes compendium- de. diseamtn. ger 
ſchrieben zu haben. Er wandte ftatt,.dex.Reumen viereckigte, gem 
ſchwarz ausgefüllte. Notenzeichen an, weßhalb die. Menſuralmuſik, 
die er lehrte, auch die masiea quadrata genannt wurde, N 
ſtellte zu zahlenrichtjger, Ausgleihung, ‚aller, Naenquanttten. ner 
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2 Menſuralmuſit. Contrapunkt. 7484 


verfihiebene Notengeſtalten (modi) feit, in denen er längfte, lange, 
turze und halbkurze Töne (Maxima, longa, brevis, semibrevis) 
unterfchied. Ungefähr. ein Jahrhundert fpäter fügte dann ber 
Benebietinermönd Walter Odington von Evesham in feinen 
m’ %. 1220 erjchienenen ſechs Büchern de speculalione mu- 
ucos dem halbkurzen Ton noch den fürzeiten (minima) als fünfte 
Retengeftalt Hinzu. In ähnlicher Weife bilveten im dreizehn: 
ten Jahrhundert die Menfuraimufit weiter noch aus Mo: 
ra vuns in feinem Tractatus de musica 1260 und Marchetto 
von Pabua in feinem Buch „Pomerium‘‘, fo daß nun der unter 
md heute noch übliche Unterfchieb von ganzen, halben, Viertels-⸗, 
Achtels⸗ und Sechzehnteld-Noten eintrat. 

Diefe Menfuralmuflt ſpann fihb nun aber im Laufe des 
vierzehnten Jahrhunderts befonderd durch Johannes de 
Maris, Lehrer an der Sorbonne zu Parts (+ 1370), dem fid 
Philipp de Vitry in Frantreih (1361), Philipp von Caſerta im 
alien und Thomas von Walshingham in England, ſowie, ob: 
wohl erit fpäter, Adam von Fulda in Deutfchland anſchloßen, in 
der Anwendung der fpikfindigften Gelehrfamteit immer mehr zu 
einem überfünftlihen Syflem aus. Es wurben nun ftrenge Ge⸗ 
feße asfgeftellt für die Intervallen- ober Harmonie : Verbindung 
und zwar nicht bloß für die Verknüpfung von confonanten Accor: 
den unter einander, ſondern auch für die Vermiſchung derſelben 
mit Diffonanzen, wobei die fufenweife Aufeinanberfolge von rei: 
nen Diffonanzen, Quinten und Octaven verboten und von ben 
diſſonirenden Accorben geforvert wurde, daß fie in eine nachfol⸗ 
gende Conſonanz fih auflöfen. So bilvete fi denn num bie 
Ägeniliche Kunft des Contrapunkts aus, die Kunft, zu einer 
Melodie eine zweite zu fegen mittelft einer voraus berechneten und 
unter Beobachtung diefer firengen Regeln ſchriftlich punctus 
oontra punetum oder uota contra notam aufgeſetzten Compo⸗ 
ftten. Auf Wohlklang waren diefe Kompofitionen nicht berech⸗ 
net, ſondern lediglich auf einen richtig georpneten Zuſammenklang 
ber Intervalle; die Componiſten rechneten nur, ftatt daß fie fingen 
ſollten. War ver Cantus firmus in das Notenlinienfyitem ein: 
geiragen, jo punktirten fie Über und unter demſelben mit ängſtlich 
nerlicher Symmetrie. Stieg die eine Stimme aufwarte, ſo mußte 
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bie. andere entweder iu gleicher Weiſe aufwärts, oder eben a 
Töne abwärts fteigen. Wie das Ganze Flang, war gleidgü 
bie Töne und ihre künftliche Zufammenfesung galten Alles. : 
ganz unabhängig vom Terte und ohne Nüdficht quf Den Ausd 
ben: diefer verlangte, wurde das künſtliche Gewebe ber Töne 
bilvet. Sonberbarerweife juchte man ſolchem Mangel an Ausd 
abzuhelfen, indem man die Noten ſchwarz färkte, wo nen X 
rigfeit, roth, wo von Freude oder Senne, Purpur ꝛe., Sau, 
vom Himmel, grün, wo von Hoffnung aber von Wiefen, Auer 
im Terte die Rede war. Diejenige Compoßtion galt als bie « 
gezeichnetite, bei welcher alle Regeln der Accord: und Menſu 
lehre auf's Pünktlichſte und Künftlichfte durchgeführt waren, 

entitauben gar viele wenig erbaulihe und wahrhaft herzbrech 
Geſangſtücke. 

Beſonders liehte man es, ſolche Sefangftüde zu komponi 
in welchen die Stimmen nicht gleichmäßig fortſchritten, font 
eine Stimme begann, der dann nach einiger Zeit eine zweite m 
folgte oder nachjagte, und hiefer eine dritte, und biejer wi 
eine vierte, welche fofort wieder von der exften verfolgt wı 
Man nannte dieß nah einem vom Jagdtreiben fehr bezeichn 
entlehnten Bilde Fuge (fuga, das Jagdtreiben) ober Mot 
Motette, weil man, ba fein längerer zufammenbäggender 7 
zu folden Compoſitionen ſich eignete, hiezu gewöhnlich blaß Fi 
bibliſche Sprüche oder einzelne Worte, wie z. B. Amen, & 
lujah 2c., wählte. 

Es euntſtand fo oft ein wüſtes, bie Andacht Rürenbes Sam 
ber Stimmen, weßhalb ver Garbinal Gapranica ſich auch ein 
barüber gegen den Papft Nicolaus V. (1328) Außerte:. „BP 
dünkt, id. höre eine Heerde Schweine, die mit aller Gewalt gr 
gen, nahme einen artifylirten Laut ober ein Wort bervorzubringe 
Der Bapft Johann XXII. hatte ſogar 1322 überhaupt daß. 
cantiren im Kirchengeſang völlig verboten, indem er in feiner I 
ordnung fagte: „Die Sänger machen die Melgbie durch Disc 
„üppig, fo daß fie mitmnter die dem Untiphonar eninowm 
„Grundlage geradezu verachten yah die Thhue unter einander 3 
„ten, indem fie im folder Notenfülle das zuchtpalle Auffei 
„una. das gemäßigte. Abſteigen des Cheralgeſangs“ L— in 6 
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m alles tm Einflang Gefetzte und Geſungene In Gegenſatz gegen 
a Fignrulgeſang ober die mehrfiimmig zu fingenben Tonftüde) 
18 wodutch fi die Tonarten von einander unterfcheiben, un: 
enneifich machen. Doc wollen wir nicht verboten haben, daß 
awellen, befonders an Yefttagen, einige melodiſche Conſonanzen, 
18: die Octabe, Quinte, Quarte und dergleichen über bem ein: 
achen Kirchengeſeng angebracht werben.” 

Klein dieſes Verbot wurde nur bis zu feinem Tod 4. Dec. 
34 ſtreng reſpektirt und bie prachtliebenden und üppigen Päpfte, 
ihm folgten, waren nicht bazu angethan, bie fireng einfache 
b unverzierte musica plana ber Kirche zu bewahren, unb bie 
ı fo weniger, als in ben lebten Jahrzehnten bes 14. Jahrhun⸗ 
28 wirkliche mufifalifche, reizende Tonwerke mit ausgebilbetem 
wfabe zu Tag traten. Die Meifter, welche bie contrapunfii- 
[de Eunſt zu diefer Ausbildung brachten, gehören ben Rieber: 
ben, befonvers Flandern, an, und an ihrer Spike fteht: Wil: 
a Dufray aus Chimai im Hennegau, Sänger in der päpft- 
yen Kapelle zuerft zu Anignon und dann nad der 1377 erfolg: 
r Rüdtebr des Papſtes Gregor IX. in Rom, wo er had Be: 
und allgemein verehrt 1432 geftorben ift. Ihm folgte außer 
sy und Pincentius Faugues als der berühmtefte Meifter Egy⸗ 
wBtundetis aus Birch, einem Stadichen bei Mons im Henne: 
u gebürkig, zuerft Soldat, dann Jäger am burgundiſchen Hof, 
“100 er durch Philipp ben Guten 1438 zum Genuß einer 
räbewbe nah Mons kam, 1452 zweiter Capellan wurde und 
Ws J. 1465 daſelbſt ſtarb. Die Kunft diefer Meifter berußte 
Io nicht mehr auf dem Discantiren, noch viel weniger auf dem 
tchauiſchen Organifiren‘, fonbern zeigte ſich in ganz felbitfländt: 
w kunſtvoll ausgenrbeiteten Compoſitionen, bie fie als wirkliche 
Baftler mit ficherer Behandlung der Stimmführung unb rei 
wehdehter Technik des Satzes zu Tage ſchafften. Da jedoch ein 
wirtiche® Verbot ſolchen Kunftgebilven die Kirche verfchloß, fo 
aren ſolche Meifter, die nun auch nicht mehr Mönde, jonbern 
hifiter won PBrofefflon waren, zunächſt auf das weltliche Gebiet 
weroiefens und behandelten anfangs beliebte Bolkolieder (chan- 
my in mehrſtemmigen Sätzen. Als fie dann mit ſolchen Com⸗ 
Mionen bei den Höfen Eingang fanden, beangen flo mit den⸗ 
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ſelben bald auch in die Kirchen ein, indem fie, üfter ſoger mi 
ber Grundlage einer beliebten Volksmelodie, kunſtvolle Meſſen aus 
arbeiteten. So insbeſondere Dufray, ber am Anfang des 15. 
Jahrhunderts felbft in die päpftliche Kapelle ſolche Kircjenmufll: 
ftüde einführte. Befonderd berühmt find feine 4 Meflen in vier: 
flimmigem Satze: „Eece ancilla Domini“ — „Se ia face ay 
pale‘‘ — ‚Tante je me deduis“ und „Lomme arme.“ Be; 
jolden Compofitionen, die noch ſtreng diatoniſch waren und id : 
über dem gregorianifhen Geſang ganz in den Kirchentonarten be = 
wegten, war meift der vierftimmige, jeltner der fünffiimmige Seh „ 
angewendet, doch beſchränkten fich biefelben äfters auch auf ik; 
alterthümliche Anorbnung in drei Stimmen, wo bann über We: 
Hauptflimme, den Cantus firmus ober Tenor. als Gegenftimme '- 
eine höhere Stimme (superius) und unter fie als zweite Geger ; 
flimme eine Grundſtimme (basis) geftellt oder bie erftere and; 
zwifchen den Tenor und die höhere Stimme ald Kontratener ein he 
gej hoben wurde. Zugleich wurbe für ſolche Fünftlihe Comp | 
tionen auch die Notenſchrift noch weiter vervollkommt, inden 
man um's Jahr 1370 an die Stelle ver ſchwarzen Notirug 
(Franco⸗Note) die weiße, d. i. ungefüllte Note in Gerz ⸗ 
ter Form ſetzte. 

In der zweiten niederländiſchen Schule, an bern = N 
Spitze um's 3. 1460 der berühmte Tonmeifter Johannes: Dfeg 
Bam (auch: Okegam oder Odenheim), „der Patriarch der Muß! „ 
genannt, Mitglied der Kapelle Carl VIEL, und Ludiwigs XI. um . 
Tranfreih (+ 1513), fteht, wurbe bie contrapunttiftiihe Aal „ 
noch weiter vervollfommt, nachdem burd Anwendung mehrfader 
Zeichen unb Beifügung von. Anmeifungen bie ſchriftliche Aufzeiche 
nung der Tonſätze noch mehr vereinfacht worben war. Es mb - 
widelte fich eine ganze Veberfülle der mannigfaltigften mufſilali⸗ 
fen Kunftftüde, die unter bem Namen „Künfte ber Nieverlägäge“ 
berühmt und fogar verrufen worben find, wie 3. 3. das Hinaufe 
fhrauben des doppelten Contrapunkts zu dem Kunfiftüd, ver 
„Räthſel-Canons“. Die den Tenor begleitenden Stimmen wur 
ben jet immer mehr und oft auf eine üppig weltliche Weife aus 
geſchmückt, jo daß gar fieben- bis achtſtimmige Sefangftüde auf 
kamen. Okegham erbrüdte faft. vie kirchliche Melodie mit. feige 
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Aberfünftelten Stimmführung, fo daß fie eigentlicy zwiſchen bem 
contrapunktiſtiſchen Aufbau, den er in ben übrigen Stimmen rings 
um fie ber aufführte, fait ganz verſchwand, zumal wenn er fie 
durch große Noten ausdehnte ober durch Pauſen unterbrah. Da 
war fie dann, wie fchon treffend bemerkt worden ift, eigentlich 
aur noch der Holzreif, der, ohne jelbit mehr fichtbar zu feyn, bloß 
dazu biente, den barum gewundenen Blumenfranz zufammenzubal: 
tn. Zugleich gieng aber auch bei ſolcher Behandlung die Pe: 
deutung bed Worts faft ganz verloren. Zuletzt fieng man fogar 
an, ben Titurgifchen Stüden fremde Terte unterzulegen, nachdem 
mann vorher Thon ganz unabhängig von der Titurgifchen Melodie 
nee Melodien zu Grund gelegt hatte. 

Neben Foreitier, Matthias Pipelare, de Orto machte fi in 
biefer zweiten nieberlänbifchen Schule befonvers berühmt %o8- 
quin be Pres oder Jodocus Pratenfis, geb. 1440. Geine 
Mefien in Petruceis Ausgabe vom 3. 1503 und 1514 find herr: 
liche Tonwerke. Er machte fih von ber den" contrapunttiftifchen 
Arbeiten noch anflebenven Steifheit unb von ber Ungelenfigfeit des 
verwsirrten Menfuralwefens einigermaßen frei und erwarb fih um 
die Ausbilbung der rhythmiſchen Verbältniffe der damaligen Den: 
ſuralmuſik das befondere Verdienſt, daß er die jeht noch geltende 
Taltglieberung begründete. 

Unter folden Einflüffen drohte dem gregorianifhen Cantus 
Brmun die Gefahr, bis zur Bedeutungsloſigkeit herabzufinken. 
Die Kirchenmuſiker fuchten ſich zwar denſelben entgegenzuftemmen, 
unter Feſthaltung der acht Kirchentonarten die durch Guido von 
ezzo abgeſchloſſene Entwidlungsitufe einzuhalten und die Cha: 
rüfterifirung der Melodien durch die rhythmiſche Gliederung fern 
zu halten, fofern fie die melodiſche Bewegung nur nad) den Regeln 
ber alten Tonarten gefchehen Taflen wollten. Allein ver harmoni⸗ 
fen Bearbeitung ber Melodien nad) den neuen Geſetzen der 
Harmonieverbindung konnten fie fi) nicht entziehen. Und fo 
wurbe ber gregorianifche Kirchengefang mehr und mehr ein Zwit⸗ 
terbing. | 





Zu Fünftliher Entwidlung der Harmonie ober ded Contra: 
punkts trugen wejentlich vie Brgeln bei, welche bald vor allen 
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Suftrumenten ben Borrang in ber Kirche behaupteten usb, weil 
fie viele Zuhörer berbeilodten, ſchnell in bie meiſten, wenigſtens 
in alle Hauptfirchen eingeführt wurben. Sie hatten aber freilig 
das ganze Mittelalter hindurch noch eine fehr unvollkommene, ben 
Gefang wenig fördernde Einrihtung. Am meiſten befaßten fig 


bie Deutfchen mit dem Orgelbau und Orgelipiel, jo baf.-, fih : 


fogar Papſt Johann VI. (872— 882) an den Biſchof Anno von 


Freifing in Baiern wandte und ihn brieflich bat um „eine Orgel -- 


beiter Art nebit dem Künitler, der fie nach allen Bedürfniſſen bes 
Spielend zu verfertigen im Stande wäre.“ Während nicht lange 


zubor noch Italiener bie eriten Orgeln in Deutſchland aufgeſtell 
hatten, zeichneten fi) nun bie beutfchen Orgelbauer, weldge burd« = 


aus Mönche waren, fo ehr aus, dag man ihrer weithin begehrte = 
und von Deutſchland aus im 11. Jahrhundert vollenhö bie Dr 
geln in ganz Europa fi verbreiteten. Doc galten fie immer 


noch nicht als ein mefentliche und unentbehrlies Stüd der Rin : 


— 
um 
— 
[ns 


henmufif und in Frankreich z. DB. waren fie ſogar noch im AR. 


Sahrhundert nicht recht gewöhnlich. 


Freilich blieb auch ihre Einrichtung das ganze: Mittelalie 


hindurch immer noch ſehr unvollkommen, fo daß fie wenig geeig⸗ 
nei waren zur Förderung des Geſangs und nur zur Unterſtützung 
der Intonation des Prieftergefangs dienten. Deßhalb wurben fie 
auch meiſt in ber Nähe des Chors, beſonders auf dem ſog. Letter 
an einem. Pfeiler, ober in ber Höhe ald Schwalbennefter aufge 
ſtellt, von wo fie jedoch troß ihres meift Kleinen Umfangs feharf 
und ſtark berabgeflungen haben. Nur da, wo man große Orgels 
baute, errichtete man für fie eine hohe Emporbüßne am weftlichen 
Ende der Kirche. Immer aber blieb der urfprüngliche Uebelſtand 
mit den ſchwer anzufchlagenden Taften, wenn fie nun auch auf 
3 Zoll Breite verkleinert wurden, und mit den den Schmiebehälgen 
ähnlichen Blasbälgen, die ſchwer in Bewegung zu. jeßen waren 
und mittelft einer aus Einem Stüd gearbeiteten Windlade nur 


einen fehr ungleichen Wind bewirften, ver die Stimmung ſtets 


unrein machte. Im %. 951 wurde in der Kirche zu Wincheſter 
in England eine Kirdhenorgel erbaut, die zu 400 Pfeifen oben 
zwölf und unten vierzehn, im Ganzen alfo 26 Blafebälge Hatte, 
zu deren. Behandlung 70 ſtarke Männer nöthig waren, während 
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fie doch bloß 10 Töne hatte, die aber, weil AO Pfeifen auf Einen 
Ton kamen, einen ben Obren faft unerträglihen Klang von ſich 
gaben. Dabei wurde diefe Orgel von zwei Organiften zugleich 
beforgt, deren jeder feine Octave Hatte, fo daß man, weil jeber 
wenigſtens zwei Töne zugleich ertönen laflen konnte, vierftimmig 
auf derſelben fpielen konnte. Aber aud) die kleinern Orgelwerke 
waren häufig für zwei Organiften eingerichtet, weil auch hier ein 
einziger Orgamift mit feinen zwei Hänben nicht weiter al® auch nur 
zwei Tüten anzufchlagen im Stande war. So zeigt eine aus dem 
12. Jahrh. ftammenbe Abbildung eine Tleine Orgel gleich einem Tifche, 
aus welchen in hanbbreiten Abitänden nur 10 Orgelpfeifen für 10 
Töne hervorragen, während zwei Organiften und zwei Salcanten daran 
tHätig finb und die letztern bie Blafebälge an Hebarmen hand— 
haben und fie nicht bloß aufwärts, fonbern aud abwärts regie: 
ven, weil ber aufgezogene Blafebalg fi) nicht vermittelft eines 
Gewichte ſenkt, fonbern durch die Kraftanftrengung bes Ealcanten 
wieber niebergebrüdt werben muß. 

Doch traten allmählich wefentlihe Verbefjerungen cin, 
durch die man eine Vermehrung ber Töne bewirkte. Die nächite 
war die Erfindung der fog. Mirtur zur Unterftübung bes im 
9. Jahrh. auflommenden Organiſirens. Durch ihren Apparat 
konnie e8 nun bewirkt werben, daß zu dem mit ber Fauft ange: 
ſchlagenen einzelnen Ton der Melodie nun, auch deſſen Oberquinte 
und höhere Octave von felbjt mittönte, freilich noch in einer das 
Ohr verleßenden Weile. Dann trat im 14. Jahrh. eine 
Verlleinerug der Taften ein, wodurch es fortan möglich 
wurbe, mit Einer Hand QDuinten zu greifen und im Dienft ber 
immer weiter fih ausbilvenden contrapunftiftifhen Kunft auch 
halbe oder chromatiſche Töne zu fpielen, fofern für dieſe Ober: 
taften angebracht wurben. Und endlich wurbe noch im 15. Jahr: 
bunbert das Pedalklavier erfunden zur Hervorbringung ber 
Baßtöne, was man einem Deutfchen mit Namen Bernharb, der 
ald Hoforganift beim Dogen von Benebig angeitellt war, zu⸗ 
ſchreibt. Durch folhe Vermehrung der Taften hatte man dann 
weiter auch nicht mehr nöthig, To viele Pfeifen auf Eine Tafte 
Iommen zu laſſen und konnte deßhalb die Pfeifen ſchon etwas 
ſondern und die Orgel beffer zum Kirchengefang benützen. 
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| a 

Schmerzliher als den benachbarten romaniſchen Völkerftäms ,, 
men, bie zuvor zum römifchen Reich gehörten und barum die 
römifhe Sprache verftanden, fiel dem germaniihen Volksſtamm 
von Anfang an die Alleinherrſchaft ber römiſchen Sprade beim ,; 
Sottesdienft und zumal beim gottesbienftlihen Gefang. Die Väle „ 
fhon waren in ben Zeiten des Heidenthums gewohnt, beim Got; ı, 
tesdienſt Lieder in der Mutterſprache ertönen zu laflen unb zum „ 
Lob der Helben ihre Barbenlieber zu fingen, wie benn auch Taci⸗ 
tus einen Lobgefang auf Hermann rühmend erwähnt. „Sa jelbk „ 
Walhalla, ihren Himmel, dachten fih die alten Deutfen now „ 
ben Gefängen ber gefallenen ‚Helden wiberhallend. Daher zeigle „ 
fih gleich anfangs allerlei Widerſpruch gegen ben ausſchließlichn 
Gebrauch der Tateinifhen Sprache beim Gottesdienſt und das | 
Streben, die deutſche Mutterſprache fi) bei den gottesbienflliden . 
Handlungen fo weit nur immer möglich zu erhalten. 

Die Taufe der vom Heibentbum zum Chriftentyum Ucbe: . . 
tretenden war biefür der naturgemäßeite Ausgangs: und Anhalts- 


punkt. Schon Bonifacius (723— 755), fo ſehr er ſonſt beflifien . 
war, bie deutſche Kirche, wie alle fränfifhen Kirchen auch durch 


— ⸗ 


*) Quellen: A. J. Rambach, Anthofogie chriſtl. Gefänge. Bb. I. 
1817. ©. 375436. — Gefchichte bes beutichen Kirchenliebs bis auf 
Luthers Zeit von Hoffmann von Fallersleben. Breslau.. 1832. — 
2. Ausgabe. Hannover 1854. 3. Ausg. daſ. 1861. — Phil. Wader: 
nagel, das deutſche Kirchenlieb von artin Luther bis auf Nic. Ki 
mann und A. Blarer. Stutig. 1841. ©. 38—128. 605-671. — 
fen größeres Werk: Das beut de Kirhenlied von ber älteſten Zeit Bis 
zu Anfang bes 17. Jahrh.'s. Leipz. 2. Bd. 1865. (Lieber und Leiche 
bis auf die Zeit der Reformation von Dtfrib bis Hand Sachs.) — ‚Dr. 
8. Hölſcher, Gymnaſiallehrer zu Betinghaufen, das beutfche Ki 
lieb vor ber Reformation. Münſter. 18483. — Kirchen⸗ und relig. Li 
aus dem 12—15. Jahrh. von Joſeph Kebrein, Prof. zu —E 
Paderborn. 1853. — Frantz, Paſtor zu Rübigershagen und aunröben. 
Geld. ber geiftl. eirbertegte vor der Reformation mit bef. Beziehung auf 
Deutſchland. Halberftabt. 1853. — Grundriß zur Geſchichte ber beutf 
Dihtung aus den Quellen, von Carl Gödecke. Frag 1. 8b. 1859. 
— Geſchichte ber beutfchen Literatur. Bon Hein. Kurz. Leipz. 
1. 3b. 4. Aufl. 1864. — Denkmäler deutſcher Poefie und Proſa aus bem 
ae ‘ahrhunbert von C. Müllenhoff und 3. Scherer. Berl. 


— — — — 
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das Banb ber römtihhen Sprache bein Gottesbienſt an ben römis 
den Stuhl zu knüpfen, ſah fi veranlaßt, ben Gebrauch ver 
Landesſprache bei ſolchen Laufen vorzufcreiben*), jo nämlich, 
yaß Der Täufling dem taufenden BPriefter auf feine in ber Lan⸗ 
desſprache zu machenden Tragen eine Abſchwörung des Heiden⸗ 
hums umb bed Satans, unb ein chriftliches Glaubensbekenntniß 
in ber Landesſprache borzutragen hatte und Niemand als Paibe 
angenommen werben burfte, ber nicht das Glaubensbelenntnif und 
das Vaterunſer in ber Landesſprache auswendig mwußie.*") Go 
verbreiteten ſich zunädft neben deutſchen Abſchwörungsfor⸗ 
mein deutſche Ueberfeßungen des apofloliihen Glaubens 
belenniniffes ober Erweiterungen befielben aus dem athana⸗ 
fianiſchen Glaubensbekenntniß, von weldem fi bald auch zwei 
befenbere deutſche Ueberfegungen vorfinden, fo wie einfache ober 
mit Auslegung verſehene deutſche Meberfegungen des Vate rum⸗ 
ſers zum - Unterricht der Täuflinge in der Glaubenslehre. 
Nicht lange ſtand es an, fo errang ſich die deutſche Sprache ihren 
Platz auch bei den Beihthbandplungen und es entitanben 
deutfche Ueberfehungen ber vorhandenen Iateiniihen Beichtfor⸗ 
meln, bie hauptfählih in Aufzählung aller möglichen erbent; 
lichen Sünden beitanden.***) Diefen reihten fi) in ber zweiten 
Hälfte des 8. Jahrhunderts bereitd auch nieverbeutfche Leber: 
fegungen bes Bfaltersr) und hochdeutſche metrifche, aber unge⸗ 
reimte Weberfeßungen ber befannteiten Iateinifhen Kirchenhym⸗ 
nes aus ber ambrofianifchen und gregorianifhen ZeittF) zum 


®,. „‚Nullus sit yter, qui in ipsa lingun , qua nati munt, 
us abrenuntiafones vel tonfessiones aperte interrogare non 
susient, ‚ut imtelligant, quibus abrenuntiant vel quae confitenter.‘“ 
"erell wbeyollca ad urchiepiseopos de doctrina. 811. 
VBexrgl. Bpisteine Beufmell. Edit. Würdtwein. fel. 148. 

Fol. 5 F. Makmann , bie beutſchen Abſchwötungs⸗, Glau⸗ 
** und Betformeln vom 8. bis 12. Jahrh. Queblinb. 1839, 
N "Nieberbeutige Pſalmen aus ber Karokinderzeit, Yerausgeg. von 

J. d von Hagen)‘ Breslau. 1816. 
ff) Hymaorum veteris ecclesiae XXVI. interprettio tkeotise 
—— von SE, Grimm. Göttingen. 1830. Zmölf derſelben teilt 
me 184. ©. 38—45, woson zur Probe nur bie erfte 
Strophe —* Deum laudamus bier ſtehen mag: 
ib, dw Iopehtes, Thih, eungan fater, 
ih, — gehemes, Eo kiuuelih erda unirbit. 
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ouertiehlifen Gebelsgebrauche an. In ven’ Kirchen freilich buftflt 
auf lange hinaus nur lateiniſch gefüngen werven mb bloß "um 
ben Prieftern; bie Gemeinde follte nach Bonifacius und feiner 
Mitarbeiter Anorbnungen in ber Kirche ſchweigend beten und ner 
im Herzen fingen." Ein bedeutender Schritt für Das Geltend⸗ 
maden der Rechte der Mutterſprache beim Gottesdienſt geſcheh 
. aber in ber erften Hälfte des neunten Jahrhunderts, ange 
regt durch die glüdlichen Erfolge, weldhe Liudgar 785—809 it 
die Bekehrung ber Artefen hauptfächlih vabur errungen hatte, 
daß er ihnen das Evangelium im ber Landesſprache prebigte, durqh 
bie Einführung von Predigten tin ber Mutterfpradde. Catl 
der Große hatte nämlich, von Alcuin unter Hinweifung auf Offenb 
22, 17. 1 &or. 14, 38. 1 Tim. 5, 17. dazu ermuntert, iR 
tem Gapitalar vom 23. Mär; 789 eingefchärft, daß bie Prieſter 
auch prebigen und dazu bie Bibel fleißig ſtubieren ſollen. Flt 
dieſen Zweck waren beteits im 4. Jahrhandert mehrere deutſche 
Uederfegungen lateiniſcher Predigſen Anguftins und anderer Ric 
chenvãter, ſo wie auch proſaiſche deutſche Ueberſetzungen bed Cham 
gelium® Matthäi erſchienen. Den letztern reihten ſich daum, 
nachdem 813 mehrere Kirchenverſammlungen, 3. B. die von 
Rheims**) und von Tours »e) and in unbeſtimmter Faſſung auch 
die von Mainz ) einmüthig verordnet hatten, die Predigten ſolles 
in die Landesſprache überſetzt in einer dem Volk verſtändlichen 
Weiſe vorgetragen werben, in ber erſten Hälfte des 9. Jahrhum 
derts Veberfegungen ſämmtlicher Evangelien und fon 


e) Pirminius a 2 B., welchen Bonifacius aus England als Gepäien 
beigeruien hatte, der fog. Apoſtel bes Alemannen und Stifter bee 

berühmt gewordenen Klofters auf ber Inſel Reichenau im Bohne 

(724) ſprach ſich dem Volk gegenüber entichieden dahin aus: „‚ad anmm- 

tam ecclesiam cenvenite et ig: ipsa ecelesia cum silentio emsnten «6 

psalleztes in cordibus: veefris, verbum Dei et sacramı scripturam dili- 

genter atiendite.‘“ Vergl. Mabillon, Vet. analecta. Paris. 1783. 
Fol. 78, ' 

*) Canon 15. at episcopi sermones et homilias St, Petram, 
prout omnes intelligere possint, secundum proprietatem liaguae prae- 
dioare: studennt. 

”) Canon 17. ut easdom homilias quisyne aperte mamaferpe 
student in rustionm Romasam linguam aut Theotiscam, quo facHiise 
cuncti intelligere possint, qune dicuntur. 

F) Canon 3, ei verbum Dei praedicat, juzta auod imtelligere 


vulgus peasit, 


. — — — 
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Tiger: bablifcher Bücher -in poetiſcher, alliterirender Form, den ſog. 
anzeimensen Witten, an, zunächſt noch vermiſcht mit heidniſchen 
und chriſtlichen Gedauken. So entitand um diefe Zeit in ber 
Gegend von Eſſen der in ſächſiſcher Sprache geihriebene Heliand,*) 
werin nach ber Sage ein ſächſiſcher Lanbmann auf Antrieb Lubs 
wige des Frommen die Lebensgefchichte des Heilands nach bem 
Evangelien dichteriſch beſchrieben haben ſoll unter Einmifchung ſei⸗ 
zu heidniſchen Anſchauungen. 

Um’s J. 847 ſodann, in welchem eine unter dem Borfig 
den Rhabanus Maurus (S. 90) zu Mainz gehaltene Kirchen⸗ 
wrfenmlaung in ganz entfchiebener Weile bie 813 ausgegangens 
Berpadnung ber Kirchenverſammlung von Tours, daß die Prebigs 
en zum Beſten des allgemeinen Verſtändniſſes in ver romaniſchen 
Bauernfprache oder in ber beutichen Lanbesipracdye überfeht vorge⸗ 
igagen werben follen, wiederholt hatte, trat ber durch feine «hrifts 
lich valksthümlichen Beftrebungen ausgezeichnete aus ber Babenfees 
Gegend ſtammende Benebictinermönd Otfrid als dentſcher Pre⸗ 

diger auf und hielt, nicht zufrieden mit bloßen Ueberſetzungen 
lateiniſcher Predigten der Kirchenväter, urjprünglich veutfch abge⸗ 
+ lahte. Predigten. Nachdem er in dem Klofter zu Weißenburg im 
Elſaß feine erite Bildung erhalten und dann zuerft von 830 an 
is ber. Domſchule zu Gonftang, fpäter aber bis 846 in ber Kloſter⸗ 
ſule zu Zulda, we Rhabanus Maurus ihm Luft und Liebe zur 
dentſchen Sprache einpflanzte, gejchult worden war, wurde er nach 
üsigem Aufenthalt in St. Gallen Mönch und Priefter in ber 
ilten Benebictinerabtei zu Weißenburg und bald auch Vorſteher 
ver. Kloſterſchule. Hier verfaßte er bis zum J. 856 als ber erfte 
tin deutſche chriftliche Dichter des neunten Jahrhunderts die Ges 
dichte des Heilands in einem deutſchen Gedicht mit beigefügten 
Anwendungen und Deutungen unter bem Titel: Liber Evange- 
Iseum im Iheotiscam linguam versus. **)- Dieſes aus fünf 


— und 





0 Helland. Poöma saxonicum seculi noni, expressum:ad exemplum 
Monncense. Kdit. J.. 8 Schmeller. SBtiuttg. Tom. I, 1830. 
Tom, B.. Bag — Heliand, überfeßt yon 2. Kannegirher. cin 
u 6. Silmar, beutiche Alteribilmer im Helianb als Ein⸗ 

ung ur In Selhiäte. Marb. 1845. — Heliand , neu heransg. 
m. Kine "Pünfter. 18 


*) Die arſte Ausgake —* erſchien zu waſel 1571 ‚Die neueſte 
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Büchern beſtehene Eoungelienbud in alemankiidder, nach ſeincü 
Bezeichnung fränkiſcher Mundart, mit Recht vie „erfte beutfche Laier⸗ 
bibel“ genannt, fchrieb er zwar in trodenem Predigtſtyl und bris | 
ter Ausführung, aber in ber edlen, gleich im erſten Capitel aub 
gefprodyenen echt evangeliſchen Abſicht, Bas Frankenvolk, deſſen 
Eigenthümlichkeit es ſey, „Alles mit Gott wirken” zu wollen wii ı 
bem das Wort Ehriftt und feiner Jünger über Altes gelten folk, : 
mit dem Wort Gottes in beutfcher Zunge veriraut zu mächen uub z 
ihm burch folche geiftliche Summen, bie er zur Verdrängung bei ı 
anftöffigen weltlichen Laiengefangs und zu einem erbaulichen gel } 
lichen Singen außerhalb ber Kirche barbot, bie Möglichlelt m a 
geben, da® Lob Chriſti in deutſcher Sprache auswendig zu fing : 
mb dann auch um fo befler im Leben die Lehren ber 5. Schrift - 
auszuüben. „Warum follte es ben Franken, die in andern Die : 
gen von Griechen und Romern nicht übertroffen werben und fs 
viele Volker beflegt Haben, allein verfagt ſeyn, in ihrer eigenen 
Zunge Gottes Lob zu fingen? — fo fragte und klagte er unb 
erflärte es aud in einem Briefe an den Erzbiſchof Ziutpert vn 
Mainz für eine Schmach, wenn ein Bolt das Wert Gottes nid - 
in feiner Sprache habe. Deßhalb fagte er dann aud in feine « 
Serzensfreube, dem Volke ſolche geiftlicde Hymnen barbieten zu - 
können: „Nun freuen ſich Alle, die wohl gefinnt nnd fränkiſchen 
Volk im Herzen hold find, daß wir Chriſto gefungen haben in unſern 
Zungen, daß wir's erlebt haben, fränfifh ihn zu Toben!“ Dis 
bei Hat Otfrid noch weiter das beſondere Verdienſt, mittelft fettes 
aus 15,000 Reimzeilen befteherrven Evangelienbuchs die aus heid⸗ 
niſcher Zeit ſtammenden anreimenven Witten für immer verbrängt 
und dagegen die won ben gereimten Iateinijchen Kirchenliedern ent: 


— — —— — 


abe if: Kriſt, das älteſte von ꝛti im 9. Jahrh. verfe bad 
utihe Gedicht, Herausgeg. von E. G. Graff. Könt 
gebitgene Abhandlung über bafielbe finbet fih von Dr. = Beier 
Diac. in Waiblingen, est Superint. in Leipzig in ben — Stub. 
und Krit. 1849, def 
Meber Otfrids Lebensumftände vergl. Lachmann in Cd n. 
Enchelopädie. Zur Probe fiehe bier eine einzige Strophe, mit Ber’Dt 
lest Abſchnitt „‚Signuacaulum crucis‘“ in feinem Evangelienbuch 


2 ip wit fin a u ie iar st Tibe 
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hate: Tnege wierzeilige Strophe, fo wie ben Beim felbft zum 
nbenben Gefeh deutſcher Dichtkunſt erhoben und zu einer edit 
utſchen Proſodik den Grund gelegt zu haben. 

Otfride Borgang fand baldige Nachahmung, benn es finden 
h aus ber nächſtfolgenden Zeit mehrere Reimgebichte in feiner 
jeife, die wahrfcheinlich für ben Latengefang beftlimmt waren: 
r 139. Pſalm: „Ypellet ir geboren Daviden den guoton“, ein 
r barftellenden Wechfelgefang beftimmtes Geſpräch zwifchen Chri⸗ 
is und. der Samariterin und zwei ©ebete.*) Auch fchrieb ein 
t. Sallener Mind Ratpert (+ 897) das Leben des h. Gallus 
deutſcher Sprache und bichtete ein deutiches Lied auf benfelben 
me Lobe Gottes, das er vom Volk deutſch gefungen willen wollte, 
6 aber wur noch in einer Iateinifchen UWeberfehung vorhan⸗ 
a if. 

Insbeſondere aber fieng man nun unter ber Anregung, bie 
m Otfrid für Beichaffung chriftlichen Laiengefange ausgegangen 
ar, zu Ende des 9. Jahrhunderts das Kyrie eleifon 
5.89.) mit deutſchen Reimen zu befleiven an. Auf das von ber 
riechifchen Kirche in die römilche verpflanzte Rufen der Worte: 
Kyrie eleiſon“ (Herr, erbarme dich unfer), „Ehrifte eleifon“ war 
Amlich der ganze Antbeil, der dem deutſchen Boll am Kirchenge⸗ 
mg vergönnt war, beichräntt.e Das Singen der lateiniſchen 
yunen und Pfalmen, von welchen, jo ſchön fie auch waren, bie 
sien nichts verftanden, war allein ven Ehören der Priefter über: 
fen. Bei einem einzigen Gottesdienſt hatte bie Laien oft 
Winal und noch öfter diefen Ruf zu wiederholen. So pflegte 
B. am Feſte der Himmelfahrt Mariä auf dem Laurentiusberge 
6 Bolt zuerft 100 Kyrie eleifon, bann 100 Chriſte eleifon und 
hlih wiederum 100 Kyrie eletfon zu. fingen. Unausbleiblich 


*) Das eine biefer Sebete iſt ine gereimte Ueberſetzung eines ber 
nßgebete im Liber sacramentorum Gregors bes Großen: 


ER wir —5 iſt, Thaz uns thio ketinun 
io genathiy biſt: Bludent thero ſundun, 

et Ha gebet unfer, Thinero milbo 
bethurfun unit far, Genab intbinbe haldo. 


Das andere: „Du Himilisco trohtin“ if ein Gebet Sigihard's, 
v Schreibers ber Freifin er Hndſauit von Otfrids Werken, am Ende 
ieſer Handſchrift, wo er Ns als ‚‚indigaus. presbiter“®. unterjäzeiht. 
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muhte. dich daburch bald :in einem umverfiänskichen Jubel me | 
Bußfichrei ausarten, wofür bie frühe vorkommenden "Formen: 
Kyrieles, Kyrie eleis und noch mehr: die ſpatere, Kries⸗ in Bo"! 
men:ober „Korielle* in Frankreich Zeugniß geben. Die Kirchenver⸗ { 
fammlung zu Salzburg 799 ſah ſich deßhalb auch ſchön veran⸗ b 
laßt, das Volk zu ermahnen, fie möchten dabei nicht meht ſo 
„dorperlich und ruſtice“ ſchreien, wie biöher. Um mım dieſe ein * 
zigen Geſangsworte bed Volkes, die in verworrene Tone ausge | 
artet waren, bebeutungsvoll zu machen und gleichſam zu beichet | 
bekleibete man fie jet fAr Volksfeierlichkeiten und hohe Yeti W 
mit geiſtlichen deutſchen Worten in berfelben Weiſe, wie vorden 
ber. St. Gallen'ſche Monch Notler Balbulus bie anf "bie Keyk = 
Sylbe des: Hallelujah bei Der Meſſe mit dem Tone A geſungenen '- 
Tonreihen, die fogenannten jubilos, mit Iateinifchen Worten ie @ 
Hleivet und fo die Sequenzen geſchaffen hatte (8. 95). Die = 
gleichmäßigen Schlußworte Eder Refrain) eines jeden Verfes imaren — 
das Kyrie eleifon, weßhalb man dann dieſe für den veligiäik 
Volksgeſang beſtimmten Gefänge und fpäter Überhaupt uch aid - 
deutſche geiftlidhe Lieber felbft ohne diefen Refrain, „Reifen® - 
oder in ber volleren Form Kirleifen, aud Leiche nannie. 
Die meiften berfelben, anfangs der Zahl nad unbebeutenn, lebtell 
urſprunglich wur im Munde bes Volks, ohne aufgezeichnet zu wer - 
ben, und geriethen: jo mit ber Zeit tn Vergeſſenheit. Die klick 
und vielleicht einzige aus biefer Entſtehungezeit ber Reifen und 
noch sufbeeitene he ein Geſang vom b. Peirus.*) Allmoͤhlich 


) Uuſar troßtin‘) ') hat farſalt 3 
ſancte Petre ginyalt, 
Daz er mag dinerjan) 
Ze imo dingenten man. *) 
Kyrie eleyfon! Chrifte eleifon! 
er hapet*) ouh mit uuertum - 
. bimelriches portum . DEE SE 
dar in mach er ſkerjane) 
den ex nuili nerjan 
Kyrie eleyſon! Chriſte eleyjowk 
pittemes) den Gotes trit) 
alla ſamant upar lut 


) ah Det Sy ssjetten; 0) den an Ihe hoheaden Stanz; Dat, Kehl 
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iber bildete ſich aus biefew Fleinen unſcheinbaren Kern heraus. ein 
eutſcher chriſtlicher Kirchengeſang, jo daß wir bier eigentlich ben 
Aranfang bes ganzen deutſchen Kirchenlieds zu fuchen haben. 
Das ganze zehnte und eilfte Sahrhundert*) hindurch woll⸗ 
ten jeboch bie Kirleifen noch feinen rechten Eingang beim Volle: 
gelang finden. Die Richtung ber Zeit gieng noch mehr auf bie 
Nutzbarmachung ganzer bibliſcher Bücher für den Volksgebrauch. 
Saite Notker Labeo, ver Groß-Lippige, auch Teutonicus ger 
waunt, der als Mönd, des durch ihn berühmt gewordenen Klofters 
St. Gallen über 70 Sabre alt 29. Juni 1022 an ber Pet 
Borb, von dem ganzen Pfalter mit der Auslegung bes h. Augu⸗ 
Rin eine ‚profaifche deutſche Ueberſetzung geliefert, **) die dann im 
2. Jahrhundert in ven fog. Winbberger Palmen eine Weber: 
arbeitung fand, jo traten im Verlauf des 411. Jahrhunderts und 
zunähft im fühöftlichen Deutſchland beutfche Ueberſetzungen andrer 
bibliſcher Bücher in einer mit Affonanzen gezierten Profa oder 
in Reimen, die faum noch in Vocalen ober Confonanten antlins 
gen, und in Verien, die bald kurz, bald lang find, zu Tag. Man 
wäblte babei am Liebiten ſolche biblifhe Bücher, in welden vom 
Sünbenfall und der Erlöfung die Rebe ijt: das erfte Buch Moſes 
mb die Evangelien. So erjchienen von dem Scholafticus E33 0 
in Bemberg (1065) „bie vier Evangelien“ und eine von ihm 
auf einer mit dem Biſchof Günther: von Bamberg unternommer 


wen Pilgerfabrt nach Jeruſalem gebichtete deutſche „Cantilona de 


— 





* Das er uns firtauen 
giuuerbo ginaben ?) 
Kyrie eleyfon! Chriſte eleyſon! 
N neh er aut Bertbauen (Berloruem) würbige ber Gnaben. 


Der dieſem im Alter nächte Leih if ein Leih nom 5. Georg aus 
dem 10. Jahrh.: „Seorjo fur ze malo.” 


*) Bergl. Joh. Diemer, beutfche Gebichte des 11. und 12. Jahrh's. 
Bien. 1840, — 9. 5. Maßmann, deutſche Gedichte des 11. nud 12, 
brh’s. Quedlinb. 1837, 

2) Seine Ueberfekung des Buchs Hiob mit ber Auslegung Gregors, 
bie Note an feinem vn —* noch — — den Kloſter⸗ 
brũdern vorausgeſagten Todestage vollendet hat, iſt verloren gegangen. 
Sein Pſalmenwerk iſt abgedruckt in Hattemars Schrift: St. Gallens alt⸗ 
deutſche Sprachſchätze. St. Gallen. 18344-1849. Bd. V., wo ih auch 
Üeberjegungen andrer Geſaͤnge aus dem A. und N. Teſtament von ihm 
gehruct Anden. SE 
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mirabells Christ“: — „Warer Sot, the Tobe dihe“, wie ihm aunch 
ſchon ein in feiner fpätern Erweiterung „Anegange” genanntes; 
über bie Schöpfung und Erldfung handelndes Gedicht aus dieſet 
Zeit: „Gott Vater ewich, tft daz angangi” zugefchrieben worden 
iſt. Auch von einer Frau Ava als der Älteften deutſchen Di 
terin; die fi in das Bfterreichifche Klofter Gdttweih zurückgezogen k 
hatte und bort 8. Febr. 1127 als Reclufa in hohem Mlter ge 1 
ſtorben ſeyn foll, begegnet uns in dieſer Zeit ein größeres Gedicht ⸗ 
vom Leben Jeſu nad den vier Evangelien, vom Antichrift ud 
jängften Gericht, das gewöhnlich, weil es äuerft in Gorlitz anf F 
gefunden wurbe, „bie Görliger Evangelienharmonie* Heißt. Ref & 
ihrem Borgang bichteten auch ihre beiden Söhne — Hark * 
mann, von ihm ſelbſt „ber arme Hartmann“ genannt, in Pafık = 
zum Priefter gebildet, eine Zeitlang Stiftöprior in St. Blaſien 
wohin er fi während bes Anveftiturftreits geflüchtet hatte, mb " 
zuleßt feit 1094 Abt zu Gottweih, wo er noch vor feiner Mei ° 
ter 40. San. 1114 ftarb, die fog. „Rebe vom 5. Glauben“, ein 
Credo mit Auslegung ,*) und Heinrid, ber nad ber Mutter : 
als Abt Efchenfried in Göttweih ftarb, eine Litanet zu Bott: u: = 
ben Heiligen und ein Gedicht „von des Todes Gehligeve‘. Auch 
von andern unbefannten Berfaffern erfchienen zu Ende des ff. 
Jahrhunderts ober Anfang des nächſten derartige voetiſche nebet 
ſetzungen der vier Bücher Mofis. 
»Erſt im Verlauf des: zwölften Jahrhunderts *) nun- fieng 
bie Dichtung und der Gebrauch der FKirleifen an allgemeiner zu 
werben. In Folge einer erhöhten religtöfen Stimmung, welde 
burch die Kreuzzüge immer wieder neue Nahrung erhielt, waren 
es nun nicht bloß mehr Klofter: oder Welt: Geiftlide, fonbern 
auch Laten, die fi aus frommer Begeifterung zu derartigen geift: 
lien Dichtungen für die häusliche und öffentliche Andacht ge: 
brungen fühlten. Weil bie Inteinifche Liturgie den Deuiſchen vers 
wehrte, in den Kirchen ihre religidfen Gefühle in einem ihnen 
ſelbſt verftänblicden Gefang in der Mutterfpradhe auszufprechen, 
) Dieje bald Lied, Halb Rebe genannte Form bildete fich aus ber 
Site‘ bie Slaubensbelenntniffe und Profapfalmen beim Gottesbienft 
fingenb vorzutragen. 


“) Quellen: er v. Koraſan, deutſche Sprachdenkmale des 12. Jahr⸗ 
hunderte. Wien. 1 
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o:fuchten fie nun dem immer fühlbarer werdenden Bebürfnik eines 
eutſchen Bffentlichen Geſangs wenigitens außerhalb ber Kirche, 
eſonders bei Bittgängen, Walfahrten, Jahresfeſten ber immer 
jahlveicher werbenben Schugheiligen, Srinnerungsfeiern beveutenber 
politiſcher Begebenheiten oder Raturereignifie und bet andern Feier: 
lichleiten, welche allgemein chriſtliche Volksfeſte geworden waren 
und wofür bie sömifche Liturgie weder ausreichte noch überhaupt 
berechnet war, durch Einführung religidfer Volksgeſänge Befriedi⸗ 
gung au verjchaffen. Bei ben Kreuzprebigten z. B., die ber h. 
Bernhard pon. Clairveaur zu Ende bed Jahre 1146 und zu Ans 
jang des Jahrs 1147 hielt, fieng das Bolt im Freien an, bem 
Geſang des einfachen Kyrie eleifon zu erweitern in ben Gefang: 
„Chriſt und genabe, Kyrie eleifon, die Heiligen alle helfen une.“ 
In der Schlacht bei Tusculum 1167 ertönte als deutfcher Schlacht: 
gelang die Leife: „Chriſt, Der du geboren bift“, und in ber am 
Berge Turon 4. Det. 1189: „Das helf uns daz heilige grap“. 
Auch auf der See wurde es üblich, vor, während und nach ber 
Fahrt eine Leife anzuftimmen. Aber auch bei den außerfirdlichen 
Bnttagäfeiern kamen nun bald auch Leiſen in Gebrauch, beſonders 
für das Oſterfeſt. Namentlich eine um bie Mitte dieſes Jahrhun⸗ 
deris entſtaudene berartige Leile, „das oſterlich Matutin“ genannt: 
Khriſt iſt erftanden“*) bürgerte fi bald fo fehr ein, daß 
fie im folgeuden Jahrhundert nicht nur bei Bollsverfammlungen, 
ſendern bie und da jelbit in Kirchen am Dfterfeit vom ganzen 
Volk gefungen wurde und zu Ende des Jahrhunderts foger jelbft 
in der lateiniſchen Agende als Beitanbtheil der Liturgie Aufnahme 
fand. Ein weiteres Oſterlied aus dieſer Zeit ift: „An dem ofter- 
liden Tag Maria Magdalena gieng zu dem Grab*. Sonſt find 
noch zu nennen bie Leilen: 
, Chriſt erſtanden 
son ber marter aller, 


iR 100 wir allem fro fein, 
ehr (dont Ouier troft fein, ' 


Ober in ber aud ten hr — 58— zeigenden Bor: 


Bon bes pille: Banden, 
14; Des follen wir alle fro fein, 

Gsot wil unſer troſt ſein, 
Kyrie eleis. in 


Rod, Kirchenlied. J. 12 
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Inclina mundi bu bir habiſ in biair kundi om Ne Dot Male 
mönißle ic. : 


„Selb diu gotes wishait" — Paternoßerteii, 
Run loße wir. minen trebtin“ — der 148 


VPſalm 
"Obereftiv magenchraft — aller diner ei af" — md, & 
38 De ice Stein Set eine gertä” j J ir! | 

n |) 
Ri fiehtir meris herne“ h — zwei Lobgefänge et 2 Tr: 


berfekung ber Tat. Sequenz: Ave praeclara marls sella ©. 1 I 

Die beiden Marienlieder mögen im Aufammenhbatlg fieher - 
mit. dem verloren gegangenen „Leben der Jungfrau Maria“, wer : 
ches nad dem Rateinifhen bed Hieronymus ver Diaconus Were " 
her im Kloſter Tegernfee, der ſich durch feine Kenntnifſe ib 
feine große Liebe für bie deutſche Poeſie vor feinen Zeitgenofek ' = 
ausgezeichnet hat, im J. 1173 in Reimen erfcheinen Tiep. "Wen M 





Namen nah bekannt tft der deßhalb für den „Urahn ber deutſhen 
Kirchenliederpoeſie“ erflärte Dichter folgender Leichen: 
„Chrift ſich ze marterenne gab" — Ofterlieb. 
„Er iſt gewaltic unde ſtarc, ber ze winnaht geboren warb, — ein —* 
nachtlied im ächten —A— 
„Wurze des waldes“*) — ein großartiges Gottes-Lobꝰ. 


Es iſt Spervogel, ein fahrender Sänger, ber auch für 
allgemein menſchliche Lebensverhältniſſe Spruchgedichte voll gef 
der, kernhafter Lebensweisheit verfaßt hat, feiner Sprache nach amt 
Oberdeutſchland und in der Maneſſiſchen Sammlung im Bih 
bargeftellt al® einen Speer in ‚ber Hand haltend, "um welchen 
Bögel .angefpieht find. Die Perle vieles Jahrhunderts iſt aber 
bas fogenaunte „Annoliev”, ausgezeichnet wor allen andern hard 
tiefe Innigkeit unb ächt dichteriſche Auffafſung.“) Es wurde 
wahrſcheinlich von einem niederrheiniſchen Geiſtlichen als Lobgeſang 





*), Wurze bes walbes 

Und eriz des goldes 

Und ellin apgrunde, 

Die ſint dir, herre, kunde; 

Diu ſtent in *7 „gene, 

Allez himereichen be 

Daz enmohte bi nibt volloben = an ein enbe. 


*°) Vgl. Der oögelang auf dem h. Anno in ber altdeutſchen Grund 
ſprache bes 11, Jahıh, ® und mit einer Ginleitung,. Meberiegung unb Be 
merlungen von ©. A. F. Solbmann. Leiyz, und Altenburg. 1816. 
— Leben bes h. Anno. Dewijdes Gedicht bes 12. Jadıh.’s, mach der 

Spiilcen I perausaes- , überſetzt und erläutert von er Se 
— Ueber Anno vergl. Mooyer in ber 
fir 8 —— Gefchichte. Bi VM - menden. 1845. 


—n 
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auf den Erzbiſchof Auno II. von Cöln (1056—1075), ven deut⸗ 
ſchen Reichsperweſer während der Minderjährigkeit Heinrichs IV,, 
bei Gelegenheit ſeiner Heiligſprechung 1163 gedichtet mit einer 
Einleitung über die Erſchaffung der Welt, Sündenfall, Erlöfung 
und Verbreitung ber dhriftlichen Lehre, vie eben durch Anno groß 
und berrli geworben. war. 

. „Kümmerlid nur entfaltete fich der deutſche religiöſe Volksge⸗ 
ſang weiter im Anfang bes dreizehnten Jahrhunderts. Steht 
doch am her Spike dieſes Jahrhunderts der zwanzigjährige Ver: 
nichtuugskampf gegen die Albigenfer und Waldenſer im ſüdlichen 
Frankreich (1205— 1226), welde allerlei Erbauungsbücder in her 
Lanhediprache verfaßt, das N. Teſtament in ihr auswendig gelernt, 
berfelben fih auch in ihren Gefängen bei den kirchlichen Hanblun- 
gen bebient und es oflen ausgeiprodhen hatten: „ein lateiniſches 
Gebet nützt nichts.” Dadurch war jeder Gebrauch der Landes⸗ 
ſprache zu religioͤſen Zwecken in ven Geruch ver Ketzerei gekom⸗ 
men und hie roömiſche Geiſtlichkeit eiferte mit allen Mitteln dage⸗ 
ven. Papft Innocenz IM. ließ die Bibelüberfegungen verbrennen 
und nach dem Vorgang der Synode zu Touloufe 1229 beſchloß 
auch in Deutſchland die zu Trier 1231, die Laien jollten weber 
das A. noch das N, Teitament haben, jondern bloß den Pſalter 
und bie Gebete zu Maria ‚und auch dieſe nicht in der Landes⸗ 
fpradhe, in bie fie Niemand überjegen dürfe.“) Bei folder Stim⸗ 
zung konnte geiftlicher Gefang in ber Mutterſprache auch ſelbſt 
außerhalb der Kirche in ben Volkskreiſen nicht recht gebeihen. 
Ohnedem verſank bie Geiftlichkeit in immer größere ſittliche Ver⸗ 
wifberung und geiftige. Berbumpfung; bie alten Pflegitätten ber 
Kunſt und Wiſſenſchaft, vie Klofterjchulen, die einſt jo wohlthätig 
gewirkt, giengen bis auf wenige ein unb bie Unwiſſenheit der Klo: 
fergeiftliden wurbe jo groß, daß in dem einjt fo berühmten 
Benebictiuerllofter zu St. Gallen nicht einmal der Abt mehr 
ſchreiben konnte. Hatte fo die Geiftlichkeit, deren geiftlihe Macht 
obmebem auch unter ben beftändigen Kämpfen der Kaijer mit dem , 
Bapfte gefhwächt warb, überhaupt ven Einfluß auf bie Volksbil⸗ 








*) Der Touloufer Canon lautet: „Ne laici habeant libros scrip- 
tsrae praeter psalterium et Alvinum oMmcium, ut eos libros ne habe- 
aut in vulgari lingua.‘‘ 

12° 
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bung verloren ‚: jo bemächtigte ſich Uuch der Late’ immer allge | 
meiner eine burchaus weltliche Stimmung. Die Kreizgüge hanen 
den ritterlichen Sinn und den Hang zu Abenteuern geweckt und 

‚ in: den Städten regte fi über dem Emporblühen der vem Di, 
gerſtand freies Wohlleben gewährenden Gewerbe bie Seruftuft, © , 
Auf diefem Boden fieng nun das weltliche ‘Lieb zuerſt unter ven .. 
Rittern und dann auch unter den Bürgern empotzwblägen as R 
als Minnegefang, befien höchſter Gedanke bie weltliche ick 
war. Der baburd) unter ben Laien wachgerufene Diäterdeit - 
war-aber zu weltlicher Art, als daß er für den geiſtlichen * 
und zu ſehr bloß ritterlich romantiſch, auch zu weitſchweifig, al 
daß er für den Volksgeſang überhaupt von erſprießlichen Folter 
hätte ſeyn koöͤnnen. Doch war dadurch wenigftens einige Uebug 
im Abfaſſen von Liedern in deutſcher Sprache in größern Kreiſen 
befoͤrdert, was im Laufe der Zeiten mittelbar auch wiederum bad 
veutſchen geiſtlichen Volksliede zu ſtatten kommen mußte. Dieſes 
faſt ganz überwuchert vom weltlichen Liebe, wäre faſt leer ausgk. 
gangen, hätte ſich nicht in der Verbindung mit ber Idee der welt : 
lichen Liebe auch bie ber religidfen Liebe in eimer bis zur, , 
Shwärmerei geſteigerten Verehrung der Jungfrau Maria en 
widelt.”) - 

- Sp. entflanden neben ben Liedern ber weltlichen wime, ber 
eigentlichen Minnelievern, und genau verwanbt mit ihnen als Lies 
der der geiftlihen Minne deutſche Marienlieder, die übrigens 
mir fparfam in den äffentlihen und Häuslihen Gebrauch Aber: 
gtehgen, denn fie waren zu fehr fm erzählenven Ton gehalten und 
zu weitfchweifig, fomit zu wenig volksmäßig, auch nicht mufita⸗ 
liſch genug. Die volksthümlichfſten find: 

„oe Maria, ani 108 am alle dorn“.*) 
Von einem Karkhäufer Monch Philipp war eine ct Be: 


arbeitung bes Lebens der h. Sungfrau mit Benühung ber aporry uchen 
Evangelien erſchienen. 
) Ave Maria, ani ros an alle born 
Mit miffetant han ich verlorn 
Din find, das von bir tft geborn: 
Maria, verfien mid vor finem zorn. 
.2, Ape Maria, durch dines Findes tod, 
Das vor bir hieng von blüt rot, 
HUf, das ich der engel brot 
Mit riuwe empfach in tobes not. 


3. Zehab. Ganirieb . Birahbusg. Walther von ver Vogelweide. 184 

u "Rarie' ein gib une bag fall, 

Zuwei der bebeirtenbften Deinnefänger haben von ihren Dich: 
lergaben ach auf den heiligen Altar Opfer 'niebergelegt und unter 
defen felhft der durch und durch weltmännifch gefinnte — 
Baottfried von Straßburg. Er gehörte dem Straß: 
burger Bürgerſtand an und war früher wahrſcheinlich Mönch. 
In feinen’ jüngern Jahren um's J. 1215 hat er die üppige Pie- 
besgeſchichte: „Triſtan und Iſolde“ gebichtet, in welcher nach jet: 
Kem eigenen Bekenntniß ber Minne Ziel, bie Darftellung bes 
len Reize und Genuffes irdiſcher finnlicher Liebe fein Ziel und 
feine Aufgabe geweſen. In feinen fpätern Jahren aber nun, um 
4230," vicjtete er einen fehr ſchönen aus 94 Strophen beſtehenden 
„Loßgefang auf Chriſtus und bie 5. Jungfrau“, ) worin er in 
rührender Weiſe beflägt, daß er feither bie Gottesminne fo gar 
wit Im feiner Bruſt gehegt, und befhalb nun um fo einbringli- 
Ger Alle änlodt, dieſer 5. Minne nachzujagen. Ungleich beveu- 
tehßer iſt ber andere, ber ernft und fromm gefinnte — ⸗ 

* Walther von der Vogelmweipe,**) wahrfcheinlich ein 
Schweizer von bürgerlicher Ablunft, ber, von Reinmar, bem 
Aten, in ber edlen Kunft bes’ Gefangs unterwiefen, feine Jugend: 
jahre am Hofe des äftreichifchen Herzogs Priebrich des Katholifchen 
zugebracht und dann nad) beffen Tob 1198 als fahrender Sänger 


3. Ave Maria, durch dines kindes blut, 
Deß ſchmerzen dir durch bin fel wut 
Als ein tieffe wages flut, 
Hilf mir, das min end werd gut. 
4. Abe Maria, frow vnwandelbar, 
Senb mir den engel bar, 
Wenn Ich vor ber welt far, 
Maria, vor ben böfen vinben mich bewar. 

*) U. Knapp theilt baraus 8 Strophen. mit einer „Fülle tiefer hei⸗ 
liger Gedanken” nad Lubwig Tieks Bearbeitung in feinem evang. Lieber: 
| 1837 mit: „Wer Gottes Minne will exjagen” unb:Wadernagel 
3 Strophen anf Chriftum: 3 han gelobt bie muter bin“. Der ganze 
Lobgeſang findet fi in Gottfrieds Werten, herausg. von van der Hagen. 
db. U. Breslau. 1823. ©. 104—108., J 

**) Quellen: Walther von der Vogelweide, ‚ein. altbeuticher Dichter, 
geihildert von Ludwig Uh land. Gtuttg. 1822. — Die Gedichte Wal: 
ther8 von der Vogelweide. Herausg. von Carl Lachmann. Berl. 1827. 
3 Aufl. 4853. — Hornig, Gloffarium zu ben Gebichten Walthers. 

Quedlinb. 1844. " 
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faft ganz Deutſchland, Ungarn, Franfrei unh Ober-Jtalien zu 
Pferd burchreifenb bald an ben Höfen,. bald auf den Straßen feine . 
Gefänge vortrug und fie mit der Geige begleitete. Am Längften . 
verweilte er am Hofe bed Lanbgrafen Hermann von Thüringen, 
wo er 1207 dem berühmten Sängerfriege auf ber Wartburg bei: 
wohnte, und zulegt nad mannigfachen Wechfeln am Hofe bei . 
Hobenftaufen-Kaifers Friedrichs IL. , ber ihn: 1220. zum. Erzieher 
feines achtjährigen Sohnes, Heinrich, beftellte,. und ben. er 1228 
auf feinem Kreuzzuge nad dem gelobten Lande begleitete. Rab 
ber Rückkehr belohnte der Kaifer ben des Wanderlebens und ber 
Welt fatt geworbenen Dichter mit einem Fleinen Ritterleben,: wahr 
fheinlih einem Hof „zur Vogelweide“, der in Würzburg ſich be 
fand, ihm aber nur 30 Mark Silber jährlich eintrug. Hieher 
z0g er fih dann zurüd und, enbete nicht lange darnach ums J. 
1231 fein vielbewegtes Leben in Würzburg, wo er im. Lorenzgar⸗ 
ten bed Neumünfters unter einer ‚Linde begraben liegen fell. In 
feinen letten Lehensjahren, aus benen fein unſterbliches Rehrges 
bicht: „Freidanks Beſcheidenheit“ ftammt,*) welches das ganze 
Mittelalter hindurch bis in's 17. Jahrh. als „bie weltliche Bibel“ . 
geachtet war, berftummte fein Männegefang, bei bem er., une : 
ſchöpflich im Lob der Frauen und ihrer fittlihen Reinheit, wohl : 
40 Jahre lang durch Anſchaulichkeit und Farbenglanz ausgezeich⸗ 
nete Minnelieder gefungen hatte. Er Hatte fi vollends ganz von - 
ber Welt abgewendet und feinem Grabe nah fang er nod ein - 
von tiefem Weh über bie Nichtigkeit alles Irdiſchen durchzogenes 
Lied: 
O weh! wie Hat man uns mit Süßigkeit vergeben, 
Ich ſah die Balle mitten in bem Honig ſchweben. 
Die Welt ift außen Tieblih, weiß und grün umd roth. 
Doch innen ſchwarzer Farbe, finiter wie der Tod; 


Wen fie verleitet bat, der juche Troft und Heil, 
Tür Kleine Buße mich ihm Gnabe no zu Theil. . 


‚Und in folder Buße ſtehend fehrieb er noch kurz vor feinem 
Tode ein Gebet nieder, barin ex fleht: 


Verleih mir, Chrift, 
Daß ih in kurzer Friſt 


Bergl. Ueber Freibant. weiter Nachtrag von Wilh. Grimm. 
Göttingen. 1855. 3 otrag ui) 2. 


apanııy IB, Sehe Balther won ber Bonelweibe. 483 
. Di lieb und meine, . 
Wie dein auserwähltes Aink. 


38 war mit fchn’den Augen blind, 
Thorichter als ein Thor gefinnt, 
Barg fi der Welt auch meiner Sünben Zahl. 


"Mad 5 mich reine, 
1 mein Gebeine 
Sich fenfen muß in das verlorne Thal. *) 


Er iſt der vielfeitigfte und tiefite lyriſche Dichter Deutſchlands, 
db weil er bie wahre, hohe Minne als ein „halbes Himmelreich“ 
wohl zu unterſcheiden gewußt von ber nieberen, bie in verzeb- 
nben Flammen brenne unb Leib und Seele ſchwäche: jo war 
auch vor Allen geeignet, geiftlihe Minneliever zu fingen zur 
hre ber 5. Jungfrau, in beren Lob er faft kein Ende zu finden 
aßle unb ber er bie ansgefuchtelten Beinamen gab. Am be: 
nnteften unter feinen Marienliedern ift: 

„Marja Bar, vil hochgeloptin frowe füeze”. ») 

Hat er ferner in offenem Freimuth unb angeleuchtet von 
nem Acht evangelifchen Lichte gegen des Papftes Ablaß und Sün- 
hvergebung unb gegen das ungeiftliche Wefen ver Geiſtlichen ſei⸗ 
r Zeit gefangen unb bie Werthlofigkeit aller äußern Werte, bie 
ht aus der Buße und dem Glauben hervorgehen, gezeichnet, 
halb er auch ſchon unter bie Neformatoren vor ber Reforma: 
m gerechnet worden ift**-): jo war er aud) ganz bazu angethan, 
ben Marienliedern aud noch andere Lieder von ächter chriftlicher 
laubensinnigfeit zu fingen. Dazu gehören: 





*) Das Lieb, ans welchem biefe Citate nad ber Ueberfegung von 
art Simrod. Berlin, 1833. gegeben find, beginnt mit ben Worten: 
Jin Meifer las troune unbe fpiegelglas.” Ä 
2) Maria Mar, vil hochgeloptin frowe fileze, 

hilf mie dur bimes ere, deich min Sünde gebfeze. 
Du filtetic Ant barmunge, tugenbe umb aller güete, 
ser ſuͤeze gotes geift uz binem ebein herzen blüete: 
Er ift din find, bin vater und din fchepfaere. 
' wol ans bes, dazt uns in te gebäre! 
ben hoehe, breite, tiefe, Ienge umbgrifen mohte nie 
bin Feiner lip mit ſürzer kiuſche in amberie 
fin wunder möhte dem gelicden ie. 
ber engel fünigiene, du trileg in an alle ſwaere. 

»2) Ron Carl Barthel in der Zeitſchrift für hiſtor. Theologie. Leipz. 
845. Heft 3. „Die Oppoſition gegen bie Hierarchie in ber deutſchen 
tattonalliteratur bes 13. Jahrh.'s. 
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„Sünder, bu follt an bie grogen not gehe! sr poor. Leiben Chriſi h 
"Su füege wäre minne" — ein Sreuzlieb. 128. c 
‚Set, biner trinitate” — ein Leich von. ber b. Erin nität. 

„Bil wol gelobter Got, wie jelten ich dich prife” —. ein, Beichtgebet. i 


Waren es ſo die mehr denn hundert weltlichen Minnefänger,*) } 
welche in biefem Jahrhundert durch ihwe sahleeichen: dentſchen Minne ia 
lieder überhaupt nicht nur bie Sangesluft im Volke immer mehr ı 
wedten und nährten von Burg zu Burg, von Gau zu Gau bis in die 
nieberiten Schichten herab, ſondern auch gerade durch ihre beſten und 
beliebteften Glieder diefer Sangesluſt religidfen Stoff in beutfchen 
geiftlichen Liebern barboten: fo konnte es midht außbleiben, daß, 
bes Wiberftrebens der römifchen Geiftlichfeit gegen ben Puh 
ber veutfchen Mutterſprache in religiöſen Dingen, das, was im * 
vorigen Jahrhundert nur mehr in vereinzelten Anfängen fie ge 
zeigt hatte, jetzt in immer größerer Ausbehnung zur Volte 
wurde, nämlich. bei wichtigern ‚äußern Beranlaflungen einen Fr 
meinfamen Gefang in ber Mutterfprache anzuftimmen, z. B. bei 
MWallfahrten,*”) wofür bie aus bem Mund ber Schiffer. ent: 


lehnte Leiſe gebräuchlich wurde: J 
—F Gott en van wir, und baz heilige Grap, " 
en - ba got felber inne 

bi helffe uns hin gotes kraft Kyrie eleis. * 


oder in den Schlachten, in welchen die deutſchen Heere gewöhn⸗ 


lich den Reim fangen: 
Sant Mari, muoter unde meit, 
All unfrin not fi dir gekleit. 


*) Bon 4140 Dichtern finden fih Minnelieber gefammelt in ber von 
dem AZüricher Rathsherrn und Ritter Rüdiger von Maneſſe mit park 
feine® Sohnes, des Minnefängers Habloub im 14. Jahrh. veran 

fog. Manefiefhen Sammlung. 

**) So jagte einmal Franz von Affifi 1221 in einer Anrebe an feine 
Mönde von ben aljährlih nah Rom walfahrenden Deutſchen: „Es 
giebt eine gewiſſe Gegend, Deutichlanb genannt , worin Ehriften wohnen 
und zwar recht fromme, bie, wie ihr wißt, mit langen Stäßben unb 
großen Stiefeln bei ber heftigſten Sonnenhige im Schw badend oft 
in unfer Land pilgern, bie Schwellen ber Heiligen beſu und Gott 
und ſeinen Heiligen Loblieber ſtngen.“ 

*) Die lateiniſche urfpeöngliche Faſſung findet ſih in Fabri 
Evagatorium 1483. 

In nomine Dei navigamus, 
Cujus gratiam destderamus, 
Cujus virtus adjuvet nos 
Et sanctum ‚sepulcrum protegat nos. 
Kyrie eleison 
6 mußte fpäter feine Melodie bem Lutherliede: „Dieß fiad .bie 
geif’gen zeh'n Gebot“ leihen. 


iT rı7 
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Am liebſten fang das. Bolt an hohen Teilen bem Herrn gu 
wen ein. Lieb in beutfcher. Junge, und fo kam bie fon im 
rigen Jahrhundert entſtandene Öfterleife „Chriff ift erſtanden“ 
mer...mehr in Gebraudy, befonvers bei Ofterfpielen, und er: 
te auch eine erweiterte Nachbildung in dem zehnitrophigen Ofter: 
ang: 

„Chriftus if erfianden gewärliche von bem tot.“ 
Auch für.das Pfingſtfeſt kam nun um die Mitte des Jahr⸗ 
nderts eine bejonbere SKirleife auf für den Volksgeſang: 
„Nu biten wir den heiligen Geift”, 

Iche Luther unter Beifügung weiterer Verſe in den evangeliſchen 
rchengeſang verpflanzt hat. 

Daneben wurben auch deutfche Ucherfeßungen lateiniſcher Kir⸗ 
nhymnen verbreitet, z. B.: 
m ſchepfaer, heiliger Geiſt — veni creator spiritus, mentes. ©. 74 
Bet A wir gnabe unb eren bant" — kymaum dom domino. 


Bir fullen Gotes Güte" — hymnum dei clementine. 

Bir fingen ere unn lobe fant” -- hymnum del glorine. 

Ulerhohſter got bei gute” — Summe Deus, 

st Toben wir in aller wirbigfeit” — Gloria in excelsis Deo. ©. 'M. 


Auch zeigt ſich eine gereimte Bearbeitung ber zehn Gebote: 
„Diz fint div X gebot. Made bir nit abgot“ 
id eine beutfche Ueberſetzung bes ,‚Miserere mei deus‘‘ ober 
8 51. Palmen: 
„Herre got, erbarme dich durch bine gnade vber mich.” 

Insbeſondere waren es in ber zweiten Hälfte dieſes Jahr: 
mbert3 bie fog. Ketzer, bie von ber päpftlidien Kirche fidh los⸗ 
mnenben.religiöfen Öemeinfchaften, welche nad) dem Vorgang ber 
aldenſer und Albigenfer auch in Deutfchland unter fich geiſtliche 
der in der Mutieriprache fangen und viefelben in ben Volks⸗ 
fen, wo fie begierig ergriffen Y"Wurben, zu verbreitert anfiengen. 
men zu begegnen empfahl ber Franziskanermönch Bertho 1d9 
s Regensburg, nad feinem Geſchlechtsnamen Lachs, der bis zu 
nem Tod 14. Dec, 1272 in Alemannien und beſonders auch 
Graubündten, Oeſtreich, Mähren, Böhmen und Thüringen 


")- Sein Leben und Wirken bat geichilbert Br. Ehr. Fr. Kling in 
pers evang. Kalender. 1853. Derſelbe gab auch heraus: Bextholbs, 
} Franziskaners Predigten. Berlin. 182%. Bergl. bie Anzel dieſes 
achs von Jak. Grimm in den Wiener Jahrbüchern Bb. 32, 
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unter ungehenrem Volkszukauf zuerſt in wahrhaft Lokkathünliche 
dentſcher Weiſe und in deutſcher Bunge®)' has · Wort Gotter al j 
ein rechter Prebiger der Gerechtigkeit verkündete, düs Dichten vund 
Singen rechtglaubiger Lieder in der Lanbdesſprache. Denn,“ fi: 
klagte er in einer feiner deutſchen Predigten, „es finb verwohrte 
Ketzer, die machen Lieber und lehren fie die Kinder auf ber Safe ;; 
daß ber Leute deſto mehr in Ketzerei fielen.” . 
Zwar Hat Bertholb damit unter feinen Orbensbrübern, ber 
Franziskanern, bie deutſche Lieberbichtung nicht zu wecken vermodt, ; 
ſondern bloß bewirkt, daß nach feinem zünbenden Vorgang be | 
Gebrauch ber deutſchen Sprache in Proſa bei ben Lehrnorträgg 
und Felbprebigten, welche Die Orbeneprebiger nun immer zahlreß 
her und fhwunghafter vem Volke hielten, in Uebung kam, Abe 
nach furzer Zeit regte e8 fih unter ven Dominilanern,) 
inbem. biefe. met dem myſtiſchen Leben, das in ihren Silöfer - 
auf Grund der Schriften des Hugo von St. Victor (J A144) - 
ber fo ſchön von ber Hoheit ber chriſtlichen Liebe zu ſchreiben 
wußte, eifrig betrieben wurde, die deutſche Poefie in Flor rad & 
ten, alfo baß unter ihnen, flatt wie bei den weltliden Minne⸗ 
fängern aus dem Boden weltlicher Minpe, jet unmittelbar aus 
bem Boden der Myſtik und indbefondere auch aus dem Boden 
des hohen Liedes Salomonis***) heraus geiftlihe Minnelieder, 


*) Bertholds Lehrer, ber Novizenmeifter und Profeſſor ber Theo! 
in Regensburg, von feiner fpätern Wirkſamkeit in Augsburg gewöhn 
nur „Bruber David von Augsburg” genannt, hei in be 
Sprache geiftlihe Abhandlungen und Belraitungen gelörieben über | 
Anſchauung Gottes, bie fieben Staffeln bed Gebete, Die eben Vorregeln 
ber Tugend, Spiegel ber Zunend, Shrifti Leben unfer Vorbild u. |. w. 

*) Bergl. bie deutſche Myftit im Trebigerorben (von 1250-1350). 
Na ihren Grundlehren, Liedern und Lebensbildern aus handfchriftlichen 
Quellen von Dr. 6. Greith, Dombelan in St. Ballen. Freiburg im 
Breisgau. 1861. 

, Schon Williram, ein Kranfe und Schüler Lanfranch, ber 
als Ast des Kiofters Ebersberg 1085 ftarb, nachdem er zuvor A 
zei im Klofter Fulda geweſen war, hatte das hohe Lied in lateiniſche 

erfe gebracht, das dann heutfch nach Altern Deutungen auf Chriſtus Kah 
die Kirche durch Kloſterfrauen in einer zwiſchen Sinnlichkeit ud Myſil 
bin und ber ſchwankenden Weile abgefaßt mwurbe, alſo daß das hohe 
Lieb zuerft durch eine Verbindung der Myftit und Minne in bie bemtfche 
Liturgie gebracht werben. Bergl. das hohe Lied, Aberfeht von William, 
erlärt von Rilinbis und Aurat, Aebtiifinnen zu Dapenburg im 
Elſeh. YAus der einzigen Handſchrift der K. K. Hofbiblänähel ben 
berausgeg. von Joſeph Haupt. Wien 1864. 
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Gortksnttiehlebet; " empirfproßten, die freilich zunächft nur für bie 
defchauliche Privatundacht beftimmt waren und zum Bollögefang 
fi nit eignen. So erfchienen zwifchen ben Jahren 1250 und 
1265 auf einzelnen fliegenden Blättern zunächſt noch ohne beſtimm⸗ 
ten Versbau, mehr in einer böhern, nur zumcilen in bie Poefle 
binühergeleiteten Proſa in allemannifher Mundart abgefaßt, durch 
hohen Schwung, tiefe Innigfeit und reihe Gedankenfülle ausge: 
zeichnete geiftliche Minneliever von der -gottfeligen Schweiter Mech⸗ 
tildies ‚in einem Dominikanerkloſſer Thüringens. Sie ſprach 
darin Die Offenbarungen ihrer gotiminnenden Seele, bie fie „Bas 
flüeenbe vo ber. Gottheit nannte, *) aus. Eines ber ſchön⸗ 

iR: - 
ren „Dis. r\ ber minnenben fele Flage” — bie Tlagenbe Minne, “) 

Gleichzeitig mit ihr befang ber Dominikanermönch Eber- 
barb yon Sar in Zürich oder. Bafel, aus dem Geſchlechte ber 
Freiherrn von. Sar im obern Rheinthal bei Montfort, in einem 
beutfgen Gedichte von volllommenem Versbau und in bilberreicher, 
ſchwunghafter Sprache das Lob ber 5. Jungfrau: 

„Könnt ih doch mit Worten ſchöne.“ 

Und nicht lange darnach fertigte der durch die Künftlichkeit 
feiner „Töne“ berühmte Konrad von Würzburg, ber als 
Dominilanermönh in einem Klojter zu Freiburg im Breisgau 
30. Januar 1287 farb und zuvor ben größern Theil feines Le- 
bens ein fahrender Sänger geweſen war, in deutſchen Verſen ber 
g. Jungfrau eine reich verzierte Lobeskrone in feiner „goldenen 
Bande“. Es ift das 40ſtrophige 

„Ave, Maria, got in ewikeit.“ 


%- 


Ihr Beichwater — v. Reimerſchein aus Baſel gab fie unter 
veſen Züel geſammelt heraus. In einer Pergamenthandſchrift auf ber 
ie bes Stifte GEinfiebeln, bie den Begbinen im 15. Jahrh. noch 

nung gedient Haben muß, iR zu leſen: „Im Jahr von Bottes 

Gekart 1250 und barnad während 15 Jahre warb dieß Bud zu beutſch 

geoffenbaret von Gott einer Schwefter ; fie war eine reine Dreh. beides 

am Ketb und an ber Geele,, um diente ®ott in bemlithiger Einfalt im 

hoher Beihauung mehr als 40 Jahre. Das Buch aber ſammelte und 
ſchrieb ein Bruder deſſelben Orbe 

”) Es beginnt mit ben Betten 
Die iR ber minnenden ſele klage, inuen fiech und libes trant 
Die ſi nit allein meg getragen, Fine, not und harter twang 
Ste muses gottes vrunden ſagen, Des machet mir ben Weg ze lang 
Auf daz inen minnenbienft bebanen. Zu minem liben berren. 
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Weiter finden fi von ihm in der Maneififchen Haudſchrife;) 


„Vronwe aller ordude, id) lobe an his, Anz du ben.gat gehlire” --Rrifet F 
Menfhwerbung. | 

„ot 'gewwaltie, Wig du fihidteh” :- Reich von Chriſtus und Warte. " 

* rre wa⸗ bu wunders au ‚bir ſelber haft geſchicet —. wunder it 
arer Gott 

„A,Umechtie fſchepfer, ben ich ob ben künigen allen ptiſe“ — —V 

fleiſch und blut. 

— jungeft, finen tot verwizen uns vil armen“ — das hänge | * 


Im vierzehnten Jahrhundert, *) dem Jahrhundert bes Jar: " 
mers und der Zwietracht, gelungte tiefe muftifche," per Gettesmrhinl " 
geweihte Pteberbichtung tn‘ bentfcher: Zunge unter’ den Domiile " 
wern vollends erſt recht zur Entfaltung, nachbem, nicht ohne @hi | 
wirkung berwals ketzeriſch geltenden Brüder bes freien Geiſtet,“ 
häufig auch Begharden genannt, zu Anfang des Jahrhumberts ein " 
Provinzial des fonft als Hauptwächter ver Rechtglanbigkeit gelten ' 
ben Dominikaner⸗Ordens, der Meifter Edart, zuerſt Kehrer ver ” 
Theologie am Collegium zu St. Jacob in Paris, dann "Domint 
kaner⸗Provinzial fir Sachfen und Böhmen und zulekt nad’ In: . 
gerem Aufenthalt in Straßburg und Cdln Prior des Dokiini: ” 
kanerkloſters in Frankfurt (+ ‚1329) feine tieffinnige myſtiſche 
Theologie begründet Hatte. Zeigte Edart dabei das Fühne Streu ° 
ben, Gott mit dem Begriff zu erfaffen und das eigne menſchliche 
Ich in weſentlicher Einigung mit dem abſoluten Geiſt aufgehen 
zu laſſen, ſo führten ſeine Gedanken in einfacherer und praktiſcher 
Weiſe zur Tröſtung des unter ben damaligen Drangſalszeiten ſeuf⸗ 
zenden Volkes in deutſchen Predigten und deutſchen Andachtsbůchern 
einzelne Mönche, namentlich in den Dominikanerklöſtern am Ober: 
rhein und Nieberrhein, weiter aus ‚ee) indem fie auf innere From⸗ 
migleit und Ausübung hriftlider Tugend drangen und die See 
Ien mit bem Feuer ber göttlidhen Minne unter Verleugnung de 
eignen Willens zu entzünben beflifjen waren. Go ein Nicolaus 
von Straßburg, Anffeher der Dominitanerfldfter der deutſchen 
Ordensprovinz feit 1326, ein Joh. v. Dambady, Dietrich von Col⸗ 








*) Quellen: Geiſtliche Gedichte bes 14. und 15. Jahrhunderts vom 
Niederrhein von Oskar Schade. Hannover. 1854. 

93voh. Pfeiffer, deutſche Myſtiker des 14. Außıunberte 2. Br. 
Leipz. 1845. 1857. -— Böhringer, die Kirche Ehrifi.' il, Zürte. 
r — Charles Sqchmibt, eeai sur les. wystiques de 14 'eele. 
j 838. 
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mar, GEgelolph von Chenheim, Joham Yurer in Straßburg, 
Heinrih Suſo n Um (S. 139) uns vor allen — 

Johann Tauler“) oder Taumweler, geboren zu Straßburg 
1290 in einer rathöherrlihen Familie. Er trat zu Cdoln im ben 
Domsinifanermöndorden ein im J. 1308 und traf nad feinet 
Rückkehr aus Paris, wo er in dem Kollegium zu St. Jacob die 
Theologie ſtudirt hatte, in Straßburg mit Edart zufammen, der 
großen Einfluß auf ihn übte. Nachdem er ſich In der Vaterſtadt und 
as: weiten Reifen bis in die Niederlande binab einen großen Ruf 
Ab „erienösteter“ Prediger erworben hatte, Lam Nieolaus von 
Baſel, Has geheime Oberhaupt der ſog. Gottesfreunde, zu ihm 
an: Straßburg und drang in ihn, nicht mehr fi felbft zu 
face; fondern bem eignen Ih und ber Welt vollends zu ent: 
ſagen und nur dem „hoͤchſten Lehrer aller Wahrheit”, Chriſto, 
anzubangen. Taulern foftete es Teine Pleine Ueberwindung, bi® 
es :,ein gelehrter- Pfaff“, wie: er ſich felbft nannte, dem unges 
lehrten Laien fich- gänzlich überließ und „ihm zu: Grund an 
Gottes Stat” unterwarf. ALS diefer ihm nun zur Unterbrüdung 
des letzten Reſtes von Eigenliebe das Predigen unterfagte, ge 
horchte er und lebte zwei Jahre lang einfam in feiner Zelle, fd 
dah das Wolf ‚meinte, er jey von Sinnen gekoͤmmen und er vie: 
Um: Spott’ gu ertragen hatte: Dann aber trat er, in das wahre 
evangelifche Leben wiebergeberen ‚: wieder auf der Kanzel feiner 
AMoſterkirche auf und prebigte auch in Frauenklöftern und Beghinen⸗ 
Berfamimbungen und feine Rede war gar einbringlih und herz⸗ 
4%, fo. daß er ‚damit Viele beſſerte und felbit „viele Priefter 
fewm* wurden. Er flrafte mit chriſtlichem -Ernfte die Sünden 
ber Geiſtlichen und Laien und drang unter Dorlegung ber Nich⸗ 
ſigkeit alles Irdiſchen vor Allem auf Eintjagung und Selbſtver⸗ 
fngmung , völlige Armuth des Geiſtes und innige Liebesvereini⸗ 
Mng- mit Gott, dem einzig wahren: Gut: Dieſe Gebanfen führte 
it beſonders in einer meilverbreiteten deutſchen Schrift: „Rach⸗ 


*) Quellen: & R . Sämibt, bie Gotte feunde des 14. Er 8. 
Yema. 1855. unb: oh. Tauler. Hamburg. 1 — Taulers Werte 

ern in:. a 10 hen) berausg. von Kafleber. 1823. — Taulers 
je —— 1826. — Taufers 1 nacfolgung des armen 
cben Chtin a Kalle Sranff. 1 
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ahmung bed armen Lebens Ehriſth“ aus, wie. ihm hast: Jı 
„ber erleuchtete Lehrer“ (doctor illuminatns). eintrug. 
Sünde iſt ihm darnach das Abkehren von Gott ‚und. } 
ven zu ben Creaturen, und ber Weg zum Wiebereinsiserber 
Gott beitebt ihm in ber Betrachtung bed Werks Chriſti u 
der Nachahmung feines Lebens, haupiſächlich feines Leiden 
aufopferndem Gehorſam und. thätiger Liebe gegen ben NÖ 
vol) Geduld und Sanftmuth. Da iſt man dann nad feiner 
durch „Eutwerbung” ober Selbjientäugerung und Armwerden 
geworben in. Gott und hat die rechte Freiheit des Geiſtes 
nichts mehr wil, als was Gott will, und der geſchaffene 
in deu Gott dann mit feinem Segen eingezogen ift, iſt gottfe 
vergottet; in allen Dingen meint.er nur Gott und bat in 
kommener Bereinigung mit Gott ben wahren Frieden, iſt 
Liebe mit Bott gesvorden, der die Liebe. jelber iſt. Als nun 
Zauler troß bed päpftliden Interdiets, das wegen bed K 
mahlftreits. über Straßburg verhängt worden war, mit zwe 
dern Mönchen fortfuhr,, zu predigen und die. beim Ausbruc 
fog. ſchwarzen Todes jehr zahlreich werbenden Kranken und 
benden mit ben Tröftungen ber. Kirche zu. verjehen, aud € 
ben au die ganze Geiſtlichkeit ergehen ließ, in welchen er 
ſtellte, wie lieblos es ſei, daß man bad arme unwiſſende 
alſo Im Bann ſterben laſſe, und wie der Papſt einem, he 
Ihulbig im Yann geflorben, ben Himmel nicht. verjehließen | 
auch der noch fein Keber ſey, der ben rechten chriſtlichen Ol 
befenne und fich nur gegen die Perſon bed Papſtes verfehle 
ber Bifhof, ber ihn jonft „viel und gerne und. mit Verk 
zung“ prebigen gehört, gegen. ihn auf und verbrängte ihn, 
dem er fon länger wegen feiner Verbindung wit ben E 
freunden verbädhtig geworben war, aus Straßburg. Hieras 
er nah Köln und ‚wirkte dort eine Zeitlang als Predig 
Frauenkloſter non St, Gertrud. Nach einigen, Jahren kom 
aber wieber nad Straßburg zurüdfehren, wo er dann, na 
er no ein Jahrzehnt daſelbſt als Prediger und geijtlicher d 
gewirkt hatte, 16. Juni 1361 im Gartenhaus feiner Scht 
einer Nonne des Klofters St. Niclaus in Unden, farb, von 
laus von Baſel auf feinem Tobtenbette noch 11 Tage lar 


„a Jahrh. Jeheaun Taulere beutihe Lioeder. : 498 


unb getröftet. Diefer hat dann auch über ihn feine weit 
F geworbene „Hiſtoria des ehrwürdigen Dr. Taulers“ ver: 
Luther, ber feine Schriften unabläffig ftubiert, bat ihn als 
Bahnbrecher ber Aeformation hoch verehrt. 

na. feinen zu Köln 1643 im Druck erſchienenen Werten 
fi mehrere Lieber, in welchen Taufer die Grunbgebanten 
auf Öottvereinigung, auf das „bloß Entſinken in ber Gott: 
ielenden Myſtik ausgeprägt bat, freilich öfters in unklarer 
prade. Wenn ed auch bei mehreren berfelben immer noch 
yaft Bleibt, ob fie nicht von feinen Geftnnungsgenoflen ge: 
worben find, fo ift feine Urheberſchaft doch wenigſtens bei 
en Liebern über allen Zweifel erhaben, fofern fie ihm von 
Subermann (f. Ber. IH. Abſchn. 2,), der fie in feinen 
en und Manuffripten, mehr ober minder überarbeitet usb 
nblicher” gemacht, mittheilte, ausbrüdlich zugefchrieben werbeit: 


fompt ein Schiff g gebazen ) — von Subermann in ben 
ben geiftlihen Gefängen“. Straßb. 1626. verfändlicher gemacht 
ber Faſſung: „Es kompt ein ſchiff geladen bis an fein Höchfen 


*. bie Creaturen fliehen") — von Sudermann in ben 





fompt ein Schiff gevaren Das llebe Kinbelin 
sengt ein’ ſchoͤnen Laſt, Ein Gef liuht wie ein Spiegel: 


uff viel engeligaaten Gelobet muoft bu fin. 
bat em großen Maft. Maria, Gotes Mupter, 
fompt uns gelaben Gelobet muoſt bu fin! 
Bater hat's gefant, efus if unfer Biuoder 
tengt uns großen Siaben, 8 Tiebe Kindelin. 
a, unſern udt. 
Schiff kompt uns gefloffen, an fi a das Kinbelin in Füfien | 
Schiffen geht am Lanbt, — ee 
= — 2 — nb wär id} franl, für giwifle, 
herus gejant. 3 würb darvon gelumb. 
—ãA R — 
leiſch und Bluet n xo alſo br 
mi —*— ——— Brnober 
Menſch und waren Got. ibt dir groß Würdigkeit. Amen. 


iegt ne in ber Wiegen 
39 muß die Breaturen fliehen 
nd ſuchen Herkens Anwig 7 
Soll ich den Geiſt zu Gotte ziehen 
Uf daz er bliebe in reinileit. 


2. 239 — — Sinne a 


Und Feb ai Tugent vingen, 
Soll mir werben ber minme- alu. - 
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„Mein eigen eh und * e8 Gut” Lob der Armut. 

-. Cabermaun,. „aus einem wwalten Büchlein von rechter! Armut 
unter Tauleri Schriften jurben A, worden“ mitgetheilt und 
von ihm „mit verſtändigen Wörtern“ ‚Übertragen. 

O Zefusprig, ein’lieblihs guet“ — von: Suberkann aus 
- zuvor nie gebrudten, Schrift Taulers „von Gelaſſ— 
nachbem er es als „fehr unverftändlic) altteutſch in einer ‚Dr 
beſſer zum Lieb bracht.⸗ 

‚Menic, ah beim. Gigenwilligfeit" — eine einzige Strophe, 

ubermann als „von D. Tauler felbs gemacht“ — 

„Ad ewigs Wert, "wie. baſt ſo jeher — von Subermahn'als ; 


Iong —— mitgetheilt in den „hohen geiſtreichen Lehren. S 
m 
„Bd Wo Viebt mi mit Liebe rein” — ebenfo.: 


Son werben ihm noch folgende Lieber nugefärieben: 
„Gott ber if fo wunniklich“ — ein Gantilena ber felen: bie: vom Li 


iſt. 
‚when vi br sit ein tief abgtunt· — von am bloß entſinken ii 
eit. 


Ich ſoll mich lehren laſſen. 
Kir: will von Hloßhelt fingen neumwen fant" — von inwendiger blo 
und gelaſſenheit uns ſelbſt ‚und ‚aller dinge. 
„Mein Geift bat fi) ergan 
„Mein Gott bat mid —ã wohl“ — von ein ledig, Entfinfen. ir 
„Wer da will warlich geiſten.“ 

Zaulerd Lehre von. der ‚gottinnigen Liebe, bie im Den 
einem Feuer gleich alles Eigne und Creaturliche verzehrt und 
Bereinigung mit Gott, ber ‚perfönlichen. Liebe, füget, fanb gr 
Anklang befonders in den Nonnenklöftern unb fein dichteri 
Vorgang in ſolchen Gottesminneliedern erweckte nun einen 
myſtiſche Lieberpoeſie, die bis in die Mitte bes. nachſten Jahr 
derts hinein bluht. NRamenlich unter ben Nonnen, bemen & 
ftus, welcher ſchön hienieden feiner Braut die Wonne des Hi 
lifchen SJerufalemsd erſchließt, das Ziel ihrer minninden Viele 
banken war, wurden viele ſolche Fieber gebichtet, wie. auf, mr 
Mine und Weltgeiftlihe für die fromme Frauenwelt ‚diät 
3. B. Heinrich, Prior des Dominikanerkloſters in Vaſel. 
bie myftifch- allegoriſchen latetuiſchen Gedichte eines Schülers ib 


— — — — — 


3. 36 muß bie ſchnelle Zunge binden, 
Daz mir krum ſy alſo unge Gi 
(Und waß fie Kümpt nuhn machen ſqhlehi) 
Soll ic ‚non Gott war fried befinben- 
Und mir. immer werben:rebt. - .. :. 
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sub. Freundes Tawiers, bes Heinrich Suſo (Säuße), genannt 
Amaudus, ber Liebetraute“ (S. 139), der 1338 von der lieblich⸗ 
Ren Minnerin, der ewigen Weiöheit, ein deutſches Buch geſchrieben 
uub fie darin Hoc gepriefen Hat, daß fie ihren Liebhabern Jugend 
und Tugend, Übel und Reichthum, Ehre und Werth, große Ge: 
welt -unb ewige Minne gebe, hat feine Freundin, Schwefter Els⸗ 
beth Stagel von Züri, im Klofter zu Winterthur in deutſche 
Weime gebracht. Sufo Hatte fie für feine geiſtlichen Kinder in 
den Srouenflöftern am Oberrhein, an ver Toß und an ber Lim⸗ 
wet gebichtet. 

Diefe myſtiſchen Minnelieder, deren ungefähr noch AD aufge: 
aählt werben, wirkten jedoch weniger auf ben allgemein geiftlichen 
Bolleteſang ein, fie waren mehr. für bie Stillen im Lande. Nur 
ein einziged erhielt fi noch in den Geſangbüchern bis in's 17. 
Jehrh. Hinein, das beim Aufrichten ber Maienbäume gebräuchliche 
und barum aud „ber geiftliche Maien“ genannte Lieb: 

„Ber ſich des Maiens wölle". *) 

Einen. größern Einfiug übten die geiftli—hen Lieber ver Fla⸗— 
gellanten ober Geifler.**) Nachdem in Italien unter bem 
Drang der Bürgerkriege in Folge der Prebigten des Dominikaners 
benturinus zu Bergamo eine Geißlerfahrt nad) Rom ſtattgefunden, 
wu fi dort Ablaß zu holen, griff nicht lange darnach in Deutſch- 
lead, wo nach vorangegangener Theitrung im J. 1348 eine große 


} 





? bes Moien wölle 4. So gehn wir zu ben Fül 
ju. Dielen heiligen Zeit, Die Rögel fein brein a 
— zu Yan Ehrifto, Bir fol'n das Leiden CI 
ber Maien Leit, Bi unfern Herzen trag’: 


& ind't er wahre Freub. ie une die Priefter fa; 
2 Den Riem, vn AR 5.6 9% —J in Die Au ber nn 
ie 


n aut iſt ber liebe Gott, weit aufgethan: 

& hat um unfertioißen Des fol’n bie Tieben Seelen 
Sitten Schimpf und Spott, Des Morgens beten gahn, 
Dazu ben bittern Tob. Den heiligen Geift empfahn. 

3. So gehn wir 7 dem Kreuze 6. So gehn wir zu ben Händen, 
Und fehn ben Moien an, Sr ie And gar fehr verwundt, 
Er fleht in voller Blüthe, . Bir ſollen das Leiden Chriſti 
Den uns Waria gebar Schließen ins Herzens Grund, 
Dhn allen Wandel zwar. So wirb bie Seel gefunb. 


ns — ©. von 1625 ſteht das Lied mit einer beſondern Melobie. 
— — Dergl. Die Die Heißligen Geiptergefeligaften von Dr. €. G. Förfter 
in. 


206, — 1. 4 MÆM 


194 Seite Periebe 2141517. Aticha. ıMnfümgen, bastfchKirchenlich, 


Bei, der ſchwarze Tob genaunt, ber eine Million Menſchen weg 
gerafit, bei 2000 Ortſchaften völlig veröuni unh.hie geivohnte.Kichr 
nung ber Dinge ganz und gar.aufgeläst hatte, das Volt, welches Weges 
der Raiferwahl feit. 1346 unter dem Önterbict und Baunfluch bes 
Papites lag und von feinen Geiſtlichen bie Troſtungen ber Kirche 
nicht mehr zu genießen hatte, im J. 1349 zur Selbfihülfe, inden 
es fi) unabhängig von Kirche und Geiſtlichkeit gu gemeinfchaftlicen 
Geißelungen entſchloß, um den erzüruien Gott zu verſoͤhnen nah 

ſich jo auf das nahe geglaubte Ende der Welt vorzubereiten. Ham 

fen von ein- bis zweihundert Geißlern durchzogen im Prozeſſten 

mit Kerzen, Kreuzen und Fahnen paarweiſe, auf den Mänteln 

und Hütlein rothe Kreuze tragend bie Lande und ſangen bei ihnn 
Einzug in einen Ort und ſodann bei ihren: Geißelungen, 5 
meiſt auf dem Kirchhof bes Ortes ſich bie Rüden blutig fchlngen | 
eigens biezu verfaßte Lieder ober Leiſen, Achte Vellölicder ,ihh 
von Mund zu Mund ſich änderten im Dinlelt unb in ben. eingeb 
nen Berfionen. Bon ihrem Leifengefang, der bas umfehenbe Bol 





man fie auch die Loißkenbrüder. 9 2 Ef 
— — ‘x 
*) Eine Beſchreibung ber „ zoßen Geifigerfart" nebit den dabei 
fungenen Leiſen, wie fie in ber 1362 vollendeten Straßburg den 1 
bes Domherrn Elofener fich findet (neu aufgelegt, Stuttgart Rt 
erfier Band der Bibliothek des Titerarifchen Vereins , vergl. au Sa! 
un Krititen von Ullmann und Umbreit. 1837. &. 889 ff.) ), gebt Made * 
nagel in feinen beiden Werken vom deutſchen Kirchenlieb 1 
und 1865. 2. Bd. ©. 333—337. 
Der gewohnlichſte Leis, den ber Vorfänger -anflimmte und alle sad, x 
nachſangen, wenn fie unter Stodengeläutet in einen Ort eingogen, wat ‚ 
1. Ru ift die bettevart jo ber, I 
Ghriſt reit jelber gen jherufalem, et 
* füüet ein krütze an ſiner hant, u 
eff uns ber beilant. N 
2. Ru ft bie bettevart fo guot J 
gi uns, berre, durch bein u bluot, J 
az du an dim krütze vergoßen haſt 
Und uns in dem ellende Floben haſt. 
. Nu iſt die ſtroße alſo br 
Die uns zu unſern lieben Fraven treit 
In unſern lieben Frawen lant, 
Nu helfe uns der heilant. 
. Wir ſollent die Bueße an uns nemen, 
Daz wir gote deſte baz gezemen, 
Aldort in ſines vaters rich, 
Das bitten wir dich ſünder alle glich. 


= 


„a“ 


Yirknt San! She -Bahehaı Richer ber Geißler. [| 495 


- Dbgleich es aun dem Papit Clemens VI. gelang, biefe Geißel⸗ 
Hirten als auf Verachtung ber kirchlichen Orbnungen unb ber 


— — ii" = 
7 * 


So bitten wir den vil heiligen Chriſt, 
Der alle der Welte gewaltig iſt. 


Bor der Kirche angekommen, knieten fie dann nieder und fielen bei 


en Worten: 

Ihefns wart gelabet mit gallen, 
BE . Des jullen wir an ein Trüge vallen. 
nit kreuzweis ausgebreiteten Armen nieder auf die Erbe, daß es klapperte. 
X fie dann fo eine Weile gelegen, bob ihr Vorſänger zu fingen an: 
' Nu bebent uf die uweren benbe, 
, Daz Got bis große flerben wenbe. 
Auf bieß erhoben fie fi, und nachdem fie breimal aljo gethan und 
Hungen, was meift drei Stunden währte, wurben fie von ben Ortsbe⸗ 
nänern in ben Häufern gelpeist unb geiränfet. 

Bei der Geißelung felbft aber, die des andern Tags zweimal, in ber 
raüh und am Abend, gemeinfchaftlich vorgenommen wurde, fangen fie 
arweiſe auf ber Geißelſtatt in einem Kreis umhergehend unb fi mit 
ißeln ſchlagend, daran 3 Riemen in Knoten mit vier eifernen Stäben 

iefen, folgende Leiſe: 
uw tretenb berzuo bie buoßen wellen! DurchGot vergießen wir unjerbluote, 
uien wir bie heißen hellen | Daz fi ung für die fünde guote: 
cifer iſt ein boſe gefelle, Daz gu un, lieber Herre Got, 
in muot if, wie er uns vervele Des biten wir dich burch binen Tot! 
le hei as be Berlon ı Sünder, womit willt bu mir lonen? 
» * Pe — gon Dri Ra el pr ein A 
er unjre buoße welle pflenen, J rütze fron, eins ſperes id, 
+3 jet biten und iwiberipegen, Shnder daz Tüt ich alles 84 ve 
er bite 


rehte; Io fünde varn, Waz wilt du liden nu durch mich 
o wil ſich Got über in erbarm,, _ , 
er bite vehte, Io fünde rüwen, So rufen wir us Tutem bone: 


urch dich vergießen wir unſer bluot, 
heſus Ehrift, der wart gevangen, Daz fie uns für die fünde guot! 
im eig krütze wart er gehangen, Dag Hilf ums Tieber Herre Got, 
8 krütz wart von bluote rot: Dez bitten wir dich burch binen Tot. 
Bir klagen Gotz martel unb finen Tot ! 
Hierauf knieten fie mit kreuzweis Über einauder gefchlagenen Armen 
wieder unb fangen: 
—* ber wart gelabet mit Gallen, 
es ſoſlen wir an ein Früße vallen. . . 
‚ Dann fielen fie alle Treuzweis auf bie Erbe .nieber, Inieten fofort 
wieer bin und fangen: 


Pu bebent uf bie Üwern Hende 
Daz Got bis große fierben wende. 
Nu hebent uf die üwern arme, 
Day Got ſich über uns. erbarme. 
beius durch diner Ramen brie . 
. Du mach von Sünden frie! - 
43* 


© wil fich Got felber im ernümen! Anfern bienft gen wir bir zu lone! 
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geiftlichen Schlüffelgewatt gegründet: zu unterdrücken, fo wollte bie 
doch mit dem geiftlichen Volksgeſang, ber durch vie Leiſen ver Loißken 
brüber in ganz Deutſchland angeregt war, nicht gelingen. Ja, ed 
find Spuren vorhanden, daß ſich bie und da z. B. in Baiern un 
Schlefien die Gemeinden veutfchen Gefang, befonders den der Ofter: : 
leiſe: „Chriſt iſt erſtanden“ ſelbſt beim Gottesbienft errungen . 
hatten”), wenn auch vereinzelt und vielleicht nur auf kurze Dauer, 
denn im Ganzen blieb die römifche Liturgie mit Ihrem Tateinifchen | 
Kirhengefang noch völlig in ihrem alten Rechte. Doch Kar 
mehrere Geiftliche nun bemüht, Kirchengefänge im veutfcher Sprade 
unter das Volk zu bringen: So Hatte namentlih der Erzbiſchef 
Pilgrim von Salzburg den Benebictinermönd . Hermani ober ' 
Johannes, genannt der Mönch von Salzburg, im J. 1366 
aufgefordert, lateiniſche Kirchenhymnen und Sequenzen in bie 
Mutterſprache zu überjeten**), und. ihn für feine Ueberſetzungs⸗ 
arbeiten, in welden er von dem Laienprieſter Martin unterftäht 
wurde, mit einer Kirchenpfrünbe helehnt. So roh und unbehel 
fen biefe bis in's Jahr 1396 ſich erftredenden Ueberfegungen 
auch ausgefallen find, fo find fie doch dadurch von Bebeutung, daß ſie 
wirklich für ben Geſang gearbeitet und deßhalb mit Noten ver: 
fehen wurben. Es find ihrer 29, von welchen bie wichtigften find: 


„Ave lebendigs oblat“ — ave vivens hostin. S. 152. 
„Cheife, Fr bift Tieht unb der Tag“ — Christe qui lux es et dies. 


„Das heil aufllimmen“ — o nimis felix meritique celsi. ©. 82. 


gelus durch bine wunden rot, 
ehüet uns vor dem gehen Tod. 
Darnach begann bie Geißelung auf's Neue mit Abfingung einer ans 
bern Leile: „Maria ſtuont in großen noten.“ 
*) So heißt es 3. B. in einem Ofierliebe ſchleſiſchen Urfprungs aus 
:ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrhunderts Pr i 
Ä in Tröuden groz lat ir iu hiute hören, 
lat klingen hellen füezen anc, - - 
ir fein in firdden, ir pfaffen in dem toeren, 
gem widergelt fi iur gefanc. 
nu finget: „Chriftus ift erftanben 
wol hiute von des todes banden“ ac. 
“) Meitere Ueberjegungen Int. Hymnen von unbelannters 
Berfaflern aus biefem Jahrh. find 
„Nie mart gefungen füzer- gefane“ — „Jesu dulcis memoria. ©. 116. 
‚Sn des jares zirclifeit“ — in hoc anni circulo, 
„Ich grüez dich aller eren fürſten“ — salve eaput eruentatum. ©. 116. 


„Babeh> Sinher des Möünchs⸗von Salzburg u: anbrer Dichter: 497 


6 heilig Tag” — aalve festa dies. ©. 59. 
u B * gerne, meris ſterne“ — ave praeclara maris stella. 


odfeirrlice zeit“ — festum nunc celebre. ©. 93. 
um. vglenfter Troft, heiliger Geiſt“ — veni creator spiritus, mentes, 


unig 1 A Mader aller Ding“ — rex Christe, factor omnium. 


ob, o Syon, beinen Schöpfer” — lauda Syon salvatorem. S. 137. 

st aU zungen bed erem reihen“ — pange linqua gloriosi corporis 
mysterium. . 137. 

Raria Rund in fwieben [merzen” — Stabat mater doloross. ©. 132. 

om anegang ber funne clar" — a solls ortus cardine. S. 50. 


Er hat aber audy 49 Lieber felbitftändig gebichtet, welche 
bas beſſer gelungen find, als feine Ueberfegungen. Eines ber 
Iannteften unter benfelben ift das Marien-Alphabet: 

„Ave, Ballams Ereatur, du engelifche Figur.” 
b allein in ven Mund bes Volles übergegangen ift bas Lieb 
aus libi, Christe“, in der Finftermette: 

„Ei der großen Liebe, bie dich gebunden hat.” 

Bon folgen ſelpſtſtändig gedichteten Liedern find 
is dieſer Zeit nur wenige noch zu nennen al® in ven Mund des 
gffes übergegangen: 


du lenze gut, bes jares tiurfle quarte" — ein Oſterlied des Conrad 
von Dueinfurt, Pfarrers zu Steinkirchen am Queis (+ 1382 
zu 2öwenberg in Schleften). 

EB giengen brei Frawlin alſo fruo“ — ein gemeiner Laiengefang auf 
Dftern, betitelt: „Die drei Marien”, wovon die Schlußftrophe noch 
befonbers beim Himmelfahrtsfefte als Laiengeſang benützt wurde: 

Chriſt fur gen himel. 

Waz ſant er uns wider? 

Da ſant er uns den heil'gen Geiſt, 
Gott tröſt uns arme kriſtenheit. 

Alleluja. 
zreut euch ihr criſten auferkorn“ — Weihnachtslied von Albrecht Eef ch. 
ih clag dir, lieber herre got, ich han zerbrochen bine-bot" — Veichtlied 

von Peter Zwinger, .. 


Weniger volksthümlich feheinen bie dem Meiftergefang ent: 
immenden und zu lang und künſtlich angelegten „Tageweiſen“ 
worden zu ſeyn: 

Raria wart ein bot gefant" — Tageweife auf Kriftes Geburt und ben 


bh. dreien Künigen. 
$Sya Herre Got, was mag das geſein?“ — Tageweiſe von den h. drein 


Küni 
d ſtarker TE all unſer not" — bee Graf Peter von Arberg große 
Tageweiſe von der h. Paſſio 
Ich wachter fol erwecken ben fünber, ber bo jlaffet le — eine ne Tageweiſe 
von bemjelben „Gran Peter“. . 





198 Zweite Perkobe 814-1617. Abſcha. IT. Wnfähge v: DAR. atöfeklichh, 


Bereits duch zeigt fi nun’ it dieſem Iagtyunberk: ber ’cch 
Berfuh einer Umbiähtung weltliher Lieber in geil | 
liche, um das weltliche Lied, das zum Theil bamatd in cf | 
und filtenlofer Geftalt verbreitet war und von manden Kofler } 
geiſtlichen ſelbſt beim Hbrengeſang gebraucht wurde, zu vefbräiiiich. 
Es iſt das Lieb: .. , ur r 
Himelriche; frowe mich din“ — Umbichtung bes ie heimliche 
Dim Dinder beitelten Liedes bes Ritters reiner von %: 1190: , 

„Sumerzit, ich vrauwe mid bin“. ““. nn “ 

Ebenſo zeigt ſich auch bereits in biefem Jahrhundert bie erfte 
Spur eines geiftlihen Miſchliedes, in weldem nach Art ber ° 
bei ben fahrenden Klerikern ober geiſtlichen Vaganten Golliardi)) 
ſchon im 13. Jahrh. gebräuchlichen ſpaßhaften weltlichen Licher 
abwechslungsweiſe lateiniſche und deuiſche Zeilen unter, einander 
gemiſcht ſind, in dem zu einer großen Verbreitung in den Volki⸗ 
kreiſen gelaugten Weihnachtsliede: 
„In dulci jubilo nu ſinget und ſeyt Fe — zuerft in einer Zwicauer 
 Hombfchrift bes Lebens Heinrichs Suſo mit bem Belfah, es ſeyen 

eines Tages zu Snio, ihm in feinen Reiben eine e zu 

—— Jünglinge gekommen, von denen einer ein fröhliches 

Geſanglein angeftimmt Babe, das alſo angefangen: „‚im due 
" Jubilo ‘ j \ ! ee. 
Neber die nun mehr und mehr aufkommende ſog. Mifch- ober 


Baftarb-PBoefle,***) zu der vielleicht dm meiften bie Fertigkeit ber 
Vergl. bie‘ Vaganten über Gollarben unb ihre Pieber von ®. ı 


Giefebreht in ber allgemeinen Monatsſchrift Für MWiflenichaft und Kunſt. 
Braunfchweig. 1853. ' 


**){n dulci jubilo | O Ihefu paivule, 
Nu ſinget vnd ſeyt fro! nach bir if mir fo weh! 
vnſres hertzens wonne tröft mir mein gemütte. 
leyt in Prefepio | ‚© puer öptime, | 
Vnd Teuchtet in gremio. bitch alle beine gülte, DE 
Alpha es et 0, :: o princeps glotie! 


trahe me poſt tel :: 
Vbi funt gaudia? 
nyrgend mehr bann ba, 
ba die Engel fingen 
nova cantica 
vnb die ſchellen Tlingen 
in regis curia. 

Eha wern wir ba! :: 

e) Bergl, Hpfimann von Fallersleben, in dulei jubilo. Gin Bei⸗ 
irag zur Geſchichte ber deutſchen Poeſiß. Mit einer Muſikbeilaͤge von Lubd⸗ 
wig Ed. Hannover. 1854. Hier theilt Hoffmann im Ganzen 57 Rum: 
mern folder Mifchlieder, zum Theil mit Varianten, and, dem 14. und 
15. Jahrhundert mit. 


VZeheh. Rad Wer kirchl. Gebecanch ber Drutterfprache in Böhmen. 499 
Wter in ber einen Sprache und ihre Unbeholfenheit in ber an: 


m Anlaß gegeben haben mag, jagt Dr. Lange treffend: „Wie _ 


ı wengeborned Küdjlein mit Stüden ber durchbrochenen Eier: 
alen an ben Füßen heramlaufen kann, fo Hier ber Volkegeſang 
% ben Reften bes kirchlichen Latein, welches er durchbro⸗ 
bat.“ 

Erſt im fünfzchnten Jahrhundert und namentlich gegen das 
ide deſſelben bis in's 16. Jahrhundert Hinein fleng aus bem 
mer allgemeiner werdenden beutfchen geiftlichen Volks geſang 
cdeutſche Kirchengefang entſchiedener fi zu entwickeln an. 

Un der Spige des Jahrhunderts fieht Johannes Hus in 
hmen mit feinem reformatorifhen Eifer für Reinigung ber 
rche und Verbeſſerung des hriftlichen Lebens. In Böhmen und 
ühren hatte e6 aud in ben frühern Zeiten nie an Golden ge: 
ji, melde wiber ben Gebrauch ber Iateinifchen Sprache beim 
ottesdieuſt laut und öffentlich proteftirten. Dieß kam daher, 
il bie alten Böhmen und Mähren nicht von römiſchen, ſondern 
n griechiſchen Miffionären befehrt worben waren und ihre Haupt: 
oftel, bie beiden Mönche Cyrillus und Methodiüs, für bie bes 
heten Slaven den Pfalter und das neue Teſtament in's Slavo⸗ 
Ihe ober Serbifche überfeßt und bie griechiſche Liturgie in ſlavo⸗ 
cher Sprache, alfo in ver Mutterfptacdhe, eingeführt Hatten. Zwar 
lang es fpäter ber päpftlichen Macht, aud Hier ben Gebrauch 
: Iateinifhen Kirchenſprache zu erziwingen, das Vermiſſen bes 
mal befefienen Guts blieb jedoch ſtets unter bem Volke rege. 
aber hatten ſchon in ber Mitte bes vierzehnten Jahrhunderts 
tige würbige Prediger zu Prag, Conr. Stiefna (} 1369), Joh. 
iiez (+ 1374) und Matth. Janow (+ 1394), nicht nur gegen 
: Berborbenheit der Geiftlihen und gegen bie allgemeine Werk: 
iligkeit, ſondern namentlich aud gegen bie Abſchaffung ber Lan⸗ 
jprache beim Gottesdienſt geeifert. 

Ihrer Bahn folgte der von uns ſchon (S. 143 f.) unter ben 
einiſchen Hymnendichtern erwähnte Johannes Hus, feit 1398 
ofefior der Theologie zu Prag und feit 1402 zugleich Prediger 

der bortigen Bethlehemskirche, deren Stiftungsbrief forderte, 
B in ihr das gemeine Bolt mit dem Brod ber heiligen Pre 
gt in ber Landesſprache erquiet werben follte. Während er nun 


. 
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hier dem in großen Maſſen zu feines Brebigten: herbeiſtrömenben 
Volke das Wort Gottes in der theuren Mutterſprache eindringlih 
und faßlich verkündete, brang er zugleih barauf,- Daß auch ber 
ganze Sottesbienft, der im ben andern Kirchen Prags aur in: latei⸗ 
nifher Sprache gehalten wurbe, in ber Mutterſprache abgehalten 
werbe, verfaßte ſelbſt auch mehrere Lieber in böhmifcher. Sprade 
zum Singen in ber Kirche, welche nachher: in das Geſangbuch ber 
Böhmiſchen Brüder übergiengen, und beforgte: zur Verbreitung 
des göttlichen Wortes unter dem Volk eine neue Reviſion ber ſcheu 
im 14. Jahrh. in's Böhmifche überfegten Bibel (S. 147. Ye 
dem Beftreben, den Gottesbienft durch geiftliche Gefünge in ber 
Mutterſprache zu verbeflern, folgten ihm: nun balb Andere, z. © 
Sranosctus, Hieronymus von Prag ober eigentlid :« 
Faulfiſch, Huſens treuer Freund und Leibensgenofle (geſtorben 
30. Mai 1416), dem in Conſtanz bie Kirchenverſammlung zur 
Laſt legte, daß er aus den Worten der Bibel verſchiedene Licher 
in ber böhmifchen Sprache verfaßt und fo feine Anhänger zu bem 


Wahn verleitet habe, daß fie vie h. Schrift befler verflünden, u 
andere Chriften, indbefondere aber au noh Jakobus de Mif« 


(von Mies in Böhmen), nad feiner Kleinen Statur aud) Yale 
bellus, der Fleine Jakob genannt, Pfarrer an ber Kirde Et: 
Michael zu Prag, wo er 1414 das 5. Abendmahl ımter beiberlei 
Geftalt ausiheilte und, während Hus ſchon im Kerfer zu Em 
ftanz ſchmachtete, in verſchiedenen Schriften die. Brobverwanblung 
zu beftreiten und ben „Laienkelch“ zurüdzuperlangen anfieng und 
damit bis an fein Ende 1429 fo fiegreich fortfuhr, daß bie all⸗ 
gemeine Stimme in Böhmen und felbit die Prager Univerfität ſich 
für ihn erklärte. Das Concil zu Conftanz, bei dem ihn ber 
Bifhof von Leutomiſchl deßhalb und meil er eine.neue Art zu 
fingen eingeführt habe, verklagt hatte, beſchloß im feiner 13. Sitzung 
15. Juni 1415, ein ernftliches VBerwarnungsfchreiben gegen: ihn 
ergehen zu Infien, in welchem geeifert warb gegen. bie, „welche ſich 
„beſonders ver geiftlich hielten und glaubten, fie würben ſelig, 
„wenn fie in ber Kirche, in: Hänfern und Werkftätten Gefänge 
„fingeten, welche doch die Kirche nicht gebilligt babe. Wenn ben 
„Laien verboten ift, zu predigen und Die Schrift zu erklären, ‚fo 
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in ihnen. noch mehr (a fortiori) verboten, in Bffentlicher Ge⸗ 
meinbe.. zu fingen, denn es ift eines, ivie das anbere.* *) 

Diele in althierarchiſchem Geifte gemachte Einfpradge wurbe 
vew- in Böhmen um fo weniger beachtet, als bie bald darauf am 
Juli erfolgte Verbrennung Huſens das ganze Volk zu heftigem 
mn wider das Goncil entbrannte, fo daß der am 2. Sept. 1415 
: Brag' verfammelte Landtag beſchloß, daß jeder Gutsherr befugt 
yon folle, auf feinem Grund unb Boden Hufens Lehre prebigen 
» Taflen, und nun in. blutigen Kämpfen Huſens Tod gerächt 
nee, wobei 500 Kirchen und Klöfter ein Raub der Flammen 
arden. Wer felbft nad Erringung ber fog. Eompactaten auf 
a Conecil zu Bafel 1431, woburd die Abendmahlsfeier unter 
erlei Geſtalt und freie Predigt für die Huffiten geftattet: war, 
ab nachdem bie unter dem Namen ber Taboriten befannten Feuer: 
ferexr unter ihnen in ber Schladht bei Lypan 28. Mai 1434 ben 
Jemäßtgten ‚unterlegen waren, forberten biefe Gemäßigtern, bie, 
16 Friebensfreunbe zufrieden mit der erlangten Kommunion sub 
kraque (b. i. unter beiberlei Geſtalt), fi num äußerlich wieder 
nit ber katholiſchen Kirche vereinigten und Utraquiften genannt 
omuen, im J. 1438 von dem Basler Concil die Bewilligung 
es ſlaviſchen Cultus und waren jomit die Erften, welche unter 
er römiſchen Kirhenherrihaft fih den Gebraud der Mut: 
erfprade beim Gottesdienſt errangen. 

Zu Chelczic, einem Orte im Pradiner:Kreife, und in der näch⸗ 
ten Umgebung bildete ſich nun durch einen gelehrten Taien, Peter 
on Chekzic genannt, der zwar alles Aufprängen religiöfer Weber: 
gung und fomit alle Anwenbung weltlicher Gewalt in Glas: 
ensfachen ,. wie bie Taboriten fie im Gehraud Hatten, verwarf, 
ber von. tiefer Abneigung. gegen. ben Adel und die Geiſtlichkeit 
Rhmens, die utraquiſtiſche fo gut als die katholiſche, erfüllt war 
mb feine -Grunsfäbe in zwei Schriften: „Das Bud von der 
neltlicgen.. Macht“. und „das Bild vom Antichrift”. ausgeſprochen 
aite, ein von ben- Prieftern fich Iosreißenber Sektenkreis, bie 
Chelczicer Brüder“ **) genannt. An fie ſchloß ſich 1453 ein 


r *) eir. Hermann v. Hardt, Hist. Conc. Conet. Tum. Ill. part. 14. 
vl. 3. . 
) Quellen: Geeſchichte ber Höhmifhen Yrüber von Anton Ginbely. 
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Neffe: des Rokyczana, des Hanptes ber Mitayitiften, mit "Hate 
Gregor‘, aus ritterlichen Geſchlechte, friherer Barfüßerniduch in 
Prag, mit ſeinen Freunden an und gründete nach Peters Ted 
4457 unter den taboritiſch geſinnten Einwohnern ber Herrſcheft 
Senftenberg mit Erlaubnißz des Königs Georg von Podiebran eim 
Eolonie Sleihgefinnter in bem Dorfe Kunwals; wo nun ber bard 
Peter mittelft Wort und Schrift ausgeftreute Same zur Reife ge 
langen follte. In dieſe Colonie fiebelte bald auch der taboriliſth 
gefinnte Pfarrer Michael Bradazius won Senftenberg über, ber 
dann neben Gregor als das geiſtliche Haupt dieſes Sektenkreiſj 
galt, welcher ſich durch Zuwachs dus ber Umgegenb zuſehene 
mehrte und 1459 anf einer auch bon auswärtigen Freunden "de 
fuchten Verſammlung Brod und Wein im Abendmahl bloß geiſti 
ger Weife für Leib und Blut Chriſti erflärte und fie nur In ge 
wöhnlichen Gejchirren zu genießen befchloß. Deßhalb brachen 
dann 1461 mannigfache Verfolgungen über die Verbanbeten hewein, 
wodurch fie aus Kunwald vertrieben wurben. Im 3. 1464 fans 
melten fie fi} aber wieder in ben Reichenauer Bergen und Us 
geürbeten auf einer Synode ihre Verbinpung noch feſter, inben 
fie eine befondere Kirchenordunng (ratio disciplinae ordieli- 
que ecclesiastici) entwarfen, deren Grundbeſtimmung Bruͤder⸗ 
lichkeit des Glaubens und Thuns für alle Glieder der Gemeine 
war. Jeder folle ein georbnetes einfaches Neben führen und ſein 
Gut nur für feine Brüder beſitzen, insbefonbere ſolle babei ber 
Reiche unter Verzichtleiftüng auf Pracht ober raufchenbes Veran 
gen in freiwillige Armuth zurüdtreten und ſich als Fürſorger du 
Armuth bewwähren. Auf einer bon allen Brüdern aus gang Wi, 
men and Mähren beſchickten Synode zu Lhota, einem Dorf Bd, 
Reichenau, auf ver fih 50 Vertreter hauptſächlich aus dem Pre, 
chiner, Saazer und Chrubimer Kreife wor Böhmen und dem Ob 
müber und Preraner Kreife don Mähren eingefunven hatten, wßb. 
ten fte fi bann 1467 durch das Loos 3 Priefler, don’ belchen 
Matthias von Kunwalb, ein junger erft 26jähriger Late, ya. 
Biſchof ernannt wurbe. Der Pfarrer Michael von Senftenbetg 


ww 
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HER ſich dürch Stephan, das Haupt der Bftreichifchen Waldenſer, 
welchet 1434 durch einen von einem römilchen Biſchof mit ber 
biſchoflichen Würde befleiveten Waldenſer die biſchöfliche Weite 
erhalten haͤlie, zum Biſchof weihen, um dann unter Verzichtleiſtung 
auf feiner geiſtlichen Rang dem Matthias die biſchöfliche Weihe 
geben zu koͤnnen. Nachdem fie ſich nun ſo förmlich conſtituirt 
hatten, gaben fie ihrer Verbindung den Namen „Brüber-Unt: 
Tar* (Jednota Bratrska). Sonft nannten fie ih auch Boͤh— 
wifhe Brüder“, ein Name, ber fi felbit auf die in Mähren 
wohnhaften Brüder, Towie auf vie Tpäter in Polen und Preußen 
RS anfiedelnden Brüder bezog, weßhalb ber Name „mährifche 
Brüder", der zu Zinzenborfs Zeiten für fie auflam, ein unbered: 
igter iſt. Zum Schimpf aber nannte man fie „Picarden“, und 
wachen ſchwere Verfolgungen über fie ausgebrochen waren, im 
denen fie fih in Gruben und Höhlen verbergen mußten, Fam ber 
Nime Grubenheimer“ für fie auf. ALS fie nämlich dem Haupt 
fr Utraquiſten, Rokyczana, offen‘ erflärten: „weil es init Euch 
darchaus nichts Mehr iſt, weil Glauben und Liebe bei Euch in 
 Orurive gehen, To haben wir ung von Eud ab: unb dem Evan⸗ 
| gta zugewendet“: fo wurde biefer unter Beihülfe des Könige 
: Georg feit 1468 ihr Dränger , vor dem fie fi in Höhlen und 
' Müften zurüdziehen mußten. Des Nachts begaben fie fib Mann 
fir Mann zu ihren gerteinfchaftlichen Sammelyläten mitten durch 
den Schnee, wobei ber letzte einen Rechen nach ſich zog, um bie 
Sparen der Fußtritte zu verwiſchen; durch Boten fenbeten fie ein- 
ber Croft: und Mahnbriefe zu und verlegten den Sit ihrer 
Regierung von Khota nad Geneflc hei Laue. Als nun 1471 ihre 
Drönger gefterben waren, bekamen fie unter dem milden Scepter 
bed nachfolgenden Königs Vladislaw vollends für ben ganzen noch 
Körigen Zeitraum bes 16. Jahrhunderts friebliche Tage, in wel- 
Sen: ihre Gemeine ſich bauete und fie auf einem Gebiet von 180 
Duabratimeilen im Often Böhmens,, namentlidh in den weitläufi⸗ 
wer Färtbereien des Herrn Koſtka von Poftupic, fo wie in ben 
Städten Leutomiſchl, Hohenmaut, Chotzen, Branbeis, Chrudim, 
Chlumec, Reichenbach, Koniggratz, Senftenberg und Neuſtadt zahl: 
veiche Anhänger gewannen. Nachdem aber Gregor, ber den ehr: 
wärbigen Ramen „Patriarch und Erzvater ber Brüder“ erhalten 
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batte,, 1473. zu. Brandeis geflorben war, traj. eine Ummenblung 
zu gemäßigtern. Grunbfähen .bei.:vew Brübern ein durch bey mehr 
und mehr. überwiegenben Einfluß des im Jahr 1480 als: junger 
Baccalaureus von Prag mit gelehrier theologiſcher Bilbung zu 
ihnen übergetretenen Lucas von. Prag. Diefer überwanb amter 
dem Beiſtand feiner beiben mit ihm übergetretenen Freunde - Lau: 
rentius Krafonidy und Procop von Neuhaus, bie, wie er, Prager 
Baccalauren geweſen waren,. nah manden Kämpfen im Schosf 
ber Unität auf einer Synode zu Chlumec, 1496 bie firenge Ba 
tei der alttaboritifhen Richtung, welche von ben urſprünglichen 
Anhängern Peters von Chelczic bis dahin vertreten war, unb nad ı 
dem ſich biefe Ghelczicer unter. dem Namen „Amofiter” geiveum i 
hatten, geftaltete fich erſt der eigentliche Charakter ber Brüperkinde, & 
fo daß Lucas von Prag als ber ‚zweite. Begründer ber. Unität geb } 
ten Tann. Zwar wurbe der alte Grunbfak eines Gemeinbes ab ii 
Chriſtenlebens nach Ehrifti Geſetz in apoſtoliſcher Einfachheit mb .ı 
entſchiedener Weltverleugnung nad wie vor feitgehalten und Hk 
zur Ueberwachung ber Wohnungseinrichtungen und der Trachta 
ber verſchiedenen Stände durchgeführt; aber doch wurden jeft: bh, 
Standesunterſchiede in. ihren Rechten auerkannt; Wbeliche durſten 
nun auch als Brüder ihren Abel und Beamte ihr. Amt beibehab i 
ten ;-- Handeltreiben. und Gaftreihung follte, obwohl heichränkt, ; 
nicht mehr verboten ſeyn; Eide follten in bebeutenden Fällen ge ı 
ſchworen und Zeugniffe.: vor Gericht abgegeben, Kriegsbienft ges: 
leiſtet und weltliche Richter um Rechtſprechen angegangen : werben ı 
bürfen. Diefe Milderung und überhaupt bie Abſchneidung aller . 
Kinfeitigfeiten und Webertreibungen, bie biblifch wicht. haltbar uch 
ftaatlich nicht ausführbar waren, gieng von bem in der Unttät- nut ; 
durchſchlagenden Grundgedanken. aus, daß der Glaube größere Be 
deutung habe, als die: Werke. und. Gerechtigkeit ‚vor Allems- ip 
Slauben zu ſuchen fey, indem, wenn wir jelbft gerecht ſeyn wol⸗ 
Yen, dem Tobe Chrifti jede DVerbienftlichkeit abgeſprochen würde. 
Mit diefem innern Wendepunkt trat denn nun aud nad "aufßes 
eine reißende Vermehrung der Gemeinden ein, fo daß ihre Zahl 
in Böhmen und Mähren bi8 zum Ende des 15. Jahrhundert 
fih auf 3—400 mit eigenen Bethäufern- und einer Zehl wan 
160-—200,000. Seelen ‚belief. NRach dem Tobe des rien Biſcheſe 
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ober Seniors, bet Matthias von Kunwald, im J. 1500, wurde 
beſchloſſen, vier Senioren ſtatt eines einzigen zu wählen, und 
als der dritte Derfelben wurde Lucas eingefeßt, ver fofort 1517 ver 
erfte wurde und dann aud den Hauptſitz bed Regiments nad 
Jurgbunzlau  zwifchen Prag und Zittau verlegte, nachdem er faum 
zwoor 1545 unter den durch bie Prager Utraquiften? 1503 unb 
1508 heraufbeſchworenen neuen Berfolgungen ſchwere Kerkerhaft 
Yatte: erdulden müſſen. Die mitten in biefen VBerfolgungsgeiten 
um's J. 1505 eingetretene Kurze Raitzeit, in der die öffentlichen 
Gemeinveverfammlungen wieber nen aufgenommen worben waren, 
hatte Lueas neben bem, daß er bie bewundernswertheſte literarifche 
Tätigkeit in Abfafjung von Eonfeffionen zur Verantwortung des 
Saubens der Brüder, von Catechismen und Bibelerflärungen, bie durch 
3 Drudereien verbreitet wurben, entfaltet hatte, dazu benützt, 
Weile für eine reichere und würbigere Abhaltung des Gottesdien⸗ 
ſtes zu ſorgen, wobei er troß des Widerſpruchs der ftrenger 
Gefinnten goldene und filberne Altar: und Taufgefäße einführte, 
Wels ein beſſeres Geſangbuch einzuführen, um den Utraquiften 
‚Wit nachzuftehen, vie bereits im J. 1501 ein eigenes Gefangbud) 
on 92 Liedern in czechiſcher Sprache unter dem Titel: „Pyenicky 
Ducovat* zu Prag veranftaltet hatten. Nun ließ auch Lucas 
4605 eine umfangreichere Ausgabe eines ſchon vorher im Drud 
wrbanden geweienen Eantionald der Böhnifchen Brüber druden, 
von welchem jebod feine Spur mehr vorhanden if. Es enthielt. 
400 Lieber in ezechiſcher Sprache, die theils in Umbildungen unb 
Weberfeungen der lateiniſchen Kirchenhymmen, theild in eigene von 
den Brübern neugebichteten Liedern für ſämmtliche Evangelien und 
Epiſteln ber Sonn, Beil: und Feiertage beftanden. Darunter 
wiren Lieber von ihm jelbft, von Hus, Matthias von Kunwald, 

Sabriel Komarowsky und Andern. 

So hatten die beiden Hauptparteien der Huſſiten in Böhmen, 
von welchen zwar die Utraquiſten auf dem Boden des Hus ftan- 
den und das feſthielten, was er mit dem Tod beſiegeln wollte, 
ohne jedoch feine geiſtigen Nachfolger zu ſeyn, indem fie ſtets wie⸗ 
der mit Rom unterhandelten, was Hus ganz und gar aufgegeben 
wiſſen wollte, die Böhmiſchen Brüder aber den eigentlichen Kern 
der Beitrebungen Hufens erfaßt hatten, indem fie in ihrer kirch⸗ 
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lichen Berfofung kein moraliſches Gebrechen weher ig. ber Se 
meinde noch am dem. Priefter bulben mollien, bie erſten Kin 
hengelaugbüder in ber MRutieriprone uner allen 
abendlaͤndiſchen Völkern. 
Der Vorgang der Huſſiten in Bögmen konnte nicht ohne Gi * 
wirkung hleiben für Deutſchlaud, zumal zu einer Zeit, in da 
man laut und immer lauter nach einer Reformation ber Kirhee 
an Haupt und Gliedern ‚verlangte und die lange andauernden 
Kischenverfammlungen von Piſa, Conſtanz und Bajel zur Schlig | 
tung ber vielen kirchlichen und veligiöjen Streitigleiten hie Be ı 
müther ahnedem immer. mehr auf das Religidje lenkten. We; 
noch ein anbrer Anſtoß erfolgte für Deutihland zu gleicher Zei - 
von den ‚Nieberlanden her mittelſt der bafelbit gegen das Eme 
des 14. Jahrhunderts durch Gerhard Groot und Florentins Rader r 
wins in Deventer und Windeſem im Nirechter Biſsthum gegrüge : 
beiten Bruderhäufer ver „Brüder vom gemeinfamen Lebey‘, 
unter denen aud Thomas a Kempis gelebt unb gewirkt und 1415 
feine fegensreihe Schrift von der Nachfolge Chrifi geſchrie⸗ 
ben hatte (©. 148.). Nach ihrem Mufter entitanden bald auf 
ben ganzen Rhein entlang bis nah Schwaben hinauf, im näziy 
lichen Deutſchland bis nad Roſtock und im mittlern bis Merfe 
burg in allen bebeutendern Städten ſolche Bruberhäufer, die fi 
das Werk der innern Miffion, der hriftlihen Volks⸗ und Jugend⸗ 
bilbung zur Aufgabe gejegt und babei ben Grundſatz aufgefkcht 
hatten, daß die Mutterfpracdhe im ganzen religiöfen Leben, nammp 
lid) andy beim Gebet und Gefang zur Anwendung kommen ſall. 
Sie gründeten ‚zahlreiche neue Lebranftalten als Pflanzfchulen des 
Chriſtenthums, hielten Predigten und erbaulihe Anſprachen und | 
Privatverfommlungen und verbreiteten — nicht ohne mannigfadee | 
Widerſpruch — zur feelforgerlihen Bearbeitung ber einzelmen . 
Seelen bie h. Schrift und eine Menge erbaulicher Traktate in ber , 
Mutterſprache, bie fie nad einem wohl ‚geglieverten ..Arbeitöplar ; 
in möglichſt vielen Exemplaren abſchrieben, was in ber Zeit pr 
Erfindung der Buchdruckerkunſt von großer Bebeutung war, ME 
aber nun dieſe in ber andern Hälfte des Jahrhunderts wirffid 
eingetreten und bamit bie jchnellere und wohlfeilere Verbreitung ; 
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m religidfen Schriften ermöglict war, ) fo wollten fidh bie bei 
er Privatanbadt an die Erbauung aus deutſchen Bibeln und 
caktaten einmal Gewöhnten immer weniger zufrieben geben mit 
ientlicden Anbachten oder kirchlichen Gottesdienſten, in melden 
ganz widernatürlich der Mutterſprache entbehren follten, und 
5 Berlangen nad) einer kirchlichen Erbauung in ber verftändlichen 
d an's Herz dringenden Mutterſprache wurde immer dringender 
d allgemeiner. 

Daher denn nun auch das rege Beſtreben in dieſem Jahr⸗ 
udert Seitens frommer Laien und Geiſtlichen, deutſche Lieber 
ht nur für den religiöſen Volksgeſang In immer größerer Zahl 

ſchaffen, fonvern auch fie in bie Kirhen einzuführen 
B eigentlihe Kirchenlieder, wobei aber freilich bie Kirche 
4 ihren Synoben and die Geiftlichkeit im Ganzen die Hanb noch 
cht boten, da es zu fehr gegen die herrſchenden Anfidhten ber 
milchen Kirche anftieß. Diefer mußte vielmehr von ber Volks⸗ 
meine beutiher Kirchengefang Stüd für Stüd erſt abgerungen 
mben, was. überbieh auch nur an. einzelnen Orten je nach bem 
ft der Zeit: und Ortsverhältniffe gelang. Im Ganzen be- 
wiptete das lateiniſche Kirchenlieb feine alte, wenn auch nicht mehr 
wichließlihe Hercſchaft. 

Was am bäldeften und allgemeinften für ben Öffentlichen 
sttesbienft von deutſchem Kirchengefang errungen wurbe, bas 
m ber Gebraud von fogenannten Feſtleiſen an ben boben 
Rtagen, namentlich an folhen, die ſchon in den vorigen Jahr⸗ 
kberten mehr oder weniger vom Volke bei den außerkirchlichen 
Rjeierlichleiten gefungen wurben, und zwar: 

Am Dfterfeit, die aus der Mitte des 12. Jahrhunderts 
mmende und zubor ſchon bie und da in den Kirchen gefungene 
fe bei der Geremonie des Anzündens aller Lichter; ber fog. 
terlerzen: 
riſt iſt erſtan den, bie nun mit ber Anfangs-Bariante: ‚Chriß iſt 


Pr von ber Marter Banden“ eine zweite Strophe beigefügt 
e 


) Rob un 15. , Zehnder wurden troß des Verbots mancher 
ie, & B. des Erzbi —8 von Mainz 1468, gegen den Druck deut⸗ 

ag — religiäier DE 15 beut 1 Bibeln und en 
Enge ebauungabücher gearudt. 
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. MNar er nit erfambeij... u, © .:.0 oo strlalkins Eh 
So. wäre bie Welt We en, Elm 
Weiler aber erſtan " | 
Te Se loben wir ben ‚gerien Iheſum Chain. 
J Kyrie eleiſon. 

Vom J. 1480 an findet ſich der Anfang biefer Seife {aß 3 z 
allen gebrudten lateiniſchen Agenden als ein förmlich zur Liturgie 
gehöriges Stüd aufgenommen.*) 

Terner fand an biefem Zelte Eingang bie neu entftanbeng 
Strophe, von ber Michael Vehe jagt: „Damit pflegt der Lay 
beutjch zu antworten“ 


Ein Königin in dem Himmel, | u Den du haft empfangen, 
Des freme bi, Maria, Der if von dem Tob ran 
Bitt Gott für a Alleluja. 


Am Bfingitfeft, bie aus der Mitte des 13. Jahrhumene! 
ſtammende und zuvor ſchon bie und da im Ringen gerne = 
Reife: 


. 





„Nu bitten wir ben heil'gen Geif“ rn un 
bei ber Geremonie, ba man entweder eine hölzerne Taube an eine 
Bindfaden vom Kirchenhimmel herabſenkte nder eine: : 
Taube von da herunter fliegen ließ. 

Am Himmelfahrtsfeſte, die aus dem 14. Ja | 
ftammende und aus dem Schlußverd eined gemeinen Laiengeſ 
auf Oftern:. „ES giengen drei Frewlein alſo fruo” gebildete 
zuvor ſchon hie und da in Kirchen gejungene Leiſe: 

„Chriſt fure zu Himel! — vol: ©. 197. 
hei der Ceremonie, da man ein gefchnittes Chriſtusbild om BR: 
Seil in. den Kirchenhimmel hinaufzog und von oben ein. angezie ! h 
detes Traßenbild, das den Satan vorftellte, herabmarf. 

‚Am Weihnahtsfefte, die erft in biefem Jahrhunden 
durch freie Ueherarbeitung der Gregor'ſchen Sequenz: „Grates 
nunc omnes reddamus“ ©. 73. entſtandene und darum G 
tes“ genannte Reife: **) 







*) Zn ber Würzburger Agende ı von 1482 4 . Seife, ee: Wenn 
das vollendet ift, wird begonnen: „‚‚victimae 8* laudes Tuhmolent | 
christiani‘“ nebſt dem beutfchen Lied: „Er ift erftanden“, Darauf· 
wird „die Profa begonnen: „in die Paschae benedictio agnl.‘‘ | 

- +) Für das officlum auf: das Chriftfeft beſtimmt das Ordinariui 
ber: & weriner Kirche. Roftod. 1519: ‚„‚populus verd 'chutidum vol 
gare: „Gelavet ſeyſtu Jeſu Ehrif”, tridas vichhus jangete“. 


ER 
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delobet ſeyſtat, Jeſu Chr, - Bon ei ‚daß Jar, 
a8 du Menſch biſt ayr En Fa ——— mt 
' e Gleis. 


wöhnlich gefungen tor ber Bei der Frühmette ober bel der Vefper 
der Kirche aufgeftellten Krippe mit dem Jeſuskindlein. 
Berner die Einzel-Strophe: 


u Kindelein fo Idbelich So wer wir allzumal verlor’n, 
uns geporen heute. Das Beil ift unfer alle. 

n einer jungfram jeuberlich Kia füßer Jeſu Chriſt, 

troſt uns armen Leute. Das du menſch geporen bift, 


r uns das kindlin nicht gepor'n, Behüt uns für der helle. 
Am Dreieinigfeitsfefte, weldes erft im 14. Jahıhum 
+ eingeführt wurde, die neu entitanvege Leife: 
6 helfen uns bie Namen brei, Gott der Vater und der Son 
e einige Gottheit wohne uns bei, Und ber heilige Geift. 
I Kyrie Eleifon. 
mugen unter der Profa dieſes Feſtes. 
Am Charfreitag, die nen entitandene Leife: 


warb an ein Kreuz geichla'n, Here, buch bein Bitter Tod 
hat nod nie fein vbels than, Bil und Armen aus der noth, 
eid's und glaubigen zu troft, ‘aß uns nicht zuletzt eriterb, 


nit Hat er uns erlost. Dein heilig Leichnam müffe ung werb. 
Kyrie eleifon. Kyrie eleifon. 

T, buch dein Namen brey Beier uns auch ein gutes End 

ch uns aller fünden frey, Und ein frölich ufferftend. 


ıer bie fiebenftrophige Leiſe, welche Leifentritt mit ben 

ten aufführt: „Ein geiftlih Lied und Dankſagung vor das 

yen Chrifti, welches man in Kirchen in der Charwoche pflegt 

fingen": | a 

fx denken dir, lieber Herre, ber bitter Darter bein” — um 1500, mit 
ber Beifügung des aus. einem alten vom Volk aufgeftihrten Oſter⸗ 
ſpiel entfehnten und bei demſelben vom Chor bes Volkes geſunge⸗ 
* Salußverfes: „O bu armer Judas, was haft bu ge 
sBaR? . . . 


Am Geburtsfeit der Maria der fehr beliebte und um 
ver: Melodie willen viel gefungene Meiftergefang: - Ä 


ich, Fraw vom Himmel, ruf ih an“ vgl. S. 217. (von Hans Sache 
fpäter umgeblätet in: „Ehriftum vom Himmel ruf ih an.” 


Almäplich Fam aber auch gegen Ende des Jahrhundert? an 
zelnen Orten deutſcher Kirchengejang bei ven gewöhnlichen ſon n⸗ 
pliden Hauptgoktesdienſten vor und nad) der Piebigt 
Gebrauch. So wird und z. B. von Florentius Diel, Pfar- 
0 Mainz, 4494 berichtet, , daß. in Mainz, and gn 
wöhnlihen Sonntagen vor undınad her Prebigt. deutſche Lieber 
Rad, Kirenlich. I. 14 
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gefangen murben, beſonders von Oſtern bis Himmelfahrt de 
fang: „Chrift iſt erftanden“, welcher au, nah einem Ze 
vom %. 1806, in Schwaben bei ber Prebigt gebräuchlich m 

Ya fogar beim Hohamt in der Meffe errang fü 
deutſche Kirchengeſang einen bleibenden Platz, trobbem, ba 
Basler Kirchenverſammlung in ihrer 21. Sitzung vom 9. 
1435 bie eantilenae seeulares oder vulgares, d. t. bie i 
Landessprache verfaßten Lieder während des Hochamts ve 
hatte. Sie wurden dennoch je länger je mehr babei als R 
forten zu Tateinifhen Hymnen und Sequenzen von ber Ger 
gefungen unb die Provinzialfynobe zu Schwerin 1497 gab 
jo weit nad, baß während ber Mefje beim Hochamt ein bei 
Geſang auf der Orgel ober felbft im Chor von den anwe 
Geiftlihen gefungen werben durfte.) So 3. B. in dem 4 
des 16. Jahrhunderts die Leiſen: 


„Gott fey gelobet und gebenebeyet, ber uns ſelber Bat gefpeifet 
‚Der heilig fronleichnam ber if gut.“ 


Mit Recht konnte deßhalb Melanchthon in der Apolog 
Augsburgifchen Emfelfion beim Artikel 24 (9.) von ver 
es ausſprechen: „Wir laſſen aud daneben beutfche chriſtlich 
fänge geben, „bamit das gemeine Volt aud etwas lerne ur 
Gottesfurcht und Erkenntniß unterricht werde. Der Braı 
allzeit für löblich gehalten in ben Kirchen, denn wiewo 
etlichen Orten mehr, an etlichen Orten weniger deutſche G 
gelungen werben, jo hat do in allen Kirchen je etwas bat 
deutſch gefungen. Darum iſt's fo new nicht.“ 

Außerhalb der Kirche bei den Prozeſſionen 
ben Bittfahrten kamen folgende Leifen in allgemeine 
brauch: 


„Alſo heilig iſt ber Tag" — ein Oſterlied mit Anklangen 
Hymnus: Salve feata dies, von Fortunatus, genannt „ge 
Mans Procesgefang." ©. 59. 


9) In einem Canan berfelben heißt es: ‚item statuimns ei 
damus, ut quilibet sacerdos nostrae Diöceseus missarum solemı 
cantaverit, &loria, Credo, Offertorlum, Praefationem cuik 
Wxta sacrorum Cauonum sanctiones a principio usque ad fi 
cantet nullo abstracto, diminuto vel resccid, aut aliud respon 
vel carmen vulgare loco — — n organis aut cho 
praenentes: Auerink Clerici rFesonent, od J 
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Mest.day Bates won uns ber" — um's J. 1490, eine .‚Bitanel 

zur Belt ber Bitfarten auf ben Tag Marci und in de — u 
iole * ich. Vehe nennt. 3 er Kreuwoqhe., 
Bott, bex Herr, ein ewiger Gott" — ums J. 1500, bie zehn 
Gebote Gottes aus ber jog. „Meinen Litaney bey ber Bitfahrt in ber 


: ; 
u Bottes Ramen faren wir" — bei ben Bittfahrten im An- 
fang ber Prozeſſion, eine in 4 Strophen beftebenbe gi zunächk für 
FJeruſalemspilger beflimmte Erweiterung ber alten Schiffer: unb 
. ‚Wallfaprisleife aus dem 13. Jahrh. gleihen Anfangs. (S. 184.) 
„ "Weitere. frei. und neu entitandene Gefänge, bie mehr ober 
aber, wenn aud nicht jo allgemein und fo erweislich, wie bie 
weits genannten, in ben Kirchen, fo doch jedenfalls im religiöfen 


jollageſaug fi) einen Platz errungen haben, find folgembe: 
‚„Beibnadtslieder: 
„Ein Rindlein iſt geboren von einer reinen mait.“ 
J „Der Himmellönig iſt goorn bon einer mait.“ h 
Int ⸗Ru frdw dich chriſtenliche ſchaar.“ 
„Ih Habe vernommen, daß Jeſus ſey.“ 
0 ein Rock (Reis) entiprungen.“ 
Neujahrlieder; 
„Mit Freyden wöllen wir ſingen.“ 
Erſcheinungsfeſtlieder: 
Bm. „Ich lag in einer. Nacht und ſchlieff.“ 
„Mit Gott ſo wöllen wir loben und ehr'n.“ 
„Die heiligen drei König mit jhrem ſtern.“ 
Oſterlieder: 


a 
yı 


g.. ‚feßreiwet Euch alle Chriſtenheit.“ 
ewe dich, du werde Chriſtenheit.“ 
4. (Ru freie dich, liehe Chriſtenheit.“ 


f „Shriftus bot geſprochen in ber ofler wochen.” 
Marientieder: 
n „Ave morgen een irleuchte uns wmildichh" — zwildgen 1414 
u 


= Dich, mueter Gotes, ruf wir an.“ 
‚DO Maria, bu biß von einem eblen Stamme.“ 
Das AnkobaTieb: 
»  „Beldder das Ellen buwen Wil." - 
Ben sem heiligen Namen Sein: 
Jeſus if ein ſüſſer nam“ 
Bon den zehn Geboten Gottes: 
J ¶O) Suffer Vatier Herre Gott.“ 
Bon den Männern nun, welche für Einführung 
mifchen Lieder in den Kirchen während unfres Zeitraums 
YAtig: waren ober Überhaupt auf die Entwidiung des. deut: 


jen Kirchenlieds Einflup übten, find nur wenige dem Namen 


u befanut. Es fine: 5 


Petrus Dresvenfis,*) nach Einigen zu Tauſchkow an 
*) Inh. Chriſtoph Schreibet, Biesertatio histerfon de-Pscro Dr 
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ber Miß, nach Anbern, wie fein: Beiname es befugt, zu Dret 
geboren. Sein Geburtsjahr läßt fich nicht einmal annãherud a 
mitteln. Er war zugleich mit Hus Lehrer an der Univerſität 
Prag, verlieh aber mit allen Lehrern und Stubenten ber beutfd 
Nation, mindeftend 5000 an der Zahl, Prag im September 141 
nachdem ber König Stanislaus in feiner Entzweiung mit t 
Papft Gregor XII, zur Begünftigung ber die reformatorifche P 
tei: an ber Univerfität bilbenden Böhmen das Berhältniß der Sti 
men auf der Prager Univerfität dahin abgeändert. hatte, vafı | 
zum Papſte haltenden und Willefd Site beftreitenden Deutfd 
das Stimmenübergewidht, das fie feither hatten, genommen wur 
Obgleich Petrus der vejormatoriihen Bewegung ber böhmifd 
Partei zugeneigt war, fo waren bed bei ihm bie Nationalitä 
rüdfichten fo überwiegend, daß er ſich der deutſchen Sade wi 
entziehen mochte, Hatten ſich doch die Deutfchen unter - einam 
mit einem Eide bei Strafe ded Banned wegen des Meineil 
bei Verluft ver Ehre und einer Geldbuße von 60 Groſchen verbu 
den, daß feiner von ihnen auf ver Univerfität bleiben folle, we 
nicht das alte Stimmenverhältniß wieder hergeſtellt werde. 
begab fih nun zunächſt nad Leipzig, wo bie aus Prag auf 
wanderten Sachſen den Anftoß zur Gründung einer Univerfi 
gaben, deren erfter Rector, Vincentius Gruner, ein geborner Zwi 
auer, war. Diefer vermittelte es, daß Petrus, nachdem er | 
einige Monate in Dresden und in Chemnitz aufgehalten, ge 
Ende des Jahre 1409, als Ludimoderator (Schulmeifter ol 
Rector) an die damals unter Friedrich dem Streitbaren, ein 
Freund der Wiffenfhaften, in Unabhängigkeit von dem Klofterge 
lihen neu gegründete gelehrte Stadtſchule in Zwickau -beru 
wurde. In diefem Amte war er mit befonderem Eifer bemiü 
durch den Chorgefang feiner Schüler deutſche Kirchenlieder in € 
brauch zu bringen, wozt er fih am meiften der ſchon im 1 
Jahrhundert zu Tag getretenen fog. Mifchlieber 'bebiente S. 198 
und vielleicht auch felber derartige Lieber verfaßte, wie fle be 








densi sub praes. M. Jac. Thomasii habita, Lips, 1678. — Hilbebri 
in einem Artitel zum Erweis ber Zwidauer ——— bes Ye 
Dresd. in. ber er | Allgemeinen Schulzeitung. 

September. — M. H. ©. Halde, Abriß ber meißniſch —— fc 
ſchen ‚Rircgangeipicnte.s. A .Abih., Baipz.. SAG. an 
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a vom jeher in ben Zwickauer Geſangbüchern einen Platz ge⸗ 
uber haben. Eine Fabel ift es jedenfalls, was PVopellus in 
mem Geſangbuch von 1682 über die Entſtehung des ohne Grund 
m Petrus zugefchriebenen Mifchliebs: „in dulei jubilo‘© bei: 
ingt, daß nämlich Petrus, weil er gern beutfche Kirchenlieber in 
: Kirche eingeführt hätte, beim Papft nach viclfältigem Suppli⸗ 
en endlich fo viel erreicht Babe, folche Lieder machen zu bürfen, 
cin deuiſch ‚und lateiniſch unter einander vermengt fey. Im 
Hr 1414 verließ Petrus, der fich bei feiner Hinneigung zu 
t Kehren bed Hus unter dem als eifriger Anhänger des Pap- 
3} und Gegner der Huffitiichen Reformationsbewegung befann- 
Friedrich dem Streitbaren nicht mehr fiher fühlen mochte, 
idau; es zog ihn wieder nach Prag in die „Mutterftabt ber 
ffkten und Antipapiften”. Hier erklärte er fih nun laut für 
ens Lehre und fehrieb auch einen Brief an Hus nah Con: 
"3, der dort bereitd im Gefängniß lag. Namentlich aber ver: 
nd er fih mit dem nad Huſens Entfernung bebeutenditen Theo: 
Nen an ber Univerfität zu Prag, Jakobus von Mifa, Pfarrer 
ı ber St. Michaeliskirche, in der Geltendmachung offenen Wider: 
ruchs gegen bie in ber herrichenden Kirche gebräudliche Abenp- 
ahlsfeier unter einerlei Geftalt, wozu auch Hus felbft aus fei- 
m Gonftanzer Gefängniß feine Unterftübung bot, indem er auf 
eirnd Schreiben bin feinen Freunden in Böhmen erflärte, daß 
r Kelch im Abendmahl das Zeugniß der Evangeliften, des Pau: 
8 und der erfiten Kirche für fid babe. Zugleich betrieb er 
Wptfächlich mittelft Jakobus die Einführung geiftlicher Gefänge 
; ser Mutterſprache bei den Gottesbienften mit allem Eifer 
5. 200). Er jtarb zu Prag im J. 1440. 

Heinrich von Roufenberg, gebürtig aus Raufenburg am 
fein. Sein Geburtsjahr und früherer Lebensgang find unbe: 
mne. Im %: 1437 wurbe er Priefter zu Freiburg im Breis— 
m und fpäter Decan des Domtkapiteld daſelbſt. Im 3. 1445 
eng er „non ber Welt”, indem er fi als Kloſtergeiſtlicher in 
8 SZohanniterflöfter im grünen Wörth zu Straßburg zurückzog, 
o er um's J. 1459 geſtorben feyn muß. Er iſt ein durch und 
ach volksmäßiger Dichter, der fruchtbarſte und bedeutendſte ſei— 
er Zeit und vom nachhaltigſten Einfluß auf die weitere Enwick⸗ 
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lung des Kirchenlieds. Unter feinen Liedern, die marmigfoikee | 
Art find, gebören zu den frühelten feine deutſchen Uebrn 
fehungen und Nahbildungen lateinifher Kirdenge 
fänge, wobei er aber nur zu fehr auf wörtliche Webertragumg 
bedacht war und öfters auch zeilenweife den lateinifchen Tert wi 
die deutfche Hebertragung mit einander verwob. Hievon find zur 
„Ave maris stella bis grüft ein flern im mer’) Ave maria steiler, 


‚Tu verbi Dei cella ou Gotes muoter ber“ f. im Nachtrag. 
‚Belenn "nu alle Welte ſchon“ — 1418. Agnoscat Em 


„Ein find ift Rute, je Bethlehem” — 1439. Puer natus in —* 


Gott ier aller creatur⸗ — 1428. Deus oreator omnium. G. 

em nuwen jar. ar 
„Kum ber, erlöfer volkes ſchar — veni redemptor gentium. S 4 
„Verr von der funne ufegang” — a sulis ortus cardine. S. 


Zu feinen beten Liedern gehören diejenigen, in —— 
weltliche Gefänge und namentlich bekannte Volkslieder geiftlich au 
dichtete, fogenannte ‚„‚contrafacta“ ober geiftlihe Baropieng 
z. B.: ef 
„Ah böhterlin, min fel gemeit" — Ser bin herz von hinnen, na 

’ weltlichen Lieb: ‚36 Töchterlin, bu zarte Maib.‘‘ * * 

„Ein lerer ruft vil {ut us hohen finnen" — ber Ierer unb ber jünger 
ling; Umdichtung bes Wächterliebs: „Wie laut fo fang ber rd 
ter auf ber zinnen. 

„Ich weiß ein ftolge maget vin“ — Chriſtus bas weißenkörnlin; — 
einem weltlichen Lied gleihen Anfangs. Nach der Weiſe: DU 
ſtolze Müllerin. 

‚SH wölt dz ich doheime wer" — ein tief gefühltes Heimwehlied 9 

einem weltlicher Lieb gleichen Anfangs.“) 


*) Zur Probe fiche es Bier: 
ch wölt, dz ich bo heime wer Woluf min hertz unb al sa. 





dm 


Men aller Welte troft enber. j 2 aut oh mut J 
und fu o J 
Ich mein doheim in himelrich, nd fuch ba gu allem gut 
doh ich got ſchowet ewenclich. Wz dz mitt iſt, dz si gr 
clein 


Woluf, min fel, und riht dich bar, und jomer allzit wid i 
be wartet bin ber engel ſchar. jomer all er hein. 
| Du haft doch' hie kein bliben ‚mit, ı 


Won alle welt ift dir ze clein es N) oder ütt. 
bu kumeſt benn e wider bein. Si rn ve h 

s denn anders nit mag ſin, 
Dohein iſt leben ohne tot Zr I 
und gange fröiden elle not. | So flüg ber welte varfien | 
Do ift geſuntheit ohne we Und rüw bin fünd und beffer did 
unb märet hüt und jemer me. als welleft morn gen himelrich 


Do find doch tufent jor als hüt Abbe, welt! got gfegen Dich, 
und iſt ouch Fein verbrießen nit. ih var bo hin gen ekrich. 


‚sinn Yu Fahrh. Helntich von Loufenberge Lieder. 25 


n ° &r dvichtete aber ſonſt auch noch eine große Anzahl Drigi:- 
nallicher, meilt zum Xobe der h. Jungfrau, worin fein gott: 
ergebenes, nach dem Simmel fich jehnendes Herz in ſchöner Rein: 
beit und Klarheit fih ausiprah, und zwar zunädjt für die Be: 
bärfnifle frommer Frauengemüther. Manchmal find aber freilich 
mich dieſe Marienlieder, und namentlich bie größern, gebichtartigen 
unter. ihnen, wie 5. B. „unier frowen Erenzlin“- — „viugerlin” 
— „ſchüppelin“ mit gefhmadlofen Bildern überlanen. Vor jet: 
nen Driginalliedern nennen wir: 

„AH Tieber Here Iheſu Ehrift" — 1429. Benedictto puerily. Kindes⸗ 


Di) Serie, willt du ewgem Leib" — 1421 

„Are, bis grüßt bu edler ſtam — 1438. De Banctn Anna. 

‚Ein able hoh Han id gehort" — Dictamen. op. 1 

es faß ein ‚th maget |hon” — 1430. Mariä Gertilndigung. 

als ein grüni wis iR ziert — Maria. 

dot eb und en ein glüdhaft jor* — 1429. Got ze wihennachten. 

ort Vater in ber Trimitat® — 1420. Ds guot Sor. 

‚Bett Boter, Here in Himelrih“" — 1424. Zum nuwen jar. 

* weiß ein lieblich engelfpiel" — 1421. Riuwe vferdte, fröide in 

himelrich 
gef, weg der warbeit ein" — Dictamen. Sob. 14, 6. 
In nem trippfly Tag ein kint“ — 1430. inachtlid. 

Mi luſt von Herzen. prifen? — Wunder der Menſchwerdung Gottes. 
n —* Bolt, min Herre Shrift" — Onomaſticon auf: Margaret, 
min geſe 

er bet "gebildet in min hercz“ — hoffnung vnd gebenfen. 

- Stant uf, bu Sünder, laß bie tag” — ein Tagmweiß. Meifterlieb. 

‚Stand uf und ſih Ahefum vil rein” — 1422. Wabter 

‚us hohem rath, us Vaters ſchoß“ — von ber Geburt C ei Iheſu. 

Wer lyden kann vnd dultig fin” — Lid, trut geſell. 


In wunderlich krauſer Miſchung nach Art der im vorigen 
Jahrh. zu Tag getretenen, und durch Petrus Dresdenſis noch vor 
ihm gepflegten geiſtlichen Miſchpoeſie, deren Hauptvertreter er im 
15. Jahrhundert wurde, finden ſich öfters auch unter ſeinen 
frei gedichteten Liedern lateiniſche und deutſche Worte ober Rede— 
ſtücke unter einander gefügt, z. B. in Liedern wie: 


‚Puer natus iſt uns gar ſchon“ — 1439. Jeſus in dem kripfelin. 
‚Sancta celorum conditrix, bu edli Gotes genitrix.“ 
„Salve, bis‘ seat, sancta parens“ *) — Marienlob. 


+) Als Brote ſtehen bier die beiden erften Strophen bes 16ſtrophi⸗ 
gen Liebes: 
Salve biſt grüft, Antta parens, Quam salomoh 
Der engel gens Durch lobet ſchon, 
Tibi cahens, " Dn fünden Ton, 
Du Höhfti fron, Dignare te laudare. 


An einer Straßburger Papierhandſchrift son 2363 Blättern 
findet . fi eine ſchöne Zahl feiner Lieber: mit theilweife gutem, 
durch ihre edle Einfachheit anziehenden Melodien.“) 

Neben dieſen Liedern mannigfalt bat er auch zwei größer 
Lehrgebichte verfaßt, im J. 1425 „Spiegel menſchlichen Heils*; 
eine gereimte Neberfegung und Erweiterung bes bamals fehr bes ! 
liebten speculum humanae salvationia mit 15,000 Berfen, unb * 
im %. 1441 „Figuren zu Ehren der 5. Jungfrau”, eine gereimie 
Darftelung aller Geſchichten des A. Teftaments in 136 Figuren 
ober Symbolen zu Ehren der Darin mit: 25,370 Verſen. 

Mustatblut,**) ein fonft nad feinen Lehensverhältnifien 
nicht näher befannter bürgerlicher Meifterfänger, der unter biefim 
angenommenen Namen in dem Zeitraum zwiſchen 1415 und 4439 
Marien» und Minneliever gebichtet hat. In einigen derſelben 
freut er ſich, daß die „Gans des Unglaubens“ (Hus) nun gebra⸗ 
ten ſey und feuert die Zeit: und Glaubensgenoſſen an, „bie noch 
ungebratenen Gändlein zu Mauben“. Bon ihm find bie LKieber: | 


„Ih Kan geleſen“ — nad befien Weife noch viele andere "Lieber mit ber 
Ueberſchrift: „Im Muskatblut-Thon“ gedichtet worben find. 
„Maria, höchſte creatur, du eble kun'gin ber. natur.“ i 


Namentlich ‚pflegte er auch gerne geiftliche Lieber zu "fingen. . 

Michael Bebem von Weindberg, ein gewichtiger Dichter f- 
aus der Zeit zwifchen 1430 und 1470, welcher den „Ketzern zu 
Böhmen“ oder „Zaberern unter Rodenzane” (Rockyezana, bvem 
Haupt der Utraquiften) das Wort gerebet und gegen ben „geiftlihen ' 
ftat der Prieſter“ geeifert hat, indem er 3. B. in’ einem Gedicht: 
„Shriften gelob ver wil vff ftelczen gen ı es ungeſcheut ausſprach: 


„Hoffart dez iſt ir art, 

ihr neid vnd zorn iſt "Hart, 

zu geitifeit fein fie gelart, 

an affbeit und vnkeuſch gar wol bewart 
gocz dienſt würt fer von in geſpart, — — 
vil poßheit kömpt von pfaffen.“ 
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Sed quid dicam Apparet magna laude, 
ch armer jam? Min cantica, 
wor, ich mich fcham, D Maria pissime 
an mir bin nam Mit füßiteit exaudi. 


*) DWadernagel bat in feinem Fleinen Gejangkud. Stuttg. 1860. 
vier derſelben mitgetheilt. 

**) Lieder Musfatbluts. Erſter Drud. Herausg. von E. u. Grote. 
Eöln. 1852. 
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Yahei. dringt ex in feinen Gedichten voll tiefer chriſtlicher Geban⸗ 
en im Anſchluß an Auguſtins Konfelfionen, aus benen fouft fein 
Dichter dieſes Jahrhunderts gefhöpft hat, und an Aibertus Mag: 
ms Buch von ben Tugenden (vgl. ©. 134) auf ein Innerliches 
ebendiges Chriſtenthum, das feinen Glauben im Liebhaben Got: 
es und im Wandel in Ehrifti Tugenden bewähren fol. In diefen 
Sinne ſchrieb er ein ganzes poetiſches Buch „von der Liebhabung 
Hottes“, in deſſen Vorrede er fich bezeichnet als. feines „gnäbigen 
jerrn friedrichs pfalzgraven bei Rhein teutfcher poet und tichter 
nidgel beham“. Pfalzgraf Friedrich J., von Kaiſer Friedrich III. 
we böſe Fritz genannt, in deſſen Dienſt er alſo in feinen ſpätern 
dehensjahren geſtanden ſeyn muß, regierte 1440 — 1476. Bon 
inzelnen Gedichten deſſelben führt Wackernagel aus eigenhändig 
ten Behem geſchriebenen Codices ber Heidelberger Univerſitäts⸗ 
libligthek 20 auf. Zu feinen früheſten gehören die in feinem be: 
nis 1436 von ihm gefchriebenen Coder enthaltenen, „in ber 
fterweis notirten” Gedichte, die er als „bed römiſchen Kaifers 
tmtfcher poet und tichter michel peham“ verfaßt hat: 

‚Du hailger hochgelopter gaift" — vom 5. gaiſt. 

„D Küngin mueter Maria’ — wann bu unfer lieben frawen funber 

piten wilt umb daz bir not ift. 


Naria, aller clarhait wiml" — von unfer I. Frawen wirbifait. 
Bis grüßt, maria aufferwalt” — ain gruff und lob maria ber junc- 
awn. 


Die ſpätern zeichnen ſich durch tieferen chriſtlichen Gehalt 
ms, 3.8: 
‚Sie wil ih fingen von bem holcz fo lobeſam“ — von bem 5. creucz. 
Ru muß ich bich erkennen, mein erfenner, nu’ — von ber Lieblofung 
fant Augenftinus. 
‚Mein got, mein ſchöpfer mynniglich” — von ben engeln, bie gegeben 
fein zu ber Leut Hut. 
‚Du doch geloptes himelprot“ — wenn du daz 5. Sacrament wilt em: 


pfoben. 

Ich fag bir fob und er” — ein gefanf ber got lob fagt der genaben bie 
ber menſch von im empfangen bot und noch warten ift. 

Wol drey gefellen gut die bulten umb ein mager’ — ein ereinpel von 
ber Heilig trinitot. 

Sirt Buchs baum, ein bürgerlicher Meiſterſänger aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts, der 1500 „unfrer lieben Frowen 
Roſenkrantz in Herzog Ernſts melodey“ gebichtet hat: 

‚Die S’fchicht geit uns weis und ler wie bei Maria Pfalter wer” — 


(zum, eritenmal gebrudt in ben „Ihönen alten catholiichen Geſäng 
und Ruoff“. Tegernſee. 1577.). 
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Jörg Schil her (Schilder, Schiller), ein buͤrgerlicher We: 
fterfänger, defien „Töne“ beſonders beliebt waren. Bon ihm ſind 
bie Lieber: 

„Aus mein gedenken, das ich Hab” — von ber welt lauff. 
„Der hoch almedhtig ewig got" — die zehen Gebote. 
„Mein her das mag nit enden rhu” — von Lucifer und feinen Tinbern. 


Michael Müller, ebenfalls ein ſonſt nicht näher befann- 
ter bürgerlicher Meifterfänger. Er dichtete ein „hübſches jnnd: 
frawen lob in's fhilherf Hoffthon“ mit 14 Strobphen: 

„35 105 ben junckfrewlichen fait,” u 

Hans Foltz, der „Balbierer” genannt, ein Straßburger 
Meifterfänger aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, der ſich 
befonverd durch feine „Sprüche“ befannt gemacht bat. Bon fe; 
nen 25 Meifterfängerlievern find bie bedeutendſten: | 


„Göttlihe weißheit und weltliche dorheit“ — auf einem Einzeldru. 
Straßburg, durch Mathis Hupfuff, 1513 unter bem Titel: „ein. hübſch 
Lieb zu fingen, wie bie göttlich weißheit und weltliche thorheyt wiber j 
einander freiten und bifputieren. Ins hanen kratts (kres) then.” ; 

„Heiliger geift, ſtewr mich hyn arme creatur” — von bem Wefen Gotted. ? 


Aus dem ritterlihen Minnegefang ber vorigen Jahrhunderte 
war nun allmählich) ber fogenannte Meiftergefang*) gewor: £ 
ben, indem bie beutfche Kunſtlyrik in die Hände ber bürgerlichen 
Handwerksmeiſter in ben reih aufblühenden Städten gerieth um .: 
in ihren Kreifen nach feften Regeln gelehrt und ſchulmäßig getrie⸗ 
ben wurde. Mit ver Mitte des 15. Jahrhunderts bildeten fih 
hiefür gefchloßne Gefelfhaften, wie 3. B. 1450 in Augsburg. 
Dann gegen das Ende des Jahrhunderts thaten fi die gefang- 
fundigen Meifter aus verjchiebenen Handwerkszünften, beſonders 
denen der Schuhmacher, Kürſchner und Weber, zu einer - Sänger 
zunft zufammen, welde ihre Kunft vorzugsweiſe der Pflege deut: 
[hen Geſanges zu heiligen Sweden wibmete in ehrbarer, fittlih 
ftrenger und frommer Haltung... Sole Zünfte -bilbeten fich zu: 
erft am Rhein, vor allen zu Mainz, Worms, Straßburg 149, 
dann aud in Freiburg 1513, in Nürnberg, Memmingen, Ulm 
und andern Städten, zumal in Oberdeutſchland. Ihre Dichtungen 
waren meist zu troden und fünftlih, als daß fie hätten voll 


— — — — — 


*) Grünblier Bericht bed deutſchen Meiſtergeſangs durch Adam 
Puſchmann von Görlitz. Göttingen. 1517. — Ueber den altbeutſchen 
Meiftergefang, von Zac, Grimm. Göttingen. 1811. 
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ümlich ſeyn und fich recht im Bolksgebranch verbreiten koöonnen. 
n recht handwerksmäßiger Weife warb ta auf ben Geift ges 
öhnlich gar nicht, aber um fo mehr auf die Worte und Sylben 
feben und daß feine „faljhe Meinungen“ ober keine „blinde 
teinungen“, d. i. feine Unbeutlichfeiten vorkommen , vielmehr 
les recht verſtändlich und deutlich gefaßt war. Auch bilveten 
efe Meiiterfünger ben von ben Minnefängern herübergenomme: 
n breitheiligen Strophenbau mit zwei gleihen, in Sa unb 
zegenſat beitehenden Theilen oder Stollen und mit einem britten 
eſen ungleihen Theil in felbftitändiger Reimftellung, ben fog. 
bgeſang, bis zur größten Künftlichleit und Trodenheit aus. Die 
enigften diefer Meifterfängerlieder,*) welche dazu beftimmt 
aren, beim Gottesdienſt oder bei häuslichen Andachten gefungen 
ı werden, find gebrudt und die Namen ibter Dichter find nicht 
ihr bekannt. Die gangbarjten berfelben find faft lauter Marien: 


eder: 
Dich, Fraw vom Himmel, ruf ich an“ 

auf das Geburtsfeit Mariä, vgl. ©. 209. am Ende bes 
Maria zart von ebler art ein 108 on alle doren“. 15. Jahrh.'s 


eines der vollsthümlichften. 
Maria zart von ebler Art, du bit ein’ Kron ber Ehren“ am Ende bes 
Maria Jart geheiligt wart” — eren und ſchmerzen Mariä 15. Yahrh.s. 
Gin blüendes Reis" 
Uns jagt die gjhrifft gar ofſenbare“ — gebrudt 1497 zu Nürnberg 
unter bem Titel: „Oy ſchydung unfer I. frawen in gefangswenfe‘. 
Maria guet won bei mir hüt“ — 1503. j 
Da Gott zu ym in ewigkeit“ — gebrudt 1508 zu Straßburg ‚unter 
bem Titel: „Das ift bie himmelfahrt unfer I. Frawen in des regen⸗ 
bogen langen don”. 

Maria Schon du himelſch Kron.“ 

dilf, u von Ach!“ — 1512. 

Mit Got fo wöl'n wir's heben an — 1519. 

D Sefu Ghrift, dein Leiden iſt“ — aus Aichs Liederbuch. 1519. Eines 
der wenigen Jeſuslieder. 

Anna du anfeng? den biſt“ \ — Lieber auf bie Großmutter 

Sant Anna preis mer? hie mit Fleiß“ Jeſu. 


Zwei Dichternamen treten noch gegen das Ende unſeres 
eitraums aus gelehrten geiſtlichen Kreiſen hervor — 
JIdhann Böfhhenftein**), geboren in der jetzt zu Würt- 


— — — — — 


*) J. Görres, altdeutſche Volks- und Meiſterlieder aus ben Hand⸗ 
en ver Seibeiberge Bibliothek. Frankf. 1817. — K. Sübede, Mei⸗ 
ergeſangbu 

88 —e— Geſchichte des Wiederaufblühens — —— N 
ornehmlih in Deutſchland Bis zur. Reformation, bon 9. 
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temberg gehörigen Reichsſtadt Eflingen im I. 1472, aus einen 
uralten Geſchlecht in der Stabt Stein am Rhein bei Coblen; 
ftammend. Mit Unrecht wurde ihm nachgeſagt, er ſey ven jfnbi⸗ 
ſchem Stamme. Er erhielt die Prieſterwürde und als anusgezeith 
neter Schüler Reuchlins vie Stelle eines Lehrers der ebräifchen 
Sprache zu Ingolftabt im 3. 1489, wo Andreas Ofianber fein 
Zuhörer war, als er den Bfalter erklärte. Bon da kam er nad 
Augsburg und 1518 berief ihn, weil er als ein fehr berühmter 
Lehrer galt, der Churfürft Friebrih der Weife als Profeſſor ver 
ebräifhen und griechifchen Sprache nad) Wittenberg, von wo er 
aber bereit8 1519 nah Nürnberg zog. Luther, befien College an 
ber Univerfität er war, fchrieb über ihn an Spalatin, er wifk 
fih nicht in die Zeit und in bie Leute zu ſchicken, „„nomine Chri- 
stianus, revera Judaeissimus.“ Bon Nürnberg zog er 1621 
nach Heidelberg, von ba nad Antwerpen und Zürich und zulfeht 
wieder nach Augsburg, wo er als „Kaiferlich gefreiter ebräiſcher 
Zungenmeifter” nad) 1539 geftorben ift. In dem genannten Jahr 
gab er wenigſtens noch cine Schrift heraus unter dem Titel: 
militia christiana, d. i. „eine innige Betrachtung ber angebore: 
nen menfchlichen Armutſeligkeit“. Sonft gab er noch außer einer 
ebräifchen Grammatik heraus: die „fieben Bußpfalmen‘ , zuerft 
Yateinifch erflärt 1520, dann deutſch 1536 5 das „Gebet Salomonis”. 
Augsb. 1523. und „viel gute Ermahnungen zur Gott dem himm⸗ 
liſchen Vater, aus ebräifcher Sprad in teutfhe gebracht.” Nürnb. 
1525. | 
Belannt find von ihm hauptfächlich folgende 4 Liedgü: 
„Da Zefus an bem Freuße fund“ — gebichtet 1515 und gebradt 
- unter bem Titel: „ein geiftlich. Lieb von ben ſyben Worten, bie Gott 
der Herr |prah an bem flammen des h. Creutz.“ Noch vor ber 
Reformation ift es in manchen Kirchen „auf bie Feiertage” im ber 
Charwoche gefungen worden. . 
In einem befondern Büchlein, fpäteftens vom 3. 1523, als „Drei 
Gedicht” zufammengebrudt: 
„Gott ewig ift on enbes-frift" — auch beſonders gebrudt als „ein 


ſchön Lied von göttlicher Majeftat“. Bearbeitung bed Breining’fchen 
Liedes. *) 


Magdeb. Bd. I. 1832. — Georg Serpilius hiſtor. Unterfuhung, wer 
body des belannten Lieb: „Da Jeſus an dem Kreuze flunb‘ eigentlicher 
Autor ſey. Regensb. 1720. J 

*) Bon einem ſonſt nicht näher bekannien Jörg Breining aus 
n bem Ende bes 16. Jahrhunderts finden fi im Salminger’ichen gfolter 
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‚iu. 88: Did. Zeh Bilchenfeis.. Martin Mylun - 2024 


Vbolt ihr mich mobrken eben“ — in Wugeburg auch Kefanbers 

’ vrudt unter Um Titel: „Die a Gebot aus ber Bibel DB 

‚Bon wunberlichen Dingen jo will ih heben an’ — von 
Begerung göttliher Gnaden in ben gegenwärtigen Engiten. 


Martin Myllius*) (Miller), wahrſcheinlich aus Ulm 
gebürtig, wo er. ſchon 1504 als Doctor genannt wird, ber bem 
in biefem Jahr geftorbenen Abt zu Wiblingen eine fchöne Grab: 
ſchrift in Tateinifcher Sprache verfaßt habe. Unter dem Brobft 
Johannes, der 1509 abdankte, erhielt er die Würbe eines Chor: 
herrn des Auguftinerftifts zu den Wengen. in Um und wirkte 
dann 1511 als ein ſehr gelehrter Mann für ſich und jeinen 
Freund, den Auguftinerhorberen Mayer, die päpftlihe Erlaubniß 
“us, auf fieben Jahre nad Wien zu gehen und dort ven Wiſſen⸗ 
ſchaften noch weiter obzuliegen. Hier half er bann dem Benedie⸗ 
imerabt bei den Schotten Chelidonius bei der Herausgabe feines 
krühmter Buchs: „„Sententiae M. Baudini. 1519.‘ und wohnte bet 
ifm als Plebanus. Weil er nun aber nah Ablauf feines Ur⸗ 
laubs tro der Mahnungen feines Probſtes Michael nicht nad 
Um :zurüdtehrte, wurbe feine Chorherrnitelle durch einen andern 
beſetzt, worauf er Probft des öſtreichiſchen Kloftere Schrattenthal 
wurde und als folder auch im J. 1521 ftarb. Manche ſpre⸗ 
den bie Vermuthung -aus, er fey zulebt zu den Lutheranern übers 
&r gab heraus: „Passio Christi, von Mari. Mykio ge⸗ 
bhracht und: gemacht nach der gerümpten Mufica als man die Hym⸗ 
nus gewohnt war zu gebrauchen. 1517.” Hier finden fih 26 
deutſche geiſtliche Lieder, die Myllius ohne dichteriſche Begabung 
in rauber Sprache und harten Reimen nach Melodien Tateinifcher, 
zuweilen auch verbeutfchter Kirchengeſänge, anheben vom Sün- 
benfall ‚und. fortfchreitenb bis zur Höllenfahrt und Auferftehung 
über die durch Ehriftum geftiftete Erlbſung gebichtet hat. Er war 


1537” brei wuhlidhe Lieber zu erfanntnuß und erinnerung,. was Gott, 
Chriſtus und die ſchrifft fey und vermög. In dem Thon: Maxja zart." 
Davon iſt das erfie: „Got. ewig iſt on endes friſt“, das zweite: „Jeſus 
en wort, der höchſte hort“, das dritte: „Chriftus ber herr verleih mir 
er [| . = . 


°*) ‚Bergl. Colleotiones scriptorum rerum historico - manastico- 
ecelesigaticorum von Michael III., Probft bei ben Augufinern zu ben 
Bengen in. Mm. Tem. Il. Ulm. 1765, ol. 404 f. — Wadernagel 
teilt 1841 zehn ‚feiner Lieder wit. . . 


1 
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vabel bentüht, antife Strophenformen nachzubilden, namentlich war 
ev ber erfte, ber. die fapphifhe Strophe in hie beuiiche geih- 
lihe Liederdichtung eingeführt bat. Die verbreitetern unter biefen 
Liedern. find: 
„D —* tracht mit fleiß, wie bein Erlbſung pr —Jeſus am 
Be a trug fein Creutz ſchwer“ — Zefus wird genagelt au bes 
„Die — paner gand herfür“ — Jeſus hangt am Sreut (Werbent- 
(hung bes Hymnus: Vexilia regis prodeunt, S. 59 
„Grückt oft bu, Angeficht“ — Berbeutfhung bes Hymmas: Salvs 
sancta facies nostri redemptoris vom 14. Jehrh. S. 142. 
Es wollte übrigens mit der Schöpfung neuer deutſcher Dh , 
ginallieder, fo fehr fie fih nun. auch zu mehren anflengen, mit i 
recht von Statten gehen.) Es fehlte noch der Slaubenönern. Die 
Lieber find meiſt matt, lau und ohne allen Schwung ,. langweilig " 
und gebehnt, bazu oft fait ganz unlingbar. 
Einen vollsthümlichern und frifchern Charakter haben de 
deutſchen geiſtlichen Lieder, welche durch die nun aufkommende 
Umbildung over Nachahmung deutſcher weltlichen 
Volks- und Minnelieder geſchaffen wurden, woron im 14. | 
Sahrhundert nur erft eine einzige Spur zu Tag geixeten war 
(S. 198). Den Ton dazu: gab noch im der erſten Hälfte .deb | 
15. Jahrhunderts der volfsmäßigfte Dichter dieſes Zeitranmel, . 
Heinrich ‚won Laufenberg,. am (S. 214.). Ihm nad verfuchten 
ed nun namentlich vom ber zweiten Hälfte des Jahrhunderts as 


— 


°) Bon Graf Friedrich von Zollern, Viſchof von Augeburj 
fett dem am 20. FJanuar 1486 eingetretenen Tod des Bruders feiner 
Mutter, des Biſchoſs Johannes Graf von Werbenberg, geflohen, nachden 
er 19 Sehe lang, ausgezeichnet buch Seömmigfeit, ittenreinheit und 
Menihenfreundlihteit, im großem Segen fein Bilhofsamt bekleidet, 
8. März, 1605, wird in ben „Id hübſchen Liebern.. Edle, 55 —— 
Aich“ um 4519 ein ſchönes, freilich aber nur zu rein berbnlise * 
edichteies Sebetlieb „Fiir Leben und Sterben” aufgeführt, deſſen Anſange⸗ 
Hropben alfo lauten: 
gelb gyb mir, Herr, wi Erden ' Ela ven, mic wis zu fheiben, 
urch beissen biktern to durch tobes ſchmertz 


Laß mich nit ſiglos⸗ Werben Berkel in Ungebulben, 

An meiner lebten wot, So gat e8 nit von berk: 

Das myr der Feind fein ſchmahe R feſtem glauben ſterben, 
Beweis uw 79 „(eine lyſt, Sol ſeyn mein ſungſier will: 
Und ich zu dir mich nahe, err, laß mich nit:werderben, ' 
Den Ion nd vrewo empfahe, ein ſacrament erwerben 

Als myr veriprochen iſt. Deiw anab’ an mir: erril. 
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Welt: und Kloftergeiftliche, fowie Nonnen, zunächſt zur eignen Er: 
bmuung, dann aber auch um ben in dieſer Zeit jehr überhand neh: 
menden fog. „Schlemperliedern“ zu feuern, weltliche Lieder in 
ver Weife umzubidten, daß fie alles Weltlihe in eine geiftliche 
Beziehung brachten ober mur wenigftend irgend eine gangbare und 
kim Bolt beliebte Melodie eines weltlichen Lieds mit einem geift- 
lichen verfahen ober von einem befannten weltlichen Liebe beides 
in biefer Beziehung benübten, ſowohl den Tert als die Melodie. 
Es geſchah dieß ausgefprochenermaßen, „damit bie böfe ärgerliche 
‚weiß, unnübe und fchamperlieblein auf Gaſſen, Felbern, in Häu⸗ 
‚fern unb anderswo zu fingen, mit ver Zeit abgeben möchte, wenn 
„man geiftlihe gute nübe Terte und Wort darunter haben könnte.“ 
Und der gefunbe, noch unverborbene Sinn des Volles fand auch 
in folder Vermifhung bes geiftlicden Geſangs mit dem weltlichen 
feinen Anſtoß, vielmehr erfannte man darin eine Verflärung des 
Weltlichen, das ja auch, wie in biefer Beziehung ſchon mit Recht 
geltend gemacht worden ift, nicht an fi, fondern nur durch bie 
Sünde der Menſchen in einen Gegenſatz gegen das Geiftliche 
geſetzt if. 

Gewöhnlich ſetzte man ohne alle Schen bie Anfangeworte bes 
weltlichen Lieds, nach welchem das geiftliche copirt war, über ben 
geiſtlichen Geſang ale Ueberſchrift mit dem Beifab „geyſtlich“ 
oder „contrafact uff einen geiſtlichen Sinn““. So entſtanden fol: 
gende geiftliche Nieder, und zwar — 


uch im 16. Jahrhundert: 


Ee taget minnenclidhe bie fünn ber gnaben wel” — contrafact vieleicht 
von An. von Loufenberg nad dem weltlichen Lied:. „ES taget im 

‚sh funt an einem morgen“ — en gerntie eb „von ber fel und bem 
Leip” , contrafact nach dem welt ichen Lied: Br flund an einem 
Morgen heimlich an einem Ort‘ 

Es Bat di on es huld verlor'n” - — contrafact nach dem weltl. 


erren, ben hr ‚ ber wart an bie ſul ehunben, u. 
VBeibe Liber find contrafact nad bem weltligen Lieb: „Den liepflen 
Bulen, den ih han, der iſt mit rayfen bunden.“ 
Ich ar zu dir, Maria, rein” — Neujabrlied, gonttafact nad) den weltl. 
Lieb: „Ich Dar bohin, waund es muoß fin“ 
„3% han bie jele mir verſeta“ — conktafaet nach bem weltlichen Lieb: 
„Ich ban ben mantel mir verſebt⸗ 


‘ 
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im Unfawg bes 16. Jahrhundertte . .. ‚ta Tan. 


DR alter Menſch bin träg. und. faul“ — contrafact 8 Brummen | 


bu vil dürrer gaul“. 

„Ein jungfrau fchör und auhzerwelt — ceontrafact mach: „Ich weiß ein 
eines Bauxrenmagetlein. 

„Es flog ein klein's waltvögelein aus himeltrone” — - Marien Berfüs- 
bigung, contrafact nach einem meltl. Lieb gleichen: Anfangs. 

„Bil laut jo rufft, ein lerer auf mil ſynnen“ — contrafact nach: bem 
Wächterlied: „Der Mächter an der zynnen lag“. 

„D wen ber jämmerlichen not“ — conttafect nad bem weltl. Lieb ‚a 

wildpad bin ſtad mir mein finn.‘ 

„Aus bertem Web klagt menſchuig G'ſchlecht. _- contrafact nad: u 
bertem web klagt ſich ein belt.‘ 

Selbft an anftößigen weltlichen Liedern nahm man teinen 
Anſtoß und dichtete fie in einer oft nur allzufehr an das weltfice | 
Driginal erinnernden Weiſe geiftlih um. So gab es ein wihlid 
Lieb von. einer Fiſcherin, die mit einem „gayllen Kneblein bie nat 
bis an den tag bas diſchen treibt. Es beginnt mit den 
Worten: | 0 


„Ich weiß mir aln keine fra fifcherin, 
Wenn fie fuer über jee 
Mit yrem kleinen ſchiffelein 
Nach fiſchen ſtund ir beger. 


Darnach wurde nun ein Lied auf die Jungfrau Maria ge 


ww I 


dichtet mit der Ueberſchrift: „Das Lieb von der Fiſcherin gayſt⸗ 


lich zuo fingen in dem weltliden Thon“. Sein Anfang lautet: 


Ich waiß mir ain fraw fiſcherin, 
Die lebt in Ewigkeit J 
Mit ihrem kleinen ſchiffelein 


Zu fiſchen iſt bereit. 


Ebenſo gab es ein Jägerlied, in welchem die Entehrung 
einer Jungfrau geſchildert wird und ihre Klage über das wer · 


fcherzte „krentzelein“: 


Es wollt ein Jäger jagen, . 
Wollt jagen in einem bolß, ‚ 
Da giengen auf ber beube . 

. Drei Dirnlein, bie waren flolz. 


Nichte deſto weniger findet fidh ein dernach gebilbete® ge 
liches Lieb jur Verherrlichung der Jungfrau Maria und ihrer Eu⸗ 
pfängnig, das mit Ser uUeberſchrift: „Der Jäger geittlich‘‘ jo 
beginnt: 


Es wolt gut Jager jagen 

Wol in: des Himels Thron, 
Was begegnet ihm uff dev Heiden? ° - t: 
Maria, bie Jungkfraw ſchon. 


Bi Zee: Ueberſezungen lat. Hymnen. Nicolaus. u. Koſel. 2025 


Auf irgenb eine beliebte weltlihe Singweife find nadmweistich 
in biefem Zeitraum ſchon, meift bereit im 15. Jahrhundert, fol- 
gende Lieder gebichtet und: als geiftliher Tert untergelegt worben 
jur Verbreitung von Mund zu Mund: 


Ihr Tolt Toben bie reine meydt” — von ber Empfängnig Mariä. 
n bes Nachtigals jenfiten Thon. 

„Vach uf, mein Det, jo ſchönne“ — eine ſchöne Tagweiß geiftlih im 
bem Thon: „Wach auf, mein Be vernimm mein Mort“. 

Naria, verleih mir ſyn und krafft“ — die fieben herkleyb von unfer 
lieben frawe in bem guldin tegenbogen bon. 

„Nit Luft jo will ich fingen” — ein neu geiftlich Lieb von ber Aung- 
frau Maria in dem Thon: „Es wonet Lieb bei Liebe”. 


Wie mangelhaft auch folde auf der Grundlage von Volks⸗ 
lidern entſtandene deutſche geiftlihe Volkslieder noch waren, fo 
ind fie doch ein Zeichen, wie der beutfche Kirchengeſang nicht bloß 
28 dem geiftlicden, fondern auch aus dem weltlichen Volksgeſang 
ch entwidelt und allmählich neben ben gregorianijchen oder cano⸗ 
iſchen Kirchengeſang fi aud von diefer Seite ein firdlicher 
zolksgeſang zu ftellen angefangen bat, welcher eben ald Volksge⸗ 
ng, bei dem die allgemeine faßliche Form immer bie Hauptſache 
t, feiner Natur nad) rhythmiſch ſeyn mußte. *) 

Galten aber dieſe Umbildungen weltliher Volks- und Miune- 
eber oder wenigftend die Verwerthungen ihrer Melodien mehr 
ur bem religiöſen Boltsgefang, jo waren bie in ben vorigen 
iahrhunderten bereits angebahnten und nun in großer Menge her: 
ortretenben und heimifch werbenden beutfhen Ueberſetzun⸗ 
en und Weberarbeitungen latetinifher Kirchenge— 
änge recht eigentlich für den Kirchengefang. beim Gottesdienſt 
eftimmt. 

Auch hiefür Hat Heinrich von Loufenberg befonderd anregend 
jewirtt (©. 213 f.). Neben ibm machten fid — freilih in un: 
selllommneren. und xoheren Verſuchen, unter denen oft die Herr: 
lichkeit der Tateinifchen Hymnen ganz verloren gieng — noch ale 
veberſetzer Tateinifcher Gefänge bekannt: 

Nicolaus von Kofel, aus bem Anfang des 15. Jahrhun⸗ 
derts. Es finden fih von ihm Hanbfhriften aus ben Jahren 





N Bergl. Geiftl. Volkslieder aus alter und neuerer Zeit mit ven 
yugweifen: Serauegeg. von Friedr. Hommet, Bezirkégerichtsrath in 
Antbach. Leipz. 1 De Ä 

Rod, Rirgenlieh. 1. 15 
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1414-1423. Weiteres iſt nieht über ion | bekannt. Vomn Jahr 
1417 find ſeine Verdeutſchungen: 


„Wir glauben in einen Got’ — oredo in deum patrem. 
„Got loben wir in aller wirbefeit” — gloria in excelsis. ©, 44, 


Bruder Dietrich, von dem nichts weiter. befannt ift, ol 
daß er um die Mitte des 15. Jahrhunderts gelebt und. die brei 
Hymnenüberſetzungen geliefert hat: 


„Des Königs Fahnen gehn herfür“ — vexilla, regia prodeunt. &. 5. 
„Herobes, du gottlofer Feind“ — Merades hostis impie. ©. Bi; 
„O Licht, heilige Dreyfaltigkeit“ — o Jux beasa trinitas, ©. B.. 


Heinrich Knoblochzer, ein frommer Druderherr in Heidel⸗ 
berg. Er überſetzte zunächſt Fateintfhe Hymnen für den Straßen: 
gefang der Currentſchüler zwar nicht in durchgängigen Reimen, 
aber doch immer mit fo viel Sylben, als das Original enthielt. 
Es find deren zwölf, die mit 14 deutiſchen Originalliedern unter 
bem Titel erfchienen: „Hierinn ſtönd etlich teytſch Umni oder lob⸗ 
gefänge mit verfen, ftüden und geſätzen von ettlihen Dingen, bie 
bo zur bereitung und betrachtung ber beicht einem yeden noth 
fynd. Gedrudt von Heinr. Knoblößer zu Heidelberg. anno 1504." 
Laut der Vorrede follten dieſe Gefänge dur ben Gefang ber 
Eurrentfhüler vor den Häufern der Reihen in Gewohnheit ver 
Loien Tommen ober doch dem Geſinde und namentlich) auch ber 
Klofterfrauen und andern geiſtlichen Schweſtern zur Erbaums 
dienen. 

Einige gereimte Homnenliberſebungen finden fich auch in der 
durch den gelehrten Straßburger Stadtſchreiber Sebaſt. Braut 
(S. 150) im J. 1507 beforgten und 1508 in ‚zweiter Auflage 
erfhienenen deutſchen Ueberſetzung des erftmald im J. 1500 zu 
Straßburg bei Grüninger gebrudten lateiniſchen Andachtsbuchs: 
Hertulus: animae.*) %. 8.: ' 
ee ne flern be meres“ — ave praclara mars: stelle 


Nicht weniger, als 128 beutfche, Hymnenüberfegungen, wor 
unter aber manche von ven unbelannten Herausgebern ſelbſt ef 
in fehr ungelenker Form neu gefertigte fich befinden, finden fid ge 
fammelt in dem „Hymnarius durch das gank Jahr verteutfäl 


— 


*) Eine zweite Auflage erfchien in bemfelben Verlag 1594 unter den 
Zitel; „Ortulus — Eine dritte vermehrte — ee Est- 
tulus erſchien 1520 zu Baſel bei Wolff. 
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nach „geanöblicher weiß und art zw fyngen, fo yeblicher Hymnus 


„gemacht iſt. Gebr, zu Sygmundsluſt durch Sofept Pierns⸗ 
her.“ 1524 


Die wichtigſten Hymnenverdeutſchungen unbefannter Ber: 
faffer find. fulgenbe, und :zwar — 


aus dem 15. Jahr hürbert: 
en ‚die: rien steh feren —, quem pastores laudavere. ©. 142. 
21. Sn des Kifeit‘‘ — in hoc anni eireulo. ©. 140. 
1 * 3 „Ave —& lan ]) — ave_ vivens hostia. 
2 | dr lewdiges boftie“ | "SS. 152, 
on Tag ber ift fo freübenreich“ -— dies'est Inetitiae. ©. 140. 
498, 200€, — pri Leichnam — Hanguie lingaa gloriosi cor- 
we 140. Dem nengebornen Kindelein“ — In natalt dpmini gaudent 
omnes angeli. ©. 141 
„ „Dee fün engen fannen züch —2 — vexilia regis prodeuät, 


„ ein Kind gebom zu are, frölich“ — puer natus in 
Bethleh ©. 141 


Enmitten in bes Lebens Zeit‘ — media vita in morte 
u „Inmittel in unſers Lebens Zeit“ sumus. ©. 97. 
a (Schon in’s Basler Plenarium um 1514 aufgenommen.) 
yn „Fraw, von herzen wir in. grüßen‘ -- Salve regina mater 
I ern misericordiae. S. 98 
n „Sefu , muter bes mer ein ſtetn“ — avé“ maris stella. 


En s ‚I im Da achtrag. hriſenhei 
F „Lo u mueter der Chriſtenheit“ __ 
5 „gop und ete ſey bir gefagef‘ | kauca Eur) eceie- 


a „Lob jollen mir fingen’ 


EEE ee 


„ „Us gem ‚äterfigen Herzen“ — corde natus ex parentis. 
"au diefem neuen Jare zart‘ — in hoc amni circulo. S. 140. 
Ye. „Da Chriftus mit den jüngern fin‘ — patris sapientia. ©. 141. 

Des fönige vanem gan berdor“ - vexilla’ regis‘ prodeunt, 
" ,„Goit gr be Dich, fißter meres flern _ y„‚ave maris stelln. 


j. im 
„„Jeſu, wan ur — an: dich (beim. gedenke)“ — Jesu dulcis 


memoria. ©. 116 
vn „Komm, erldfer aller —388 — ‚ veni redemptor gentium. ©. 48. 
„ „Komm, o heiliger Geift, bechw veni s. spiritus, reple. 
1 „Komm, beilger Geht, Herve Bott”. ©. 143. 
Sand ſchon im Banker Pienarium von 1514 Aufnahme. 
„nd heil ger, Schepfer aller ſterne — conditor alme siderum. 


nnd eilen bas Ofterlemmelin“ — 1a ceeham agni providi. 


148. Entflanben iR ber heil'ge Ehriſt, dec aller werlde Tröfter iſt“ — 
surrexit Christus hodie, S. 142. 

1480. „Dich, Got, Toben wir" — te Deum laudamus. ©. 49. 

N. „Alle wertet freuet fh” — omnis raumdus jocundetur. S. 14. 


te 45° 
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1491. „Meine. aung erfling ui und fröfi fing” — zange Imgun gloriesi ' 
corporis. ©. 
n „Ru au dieſer feier Her — In'natali domini gaudent omnes 
angeli. S. 141 


"Aus bem Anfang bes 16. Jahrhunderts: 


„Der ee Heilanb fomme ber‘ — veni redempter gentiam. ©. 4 
„SB t jeyft bu, heilige Opfer rein‘ — ave vivens hostia, S. 132, 
„Seh gear, wahrer Leichnam — ave vehüm.corpus. | 


„Zur Mettengeit' gefanzen warb” 
"D Weitheit Gotlee Waters gar 7 — Palit mplentin. ©, 141. 


(507, "eearhft {ep meres fi [. im Rad 
„Gegrüßt jey meres flerng” — ave maris stelia, im Nachtrag. 
u ‚Die exe, Mer u Himmel. al" — quem terra, ponius, 
m aethera. ©. 

u, Die Muter Rund vol. leib und Imergen · Ka "stabat mater 
dölorosa. ©. 132, 

im Hortulus animae ‚ 

150. Das ort m Ave font uns fingen” — verbum bonum et suave. 


Im Hymnarlis J 
1524. „Khum A o heyliger Bi veni .creator spiritus, 


u „Dom aufe 1 und nidgang der Sun” — a ⸗0lls ortus cardine. 
S 


„Der bu daz Zeqt byſt und der Tag“ -—.Chrigte, qui lux es et 
dies. 


Auch unter dieſen Hymnenüberfegungen unbefunnter Berfafler 
finden ſich aus der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts Vertreter 
der Mifchpoefie, die jeboch im ber zweiten: Hälfte ded genannten 
Jährhunderts ſich nur noch weltlihen Zweden bienftbar zeigte, bis 
fie :mit dem Auftreten: der Reformation wieber hervortrat und 
für oder gegen. biefelbe in Dienſt genommen wurde. Es find zu 
nennen die 2 anonymen gemifäten Dymnenbearbeis 
tungen: 
oa : Ein verbum boaum unb sunve 
und fand bir got, dz beiflet ave, 


Begina caeli, terrae et. maris 
Du tu mir biner hilfe ſchin 
Maria tu vocaris, . 

Da Ich engang ber helle pin, 
4 cunctis creaturis vin 
Fu sis expers paris, (Mit 8 weitern Strophen.) 

Das ift da8 Ringen und Mühen um deutſchen Kirchen: und 

Volksgeſang in dem der Reformation zunächſt vorangehenden Zeit: 
abſchnitt. Ungelenk waren nod die Sprachformen, in benen bie, 
als wie in Feſſeln, gefhah, und von bem Herrn Chriſto wußte 
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faft Niemand mehr zu fingen und zu fagen. Er warb für einen 
geftrengen Richter gehalten, wie. Nic. Hermann hernach mit Recht 
geflaget”), darum mußte man bie Jungfrau Maria und bie lie: 
ben Heiligen zu Vorbildern haben. So that benn bem Kirchen⸗ 
gefang, wie der Kirche im Ganzen, ein Bad ver Wiebergeburt und 
. Erneuerung bes 5. Geiſtes noth durch Wieverherftellung ber reis 
nen und lautern Lehre bed Evangeliums , und ein Dann, ber 
fagen mochte und fagen fonnte**): „Ich habe etliche geiftliche Lieder 
zuſammen bracht, das h. Evangelium, ſo jetzt von Gottes Gnaden 
wieber aufgangen ift, zu treiben und in Schwang zu bringen, daß 
wir und auch möchten rühmen, wie Mofe in feinem Gefang thut 
2 Mof. 15, 1.: „„Ich will fingen dem Herrn cin neues Lied““, 

daß Ehriftus unfer Lob und Gefang ſey und Nichts wiſſen follen, 
zu fingen noch zu fagen, benn Yefum Ehriftum, unfern Heiland, 
wie Paulus 1 Cor. 2, 2. ſaget.“ 


2 in feiner Debication ber Hiſtorien von ber Sünbdfluth. 1860. 


**) Luther in ber Vorrebe zum Walther'ſchen Ehorgefangbüchlein. 
? Wittenberg. 1524. 
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Drritte Beriode, 
Die Reformationszeit. 


Bom Unfang der Meformation bis zum weſtphali⸗ 
| ſchen Frieden. 1817-1848. u 
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Bas evangelifche Kirdenlied als hirchliches ‚Slaubeyslied mi 
dem vorherrſchenden Gepräge der Asjetiitä 





Apf Grit 1. 
Die Zeit ber NReformdoren. AB17-1560 2 
1) Die Inthexifche Kirche. | 


Martin Luther, geb, 10. Nav. 1483 zu Eislehen, fgit .1508 > 
Profeſſor und von 1512 bis 1546 Doktor der Theologie zu Wit ü 
tenberg in Churfachfen, der große Reformator ver Kirche, iſt aud 
ber Vater und Stifter des deutſchen Kirchenlieds und Kirdenge - 
fange. Wie er die Herrihaft des Papftes und der römifchen 
Curie in Deutſchland brach, fo brach er auch die Herrichaft ver 
römischen Liturgie und mit ihr die Herrſchaft der lateinifchen Kir 
chenſprache. 

Als Luther am 31. Okt. 1517 an der Schloßkirche zu Wit⸗ 
tenberg jene fünfundneunzig Sätze gegen den ſchreiendſten Miß⸗ 
brauch des Papſtthums, den Ablaß, angeſchlagen hatte, da war es, 
wie ein Zeitgenoſſe erzählt, als wären die Engel "Gottes ſelbſt 
Botenläufer und trügen's vor aller Menſchen Augen. Das Wort 
Gottes war feine Wehr und Waffe, womit er nun einen Mip- 


*) Quellen: Das beutiche girchenlied von M. Luther bis Nik. Her: 
mann und Ambrofius Blaurer von Dr. E. €. Philipp Wadernagel, 
Stuttg. 1841. — Bibliographie zur Geſchichte Fin beutihen Kirchenliebs 
im XV, Jahrh. Bon demjelben. Frankf. a. M. und Erlangen. 1855. 
— Geiſtliche Nieder ber evang. Kirche aus bem 6 Jahrh. Nach den älte⸗ 
ſten Drucken herausg. von Dr. Jul. Mützzell, Prof. am K. Joachims⸗ 
thal'ſchen Gymnafium in Berlin. 3 Bände. Berlin. 1855. — Grund: 
riß zur Gefchichte ber deutſchen Dichtung. Aus ben Quellen von Garl 
Göbede 1. Bd. Hannover. 1859. 
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brauch im; der Kirche nad) dem andern angriff, beflen gewiß: „das 
Wort Gottes ift die rechte Kriegswaffe, dadurch wir ben Teufel 
ſchlagen und fiegen müfjen.” Auf das Wort Gottes follte ber 
lirchliche Glaube und das ganze kirchliche Leben zurüdgeführt wer: 
ven. „Wir follen fein Wort Herrlich und hoch halten als eime 
mächtige Kraft; denn wer es bat, der hat und kann Alles —“ 
das war fein Siunen und Deinen, und jo warb auch durch ihn 
das ſeit Jahrhunderten den Volke vorenthaltene Wort Gottes nun 
ame neue, alle-Verhältnifie der Kirche durchdringende und alle Ge: 
müther mächtig ergreifende Lebenskraft. Er Hat e8 als ein Licht 
wieder auf ben Leuchter gefehet, daß es Feuchtete denen Allen, vie 
im Haufe find (Matth. 5, 15.). 

Mit ver Predigt von der Gerechtigkeit im Glauben an Ehri: 
Rum, ben alleinigen Mittler zwiſchen Gott und Menſchen, warb 
ein neues Leben in ben Herzen des ganzen Volles geweckt und fo 
auch für die Dichtung geiftlicher und kirchlicher Lieder ein neuer 
Lebensbrunn gegraben. Daraus mußten bei ber mächtigen durch 
bie Reformation besvorgerufenen Erregung der Gemüther auf dem 
kirchlichen Glaubensgebiet und bei dem nun endlich errungenen 
freien Gebrauch des göttlichen Wortes, wodurch das fromme Ge⸗ 
fühl Befriedigung, Leben und volle Genüge fand, geiftliche Gefänge 
zum Preid der neuerkannten Heilswahrheiten und zum Belenntniß 
bes neuen und doch fo alten Glaubens an die freie, unverbiente 
Gnade Gottes. in Ehrifto Jeſu fih in reicher Menge ergießen. 
Ya, man kann fagen, daß die ganze poetifche Literatur des deut⸗ 
ihen Volkes aus dem geiftigen Aufſchwung herſtammt, ben bie 
Nation durch die Reformation gewonnen bat. Ä 

Eine der hauptſächlichſten Bibelwahrheiten aber nun, welde 
durch Die Reformation wieder hergeſtellt wurde, war das allge: 
meine Brieftertbpum aller Glaubigen (Dffenb. 1, 6. 
1 Betr. 2, 5. 9.). Dadurch warb das Kriftliche Volk wieber in 
feine vollen Rechte eingefegt. Das Recht aller Glieder der drift- 
lien Kirche, die ba ift ver Leib Chriſti, des alleinigen, unſicht⸗ 
baren Dauptes, Gott zu opfern Gebete und geiftliche liebliche Lie⸗ 
der, trat nun Har im Bewußtfeyn Aller hervor. Was either nur 
bie und ba das Volk fi) wie dur einen glüdlichen Zufall oder 
unter ber Nachſicht eingelner Kirchenhäupter errungen hatte, das 
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warb nun als aligenteines Hecht geltenb gemacht und mußte Zur 
allgemeinen Volksſache werben. Chriftlicher Volksgeſang mußte 
nun nicht bloß außerhalb ber Kirchen, fondern in den Kirchen ſelbſt 
frei ertönen und als wefentlier Beſtandtheil des Gottesdienſtes 
fi darſtellen. Nicht länger konnte mehr davon bie Rebe ſeyn, 
daß der getftlihe Geſang in ber Kirche bloß ein Vorrecht ‘ber vom 
Bolt getrennten, ver Gottheit näher ftehenden, die Bitten ber Ge: 
meinde bet ber Gottheit vermittelnben Priefterfafte ſey, welcher 
gegenüber die Gemeinde nur eine ftumme Perfon wäre. Nicht 
länger fonnte nun Gebet und Gefang, fo wie der ganze Gottesdienſt 
in einer dem größten Theile ver Gemeinde unverſtandlichen frem⸗ 
den Sprache gepflegt werden. 

Luthers erſtes Beſtreben war es, den Gebrauch der h. Schrift 
wieder in die ganze Gemeinde und unter das Volk zurückzuführen. 


An Kirche und Haus ſollte ſich das chriſtliche Boll an dieſen 


Lebensquell laben und erfrifhen Tönnen. Darum ſuchte Luther 
dent deutſchen Volk zuerſt die Bibel in ber allgemein ver: 


4/ 


— 


ſtändlichen Mutterſprache in die Hand zu geben. Gegen 
Michaelis 1522 erſchien das Neue Teſtament, wie er es auf der 


Wartburg nach dem griechiſchen Tert in's Deutfche überſetzt Hatte, 
gebrudt durch Melchior Lotther in Wittenberg, der täglich auf mehreren 
Prefien zehntaufend Bogen drudte, und 1534 erfchten die Verdeut⸗ 
ſchung der ganzen Bibel, gebrudt durch Hans Lufft in Wittenberg, aus 
deſſen Druderei in ben nächften vierzig Jahren 100,000 Stüd ausgien: 
gen. Unter dem hülfreihen Beiltand ber neuen Druderfunft, melde 
für dieſes große Wert der deutfchen Bibelüberſetzung eigentlich be⸗ 
fonders erfunden zu feyn ſchien und von Luther darum auch ge: 
priefen wurbe als „das höchſte und letzte Geſchenk, durch welches 
Gott die Sache des Evangelii forttreibet, bie lebte Flamme vor 
dem Auslöfhen der Welt”, werbreitete ſich bald die deutſche Bibel 
in allen Kreifen des deutſchen Volks, gleihfalls als wären hiefür 
die Engel Gottes Botenläufer geweſen. Namentlih das Lutheriſche 
Neue Teftament fand bald fo allgemeinen Eingang, daß Johann 
Cochlaãus, der römiſche Theologe,”) feinem Mißmuth barüber mit 


— 


*) Bergl. Commentaria de actis et scriptis M. Lutheri, ehrono- 


a 
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ben Worten: Luft machte: „Auch Schufter und Weiber und alle 
Unwiſſende, die nur etwas deutſch gelernt hatten, Tafen baflelbe 
als die Duelle der Wahrheit begierigft, lernten es durch Bfteres 
fen auswendig und trugen es bei fi), dadurch fie fidy in weni⸗ 
gen Monaten auf ihre Wifjenfchaft jo viel einbilveten, daß fie nicht 
allein mit katholiſchen Laien, fondern auch mit Prieftern und Moͤn⸗ 
den, ja mit öffentlicher Lehrern und Doctoren der h. Theologie 
ſih nicht Ichämten, über Glaube und Evangelium zu diſputiren.“ 
Iuther gab aber auch die Bibel „aus fonderliher Gnade und 
Babe. des h. Geiſtes“ dem deutſchen Volke in einer ächtdeutſchen, 
vollsthünlichen Sprache, in einer Sprache, bie lürnigtsfräftig und 
doch kindlich, allgemein verftänbli und doch tief gemüthlich war. 
Jakob Grimm bezeugt e8: „Luther hat fich babei der Mutter: 
Iprache: mit folher Kraft, Reinheit und Schönheit bebient, daß 
line Sprade ihres gewaltigen Einfluffes halber für Kern und 
Grundlage der neuen hochdeutſchen Sprachniederfebung gehalten 
werben muß, wovon bis auf den heutigen Tag nur ſehr unbebeus 
tend, meiitens zum Schaben ber Kraft und bed Ausbruds abge- 
wichen wurbe. Luthers Berbeutihung ber Bibel, die ung mit 
jedem Menſchenalter köftlicher und zum heiligen Kirchenſtyl wird 
(woran geflifjentlih fein Wörichen geändert werben follte), bat 
dem Hochdeutſchen männlihe Kraft und Haltung gegeben.” Wie 
aber. Luthers Bibelüberfegung die Grundlage der hochdeutſchen 
Sprade wurde, jo balf fie dieſer auch bie Herrichaft über bie 
ober= und nieberbeutiche Sprache erringen und wurde dadurch die 
Grundlage für die Kirchen und Schulſprache bed ganzen prote: 
fantifhen Deutſchlands, und inshefondere für das deutſche Kir: 
henlieb, 

Luthers weiteres Beftreben war nämlich darauf gerichtet, daß 
das Volt nun auch beim regelmäßigen firhliden Got: 
tespienft in der Mutterfprahe zum Herrn beten unb 
fingen. könne. Schon. im Jahr 1520. ſprach er ſich dahin. aus: 
‚Warum follten wir Deutjchen nicht Meß leſen auf.unfre Sprade, 
fo die Lateiniſchen, Griechen und viele Andere auf ihre Sprach 


graphice ex ordine ab anno 1517 usque ad annum 1546. incl. Ade- 
Iter conscripta, Ebln. ©. 78. Cochläus farb 1552. 


234 Deute Periche. : Wohle: J. 16171-41560! Die Ik: Micde. 


Meß Halten? Ich wollte heute geen eine deutſche Mei Haben, 


ih ‚gehe auch damit um.“ Allein er iſt dabei, fonberlich in W⸗ 
fhaffung ber lateiniſchen Gefänge, wie er felbft bekennt, „langſam 
umb cher geweſen nicht allein um der Schwachen willen im Glan: 
ben, welchen man eine fo alte und längft eingeriffene Gewohnheit 
nicht bald nehmen konnte, fondern auch um ber Iofen, Teichtfertigen 
Geifter willen, welche nur ihren Fürwitz ſuchen, wenn etwas 
Neues auflommt, fobald ed aber nimmer neu ift, werben fie fein 
müde.” „Wir müflen nicht jo bald zuſehen,“ fagte er ein anber- 


mal, „wenn ein Mißbrauch eines Dinges vorhanden ift, daß wir | 


daſſelbe Ding umreifen ober zunichte machen wollten. Denn wenn 


Io _ 


wir. Alles wollten wegiverfen, das man mißbraudt, was würben „ 


wir ver ein Ziel zurichten? Es find viel Leute, bie die Sonne, 


ben Mond und bie Geſtirne anbeten; wollen wir barum zufahren „ 


und die Sterne vom Himmel werfen, die Sonne und den Mon 


berabftürzen? Ja, mir ‚werben es wohl laſſen.“ Deßhalb be _ 
ſchraͤnkte er fi darauf, daß zunächſt nur „bie Aergerniffe aus bem ‚; 
Reich Chriſti gefammelt und weggethan würben”, und ſprach fd; 
in ber auf einem Quattbogen 1523 erfcheinenden Schrift: „Den, 


Ordnung des Öottesbienftes in bet Gemeine” nur gegen bie Heb , 


Tigen- und Kreuz⸗Feſte und gegen bie täglichen ober fiillen Meffer 
aus, wollte dagegen bie Sonntagsmefjen mit ihren Gefängen — .. 


„denn fle find fast gut und aus der Schrift gezogen“, fagte er — 
und aud die täglichen Frühmetten und Veſpern beibehalten wiſſen, 
nur daß in ben lebtern, wie aud vor und nad ben Predigten 
des Sonntage „Pfalmen und etliche gute Reſponſorien und Ans 
tiphonen und feine von ben Heiligen und vom Greug, darin vie 


Unflats ift, von den Schülern follen gefungen werben und bie . 


Summe die fey, daß ja Alles geichehe, dag das Wort Gottes im 
Schwang gehe und nicht wieber ein Lören und Tönen barand 
werde.” Und in ber in bemfelbigen Nahr noch erfeinenben 
„Formula Missae et communionis pro ecelesia Wittenber- 
geonsi“‘, nach welcher dann bereit am Weihnadtsfefte bed Jahres 
4525 in ber Pfarrfirhe zu Wittenberg Meſſe gehalten wurde, 
behielt er für die Mefje oder Abenbmahlsfeier vom päpftlicden 
Ritual noch Alles :bei, was er der Bibellehre nicht gerabezu wider⸗ 
ſprechend fand, insbeſondere den lateiniſchen Gefarig 'bes' Ynttot 


a. 
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a6: Kyrie eleison und Gloria im ekceisis, dann nad dem 
Gebet, der fog. Eollekte und dem Verlefen ver @piftel in beutfcher 
Sprache ben des Grabuale mit nicht mehr als zwei Verfen fammt 
dem Hallelujah, hierauf nad dem PVerlefen des Evangeliums ben 
des Nicänifchen Glaubensbekenntniſſes, Credo ober Patrem ge: 
nannt, Sofort nach der ‘Präfation den des Sanctus und Bene- 
detus, während der Konfecration fammt bem Pater noster und 
Pax domini und zum Schluß nad der unter Anftimmung bes 
Agnus Dei geſchehenen Austheilung des Sakraments ven bes 
Benedicamus domino. Nur das DOffertorium oder den Opfer: 
klang, ber „nad dem Grund des Meßopfers ftinket”, war aus: 
seitoßen fammt allen Sequenzen oder Projen mit alleiniger Aus: 
nahme ber Weihnachtfequen;: „„Girates nunc omaes reddamus“‘ 
anb ber Pfingftfequenz: ‚„„Veni sauote spiritus et emitte‘. Im 
Yabr 1626 aber gab Luther als Fortjehung und Vervollſtändi⸗ 
gung auf 5 Quartbogen bie Schrift heraus: „ine weife chriſt⸗ 
liche Meß zu Kalten und zum Tiſch Gottes zu gehen”, die fog. 
„beutiche Meſſe“, weil nun an bie Stelle der lateiniſchen Gefänge 
beutfche geieht find. Es iſt überhaupt jeht mehr vom päpft: 
lichen Ritual abgewichen und Alles in größerer Einfachheit mehr 
nad) evangeliſchen Grundſätzen geordnet. Zum Anfang ein geift: 
Ih Lieb ober ein beutjcher Palm, darauf das Kyrie eleifon brei- 
mal, bann nad dem Gebet und. Verlefen ver Epiftel ein deutſch 
Lieb, zumeifi: „Nun bitten wir den beil’gen Geift” und nach dem 
Berlefen des Evangeliums dad Credo deutſch und eigens von 
Luther Yazu gereimt: „Wir glauben‘ AM’ an Einen Gott“; bier: 
af die Predigt mit einer deutſchen Umſchreibung bes Vaterunfers 
und Vermahnung an die Communikanien, nach viefem bie Conſe⸗ 
cration des Brods und Kelchs je unter deutſchem Singen der Ein⸗ 
ſetzungsworte, fofort während ber Austheilung des Brods Anftim- 
men des deutſchen, ebenfalls eigens von Luther dazu gereimten 
Sanetus: „Jeſaja, dem Propheten das geſchah“ und während ber 
des Kelchs Anftimmen bes deutſchen Agnus: „DO Lamm Gottes 
unſchuldig“ oder anbrer Lieder, wie: „Gott fey gelobet“ — 
„Jeſus Ehriſtus unfer Heiland“‘. Hierauf noch die Schluß-Eollerte 
und ber Segen. Dabei ſprach es Luther in ber Vorrebe beftimmt 
aus, daß ex: mit biefer deutſchen Meſſe und Gottesdienſtordnuug 
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Die lateiniſche in feiner H'ommula missae nicht: aufgehoben oder 
verämbert Haben wolle, biejelbe vielmehr frei ſeyn und gebrandt | 
werben folle, wo und wann es gefällt. „Denn, fagte er, „id | 
will in einem Wege bie Iateinifch Sprach aus dem Gottesdienſt 
Yaffen gar wegkommen, und wenn ich's vermochte und bie gries 
hifche und ebräifche Sprache wären uns fo gemein, als bie Tateis 
nifche und. hätte fo viel feiner Mufica und Gefange: fo ſollte 
man einen Sonntag um ben anbern in allen vier Sprachen 
deutſch, lateiniſch, griechifch und ebräifch Meſſe halten, fingen unb 
leſen.“ Ganz befonders war es ihm dabei um bie liebe Jugend 
zu thun, weßhalb er aud in ber beutfchen Mefie und Ordumg 
bes Gottesbienftes für die Frühmetten und Befpergottesbienfte an 4 
ben Wochentagen für bie Knaben und Schüler ‚in ber Biblia zw .. 
üben‘‘ neben: einem deutſchen Schlußlieb ein: in einem Hymmus |, 
ober lateiniſchen Palmen beſtehendes Tateinifches Anfangslied von ., 
orbnete; dazwiſchen hinein follten einige Schriftcapitel zuerft Iateb | 
niſch, dann deutſch von Knaben gelefen werben. Bet folder Bes ., 
Ihaffenheit der von Luther geordneten Gottespienflorbnung, bie in 5 
ben einzelnen Landeskirchen ober Gemeinden je nad bem Grab „, 
ber Anhänglichkeit an das päpftlihe Ritual bald nach ber Tateinis , 
[hen Form von 1523, bald nad der deutſchen Form von 1526 _ 
angenommen wurbe, bat Melanchthon in ver Apologie der Aug 
burger Eonfeffion de missa art. 24. ed auch ausgeſprochen: 
„Wir behalten das Latein um Derer willen, bie lateiniſch können 
„und lafien daneben deutſche chriftliche Gefänge gehen, damit dasß 
„gemeine Volk auch etwas lerne und zur Gottesfurdht und Er 
„kenntniß unterrichtet werbe. * 

Bei all diefer Schonung, bie Luther, ber nur um das be 
müht war, daß „bie Einigkeit bes Geiftes im Glauben und im 
Worte“ erhalten werbe, dem lateiniſchen Kirchengefang angebeihen 
ließ, war aber nun einmal durch feine deutſche Meß und Ord⸗ 
nung. bed Gottesdienſtes unter den Anhängern ber evangeliſchen 
Lehre ein mächtiger Anſtoß zur Abfafjung deutſcher Kirchenlicher 
gegeben. Er Hatte es ja felbit in ber Vorrede gegen Nicolaus 
Hausmann, Pfarrherrn zu Zwickau, ausgefprocdhen: „Ich wollte, 
daß wir viel deutſche Gefänge hätten, die das Volk unter ber 
Meile finge. Aber es fehlet uns an beutichen Poeten und Muſi⸗ 
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cis oder finb uns zur Zeit noch unbelammt, bie griftliche und geifts 
lie Sefänge, wie fie Baulus nenne, machen könnten, bie ed 
wertb wären, daß man fie täglich in der Kirchen Gottes brauchen 
möchte.. Dan findet ihr nicht viele, die etwa einen Schmad ober 
rechtſchaffenen Geiſt hätten. Das rvebe ich deßhalb, daß fo irgend 
deutſche Poeten wären, dadurch bewegt würben, uns geiftliche Lie⸗ 
kr zu machen.“ 

Das Beſte und Foͤrderlichſte für bie Bilbung bes beutfchen 
kirchenlieds war, daß Luther ſelbſt ale Dichter ächt beuts 
ser: Kirchenlieder vorangieng. Er bat damit bereit im 
hr 1523 begonnen, in vemfelben Jahr, in welchem über ber 
emftlichen Vorſtellung, vie das von ihm angeregte beutfche Volt 
km Bapft für Abſchaffung der kirchlichen Mißbräuche machte, Die 
Hoffnung in ihm eriwedt worden war, bie von ihm wieder an’s 
Licht gezogene reine evangelifche Lehre von der freien Gnade Got: 
tes in Chriſto Jeſu werde nun das Eigenthbum ber ganzen beut- 
Iden Nation werben. Zugleich war er damals gerade nad Boll: 
bung ber Ueberſetzung des Neuen Teftaments an bie bed Alten 
unb insbefondere, nachbem er fchon 1523 die fünf Bücher Mofis 
im Drud batte erjcheinen laffen können, an die Meberfeßung ber 
Bialmen gegangen. Aus biefen aber verriahm er die Worte: 
„Singet dem Herrn ein neues Lieb, denn er thut Wunder; er 
ſieget mit feiner Rechten und mit feinem heiligen Arm. Der Herr 
läßt fein Heil verfünbigen, vor den Völkern läßt er feine Gerech⸗ 
tigkeit offenbaren.“ : (Pſalm 98, 1. 2.) Da kam ver Geiſt ver 
Pialmiften umb Propheten über ihn, in neuen Liedern zu preifen 
die Gnade Gottes in Chriſto und die Gerechtigkeit nor Gott, hie 
da Tommt:aus dem Glauben an Ehriftum Jeſum zu allen und 
auf alle, die ba glauben, alſo daß er jubelnd anhob zu fingen: 
„Nun freut euch, Lieben Ehrifteng’mein und laßt und frölich fprin: 
gm”. Hat er e8 doch hernach in der Vorrede zu Dal. Bäbſts 
Geſangbuch vom J. 1545 felbit befannt: „Alfo ift nun im neuen 
Teftament ein beſſer Gottesbienft, davon der Pfalm fagt: „finget 
dem Kern ein neues Lieb; finget dem Herrn alle Welt“, denn 
Gott Hat unfer Herz und Muth fröhlich gemacht durch feinen lie⸗ 
ben Sohn, weldhen er für uns gegeben Hat zur Erlöfung von 
Sünden, Top und Teufel. Der folch's mit Ernſt glaubt‘, der 
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kann's mich laſſen, er. mu fröhlich und mit. Duft dewon ß 
daß es Andre auch hören und herzukommen.“ 

So war es denn auch Luthers ausgeſprochene Abſicht 5 
ner geiftlichen Liederbihtung, nad) dem Vorgang ber .Bäte 
alten Bundes und ber alten chriftlichen Kirchenväter deutſche 
men für dad Volk zu machen. Er wies auf den Pfalwm, 
das urfprünglide Mufter des älteften Kirchengefougs, 3 
„Ih bin Willens“ — fo fchreibt er nämlich in dem eriten S 
des Jahrs 1524 an feinen Freund, ben churfürſtlichen Hof 
ger Georg Spalatin, den er wie andere ſeiner Freunde a 
derte, neue geiſtliche deutſche Lieder zu fertigen — „nach 
„Exempel der Propheten und alten Väter der Kirche, ie 
„Pſalmen für das Mol zu machen, das ift, geiftliche Lieber 
„das Wort Gottes auch durch den Geſang unter ben.‘ 
„bleibe. Wir fuchen alfo überall Poeten, Da ihe nun ber 
„Ihen Sprache jo Meifter und jo mächtig. und fo berebt baı 
„ſeyd, fo. bitte ih Euch, daß ihr hierinnen mit uns Hand a 
„und einen von den Pſalmen zu einem Geſange .zu m 
„ſucht, wie ihr hier ein Muſter (d.h. eine Probe von mir) 
„Ich wollte, aber, dag die. neuen Wörterlein vom Hofe wegbl 
„damit die Worte affe nad dem Begriff des Pobels ganz. | 
„unb gemein, boch aber rein und geſchickt herauskämen, b 
„auch der Berftand fein benniich und nad bed. Helme De 
„gegeben würde.“ 

. Ruther bearbeitete nun zunaͤchſt qus innerem Triebe un 
geregt durch jeweilige Lebensereigniſſe einige. biblifche ? 
men und.iudhte fie für den gottesdienftlichen Gebraud, ein; 
ten, Denn feine Meinung wor: „Allen betrübten, elende 
wiſſen ift bes Pſalter, weil er den Meſſiam finget ynb pa 
ein ſüßer, tröftlicher, lieblicher Geſang.“ Und viele feine 
dichtungen der Pſalmen find nichts weniger, als bloße ge 
Spradüberfeßungen, fondern aus feinem eigenen vom Lig 
Evangeliums durchleuchteten Geiſte wWiebergeboren und i 
träftigen Wahrheit und lebendigen Friſche des Gelbiterlebte 
bergegeben. Neben biefer uralten Quelle für das geiftliche Li 
nüßte er aber auch noch bie zwei weitern in ber Zeit vor 
liegenden äußern Hauptquellen für's geiftlihe Lied — Die I 
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den Hymnen fammt ihren Verdeutſchungen und bie.veut- 
n geifilihen Volkslieder und gab, wie Gervinus treffend 
t, noch den innern Quell ächter Religiofität und Glaubenskraft 
u. Er: wußte nämlich den reinchriftlichen Werth mancher alten 
tnifhen Sefänge aus der Tatholifchen Zeit gar wohl zu ſchätzen 
» obgleich er in der Kirche, wie fie zu feiner Zeit war, „bie 
itte des Grenels“ erblidte, geftand er dennoch, „daß in ihr 
ch Gottes Macht und Wunder bei allen Verderbniſſen viel 
tes geblieben jey“, wohin er namentlich auch „pie wielen guten 
ver und Sefänge, beibe lateiniſch und deutſch“, zählen zu müf- 
glaubte. Die bamals vorhandenen Ueberſetzungen befriebigten 
aber nicht, „denn,“ — fagte er — „daß man den Yateinifchen 
tt verbollmetfcht und Iateinifhen Ton ober Noten behält, laſſe 
geichehen, aber es lautet nicht artig noch rechtſcheffen. Cs 
B beide, Tert und Noten, Accent, Weiſe und Geberben aus 
der Mutterfprache und Stimme kommen; fonft tft es Alles ein 
chahmen, wie die Affen thun.” Doc erfcheint er bei den Be: 
eitungen ber lateinifchen Hymnen immer noch etwas gebunden, 
hrend er Bei den dem altbeutfchen geiftlichen Volksgeſang ent: 
nmenen Liedern oft ben Gebanfenfern einer einzigen Strophe 
ſelbſtſchöpferiſcher Kraft auf's reichſte und mannigfaltigſte wei⸗ 
zu entfalten verſtand. Beſonders gefielen ihm viele Hymnen, 
niger bie Sequenzen, weil feiner Meinung nach ihrer nur wenige 
ren, die nach dem Geifte ſchmeckten. Darneben lieferte er aber 
5 ſelbſtſtändige Erzeugniſſe deutſcher Kirchenlieder (deutſche 
iginallieder) und hier hielt er ſich als ein Mann des deutſchen 
es an den körnigten, naiven Ausdruck des Volksliedes, wie 
denn auch wirklich unerreichte Muſter volksthũmlicher Dich⸗ 
gen ſchuf. Aber er. war auch ein treuer Sohn der Kirche und 
Schriftforſcher, deſſen Sprache an ber Bibelſprache gereift, ges 
ftigt und geffäret war, und fo "wußte er das Kirchliche und 
Msthümliche durch das Band der 5. Schrift zu einem Bande 
t einander zu vereinigen unb zum Ausbrud zu Kringen. , 
Ihrer Entſtehungsweiſe nach laſſen ſich Luthers deutſche Kir: 
nieder ) unter folgenden: Geſichtspunkten aufammenftellen: . 


9 Die neueſen ·Ouellen, ans denen ihre nahere Ren ‚seihhrft 
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A, leberiehungen und Veberarbeitungen Latein! 
fer Gefänge, und zwar 


u) zuvor noch nicht verbeutiäter: 


1. „Jeſue Ehriſtus unſer Heiland, ber von — — „Jerus Christes 
nostra salus““ von Johann es Hus, d 5 3 

EG. 147), weßhalb dieſer von Luther frei —8* tet Rab 
nus bie Ueberfhrift trägt: „St. Johannis Hufen Lieb -: 

2. „Verleih uns Frieden gnadiglich“ — da pacem — (hie —* 
phone pro puce aus dem 6. ober 7. Jahrh. | 


" b) zuvor ſchon verbeutfähter: 

3.„Chriſtum wir follen Toben fhon” — « solis ortus —* Br 
nahtshymne von. Cdlius Sedulius aysı.bem. 5, Jahrh. 

4. „Der du bift drei in Einigkeit“ — o lux beata trinitas. (Eyipkanien 

2 bymne aus dem d. Jahrh. ©. 51.) 

5. „Herr Gott, dich loben wir” — te Deum landamus. (Lat, Ueber 
jegung 6 des a Qrehiicen benbgelange aus dem 4. Jahrh. ©. 48.) 

6. „Komm, & chöpfer, Heiliger. Geift” — 'veni creator apiritus 

‚ menten, Rfingfhymne von Gregor M. aus dem 6. Jahrh. ©. 74) 

7. „Komm, beiliger Geift, Herre Gott” — yenl sancte spiritus, reple. 
(Pfingſthymne aus dem 14. Jahrh. ©. 

8. „Nun Tomm ber Heben Heiland“ — ei redemptor gentian. 

eimastehnmne des Ambrofius aus bem 5. Jahrh. ©. 48.) 

9 rchi'ſt du Feind Herodes ehr” — hostis Herodes den 
(Epiphanienhymne des Cölius Sedulius aus dem 5. Jahrh. &.51.) ® 

10. „Wir glauben AU’ an Einen Gott" — ber uralie Wepgelang: 

Patrem credimus. 


B. Erweiterungen altveutſcher Ueberfegungen Tateb 
niſcher Gefänge. | 


11. „Gelobet ſeyſt du, Jeſu Chriſt“ — bie aus be 15. Jahrh. Ram 
menbe beutfche ea —9 die Welhnachtoſequ J des Bi M. 


werden ann, find: Luthers Verdienſte um den girchengel ang von A. J. 
Rambach. Hamb, 1813. — Luther un D.jeine Zeitgenöffen als Kirchen: 
lieberdichter von A. Gebauer. Leipg. 1 — Dr. ‚Luthers, —8 Lie⸗ 
ber nebſt ben Singweiſen. Herausg. ‚von Carl v. Winterfeld 
1840. — Dr. Luthers einge Leber, Vollſtändig und Anbei ni mit 
— Herausgegeben von Dr. Ir. Erujtus: :: Magdebu 
1846. — Dr. Martin Luthers geiftliche Lieder. Mit AinmeLin Ben 
Beilagen begleitet von Dr. Sulins Leopold Pafig. Leipz 5. (tedt 
populär gehalten). — Mart. Luthers geiftl. Lieder mit ben zu feinen Leb⸗ 
zeiten. per nligen Singweifen. Herausg. von Dr. C. €. Pb. Woger- 
na et. Mit Kandzeihnungen von Guf. König. Stutig. 1848. — 
Heiner Catechismus mit en geiftl. Liedern und Palmen. In 


—— — Geſtalt von K. * Schneider. Berk. 83. — 
Juthere ſamptnge get. Bieher® mit Sin geiseifen. Serauag. von D e%. 
H. Stip. Leip — Luthers geift, ‚Lieber. Dtiginal: 


tert herausg. und mit furzen erläuternden Bemerkungen Veriehen ven a 
Shirts. en, 1854. — Dr. Mart. Luthers ſaͤmmtliche geiſtl. 
mit un wei * hiſtoriſchen Nachweiſungen und Erzählungen been 


vou Gr! Io Sa ; Garslörupe. 1857. (für :bgs.Bolf, paflend ausgeat 
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„grates nunc omnes reddamus‘‘(S. 73. 209 ⸗ 
dihtung weiterer ſechs Strophen. ( ) mit freier Hinzu 
12. ‚Mitten wir im Leben find“ — ber aus bem 15. Jahrh. ſtammende 
. einfirop phige deutſche Tobten- unb Schlachtgeſang über bie Not⸗ 
ker'ſche Antiphone: „Media vita in morte sumus‘‘ vom 9, Jahrh. 

- (©. #7. 227) mit freier Hinzudichtung weiterer zwei Strophen. 


4 Berbefferungen ober Weberarbeitungen urbeut 
[her geiftliher Volkslieder. 


3, „bei Iag in Tobesbanben‘‘ — Ueberarbeitung und Erweiterung ber 
us bem 12. Jahrh. „anmenben beutjchen Dfterleife: „Chriſtus 
iR : uferfanden‘. © 1 

4, „Sott der Bater, wohn ung bei’ — Verbefferung ber Bittfabrtlitanet 
aus dem id. Jahrh. ©. 211. 

b. „Gott fei gelobet und ebenebeiet‘‘ — Meberarbeitung bed aus bem 
Anfang bes 16. Jahrh.'s flammenben „Lobgefange vom h. hoch⸗ 
würbigen — (S. 210), beim Hochamt geſungen. 

„Run bitten wir ben h. Geiſt“ — Erweiterung ber aus ber Mitte 
bes 13. Jahrh.'s flammenden einftropbigen Pfingftleife (S. 185) 
burch brei frei gedidhtete Strophen. 


D. Bearbeitungen lateinifher Pfalmen. 


7. „AG Gott vom Himmel fieh darein“ — Palm 12, Salvum me fac, 
omine. 


8.2 „Aus tiefer Noth ſchrei Ki zu dir” — mit 4 Strophen Plalm 130. 
ältere Faſſun De proſun- 


8 
8.5 „Aus tiefer Noth frei ich zu bir‘ — mit 5 Strophen‘ disclamavi 
(jüngere daſſung) ad te 
9, „Ein fehle Burg if unfer Gott” — Pf. 46. Deus noster refugium, 
O., ‚Es ſpricht ber Anweiſen Mund” — Pf. 14. Dixit insiplens in 
corde su 
1, „Es welt ‚ums Gott genäbig feyn“ — Pf. 67. Deus misereatur 


2 „Bär 3 rät mit uns bdiefe Zeit“ — Pf. 124. Nisi quia 
domi 


3. „Wohl Dem. "er in Gottesfurcht ſteht“ — Bl. 128. Beati omnes 
qui timent dominum. 


E. Bearbeitungen einzelner Bibelftellen. 
4. „Chriſt unfer ger zum Sorban kam“ — von unferer heil. Taufe. 


5, „Dieß —* ie heiligen zehn Gebot‘ — bie zehn Gebote Gottes, 
B. „Sala, | ‚den Eropheten, das geſchah“ — das deutſche Sanctus. 


.„Menſch, nr du Ieben ſeliglich“ — bie zehn Gebot, Fürzer. 

. „Dit Fried und Freud ih fahr dahin“ — ber Lobgefang Simeoniß, 

bes Altvaters. Luc. 2. 

. „Sie if ofen lieb, die werthe Magd“ — von ber h. chriſtl. Kirche. 
b.1 

„Vater unſer im Himmelreich“ — das Vaterunſer. Matth. 6. * 

. „Bom | immel hoch, ba fomm id De — ein Kinberlied auf bie 

eihnachten vom Kindlein Jeſu. Aus Luc. 2. gezogen. 


Roi, Rirenlied. 1. 16 


1-3 r 
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0 Wi Frei gebtigtete Lrever 


39,.„Ein-neueß Lied wir heben an — ein Lieb won ben zmeen Merle 
zeru, Ehrifi zu Bruͤſſel, von ben Sophiſten zu Löwen. werbrandt 


33, „that und, Her, Sei beimem Wort“ — eim Kinderlieb, 48 fingen 
wider bie zwei Erzfeinde Ehrifti, den Papft unb Türfen. u | 
3A. „Iſu⸗ ee unfer Helland, der den Tob” — ein Lobgeſcieg if f 
as erfe 
35. Di Bot ie Shriften 8 —E et für die |, 
obltbaten, ſo ott in erge 
86. „Bom Himmel kaim ber Engel Schaan — ander Gbriüheh. E| 
Dieſe 36 Lieber ober, wenn man bad "ieh Rr. 18 it fer u 
nen beiden Faffungen doppelt zählt, 37 Lieder Luthers laſſen fig k 


nad) ber Zeitfolge, in ber fie ocdiqhter warben, botzendermaſeꝛ r 


ordnen: _. ih 
Bom J. 1523 — Nr. 17. 18.2 32. 35. E 
Vom % 154 — Ne 1. 3. B 7.8. 10. 1. 12. 18. 44. 15. 16. 18». 
20. 21. 22. 23. 25. 27. 23. 34. Im Ganzen 9 
21 —* 


Vom J. 1826 — Nr. 26. J 
Vom J. 1529 — Nr, 2. 5. 19. 
Vom J. 1535 — Nr. 29. 31. 


|, u Ge Be 


Vom %. 1539 — Nr. 30 7 
A— — Nr. zo Dec.) 24. 33. J 
Vom J. 1543 — Nr. 4 - 


In ſolch Achter Volksthümlichkeit, mit folcher Glaubenstraft 
and kindlichen Einfalt hatte vor Luther noch Keiner gefungen. 
Cyriakus Spangenberg fagt treffend in ber Vorrede zu feine 
Cithara Lutheri 1569, ©. 3.: „Lutherus ift unter allen Met: 
„ierfängern fieber der Apoftel Zeit. her beſte und kunſtreichfte ge⸗ 
„weſen, in deſſen Liedern und Geſängen man Bein: bergebliches 
„und unnöthiges Wörtlein findet. Es fleußet und fället ihm 

„Alles auf's lieblichſte und artlichſte voller Geiſts und Lehre, daß 
„auch ein jedes Wort ſchier eine eigene Predigt oder doch zum 

„wenigſten eine ſonderliche Erinnerung giebt. Da iſt nichts ge⸗ 
„zwungenes, nichts genöthigtes und eingeflicktes, nichts verdor⸗ 
„benes. Die Reimen ſind leicht und gut, die Wort artlich und 
„auserleſen, die Meinung klar und verſtändlich, die Melodie und 
„Ton lieblich und herzlich und in Summa alles herrlich und köſt⸗ 
„lich, daß es Saft und Kraft bat, herzet und tröftet und iſt für: 
„wahr feines gleichen nicht, viel weniger feines Meiſters zu finden, 
„wie alle froimme Herzen mit mir befennen müflen, daß uns Bett 
„durch ihn an feinem Geſangbuͤchlein etwas hohes, wunderbarts 
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unb ſonderliches geſchenkt bat, dafür wir ihm in alle Ewigkeit 
nicht genngſam banken Tünnen.“ Und Nic. Selneccer fagt bar: 
ber in ber Borrebe zu feinen „chriſtlichen Pfalmen, Liebern ımb 
irchengelängen.. Leipz. 1578.“: „Aus Wittenberg als bem rech⸗ 
w.Hebren ſind kommen alle die fehönen Lehr⸗ und Troftgefänge 
6 theuren Mannes Dr. Lutheri, ba bie Melodey, Wort, Rede 
ver Tert und Meinung Saft und Kraft hat und giebt und Alles 
arin fo eigen, artlich und tröftlich gefaßt und gegeben it, daß 
van muß fagen und befennen, e6 ſey der 5. Geiſt gewiß ber 
omponift und Poet felbft gewefen, daß auch, wenn Dr. Luther 
mit: keine anbere Arbeit jemals gethan noch mas Anderes nad 
& der Kirche Ehrifti Hinterlaflen hätte, denn allein feine geift- 
ichen Lieber und Pialmen: jo wäre e8 ja genug, könnte ihm nim⸗ 
sermehr genugjam vergolten und verdankt werben; will gejchwei- 
en ber onbern großen nützlichen Arbeit, bie Gott burd ihn uns 
hun und geben laſſen, vergleiden er durch feinen andern Men⸗ 
chen auf Erden zu biefen Zeiten gewirkt hat, daß Philippus ihn 
echt gepfleget zu nennen: „Dieſes lebten Alters der Welt Eliam, 
Mein. Alles in Allem.” “ 

Vernehmen wir aber auch einen Zeugen aus ber neueſten 
ia. Gervinus ſagt (Thl. Ul. ©. 25): „Es war in Quthers 
‚Liedern jene heitere Zuverfichtlichleit und jene Kraft bed Ber: 
‚trauens, die ihn überhaupt fo Herrlich macht; fie waren aus bem 
oben, Träftigen Geift gelungen, ber dem Volle fo wohl thut, 
‚aus dem Glauben, daß und Gott wieder fröhlich gemacht burch 
sen Elauben an den Erlöſerſohn; fie follten dem Heulen, 
Trauer und Leid, das der Papft in aller Welt angerichtet, Scha- 
ven uud Abbruch thun.“ *) 

Und fo war es auch. Mit lautem Jubel nahm das Wolf 
iefe herrlichen Lieder Luthers auf, die anfangs nur von Mund 
u Mund oder in Abſchriften verbreitet und durch wandernde Sän- 
er als Achte Volkslieder abgefungen wurben, jo daß fie von Jung 


°) In ber Vorrede zu Val. Babſts ©. 4545 hatte Luther ben Wunſch 
“es rohen: „Bott gebe, daß bamit bem römiſche wa ber nichts, 
e 


eulen, Trauern und Leid in aller Welt —* an due), Ieine 


—— — unb Tebige Bricht ‚großer 


—— 
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sind Alt auswendig gelernt und gar bald lebendiger Beflg vieler 
Taufende geworben find. In Stendal 3. B. Hatten einige Tuch⸗ 
machergefellen und Schuhknechte, die in Sachſen gewandert waren, 
bie lutheriſchen Lieber befannt gemacht; in Annaberg lobte ein 
Tranzisfanermöndy mit Namen Lorenz Kuchenbeder in feinen Pre 
digten biefe Lieber und ermunterte bie Leute, fle zu fingen; mit 
den Worten: „Wat it fan, de eve an; td fan et nich“. Da 
fiengen die Handwerksburſchen zu fingen an und thaten fo in’ allen 
Bredigten des Mönchs, und das Volk fang nad. : Mit reißender 
Schnelligkeit verbreiteten ſich jo Luthers Lieder durch ganz Deutſch⸗ 
land, wejentlich fördernd das Werk der Reformation. So fchreibt 
daher Tileman Heshufius in ber Vorrede.zu den Pſalmen Davids, 


verbeuticht von Job. Magbeburgenfis. Frankf. 1565: „Mir zwei⸗ 


„felt nicht, durch das eine Lieblein: Lutheri: „„Nun freut Euch, 
„lieben Ehriften g’mein* *,-werben viel hundert Epriften zum Glau⸗ 
„ben bracht ſeyn worden, die jonft ven Namen Lutheri vorher nit 
„hören mochten, aber bie edlen theuren Worte Lutheri haben ihnen 


„das Herz abgewonnen, daß fie ber Wahrheit beifallen mußten, . 
„lo daß meines Erachtens die geiftlichen Lieder nicht wenig: zu 
„Ausbreitung des Evangelii geholfen haben.“ Der Jefuit Abam 
Sonzenius klagt*): „Luthers Gejänge haben mehr Seelen umge 


bracht, als feine Schriften und Neben” und ber ſpaniſche Carme⸗ 
litermönd Thomas a Jeſu befennt**): „Es it äußerſt zu ver 
wundern, wie ſehr diejenigen Lieder das Lutherthum fortgepflanzt 


haben, die in deutſcher Sprache haufenweis aus Luthers Werkitatt 


geflogen find und in Häufern und Werkftätten, auf Märkten, 
Gaſſen und Feldern geſungen werben.“ Den Tiebern konnte man 
auch nicht fo wie den andern Schriften Luthers den Weg ver 
Iperren, da fie. in Briefen und im Gebächtni weiter giengen. In 
einem Lieb von Ambrojius Blaurer heift es deßhalb auch: 


- obgleich miſwan die tyrannen 

8’ Gotteswort murdiet wieder bannen. 
die predig und Bibel weren, 
ſo mean bu dich vorrats neren, 


*) in Poli, Iib. IT. cap. 19. Mögunt. 1620.: ‚‚Hymui Lutheri asl- 
mos plures, quam scripta et declamationes occiderunt.‘‘ 
*) in feinem "Thesaurus sapientiae in gentium" nal: proce 
Antw. 1608. Lib. VTII. Pars II, fol, 41. 
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„| ı unb was bu gefamlet haft mit truwen, 

wie ein reines thierle wiederkuwen. 

Fa es ſtand nicht Tange an, fo wurben Luthers Lieder wenigftens 
zum Theil und mit Veränderungen fogar hie und ba beim fatho: 
liſchen Gottesbienfte eingeführt und fanden felbft bei abgefagten 
Veinden ‚Luthers den entjchievenften Beifall. Zu dieſen gehörte 
unter Anbern ber Herzog Heinrich von Wolfenbüttel; dieſer bul- 
bete ſelbſt den Gebrauch einiger von Luther verfertigten Lieber in 
feiner Hoflapelle, 3. B.: „Es woll uns Gott ‚genädig ſeyn“ — 
„Menſch willt du leben" — „Wir glauben all an einen Gott“ 
— „Bater unfer” — „Ein fefte Burg“ ꝛc. Der Eatholifche 
Priefter machte dem Herzog Vorftellungen, wie er folche Lieber 
nicht dulden dürfe. Als nun der Herzog fich erfunbigte, was er 
denn für Lieder meine? und der Prieiter antwortete: „Gnädiger 
Herr, fie heißen: „Es woll ung Gott genäbig ſeyn“ ꝛc. hat ber 
Fürft halb darauf gefagt: „Ei, fol und denn der Teufel gnäbig 
fepn? Wer [U uns denn fonft gnäbig feyn, benn Gott allein?“ 
Alſo“ — 'ſetzt Selneccer hinzu, der dieß in der Vorrede zu ſei⸗ 
nen chriſilichen Pſalmen, Liedern und Kirchengeſängen. 1587. er: 
zaͤhlt, — alſo ift der Pfaff mit Schanden beſtanden und abge: 
„wiefen und find bie geiftlichen Lieder Dr. Luthers fortgefungen 
„worben und haben ven Plab behalten.” An nicht wenigen Orten 
haben namentlich die beiden Lieder: „Ad Gott! vom Himmel fieh 
darein“ und: „Nun freut Euch, lieben Chriſten g g 'mein“ die Refor⸗ 
mation recht eigentlich erfingen helfen, 

Wie für Luthers Bibelüberfegung, fo war aber auch für 
feine Lieber die Buchdruckerkunſt das wirkfamfte Mittel, ihnen 
nachhaltigen Einfluß zu verſchaffen. Anfangs wurben fie nur auf 
einzelnen offenen Blättern gebrudt und feil geboten. Bald aber, 
befonwers feit dem Jahr 1524, dem Kirchenliederjahr der Refor⸗ 
mation, in welchem Luther eine größere Anzahl von Liebern ver⸗ 
faßte : und auch feine nächſten Freunde, von ihm angeregt, die neu 
erfannten Heildwahrheiten mit neuen Liedern zu befennen ange: 
fangen Hatten, wurden auch ganze Liederfjammlungen un 
Geſangbüchlein gedruckt. ” Luther ſelbſt war hierauf bedacht 


*) Quellen: Dr. C. E. P. Wadernagels Schriften — Luthers 8 
fieder. Stuttg. 1848. S. 79 414. Bibliographie. Frankf. 
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und reicher und immer reicher wurde fa HOW: Jahr zu Jahr 
ihre Zahl. 

Zu allererft erſchien, noch ohne Luthers Mitwirkung, dos 
Achthiederbuch, gewöhnlich das kleine Enchiridion "genannt, 
unter dem Titel: 


„Etlich chriſtliche üyeber Lobgefang umb Pfalm dem reinen Wört Got: 
tes: gemeß auß ber 5. gichrifft: burch mancherlay SW et 
macht, in ber Kirchen zu fingen, wie es benm zum, tail herey 
Wittenberg in Hebung ih 
aber ber Brudort: Rürnber 

Dafielbe vmlaßzt bloß 8 —* namlich von zuthec, Nr. 17, 8. 


anenberg, 1524." — 


0. und 35. (1. ©. 2A 1), von Gperatus: „Cs IR A bad Heil —* | 


— „In Gott gelauß’ ich⸗“ — „Hilf Gott, wie” — 'unb von 
Unbelannten: „In Jeſus Ramen heben wir ap”. 


Ihm folgten in demſelben Jahr, wahrſcheinlich nicht, ohne 
daß Luther dem Druder feine Lieber und bie ber Anbern Band: 
ſchriftlich zu Handen geſchafft hatte, bie beiben Aysgaben ber Er: 


| 


furter Enchiridien“ ) gebrudt zu Erfurt — das eine in be . 
Bermentergaßen zum Ferbefaß, das andere zum, f ch warzen 


Horn bei ber Kremer Brucken unter einem und demſelben Fisl: 


„Enchiridion oder eyn Hanbtsuähteim eynem yetzlichen Gheifen AB 


nußlich bey ſich zu Baden, zur fleiter vbung unb tra 
licher ‚gelenge vnd Pialtmen. Rechtſchaffen und in —* 


und oe beutie æirchenlied om ‚Der äteen Zeit bis zu en des 17. 
Jen Band. Leipz. 1863. 4. Lieferung. ©. 365 fi. — Das 

ar Unger Gen buch von 1549 mit verwandten Pieberbrüdtn hetausg. 
um AU A ch erläutert von Ernſt Ranke. Marb. 4862. Ber 
rede. X L 

*) MWadernagel nennt es deßhalb Immer nur bat „ „Nürnberger Yüd- 
lein von 1524”. Gin anderer Drud beffelben mit oberdeutſchen Leſearten 
und Formen, ſonſt aber ohne alle weitere Abweichung, beutet auf Tübin⸗ 
gen, CBtingen ober Augsburg als Brudort Bin. 

”),,Bon beiden bat Carl Reinihaler am. Maztinsfiift gu Erfurt 1848 
getreue Nahbilbungen herausgegeben. Die erfigenannte a Ausgabe iſt bie 
ültere unb urſprüngliche. Sie wurbe von bem aufmann $ wig Trute⸗ 
bul in Halberſtadt, dem bie Druckerei zum Ferberfaß in Erfurt: 
beſorgt. Derſelbe war ein betriebſamer und zu (ih glaubensei riger 
Mann, ber 1511 für bie Martinskirche in Halberftabt eine lee X ge: 
macht hatte, damit jeden Nachmitiag das Balve Regina 
ben Fünne, und dann um’8 J. 1520 zur evang. Kirche übertrat, om. am, dere 
neu auffommenben Liebern er fi nun ganz befonders erfreute. En 
nach dem Drud bes Enchiridion zog er fi von dem Buchbruderg 
—*8 und wurde 1528 Licentiat ber Rechte, jpäter Synpifug br oe 

adt Goslar. Wahrſcheinlich hat Hei ihm Juͤſtus Jonas, ber Sull 
1524 mit einem gmpfehhum sichreiben ba an Joh. "Lange, deſſen 
Schriften gentehultin in Ha t gedruckt Hatte, nad raus Reiciet war, 
bie. Heramegabe bes räiriälen eingeleitet. , 
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Behde Ausgaben haben biefelben 25 Lieber, nur in verfchiebener 
Ordnung, nämlich neben den 8 Liedern bes Achtliederbuchs noch die 
weitern 14 von Luthet: Mr. 1. 3. 6. 7. 8. 11. 12. 13. 15. 20. 21. 
23. 25. 34. (f. ©. 241.) und je eines von Juſtus Jonas: „Wo 
Gott ber Herr nicht bei uns Hält’, von Hegenwalt: „Erbarm bi 
‚mein, 9 Herre Gott”, und von Elifabethe Ereußiger: „Herr Chriſt, 
ber einig”. ‚Sie find für ben Handgebraud der Gemeinde 
beftimmt, bemit diefe während bed C orge ange in benjelben die Gefänge 

: nadglefen Lönne, denn für bie erften 4—5 Jahre, als noch bie Einführung 

‚dä deutſchen Gejangs durch bie Unbeholfenheit ber Gemeinben 
große Schwierigkeiten "hatte, wollte Luther zunächſt nur durch einen 
guten Chorgeſang auf die Bildung bes Gemeindegefangs hinwirken, 
apa bie in beiben glei lautende VBorrebe auch) fagt: — „auf 

. auch einmal ber gemeine chriftliche Haufen mit ber Zeit möge 
lernen verfiehen, was man handle unter ber Gemein in fingen und 
Iefen, und zum andern, daß aud jorian das Bienengeſchwärm in 
ben Tenpeln ein Enbe nehme, find in biefen Büchlein etliche ge- 
meine und faft wohl gerunbte Lieber in ber h. Schrift verfaßt, welche 
ein jeber Chriſt billig bei ihm baben fol und tragen zm fleter 
Uebung.“ 


Daran reihte ſich noch in demſelben Jahr, von Luther ſelbſt 
sorgt in Verbindung mit dem Cantor Friedrichs bes Weiſen, 
ſohann Walther, ber bie beigegebenen Melodieen in 4 und 5 
timmen ausſetzte, das zum Chorgeſang für bie Schuljugend 
eſtimmte fog. Wittenberger oder Walther'ſche Chorge— 
angbüchlein, welches den Titel hat: 


„Geiſtliche Geſangbüchleyn. Tenor. Wittenberg, 1524. )“ Es hat 
5 lateiniſche un deutſche Gefänge. Unter den letztern fehlen 3, 
bie im Erfurter Endhiridion flehen: „Wo (Bott der Herr‘ von Jonas, 
„zn Jeſu Namen“ und Nr. 18.a von Luther. Dagegen finden ſich 
in bemfelben 10, die das Erfurter Endirivion noch nicht bat, näm⸗ 
lich das uralte; „Es iſt ein RES entfprungen” von unbefannter Ur- 

„beberichaft, „Dein armer Hauff" von Mid. GStieffel, „Durch Abams 

aM” von Laz. Spengler und Nr. 10. 14. 16. 18.b 22. 277. 28. 
von Luther, fo daß in demſelben nun bereits 24 Lieber Luthers ent- 
halten find. In der Vorrede, die Luther bazu geidriehen bat, jagt 
er: „Ih babe famt etlichen Andern etliche geiftliche Lieber zufammen- 
bradt, das 5. Evangelium zu treiben und in Schwang ‚zu bringen. 
Und find dazu au in 4 Stimmen gebradt nit aus anbrer Yıhıc, 
benn daß ich gern wollte, bie Jugend, bie hoch fonft joll und muß 
in ber DMufica und andern rechten Künften erzogen werben, bamit 
fie der Bulfieder und fleifhlichen Gefänge los würbe und an berjel- 
ben Statt etwas Heilfames lernete und alfo das Gute mit Luft, wie 
ben Zungen gebührt, eingienge.” 


— 


Im .3.1525 erſchien davon ein Wormſer oder Mainzer Nachbruck. 
m Ganzen erlebte es noch — durch Walther heſorgt und vermehrt — 
weitere Auflagen: 1537 mit vermehrten Tonſätzen und 38 deutſchen 
iedern; 1644 mit 54 beutihen Liedern, worunter mehrere von Walther 
om gedichtete fich Kefinden, und 1551, ber. von 1544 ganz gleich. | 
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Nicht umfonft Hatte Luther im ber Borrebe zn dieſem Eher: 
gefangbüchlein zugleich jeglichen frommen Ehriften, „ws ihm Gott 
mehr oder beßgleichen verleihet”, zur Förderung des Kirchenge 
ſangs aufgefordert. Dieſes der allgemeinften Beachtung gewür⸗ 
bigte Chorgefangbücdlein wurbe nun durch Zufammenftellung ber ! 
Lieber ohne Noten für den Gemeindegefang auf mannig 
faltige Weife zugerichtet. Hieher gehören folgende Grfang: " 
büchlein: 


„Etliche chriſtliche Gefänge und Pſalmen, welche vor bei bet Enihiri⸗ 
bion nicht gewefen find, mit hohem Fleiß verteutfht und nebrudt. 
1525. Eine Ergänzung des Erfurter Enchiribions von 1 durd 
bie neuen Lieber bes Chorgefangbüchleine und das dort nöd nicht 
befindliche Lied von Agricola: „Irblich won wir Wllelujah 
fingen.” Alfo 36 Lieber im Ganzen. 

Die beiden durch Hank Herrgott in Nürnberg gebrudten ſog. Rürn 
Berger Endiribien unter dem Titel: „Endiribion ober ein 

büchlein geilticher Gefänge und Pſalmen, einem yeglichen Chri⸗ 

en u. |. w. Nürnb. 1525." Hier finden ſich neben allen aus dem 

Erfurter Endiribion unb dem Chorgeſangbüchlein zu einem Ganzen 

vereinigten Liedern noch zwei weitere, „bei den anbern vorhin nit 

gebrudte” Lieder von Hans Sachs: „D Jeſu zart" und „Ehriftum 
vom Himmel". Alſo Lieder im Ganzen, worunter 40 

und 5 Hymnen“. BE 

„Enchiridion geyſtlicher Geſenge, jo man yitzt (Gott zu Lob) yn ben 
Kirchen fingt, gezogen auß ber 5. fchrifft bes waren und heyligen 
Evangeliums, mit etzlichen gefängen gemehrt, gebeflert und mit fleif 
corrigirt burh Dr. M.. Luther.“ (Wahrſcheinlich zu Erfurt ober 
3*— 1525 gedruckt.) Ein Nachdruck der Nürnberger Enchiri⸗ 
bien mit denſelben 38 Geſängen. 

„Geyſtliche Geſenge, ſo man ytzi (Gott zu Lob) ynn der Kirchen ſingt 
— mit etzlichen Geſengen gemehrt, gebeſſert und mit Fleiß corrigyrt 
durch Dr. Mart. Luther. ittenberg. 1525. Gedrudt zu Erfurt 
buch Wolfgang Sturmer." Mit 34 Liedern, bei weldhen unter 

den aus dem Erfurter Endiridion aufgenommenen Liebern die Luther⸗ 
leder Nr. 18.2 unb 32. wweggelaflen nd und von gene Sache bloß 

das Lied: „Chriftum vom Himmel” aufgenommen ift. 

„Ein Geſangbüchlein Geyſtlicher gefenge in Pjalmen, einem ytzlichen 
Ehriften faft n glic bei fich zu haben in fleter vbung und trachtung 
u. ſ. w. Gebrudt in ber Königl. Stadt Breslau buch A. Dyon. 
1525.” — gleichfalls ein Nahbrud ber Nürnberger Endiridien. 

„Ein Geſangbuchleyn, welde man yetzund ynn Kirchen gebrauchen 
iſt. Gebrudt yn ber Fürfl. Stabt Awidau. 1525." it bloß 

A ausgewählten Liebern, unter welchen von Luthers Liedern bloß 
Nr. 2. 6. 7. 10. 11. 12. 17. 18.5 20. 21. 23. 25. 35. fi befinden. 
ALS neue Erfeheinung treten bier die fog. „evangelifchen Kobgefänge” 
bes Zacharias, Simeon und der Maria in Profa nad ben Worten 
ber lutheriſchen Ueberſezung des N. Teftaments von 1522. auf. Ber: 
faſſer ift wahrfheintih Wolf SCyclop aus Zwickan. 


- Nachdem fofort Luther feine Thätigfeit auf Umgeftaltung. bes 
Gottesdienſtes nach evangelifhen Grunbfägen gerichtet und 1526 


1. Die:ecfen Gemeinbegefangbücher ber KReformations pett. 249 


ine „beuifche Meſſe und Orbnung bes Gottesdienſtes“ Hatte er: 
beiwen laſſen, in welcher erftmals fein deutſches Sanctus (Nr. 26.) 
hruscdt erſchien, und aud an andern Orten, wie namentli zn 
jtraßburg und Nürnberg bereits im J. 1525 ſog. „deutſche 
irchenämter” ausgegangen waren : fo traten mehr und mehr eigent: 
he Zirhenbüder fürdie Gemeinden zu Tag, und zwar: 


Endiribion gepfllicher Geſenge unb Pialmen, fo man jtt (Gott zu 
205) ynn der Kirchen finget, gezogen auf ber h. Schrift, gemebent, 
gebeflert und mit fleys corrigirt. Erfurt bey Joh. Körfiell. 1526. 

Endiribion geyſtlichet Geſenge und Pfalmen. Erfurt zum ſchwarzen 
Horn. 1527.) Das erſte Erfurter Gemeinbegefangbud 
mit 63 Liebern, worunter 21 aus Hans Sadfen® 1 erſchienenen 
„geiſtlichen Liedern und Pſalmen“, auch 3 Ueberſe tzungen lat. Hym⸗ 
wen aus Thomas Münkers deutſchem Kirchenamt. Alſtadt. 1624., 
und mit einem liturgiſchen Anhang, einer Agende für bie Gemeinde, 
worin fi) aud eine Anweiſung über das Gomplet ober ben Spät: 
a ottesbdienſt befindet. 

End n geyſtlicher Geſenge unb Palmen, jo man ytzt (Gott zu 
Lob) in ber Kirchen fingt. Nürnberg bey Hans Herrgot. 1827.*°) 
Mit 61 Liedern: und einer Darlegung ber „evangelifden Meſſ 
beutfeg”, bie ſchon ein Jahr vor Luthers beutfcher Meſſe 1525 für 
ben neuen Spital in Nürnberg durch Anbreas Döber herausgegeben 

warb. Auch bie Veiper und Mette ift babei bedacht, das Complet 
aber noch nicht berüdfichtigt. 

Enchiridion geiftliher Gefänge und Pfalmen für die Lahen mit viel 
: andern denn zuvor gebefiert. Sampt ber Befper burdy bie ganze 
Wochen auf einen jczlihen Tag, Wetten - Complet und Meſſe. 
Zwidan. 1538." Mit 68 Liedern, einer Ausdehnung ber Befper- 
ordnung auf alle Wochentage und Beifügung einer " riktichen Weiſe 
zu beichten“ zum Abſchnitt über die Ordnung der deutſchen Meſſe. 
Der Verfaſſer iſt wahrſcheinlich Wolf Eyclop aus Zwickau. 


Nun griff Luther, nach deſſen Sinn die Liederauswahl in 
ieſen Geſang⸗ oder Kirchenbüchern nicht war, zumal als Lieder 
nd Ueberſetzungen Tat. Hymnen aus Th. Münters deutſchem 
kirchenamt unter biefelben gemengt worden waren, wie 3. B. im 
trfurter Endiridion von 1527, felbft ein. Er fah fi zu der 
Mage veranlaßt: „Nu haben fich etliche wohl beweiſet und dic 
ieder gemehret, alfo, daß fle mid) weit übertreffen und in bem 
bl meine Meeifter find, aber daneben aud bie anbern wenig 


*) Ein Eremplar befindet fi auf ber Stuttgarter Bibliothek zufam- 
iengebunben mit Münbers Kirdenam. -ı - 5 

”*) Eine andere Nürnberger Ausgabe vom %. 1527 mit 62 Liebern, 
mft aber ber obigen ganz gleich, Kat ben Titel: „Die evangeliſche Meſſ 
entich, auch dabey das Handbüchlein geiftlicher gefenge, als pfalmen, 
wber und lobgeſenge, fo in ber chriftl: VBerfamlung im newen Spital zu 
Rürsberg gefungen werden. Nürunberg durch HansHerrgoat. 15237°. 
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guts dazu gethen. Ich fehe, daß des täglichen Bulkerms ame | 
allen Unterſcheid, wie einem Jeglichen gut dunkt, will kein Mack 
werben, über das, daß auch die eriten unſrer Lieber je lämnter je 
fälſcher gedruckt werden.“ Deßhalb gab er nun, nmachdem sbas 
dieß jeht auch das Volk durch den Chorgeſang, auf den er zu: 
evſt fein Abſehen allein gehabt Hatte, an eignen Geſang und an | 
vie neuen Lieder gewöhnt worben war, 1529 fein erſtes Oo 


fangbud für die —— heraus unter dem Titel; 
Sya⸗ Kim, one new gebeheri zu Bittenberg, Dr. Mart: Zuther. 
| * "fe Sefengbug, weil es burd 
23 Klug im ——— gedeuckt worben Unter ben 50 Lie⸗ 
dern bie dieſes —— buch mit —8 Welobiten ver: 


f b zum Kirchenge erfimnis beu Ri 
ern ent, ya fh 28 von —— {ei ſelbũ —— 


ſe — om ihemus ' : arungeii a 
Luther fein 23 "il uub von nos bloß eines = 
berbichtern feiner Bei finh auker bem Im ühonp —5 bilde be 
n bem im 
ten, pon weldgen aber Stiefel Pet feinem 8 ——— 
weichen mußte und Inſtu⸗ Jonas mit —8 dert Sefeitigtem- Rieb: 
u Gott ber Herr” wieber eintreten durfte, mit Liedecn vesiketen: 
Agrieela — „Irdlich wein wie‘; Abam von Fulda — „I, J— 
mich leid"; Kolros — „Wo Gott sum Baus’; Kb 
Gott, wie geht"; Menplin — „Chriſt, ber bu sin Licht‘. Ber and 
uyınen Liedern fand en schen benen bes Chorgeſangbächleins, von 
weigen bloß „Ss iß en MER enifprungen“ wegge en iR, Auf 


„Sopitan Herre Bott’ — das Marlgrafskafimirstich genannt, 
„Chriſt iſt erſtanden.“ 
„Da Shrifus zu Serufalem” — aus ben en Rünigeberger Gefängen, „ba 
„Der ot ber r iſt ſo freubenreich“ — mit dem lat. Hymuus: 
ne, 
„Senab mir, Herr, ewi er Gott“ — das Markgraf⸗ Georgen⸗Lied genannt. 
„Gott bem Veter ſey Rob und dem Sohn’ — aus den“ Köwtguberger 
Gefängen. 1527. 
„Ich ruf zu — dert Sefu Chriſt· — bier nicht, aber fpäter bem Spera- 


„ia dulci jubilo, a 
„Mag ich Ungläd nit wiberflaßn” — das Lieb ber Königin Maria von 
ngarn genannt. 
„D ge Gott, bein göttlich Wort“ — mit ber Chiffre: U. 9. 3. ®. 
Ber dieſer Lieber: Auswahl wollte fich ve en pas Werthvollſte bes 
fränten, benn eu fagt: „ae in mb « vg Be de Rieber durch Ans 
bere zu biefer eit gemacht, Iben ode viel finb umb 
' ber mehrer U nicht one —* ‚ yabı ih fie nicht alle 1 alle * 
len in Die unfer. Sefangburh felgen, an die been bavanı 
MHaubet!' Hm er giebt er Gier aud) bie von m 5* 
—— Ritaney“.,' bie: er. genahe' zuvor im Mär 
haur atbe, : Fecſt cbent Rache a ne an ‚hen Mama hoP Besoffet 
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‚Hei, mes ei unse um Rubmes willen’ verinieben Hatte, aber nur, 
wie er fagt; „aus Roth“ Ai „bameit nicht unter unften Namen 
ge Gefänge nerfauft würben.” Statt Lieber zu geben 
. (hr Meiten, Beipern und Die  fünte er in Proſa 20 „Beilige Rieder 
aus ver h. Schrift, I bie lieben Patriarchen und Propheten vor 
“ gemacht und gelungen baden‘, in der Geſtalt feiner Bibel- 
oo Aheriehung bei zum ‚ „daß wir für uns aller Belligen en Exem⸗ 
del anzeigen können‘; Bu biefen gab er vierfimmig canti be Meifen. 
Dieb, und daß er auch lat. Bieber, wie 3. B. Dies est Iaetitine‘‘ 
755 sol daß er bei: biefem Befangbud) neben feinem Haupt⸗ 
wei, für bie Semeindebevärfniffe zu forgen, bob and ben Kunſt⸗ 
ang, wenigfiene für ben Ghor, nicht ganz außer Acht gelai: 
A 

Am Jahr 1533 erſchien in berjelben Gehalt und mit denfelsen 
Siebern bie zweite Auflage) und im J. 1535 bie dritte, bie fich 
pen ber eriien wur —* unterſcheidet, daß fie 52 Lieber hat, 'näm- 
bie neu gebidgteten ‚und erfimals hier nebrudten Lieber Buthers 

Nr. 29. und 31. Weber die weiteren Unflagen |. &. 252. 253. 


„ Die ſeit ber Proteſtation der evongelifh gefinnten Fürſten 
ab. Gtähte- vom 19. April 1529 wider alle bem h. Gotteöworte 
ktöiber Tgnfenben Punkte immer mweitern Raum und feftern Boben 
n —RRXX gewinnende Reformation und der in immer neuen 

des Glaubens fi kund gebenbe Geiftesbrang ber neuen 
ide: die ſich auf dem vor Kaifer ung Reich am 25. Juni 1530 
mögefprachenen evangeliſchen Glaubensbekenntniß auferbaute, rie: 
en natuemaß eine Erweiterung der für den evangeliſchen Got⸗ 
esbienft beſtimmten Geſangbücher hervor. Die von Luther auf- 
eſtellten engen Schranken in ber Auswahl ber Lieber konnten 
um nicht Länger mehr dem Beblirfniß ber Gemeinde genügen un 
v traten denn gegen dad Ende der dreißiger Jahre namhaft er: 
heittierte Geſangbücher zu Tag, und zwar: 


„Gaßlie Geſäng aus B Schrift mit vleis „gufammengest ebra t und 
auffs new zugericht ittenberg. 1538.“ Die Heimat es Ge⸗ 
— iR Hof im Voigtlande, wo M. Caſpar Löner, * 1524 
ber ‚erfte evangelifhe Prediger bajelbft**), mit Hülfe und Beiſtand 


e) Diefe allein If berzeit noch als bie älteſte vorhanden; bie erfle 
on 1529 in nicht mehr aufzufinden, war.aber 1788 noch im Befit eines 
tteraten, Ber fie in einem ©. E. W. (Waldau?) unterzeihneten Aufſatz 
n Journal von und für Deutfchland. 1788. 2. Heft befchrieben hat, und 
t us purch ‚das von Dr. Befllen aus Hamburg aufgefundene und zu 

exin .I858 in einem Abbrud herausgegebene ltefte. Roßoder. G. von 

—** €. unter dem Titel „geiftlyle leder upp nye gebeitert tho 
Bitte borh Dr. M M. Luther” und mit einer Borrebe © vachims Stü- 
ae —223— 2. Fra 1531 ‚vollendet wurbe, erjeßt, fofern i pm dieſes voll⸗ 


or e — per alten und neuem: I 
Enden. a das Alone ‚Sm 192. Löner kam dann uch 


Il 


252 Dritie:Yeriebe. Mfg... 3 ABIT IHN Winde. Mine 


er —— — Sul, 2 ebene in 
t, 
ai es ee A —— ee 
räbniffen u. w., damale geman ni fo en ‚Du de 

BI, „ion einige Beit guvor”‘ auß 

ufammengeiragen, neben Luthers Eichen m pi Binde Brit 
und fie dann au nad —— Gutachten —— 1 zu 
Wittenberg unter biefec A; zum Drud beförbert batte: wit einem 
Anhang weiterer —— daheim zu Haufe: ober über Land zu 
fingen bem gemeinen Mann zum Bellen”. Bon denſelben finb 17 
Bereits im dern bei Jobſt —E 1627 erigienenen NRärmberger 
Endiridion und in einem Königäberger &. von 1527. gebrudt worden 
Pr — u ſchon in ber Rigi’jhen Kirhenorbnung von 1530 
nahme 
„Geiſtliche Punern * new gebeſſert unb gemehret zu Wittenberg. 
Dr. Matt. Luther. Biel geiftliche 2 der von andern fronmen Ghri- 
Ken gemacht. Item bie Ordnung ber deutſchen Meß. Leipzig. Gedr. 
—8* Valten Shumann. 1539.“ 

Dieſes mit Noten verſehene und ohne Luthers Niwirkung abge 
faßte Geſangbuch ift eine Erweiterung bes Klug’fhen Ge 
ſaugbuchs von 1535. Unter ben weitern etlichen 20 darin „voit 
frommen Ehriften _zufammengelefenen‘' -Liebern findet. fich. hier’ zum 
erfienmal Luthers Lied Nr. 30. gebrudt, deßgleichen emale in in ws 
deutſcher Sprache: „Allein Gott in ber H55 fey &hr" umb 


— — —— — 


Lamm Gottes" Sonft find im biefer Liederzugabe verireten:. Fl | 


ter, Dachſtein, Sanffdorffer, Heine. Müller, Erasm. Alber, Kolros, 

A. Gruber, Stieffel, auch Thom. Münker und — ale erſter a 

in einem lutheriſchen Geſangbuch — Mi. Weifle, ber S 

Böhmifchen Brüder, mit ber ——— — € 

zeitlich Gut“ und dem Begräbnißlied: eg —J 

graben“ — das letztere jedo unter Luthers N 

Eine zweite Ausgabe erſchien 1540, eine dritte itte 1542, 

„Seiftliche Lieder und Pſalmen durch Dr. Matt. Luther vnd viele 

bener een, aufammengelefen. Magdeburg, gebr. burch - Mid, 

Lotther. 


beit" Beh * 


vor fl m 


Die Grundlage zu biefem G. bildet das Schumann’fche, nur bat - 


noch eine Liebervermehrung flattgefunden, insbefondere find nun 4 
Lieder von den Böhmiſchen Brübern aufgenommen. 


Nach diefen Vorgängen fah. fi. denn jetzt Luther veran⸗ 
laßt, dem immer ſtärker ſich kund gebenden Verlangen nach einer 
reichern Liederauswahl Rechnung zu tragen und den verſchiedenen 
Bedürfniſſen umfaſſendere Befriedigung zu gewähren. Zunããchſt 
bot er eine beſondere Auswahl für die Begrabniſſe unter dem 
Titel: 


„Cyriguc Geſen a und Deutſch zum Begräbnie, pr. 
Natt. Luther. Wittenberg. 1542. Gebr. durch Joſeph King.“ Hiet 
finden fich 8 Inteinifche une 6 beutfche Sefänge, nomlieh von feinen 


Nörblingen und gab bort 1545 ‚Das Eeſangbuͤchlin der Seife. Kirche 
zu —— und wahrſchernlich auch in demſelden Jahr „ben Mielnen 
Catechts mus hevaus ⸗ 1° 








wbltstte Mdmelibe-Befongbäder. ‚Da Elug ſche Guam 1543, 258 


‚ielgewean. Liebern Wr. 10.12: 16. 48,5 und 28, HR: „Nun laft 
uns ben Leib begraben‘ (von Mich. Weiſſe, aber bier anonym). 


Dann über war Luther weiter bemüht für eine weſentlich 
ermehrte Auflage des bei Klug zu Wittenberg unter dem Titel: 
Seiftliche Lieder“ erſtmals 1529 und dann in zweiter und drit⸗ 
= Auflage 1533 und 1535 von ihm in Drud gegebenen Ge: 
seinbegejangbuche. Diefe vierte Auflage bes fog. Klug'- 
hen’ Geſangbuchs erſchien zunächſt wieder bei Klug unter 
em Titel: 


„Geifliche Lieder zu Wittenberg, Anno 1543. Warnung Dr.. Mart. 
utber : 

Viel faliher Meifter itzt Lieder tichten, 

Sieh dich für, und lern & recht richten, 

Wo Gott hinbauet fein Kirch und fein Wort, 

Da wil ber Teufel fein mit trug vnd morb. 


Gebr zu —— — buch Ale Klug. Anno 4543. 


Hier finden fi$ unter ** und Pſalm⸗Liedern 
zum erſtenmal b-ueue Buben "näm Kal: Mr 9. 24.33. 36., die 


—— bie.er noch gedichtet hat. 

Weil aber Klug dieſe Ausgabe, bie von Fehlern wimmelt, 
ehr nachläſſig beſorgte, ſo vermuthet man, Luther habe, darüber 
ntrüftet, Klug’ die Ausgabe, wie er fie in feinem Plane hatte, 
ücht vollenden, ſondern ihn nur bie. erfte. Hälfte, wie fie ber 
sauptfahe nad ben frühern Ausgaben entſprach, druden laj: 
en. Bon biefer erſchien dann gleich im X. 1544 ein zweiter 
Brud. "Zur Ausführung feines vollftändigen Plans Habe ſich 
tuther fobann aber an Kluge Stelle ven Buchbruder Val. Bapft 
n Leipzig erſehen, ber ſich denn auch dadurch fo geehrt fühlte, 
aß er bad Neußerfte. that, Luthern zufrieben. zu ftellen, indem er 
n einer prädtigen und reichen Ausſtattung mit Holzſchnitten, 
Hönen Randverzierungen und Einfaflungen, auch eingefügten Ge⸗ 
yeten. aus feiner Druderei in ber Ritterſtraße die vollitänbige 
Kusgabe zu Tag treten ließ unter dem Titel: 

„Geyſtliche Lieder. Mit einer newen vorrhede. Dr. Mart. Luther. 
Barnung: Biel falſcher Meifter u. ſ. w. Gebr. zu Leipzig durch 
Balentin Bapft. 1545.” Die Vorrede iſt neu, fie lobt ben Drud 
Bal. Babſts, daß er fehr Yuflig zugericht't ſey, alfo, daß dem römi- 
ſchen Bapf dadurch großer dennd und Schaden geſchehen werde, 
und legt den Druckern an's erz, wie wohl fie daran thun, daß fie 


gute Lieder fleißig drucken und mit allerlei Zierde den Leuten ange⸗ 
nehm machen, e nit fie zu folcher Freude des Glaubens gereizt wer: 


Das’ Gefangus, über beffen Liedern zum Bebarf eines einſtim⸗ 
migen en Gemuinfenefengs faft durchgängig bie Notenihrer Melodien 


204 Bel Meiele. Abſcha & J. ABTADDR : Din: änih.: Alike 


in zwer. Thelle. Der! bi s 
en — 3 a —* wie L bei: Wlan Ring 
ieber 


on 35 — le und Pia 9 
| verfaßt, fo | a 1p fier en nie 58 ' — sa a 
finden. on 


dB) 14 ‚andere der unfern Lieber“, nämfi von 
‚Speratus: 82. iR das Heil“ — „In Bott welanb is — 


uſtus Jonas: „Wo Gott der Herr.“ u 
. Spengler: „Durch Abams Yall. -. De En Ze 
Hans Sade: , „DO Gott Vater.“ 
ge email —— 44 ji ein. 
@ ren „Herr er 
Adam von Fuße: en bilf mid leid.‘ “ 
Kolros: „Wo G 


Anonym: „O * bein aordich Wort. 

c) 13 „von ſron men Ehriſten gemacht, ſo vor unfer Zeit ge 
wefen find”), nämlich neben. ben vier Tat. Hymnen: „Dies 
est Inetitine" — „Mittit ad virginem".-—- „Benonss im: Inadi- 

Dun „Nune angeloram gloria“ ‚(biefe oyıme anein feſit 
— en G. non. 1543) noch p feigenne 2 : 
„au Pe und Lob fol Gottes fein —: 

excelsis, 
° riſt iu gen Himmel. “ 
„€ Eile, ber du bift Tag und gie — das von Meußlein verdeuiſchte: 
Christe, qui lux es et dies. 
„Der bu bĩ drei in Einigkeit” — das von Butber verbentſchte: 0 
lux beata trinitas. (Nr. 4.) 
* Der Tag ber ift fo freubenteiäh" — ba8 verdentſchte: Dies est lae 
titias. 


„Ein Kind, if geborn zu Bethlehem“ — das verdeutſchte: Puer natın. 
„In dulci 1 jubito m nu fin ‚inget ‘und feyb froh.“ 


Evrie Go SHöpfer und Vater“ — NAyrie Paſchele, 


d) * Lieber aus ber h. Schrift — in Proſa. 
ey „Die lichen Geſange, Inteinii und deniſch, zum Begräb⸗ 
ALU ri ber 1542 be onders 1 Im rag — Luthers 


f.), 14 an der Zahl, bie im lust tud von 
och nicht finden, Weil: Lu den 

Drud in Klugs Werkſtatt abgebrochen Dar 
Somit 12 Tat. und 61 gereimte beutfche Lieber im Gängen. 


Der zweite Theil mit beim beſondern Titelbladt: „RPfalmen 


unb geifliche Lieber, welche von frommen Ghriften gemacht und zu: 
fammengelejen: find‘, ift durchaus neu und enthalt “ deutiäe ge: 
reimte Lieder, und zwar von — 

Spengler — „Vergebens iſt all“ .. 


„Die. n feinem der frähern von —— beſor n Serr 
—8* — leben Ans mit * —A eggeb Rub v 

ben in früher von Luther —* GG. befi eweſenen Liedern E 

biel: „Dein armer Hauff“ von Suꝛeijel — —— wi ein Roa⸗⸗ — 

nn. Jeſus Namen.‘ , . dan on. — 
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oe en Pc ui 06 | 


bir, fießer Here.” * 
— — wel’n ir “ 


—— — —F Som, iß ee getveuer Hirt.“ * 
Bipodt — ‚Kommt her zu. mie“ * und — 


„Run böret zu, ihr Ehriftenleut.“ * 


eine. Müller — „Hilf Gott, daß mir.“ * 


tier — „D Herre Gott, begnabe mid.‘ * ’ ' 


Dachſtein — „An Saflerüffen .. 
Erasſsm. Alder — „Freut Euch, freut Eud.” * 

L. Deler — Auf ch, Herr, iſt wein Tramen ſeſt.“ 
Saniitboriier — „O Gott, verleib mir.‘ * 


A. Reußner — u Bid De us ich gedofe 8 
an Jen Chrig.n 
Freder — or Bater Ar beim Himmelreich.“ — 


30 
—XX — — „Eapitan Herre Bott.” 


‚Marigraf Georgen⸗Lied — „Gen ab une, En “ = 
17 v2 Ungarn Lied — „Mag lück.“ 
mifgen Brüdern, die ns Hr; um bieje Zeit, beſonders 
beſondere "Sand um Luthers Freundſchaft 


— hatten, — 3) aus Mid. Weiſſe's G. von 1531: 
„ars — mit feiner Lehr“ — von ben I. Heiligen und erſtlich 


——— ewiger Gott’ * asgeli es archangeli. Betge⸗ 
‚Die e Fropfem aan prophezeit”* — vexilla regis. Bom Leiben 
—* 2 Bader w Tages Schein‘ * — cedit hiems. Gefang fo 


. „Cs ı wich ie ger ade zug h herkommen“ * (mit og 


 P9opet Gott, o Liebe Ehriften“ 


N 


ziehung von ©. 9. und 10. in ber Ausg. von 1544. 
„Rebe um, kehr um" ® _ Heſang für die — 
— grates nunc ommes. Anti 

phone von ber Geburt Chriſti. 
„Robfinget Gott und ſchweiget nicht” * — :a selis ortus. 
„Sehr groß ift Gottes Gütigkeit“ * — non bew I. Heiligen. - - ' 
„Bon Abam ber fo large Beit‘‘ * — veni redempior. Benno: 
weite u nd — Gut * Lobaef 
„welt u — Xobgelang. 
„Wir waren in großem. Leib‘ ' 

b) aus oh. Horns ©. vom gern 
mächtiger, gütiger Gott” * 17 Gratias vor u. 
„Danket dem Herrn, denn er ift er freundlich” J nach dem Eſſen. 


Unbetannten Verfaſſern: 


Bis gudig, o Herr, deinem La — Pjialm 85. 
ẽ⸗ wor einmal ein reicher —* — vom reichen Mann und 
armen Lazarus 
gr? Bung erfling ımb froͤhlich "® — bas Pange lingua. 
— — im Throne” — Ermahnung, Buße zu thun und 


"ir water, ber bu DIR“ * — ein ſchon neu Boteranfer. 





9) Shan ſchon im Schumuum'ſchen G. von 4689. 
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Diefes nad feinem Druder fortan dao Bubſt'ſche Sefangbug 
genannte Buch, eigentlich die nuf in einer, andern Druderei vol: 
endete vierte Ausgabe des Klug'ſchen Geſangbuchs von 1529, bilde 
mit feinen 101 deutfchen Liedern den Schluß: und Gipfelpunkt ven 
Luthers Thätigfeit für den. Kirhengefang. Richt lange - barnad, 
am 18. Febr. 1546, gieng er. Hin zu den Sängern im höher 
Chor, um mit denen, die den. Sieg behielten, das Lied Mofls, 
bed Knechtes Gottes, und das Lieb des Lammes in himmliſchen 
Liturgieen zu fingen am gläfernen Meer. Nach feinem: Tod, bis 
zu welchem im Ganzen 47 lutheriſche Geſangbucher verlegt worden 
waren, beſchränkte ſich in Iutherifchen -Kirchengebieten hochbesticer 
Zunge die ganze Thätigkeit im. Geſangbuchweſen zur’ Zeit ver 
Reformatoren vollends auf Erneuerungen bes. Bapſt'ſchen 
Geſangbuchs, von welchem, nachdem 1547, 1548 und 1551 
in allen wefentlihen Punkten ganz gleidftimmige Ausgaben er⸗ 
ſchienen waren, noch eine fünfte Ausgabe im J. 1553 in 
erneuerter Geftalt zu Tag trat, indem der zweite Theil. um 30 
„Pfalmen und geiftfiche Lieder, welche von frommen Chriſten ges 
macht und zufammengelefen find“, vermehrt: wurde, fo daß fid 
nun bie Zahl ber ben Gemeinden zum gottesdienſtlichen Gebrauche 
dargebotenen Lieder im Ganzen auf 131 erhöht Hat. Diele Ber 
mehrung befteht jedoch meiſt aus minder bebentenben Liebern, von 
denen ſich auch nur ber kleinere Teil bleibend eingebürgert het. 
Es find vor — ' 


gan Sachs — „Herr, wie lan willt vergefſen mein.“ 
rauman — „Nun. lob, mein Seel, ben. Herren." - 
Benz. Lin! — ,D. guter Gott in Ewigfeit.“ 
A. Gruber — „Ah Gott, vom Himmelreiche.“ 
Xylotectus (Zimmermenn) — er’s Elend bauen wi." “ 
Vulpius — „Nun fomm herzu, bu junge Shan.“ 
Halbmeyr — „Der Meye, ber Mey“ 
den böhmischen Brüdern, 
aus Mich. Weiſſe's G. von 1531: 
Als Jeſus geboren war" — non ber Erſcheinung Ehrifi. 
Aus tiefer Noth laßt uns zu Gott von ganzem Herzen” — 
Gefang für die Gefallenen. 
— ber uns ſelig macht“ — vom Leiden umb Tod 


ehr if erflanden von bes" — von Chriſi —— — 
Chriſtus, wuhrer Gottes Sohn“ — patris anpientia. 
Wandel Chriſti. 

„Lob ſey dem allmächtigen Bott“. — Menſchwekdaug Chriſti 


2. — 
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Menſchenkind, merk eben‘ — are hierarchia, Menſchwer⸗ 
eh Chriſti. 
8 > Rate: Herz, gebenebei” — Lodge 
fter Gott von Ewigkeit‘ — Gebet für die chriſtl. Kirche. 
‚ tie ſchwanger —8 — dies est laetitiae. Geburt 


aus Job, In G. von 1544: 
„Gottes Sohn if kommen“ — Menſchwerdung Chriſti. 
th © Gott, du Chriſtenheit“ — in dulci ® Ubilo, Geburt 


„208 Ai getroft mit Singen” — von ber hriftl. Kirche, 
„O Menſch, betrat, wie dich bein Gott" — vom Wandel Ehrifli. 

Diefer letztvermehrten Ausgabe blieben ſich die nachfolgenden 
vom 3. 1555. 1557. 1559. und bie neunte und lebte vom J. 
1567 in allen Stüden gleich. *) 

In folder Weife entwidelte fich das deutſche Kirchenlieb unter 
Luthers unmittelbarer Mitwirkung und in ben mit ihm zunächſt 
verbünbenen Kreifen. Es find nad ihren verfchiebenen Druden 
zum minbeften 60 Gefangbüder, in welchen feine und feiner näch⸗ 
fen Freunde evangeliſchen Liederfhäge der Mit: und Nachwelt 
Wie goldene Aepfel in filbernen Schalen dargeboten wurben. 

Lernen wir nun die Freunde und Anhänger Luthers **) 
in den vom Lichte des Evangeliums angeleuchteten Rändern und 
Städten Hin und her näher kennen, wie fie, burd feinen 
Borgang angeregt, mit ihm und nad ihm ſolche Lieber bichteten 





*) Es find auch verſchiedene Nachdrucke biefer Babſt'ſchen Ausgaben 
aigienen bei Jak. Berwaldt in ber Nidelsftraße zu Leipzig, und zwar 
1553, der mit ben Babſt'ſchen Ausgaben von 1545 -1551 
a 3 ei Rimmig ift bis auf 2 Lieder, welche ber zweite Theil mehr ent- 
It, den anonymen 24. Pſalm: „Bon allen Menfhen abgewandt“ und: 
„Allein Gott in ber Höh fey Ehr“ von Decius, der weder in ben Klug’: 
(Gen noch Babſt'ſchen usgaben und Bloß im Schumann'ſchen ©. von 15 9, 
252. mit einem Lieb bebadht iſt; weitere im %. 1556, 1558, 1560, 
— mi de mit der Babf’Iden Ausg. von 1553. Auch in Nürnberg 
brude bei Gabriel Heyn. 1567. 1558. unb bei Reu- 
ber 1561. 00, 1573. 1579. Selbit bis in bie ſechziger Jahce hinein 
legen fich die Nachdrucke fort, 3. B. vom erfien Theil bei Urban Gau: 
bifch in .Eisleben. 1564.; von beiden Theilen Ernſt Bögelin in 
teipsig- 1583. 1569. und bei Andres Richter bafelbit 1573. 
) Quellen: Dr. Luther und, feine Behgen enofien als Kirchenlieder⸗ 
*8 von A. Gebauer. Leipz.1 Bilderſaal der Zeugen aus 
dem Reformationsozeitalter. a — Gallerie der Reformatoren von 
Dr, Edwin Bauer, Meißen. 1841. f. — Leben und auserwählte Schrif⸗ 
tu. ber Bäter und Begründer ber lutheriſchen Kirche, herausgegeben von 
artmann, Shmib u. A. Mit einer VBorrede von Dr. Riei 
ISerfeld. 8 Bände. 1857—1862. — Pr Altväter ber luth 
EÆEixche:won Bic Meurer. Leipzig. 1861. f. 
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in ber Abſicht, dio evangeliſche Sache damit zu Förberm und ia 
dem Drange, die new erkannten Heilswahrheiten freudig vor alle 
Welt zu bekennen. Belebt vom Geifte der auf's Evangelium ge 
gründeten neuen Kirhengemeinfhaft und für fie und ihre Bebärk 
niffe verfaßten fie deutſche Kirchenlieder im eigentlichſten Sime 
bes Wortes, Kirchenlieber, bie zugleich in kuniger Durchbringung 
des Kirchlichen und Volksthümlichen Achte Volkelieder waren, weil 
in ihnen bie geoffenbarte Wahrheit von der freien Gnade Gatteb 
in Chriſto Jefu, welche durch den Trieb des göttlicgen. Geiſtes die 
Gemüther bes deutſchen Volkes ergriffen und erfüllt Hatte, in pabh 
len Tönen wiverflang. Insbefondere war auch Luthers Bihek 
überfegung für fie maßgebend; in ber ‚darin herrſchenden Sprache 
wurden bie kirchlichen Agenden und Liturgieen abgefaßt, in ie 
wurde das Evangelium gepredigt und in ihre Klänge kleideten fd 
barum aud ganz naturgemäß bie bichterifen Ergüfle des from! 
men Gefühles ein, das durch den Gebrauch ber von Luther ver 
deutſchten Bibel und durch Luthers kräftige Glaubensſprache ig 
vielfachen Schriften, die er wie Lichtfunken ausfprüßte, fort und 
fort genäßrt wurbe. So erhielt von nun an das deutſche Kir 
chenlied, deſſen Pflege die neue Kirchengemeinſchaft fi mehr uns 
mehr angelegen ſeyn ließ, das Element feiner geiftigen und fprad: 
lichen Bildung von Luthers deutſcher Bibelüberſetzung, an bie e&, 
als au feinen Typus, für immer gewieſen ift. 

Gehen wir zunäcft‘ in das Stammland des Lutherthums, 
md — . 8 


a. Churſachſen. 


‚Hier finden wir concentrirt zu Wittenberg, ) ale dem 
Zeuerheerd der beutſchen Reformation, in unmittelbarfter Barbie: 





+) Fuuthers ‚Haupigehülfe: im Werte, der Reſotmation, M.. Philipo 
Melandt —— Februar 1407 zu Bretten und ſeit 
1618 Profeſſor der griechiſchen Sprache und, fpäter auch ber 
an. ber, Univerfität ‚zw Wittenberg, welchem als ‚Mann der 
unb ‚ber. Schule, die wiſſenſchaftliche Erläuterung - und Daufellung :bes 
nem —2 — Slaubenslebens als Hauptaufgabe zugeſallen war, 8 
wie er ſich auch. mie ‚entic ließen, konnte als Hrediger aufzutreten, 
beutjches Kischenlieb, für. die ebangeliſche Bolfsgemeinde verfnit. Aber 
—32 Luther als Reſormator das deutſche Lied gereinigt Hat, deß ee 
in ber Kraft und Klarheit der alien lateiniſchen Kirche —RR 
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tig mit dem daſelbſt 34 Jahre lang bis an fein Ende als Doc- 

? und Proſeſſor der Theologie wirkſamen Luther folgende 

ſichter: 

ienſ ber Kirche trat, bat Melanchthon — die lateiniſche 
e 


leberdichtung im unmittelbaren Anſchluß an ymnen eines Am: 
and Gregor zu ihrer erſten Einfachheit und Reinheit zurädzufüh- 
E 





fs u 

n. m folgten dann Stigelius, ©. Fabricius, Eobanus Heife, H. Bons 

18, PB. Eher, Camerarius Aemilius, Helmbolb, Selneccer. Noch zn 

men Lebzeiten, mit einer Vorrede von ibm verfeben, verauftaltete Grat: 

sjen 1560 eine Sammtung ber lateiniſchen Gedichte Melanchthons, nach 
tem Tob Vincentius 1563 und Major 1575; bie vollſtaänbigſte Samm⸗ 
weg, berieben mit beinahe 400 Numern verbantes wir bem Fleiße C. ©. 

zetfchneibers, vgl. Corpus Beformatorum. Vol. X. Hal, Sax. 1848, 

# elner freien metriſchen Uebetſetzung ift eine Auswahl von 51 berfel- 

me neueſtens bargeboten von Ehrikian Oberhey, Paſtor zu Wieda im 
‚ unter bem Titel: „Melanchthons Gedichte, ausgewählt und über: 

Ti Holle bei Muhlmann. 1862. Wichtig find von Melanchthons 

jebichten in Kichlicher Beziehung : 

Ves ad se, pueri, primis invitat ab amnis“ — auf bas Gregoriusfeſt, 
zur Einlabung der Schülerlein in bie Säule. Um 1515. 

uas lauden tibi mos, pater, canemus" — Pfalm. 114. 1527. 
furer est, contra coelestes arma movere" — Pf. 2. 1540. 

Aeterne , gratias tibi dicamus omnes, conditor” — auf bie Heim- 
fuchnug Martd. 1544. Verdeutſcht von Lobwafſer. 4579. 

Adterne gratias patzi omnes canant ecclesine" — auf Johannes ben 
Täufer. 1544. 
mianeat semper servante ecciesin Christe" — Gebet um Erhal⸗ 

tung ber Kirche. 1559. 

Nil sum , nulla miser" — Gebet. 1555 Verdeutſcht von Gigas 1564: 
„Ich armer Menf boch gar nichte bin.“ 

ee Probe ſtehe das wenige Jahre vor feinem Tod verfaßte Lieb 
anz bier: 
Nil sum, nulla miser novi solatia, massam 
Humanam wisi quod tu quoque, Christe, geris, 
Tu me sustenta fragilem, tu, Christe, guberna, 
Fac ut sim massae surculus ipse tuae. 
Hoc mirum foedus semper mens Cogitet, uno 

" Hoc est, ne dublta, foedere parta salus. 

Mölmts grätes tibl summe rerum‘ — 1544. Das fog. ingellieb, von 
Erasmue vom Rotterdam als ein vollkommenes Meifterftäd geprieien: 
VBerdeutſcht vom P. Eber vor 1362: „Herr Gott, Bid Toben alle wie.” 

Zi erwähnen iſt auch noch hinfichtlich der Tateintfihen Liederbich⸗ 
unter ben Wittenberger Reformatoren Johann Bugenhagen, ge 
Dr. Pometanus nad feinen Geburtsort Wollin im Pommern, 

er an. 1485 zur Welt fam. Er war im April 1624 turz ˖ vot 

uhers Abreife nach Worms von Treptom ans, wo er Rector war, nach 

Renberg berufen, wo ibm als Hauptaufgabe unter den Gehülfen 

— am Reformationswerk die Herſtellung ber kirchlichen Ordnung, 

et ation bes evang. Lebens in ben Gemeinden zufiel. Er Bat 

Tilegenorbnuugen — in Braunfſchweig, Hamburg, Lübel, 
, Bönmetn und Dänemutt Ferktint —2 — often unb war 
17 * 
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Jonas, Dr. Juftus,*) Luthers vertrauteſter Freund und 
neben Melanchthon und Bugenhagen einer der Hauptbeförberer bes 
Reformationswerkes vornehmlih durch die Gabe der Berebtjaws 
feit, die ihm ber Herr verliehen hatte. Cr hieß eigentlich Jobſt 
ober Joſt Koch, Jonä Sohn, denn er war der Sohn des Jonas 
Koch, des rechtögelehrten Bürgermeifters zu Nordhauſen in Tyb 
ringen, wo er 5. Juni 1493 geboren tburde. Frühe fchon Kiel 
ber Herr über dieſes auserwählte Rüftzeug für bas Werk der I 
Reformation feine ſchützende Hand. Im J. 1500, da cr nd! 
ein Knabe von fieben Jahren war, verfchludte er einft ben Zunie F 
bel, der auf der giftigen Veftbeule feines todtkranken Vaters ge 
legen war, ohne daß es ihm fchabete. In feinem 13. Jahr konnt 
er dann bereit3 zu Erfurt die Weltweisheit und Rechtswiſſenſchaſt 
ſtudiren und im 17. Jahr war er Magiſter. Sein Studienge: 
noſſe war Eoban Hefle, den Luther fpäter den Dichterkönig nannte, 
und diefer zog ihn in einen Dichterfreis ftrebfamer Sünglinge, ve: 
fih um den Gothaer Canonicus Conrad Muttan fammelten 1) r 
eifrig humaniſtiſche Stubien trieben, auch manchen friebliden E 
Sängerftreit unter einander abhielten, mobei fi) Jonas fhon-1508 = 
in feinem 15. Jahre hervorthat. Nachdem er dann 1511 af = 
vier Jahre zur Vollendung feiner Studien nah Wittenberg über: 
gefiebelt und dort Baccalaureus der Rechte gewürben war, Tehrte 
er um die Mitte des Jahrs 1515 nah Erfurt in feinen alten 
Dichter und Humaniftenkreis zurüd, von welchem damals gerade 
unter engerem Anſchluß an Erasmus, ‚ welchen Senat, ſelbft auch 


feit 1523 Pfarrer an ber Stadtkirche zu Wittenberg, ie 1536 zugleid 
GSeneralfuperintendent. bes Churkreifes; farb 20. April 1558 daſelbſi. 
Bon ihm: „‚Psalterium Davidis et integri loci 3. doctrinae ex omp- 
hus prophetis cum quibusdam aliis piis canticis. Haec latine trans- 
ferebat J. Bugenhagius, Dr. Pomeranus in Academia Hafniensi 
Danorum. Anno Christi 158389. Wittenbergae ex offcina Petri Seitz. 
1 

*) Quellen: Laurentius Reinhard, comment. hist. theol, de 
vita et obitu J. Jonae. Vimar, 1731. — G. Chr. Knapp, Narratie 
de J. Jona. Juselprogeamm. „yet. 1817,.— Meinhard, 
Jona, Altenb. 1831. Fr, anke, Seiäiäte ber SE 
Reformation. Halle. 18h. — "helle im Leben ber Witoäter ber 
Kirche von Meurer. 2. Vd. 2. Abth. Leipz. 1862... — 
Breffel, Archidiacon in Tübingen, im Leben u. —— ihn ware 
ber Väter. und Begründer ber Iuth. Kirche, Bd. V 
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al voll Behinderung in Rotterdam auffuchte, die berühmten 
fe der Dunkelmänner“ wie zündende Blitzſtrahlen in bie 
ausgiengen. Am 27. Auguſt 1518 wurde er, noch nicht 
al 25 Jahre alt, Licentiat beider Rechte und Canonicus an 
St. Sevberinskirche, worauf er als öffentlicher Lehrer bes Kir⸗ 
echts an ber Mniverfität auftrat und unter ganz befonbrer 
ſichnung am 2. Mat 1519 fogar zum Rector der Univerfl: 
wwählt wurbe. Eoban Heſſe, fein Dichter: und Jugendfreund, 
te dabei ein lateiniſches Ehrengebicht an ihn, worin es ver: 
zetfcht von ihm Heißt: 

Ebel von Sprade, ben Blitz in dem Munbe, 

Hat ihn ein gütiger Gott geſchaffen, 

Ihn mit. himmliſchem Sinne begabet. 

enſchlichen, Heiligen Rechtes gleich kundig, 

Gutes weiflagend, berebt unb weife 

IR er und heißt: „ber gerechte Jonas”. 
von da an hieß denn nun au Juſt Koh — „Juſtus 
as“. Bald aber follte der Humanift, der fich either felbft 
riet hatte, von einem Stärferen gegürtet werben, ber ihn als 
ner bed Evangeliums dahin führen follte, wohin er nicht wollte. 
ers freimüthiges Auftreten zur Ehre Chrifti und ber gött⸗ 
n Wahrheit machte einen folhen Eindruck auf ihn, daß ihm 
alten Kirchenrechtslehren nicht mehr zufagten und er fi im 
r 1519 zu den ewigen Grundrechten der hriftlichen Kirche, 
fie in der 5. Schrift niedergelegt find, und fomit zur Theo- 
: wandte. Dazu munterte ihn auch Erasmus in einem merk⸗ 
bigen Briefe vom 1. Juli 1519 auf, weil e8 bafür zu bal- 
fey, daß Gott ihn zu einem auserwählten Nüftzeug für bie 
herrlihung ſeines Sohnes Jeſu Chrifti erforen habe. Und 
fieng er an, DBorlefungen über bibliſche Bücher, zunächſt über 
beiden Corinther⸗Briefe zu Halten, worauf ihm Luther 21. 
i 1520 in einem befondern Schreiben Glück wünfdte, daß 
‚aus dem flürmifchen Meer der Jurisprudenz im Hafen ber 
Schrift gelandet ſey“. AS zu Anfang des Jahrs 1521 
Wittenberg die Stelle eines Probſtes an ber Allerheiligen: ober 
ſtokirche erledigt wurde, mit welcher auch die Lehrftelle für pas 
smifche Recht verbunden war, bemühten fi bie Wittenberger, 
für ihre Hochſchule zu gewinnen. Die hierüber eingeleiteten 
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VBerhandlungen waren jedoch od. nicht zum Aoſchluß gefowmmgm, 
alg Luther auf feiner Reife zum Reichstaz nach Worms in Fr⸗ 
furt unter lautem Jubel des Volles einzog. Nachdem berfeile fi 
zwei Tage bernach am Sonntag Quafimobogeniti eine getwaltige jı 
Predigt gegen die Werkheiligkeit gehalten, warb Jonas baven ie £ 
mächtig ergriffen, daß er ſich entſchloß, wit.igm nach Worms. || 
ziehen, um „ben neuen Davib nöthigenfafle als Rechisgahälfe zu I 
bienen“. „Auch du, mein Jonag“, — ſo Schrieh ihm beghah ti 
Wrih von Hatten nah Worms — „bifl dem Zeugen bed Evan 
gelium® in den Garten (Gethfemane) gefolgt: jo wahr ih Wii 
vorher geliebt Habe, um deßwillen bift bu mir taufenbmal then im 
ver; fey nur unerfehroden, Goti wirb bich gegen bie Ränke ber I 
Feinde ſchüßen.“ Luthers glaubensmuthiges Auftreten in Worms 
gewann ihm nun vollenb& das Herz ch, daß er mit ber Welt und I 
bem weltflugen Erasmus, welcher ihm hie Heilige Lift anempfohs j= 
Ien hatte, Chriftum nur irgenbiwie zu prebigen, wenn hiefe Zeit | 
ben ganzen Chriſtum noch nicht tragen koͤnne, völlig brach web E 
ih entſchloß, der evangeliſchen Sache jeht alle feine Kräfte u = 
wibmen und troß ber Abmahnung bed Erasmus, ber ihn ww = 
Luther abziehen wollte, die Brobftitelle in Wittenberg u - 
zunehmen. 
Am 6. Juni 1521 wurde Jonas feierlich in fein Witten 
berger Amt eingefebt, und weil er fich für die Profefjur bes 
päpitlichen oder canoniſchen Recht die der Theologie erbeten 
batte, wurbe er 14. Oktober mit der Würbe eines Doctors ber 
Theologie beſtallt. Bon da an wirkte er 20 Jahre ang als 
einer ber eifrigiten Mitarbeiter an Luthers Seite für das Werl 
der Reformation. In der verhängnißvollen Zeit, währen welcher 
Luther ſich auf der Wartburg verborgen halten mußte, fchloß er 
fi der Partei ver Bewegung an, führte trotz des Churfürften 
Berbot am Chriſtfeſt 1521 die Abendmahlsfeier unter. beiverlei 
Geftalt und ohne vorherige Privatbeichte in feiner Stiftskirche zu 
Wittenberg ein, wie es ſich die ganze Gemeinde vom Rath in 
ſechs Artikeln erbeten hatte, und that dann, als ber erfie nad ’ 
Dr. Carlſtadt, aud den bebeutungsvollen Schritt zum Eheſtand, 
indem er fih 9. Zebr. 1522 mit Johaune Catharine Falke, ber 
ehrſamen Tochter eines alten ſächſiſchen Krieger&, Erich Falke, bie 
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= Dame im :einer überaus: glüslichen Ehe ſechs Kinder gebar, 
cheiraihete., Dielen Schritt vechtfertigte er im einer gewaltigen 
chrift „für bie Prieſterehe“, bie er 1523 im Drud ausgeben 
5 und, großen Einfluß Aben jehen durfte. Ws Luther im 
pril 1522 von ber Wartburg wieder in Wittenberg fig einge: 
it, Lich Äh Jonas durch ihn in feinem Eifer für ſchnelle Ab⸗ 
haffung ber katholiſchen Mißbräuche, wozu ihn Carlſtadts Feuer: 
fer Hingerifien hatte, mäßigen und ſchloß ſich in aller demüthigen 
jebe an ihn an, ibn mit beſonderem Geſchicke unterſtützend beim 
Berke der Bibelüberſetzung, bei Abfaflung eines Catechismus für 
ie liebe Jugend und bei Abhaltung ber Kirchenvifitation, bie er 
528 und 1529 in Verbindung mit Luther und Bugenhagen im 
‚Surfreis und im Meißniſchen Gebiete vornahm, jo wie hernach 
ei der vom J. 1533, wo er bie Prediger auf die reine Lehre 
er Augsburger Eonfeffion verpflichtete und für die Beſoldungen 
mb Beſetzungen der Vrebigeritellen zu forgen Hatte. Luther und 
Nelauchthon faßten auch ein ſolches Vertrauen zu ihm, daß fie 
eine. wichtigere Berhanblung in allgemeinen Kirchenſachen ohne 
einen. Rath und jeine Mitwirfung vornahmen. So kämpfte er 
enn an Luthers Seite mit ebenjo viel Entfchloffenheit als Frie⸗ 
ensliebe auch im Saframentsftreit 1529 beim Religionsgeſpräch 
a Marburg und 1536 beim Abſchluß der Wittenberger Eoncor- 
en; jo half er weiter no 1530 dem Melanchthon an ber ber 
Iugsburger Reichsverſammlung vorzulegenden Confeſſion feilen 
md ſtand ihm während der heißen Tage von Augsburg Muth zu: 
prechend und ihn vor allzu großer Nachgiebigkeit namentlich auch vor 
xr von ben Papiiten verlangten Wiebereinführung ber Privatmelle 
xwahrend zur Seite; fo wohnte er auch 1537 dem Convent zu 
Schmalkalden bei und machte fi) neben der Einführung der Refor- 
nation is Naumburg, in den albertinifch-fähhfifchen Ländern und 
a ber Mark Brandenburg um die Geftaltung ber Rechtöverfaf: 
ung ber Tutherifchen Kirche durch fein 1538 abgefaßtes „Beben: 
en der Sanfiftorien halber“ vervient. Bei dem großen und ſegens⸗ 
wichen Einfluß, ben ex jo, ohne Scheune vor Mühe unb Arbeit, 
mf das Werk ver Reformation übte, kam ihm beſonders fein 
früheres Stubinm ber Rechte zu ftatten. Dabei war er als Pre 
diger in der Stiftskirche unermüdlich, bie ſonderliche Babe ber 
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VBeredtſamkeit, bie ihm bee Kerr verlichen, für: deſſer Ehre 6 
das Heil ver Geelen zu verwenden. : Er prebiste in großer Mar: 
beit, einfältiger Durchfichtigkeit und mit herzgewinnenbem \yeiter, 
jo dag Melanchthon ben befannten Ausſpruch that: „Dr. Bome 
ranus if ein Grammaticus, ber legt fih anf die Worte bei 
Terted, ih bin ein Dialecticus, "ich fehe darauf, wie ber Tert }: 
an einander hängt und was ſich chriſtlich und mit gutem Grand 
daraus fpinnen und folgern will laſſen; Dr. Jonas ift ein Ork 
tor; ber Tann bie Worte des Teries herrlich und Deutlih ak 
ſprechen, erflären und zum Markte richten; Dr. Martinus HM 
omnia in omuibus (Alles in Allem).* Ueber alle dem fand m 
auch noch Zeit, ale Lehrer ber Theologie nicht bloß die bibliſchen IM 
-Bücher unter praftifchen Anwenbungen aus dem Wortverfland mi 
erklären. fondern auch als Schriftfteller vie Sache der Reform he 
tion in weitern Kreifen zu förbern, wobei feine ſchriftliche Dar: | 
flelkung der münblicden Rebe nicht nachſtand. In aller Demuif k 
nicht das Seine ſuchend, fonbern das, was bes Anbern iſt, gib = 
er fih dann auch dazu her, Luthers und Melanchthons Schriften, F 
um fie der Welt zugänglich zu machen, nach Bebürfnik in bH 
deutſche oder in bie Tateinifhe Sprache zu überfeben, wozu er en : 
befonderes Geſchick Hatte. In foldher raftlofen Thätigfeit wirkle 
er zu Wittenberg zum Beten ber evangelifhen Sache, obwohl er 
von ſchwächlicher Leibesbejchaffenheit war und viel am Stein zu 
leiden hatte. Wie ihn Luther einmal dabei getröftet: „Das heilige 
Kreuz und die Anfechtung ift bie befte Arznei, die uns dient zu 
viel Gutes und wiber viel Böſes“: fo erfüllte es fih auch an 
ifm unter feinen überbieß noch mit allerlei Glaubensanfechtungen 
verbundenen Körperleiven. Der von Natur ein feneretfriger Elias: 
jünger war, wurbe baburd immer mehr ein Jünger bed großen 
Meifters, der gefagt: „Lernet von mir, benn ich bin ſanftmüthig 
und von Herzen demüthig.“ Es geſchah bei ihm felbft, wie er 
fhon 1524 gefungen: 
„Das Kreuz bat neu gebor'n bie Gottes Hülf erwarten.” 

Sp im Kreuz geübt war er gewappnet von der Siegesftätte zu, 
Wittenberg weg im J. 1541, auf einen heißen Kampfplatz zu 
ziehen nad Halle, ber Reſidenz des erften deutſchen Kirchenfürs 
fin, des Ehurfürften von Mainz und Erzbifhofs von Magbes 
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Abrecht von Brandenburg: Bon biefem Hatte bie fafl’gany 
Enangelium anbängende Bärgerichaft damals gerabe Relikt 
freiheit verlangt, wie fie andere Stäbte bed Erzbiochnurs 
haben. Da erſchien plöslih 14. April 1541 am Grüns 
eftag Jonas mit feinem Landsmann M. Andreas Poach unb 
am Gharfreitag Nachmittag, von ber Gemeinde darum ans 
gen, in der Marienkirche feine erſte Predigt und am Oſter⸗ 
og der Drohungen Albrechts, feine zweite, und ehe es fid 
verſah, gieng feine Refidenzftabt, bie er zu einer Burg bes 
iſchen Glaubens machen wollte, zum Feind über, fo baß er 
Hofhaltung nach Mainz verlegte. Diefem fiegreichen Gelingen 
Ihnen. Glaubensthat des Jonas unter fchweren Hinderniffen 
Sefahren jauchzten alle evangeliſch Gefinnten freudig gu unb 
nius fchrieb ihm befhalb: „Der Herr bat dich mitten in 
ager feiner allergrimmigften Feinde gefanbt, auf daß du ben 
a Gewappneten aus feinem Rathe vertreiben und Ghrifte 
Gefangenen wieder zurüdhringen follteft. Nun ſehe ich ges 
was das fey, daß die Helden Davids unter allen Männern 
ınde bie Tapferften find, welche aus dem Brunnen zu Bethle⸗ 
da dieſe Stabt von den Philiftern belagert warb, dem David 
Waffer gebracht haben. Auf, mein theurer Jonas! fahret 
die Kriege des Herrn zu führen!” Und fo that er aud 
des erzbifchöflichen Gebots, die Stabt zu verlaflen, unb ver: 
babei nicht auf feine eigene Kraft oder des Volkes Gunft 
Beiftand,, fondern auf Gottes Hülfe. Hatte er doch ſchon 
ehr denn 17 Jahren bie evangeliichen Ehriften aus Bf. 123. 
. gelehrt : 


Wo Gott, der Herr, nit bei uns Hält, 
Denn unfre Feinde toben, 
Und er unfrer Sad nicht zufällt 
Im Himmel hoch bort oben, 
ds er gpieaet Schub nicht if, 
Und felber bricht ber Feinde Lift, 
Ss iſt's mit uns verloren. 


ieb und nahm die Wahl zum Pfarrer und Superintenben: 
er Stabt an und gewann nun der Reihe nad alle brei 
kirchen für die Prebigt des Evangeliums, zuletzt ſelbſt bie 
en Dominikanermönchen am längften noch fetgehaltene Moriz⸗ 
‚ worüber biefelben fo entrüftet waren, baß einer berfelben 


... rn. 
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me: itt@ent: 15ER weit riner Urt anf ihn loegleng eb" U 
KAupf ſpalten wollte. Darauf richtete ex einen guten: evange 
Schulunterricht ein und faßte sine umfidhtige Kirchenordnu 
bie: &ber. Hundert Jahre lang unveränbert in Beltung blieb. 
wer ihm aber das Für bie Gemeinde gelungen, fo ver! 
22. Devember 1542 feine treue Gehükfin über der Geburt 
Rebenten: Kindes, nachdem er: kaum zuvor einen zwölfjä 
Sohn beim Baden Hatte mäflen ertrinten fehen. Nicht lang 
nach, und faft zu früh für bie: Lüſterzungen, verheirathete 
im Juni 1543 zum zweitenmal mit einer 22jährigen Ju 
Magdbalena, von ber er einem Freund fdweiben. konnte: „€ 
eine Philoſophin und in ber Bibel Dr. Luthers gelchrte Thee 
die fon zweimal Pie beutiche Bibel Luthers durchgeleſen 
wie mande Mädchen und rauen zu Halle, bie Propheten 
Gedichte ber Pſalmen auswendig gelernt Bat.” Da auch bie 
wit Kindern gefegnet war, fo wollte bei aller. Einfachhe 
Haushaltes das Einfommen nit mehr reihen, alſo, d 
Jonas auch im Haufe unter fleten Nahrungsforgen nicht an 
lei Glaubensproben fehlte, ebenſo wenig aber an den göt 
Hülferweifungen. 

Auch als nah Berfluß von brei Jahren bie Witten 
ihren Stiftsprobſt wieder zurüdverlangten, burfte er auf L 
Betreiben beim Ehurfürften noch länger in Halle bleiben un 
babe noch „Gliedmaß der Univerfität” feyn. Luther war 
von feinem Freund auferbauten und im Trieben und Gege 
h. Geiftes fort und fort geleiteten Gemeinde mit väterlicyer 
und Sorgfalt zugethan und prebigte manchmal dort in ber M 
firche, zum lebtenmal im Januar 1546 über Ap.Geſch. 9, 1- 
als er auf feiner Reife zu den Grafen von Mansfeld bei 
zur Herberg war. Bald darnach fand Jonas, der ihn nad 
leben begleitet und noch drei Wochen in einer Kammer bı 
gefchlafen hatte, an feinem Sterbelager daſelbſt unb war 18. 
1546 Zeuge von dem durch ihn hernad gar ſchön beichri 
„chriſtlichen Abſchied aus biefem töbtlichen Leben bes ehrwiü 
Dr. M. Luthers”, worauf ex ihm dann an feinem in ber J 
pferrlirdgde zu St. Andreas in Halle vor dem Altar aufge 
Sarge unter heißen Thränen und fofort in der Marienkirche 
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Belang vom Luthers deutſchem de profundis bie Leichenpre⸗ 
hielt und feine fischlichen Ueberreſte bis Mittenberg geleitete. 
war ibm das feſte Steuer feines Lebens entſunken und eime 
exe Zeit brach über ihn herein. Luther war weggeraffet vor 
Ungläd, Jonas follte «8 tragen. So wollte es ber Herr 
ı feiner heimlichen Weisheit. Der Kaifer bereitete ben evans 
hen Stänben Krieg und Berberben und erflärte ihnen im 
li 1546, als fie ihn nad der Urſache feiner Rüftungen frag- 
die. zuwider Handelnden Tönnten erwarten, daß er gegen fie 
kaiſerliches Recht und Anfehen brauchen werde. Da ermu: 
te Jonas die immer noch zaudernden und ‚unthätigen Häupter 
ſchmalkaldiſchen Bundes, den Churfürſten Johann Friedrich 
Sachſen und den Lanbarafen Philipp von Heſſen durch eine 
ne gereimte Auslegung bes 20. Plalmen: „Der Herr erhör 
& in der Roth“, die er in mehreren gebrudten Exemplaren 
Ehurfürften überfandte, im Gottvertrauen ben Kampf aufzus 
neu. Hiemit wünſcht er ihnen: „Der heilig Geift, der aller 
ft ein Tröſter heißt, wirt in Euch Gibeonis Stärk“ und 
“ Da Gibeon ſchlug Midian, 

Lies er mit Pofaunen —— an: 

„Auf biefer Seit'n ift Gott Herr, 

Gideonis Schwert und Himmels Heer.” 


Alfo im Namen Chrifti wir 
Richten fröhlich auff das Panir. 


Auf unſrer Seiten Jeſus Chriſt, 

Auf Babſts Seiten der Teufel iſt. 
Wolher, mit Freuden geh'n wir dran, 
Gott wird mit an ber Spitzen ſtan; 
Der ſtärk und geb dem Kecken Muth, 
Der Gottes Wort hie Beiſtand thut. 


Wer Gott, Ehr, Tugend, Vaterland 
Treulich meint, der reg nun feine Hand! 
Es gilt jet deutſcher Nation 

Und heil'gem Evangelion, 

Daß jebt ber Babeſi gibet Gelt, 

Der vor geſtohlen bat aller Welt. 

Der Pabft hatte nämlih dem Kaifer in einem geheimen 
idniß für die Führung bed Religionskriegs die Summe von 
000 Ducaten und ein italienifhes Heer von 10,000 Mann 
qJagt. Und als nun vollends der Pabſt eine Bulle ausgeben 


‚ia der ex Allen ben reichſten Ablaßz verſprach, bie ben Bug 
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zur. Yusrottung "ber verſtockten Keher durch Gebet, Faſten mb 
Almoſen befördern würden, ba ſtellte Jonas am 6. Jul 1546 
allen Chriſten zu Troſt den 79. Pſalm in bewegliche Reimen: 
„Herr Ihefu Chriſt, dein Erb wir ſind“ und lehrte 
darin ben Herrn anrufen und voraus in Siegeshoffnung ihm 
banfen mit ben Worten‘ 


Nach yr göttlichen ſtarken arm 
wolleft rn unb raten! 
bes teu * opff, der Babſt zu Rom, 
—ES in großer fah 

n en, Herr, in gro aber: 
erhalt, die dich befennen, war, 
zur Rechten Gottes ſthend. 


Wir aber beine Kirche fein, 
arme Schäflein deiner Waibe | 
Wir danken bir in Gwigteit, 
das bu mit ſtarkem 

. und guab und — on zugelagt, 
barum wir loben nacht und tag 
bein’ wunber über wunber. 


Der Krieg war bald darnach ausgebrohen, und als nun im 
November Herzog Moriz von Sachſen, von der Sache ber Evan⸗ 
gelifhen abfallend, im Namen des Kaiferd die gegen ben 
Churfürften ausgeſprochene Reichsacht vollzog und, in beflen Land 
einfallend, Halle befeste, fo verlangte er die alsbaldige Wegſchaf⸗ 
fung des Jonas aus der Stadt, denn berfelbe hatte den Kaifer 
für den hiſpaniſchen Divcletian erflärt und geäußert, er fey in 
der Litanei wegzulaffen und. im Credo neben ben Pilatus zu ſehen. 
Kaum aber hatte der Churfürft am 1. Ian. 1547 Halle bejekt, 
fo kehrte Jonas wieder zurüd und führte mitten in biefer Noth- 
zeit unerfchroden bie Reformation nun auch in ben Vorſtädten 
Neumarlt und Glaucha ein. Aber feines Bleibens follte nicht 
lange ſeyn. Als nad ber unglüdliden Schlacht bei Mühlberg 24. 
April 1547 der Kaifer mit feinen Spaniern gegen bie Stabt ge 
zogen kam, mußte Jonas in aller Eile mit feiner: hochſchwangern, 
gefährlich Frank gewefenen Frau und fieben Kindern unter Schreden 
und Aengſten auf zwei Bauernmagen bon bannen ziehen in feine 
Baterftadt Norbhaufen, wo er einen ganzen Monat lang in einem 
abgelegenen Gartenhäuschen ſich verborgen hielt. Auch ſpäter, 
nachdem er vom 14. Juli 1547 an I—10 Monate unter großen 
Nahrungsſorgen in Hildesheim als Prebiger gewirkt, Tonnte er 


| 
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einen feften Fuß mehr faflen in Halle. Melanchthon hatte ihm 
war bei dem unterbeflen Churfürjt geworbenen Moriz auf bie 
Fastenzeit 1548 die Rückkehr in fein Amt zu Halle bewirkt, aber 
ver Rath geftattete ihm, aus Furcht vor bed Kaiferd Ungnade, 
das Predigen nit, und ber Erzbifchof zog mit einem ganzen 
Schwarm von Mönchen wieder in die Stabt ein. 

Nachdem er nun in einer harten, ſchweren Gebulbprobe brei 
Jahre Lang fo ausgeharrt hatte, mitten in feiner Kirchengemeinde 
vom Prebigtftuhl ausgefchloffen und dabei noch den Jammer er: 
lebend, am 10. Juli 1549 feine zweite Yrau, die treue Genoſſin 
feiner Drangfale während des Kriegs und der Verbannung, unter 
ber Mahlzeit durch einen Schlagfluß zu verlieren, nahm er in 
der Mitte des Jahrs 1551 einen Ruf des Herzogs Johann Emit 
von Sachſen in Coburg, eines Bruders bed Churfürften Johann 
Friedrich, als Superintendent und Hofprediger nach Co burg an, 
wo er noch einmal männlich vor den Riß der Kirche trat, indem 
er durch ein entſchiedenes Gutachten 5. Dec. 1551 gegen bie Ab: 
weihung des Dr. Andreas Oſiander in Königsberg vom Iuth. Lehr: 
begriff ſich erflärte und 1552 in der Stadt Regensburg zehn Wochen 
lang die Kirchenangelegenheiten wieder in Orbnung bradte. Nach 
dem Tode ded Herzogs 9. Febr. 1553 leiftete er, des Hoflebens 
mübe, ber neugegrünbeten Univerfitit Jena auf kurze Zeit feine 
Dienfte und übernahm dann 23. Auguft zu Eisfelb an ber 
Werra die Stelle eines eriten Pfarrerd und Superintenbenten ber 
fänfifhen Kirche im Fürftentbum Coburg, der er feine lebten 
Kräfte vollends widmete. Aber ſchon im J. 1555 verfiel ber 
vielgeprüfte, erſchöpfte Mann in eine ſchwere Krankheit, in ber 
fein fonft jo unerfchrodener Muth von harten Anfechtungen und 
Zweifeln verſucht und er nod in einen heißen Schmelztigel ber 
Leiden gelegt ward. Alle Tröftungen und Ermunterungen feiner 
Amtögenoflen wollten nichts fruchten bei ihm. Nur einige fräf- 
tige Troſtſprüche der 5. Schrift, bie ihm fein Famulus, ohne 
ſonſt etwas zu reben, mit lauter Stimme vorlas, ſtärkten feine 
vom. bern Bächen Beliald umraufchte Seele und halfen ibm noch 
die Gnade Gottes in Chrifto Jefu zu ergreifen, worauf er dann 
öfter noch vor feinem Sterben ven Sprud oh. 14, 2. mit 
heiterem Gemüihe wiederholte und feinem Freund Luther nad, 
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dem er es an feinen Sterbelager abgelernt, die Wotte ſprach 
„Herr Yen Ehrifte, in beine Hände befehle ich meine Seele; da 
haft mid; erlbſet.“ So entfchlief denn ber müde Streiter bet ff 
Kirche Chriſti fanft und file in ber neunten Abendſtunde de 
9. Dftober 1555, nachdem er feinen Wunfh noch erhdret ſah, 
ben er breißig Jahre zuvor in einer Predigt Aber Palm 42. aus: | 
gevrüdt Hatte: „Wollt Gott, daß ich zur Zeit meines Lebens bie: 
fen Tert wohl koöonnt zu Herzen führen und dabei bleiben: Was 
beträbft du dich, meine Seele”, u. f. w. Heine brifte Frau, 
Margarethe Farnröberin von Nürnberg, mit ber er fi 1550 u F 
Halle vermählt hatte, und ſechs ober fleben Kinder überlebten iin, | 
Der älteſte und einzige Sohn erfler Ehe, ber ein Juriſt un ® 
böfer Chriſt geweien und, bed Glaubens feines Vaters fputtenb, F 
ihm durch Widerſpenſtigkeit und Gelpverſchwendung viel Serzeleb P 
- bereitet hatte, wurbe in bie Grumbach'ſchen Händel verwidelt und 

28. Juni 1567 in Eopenhagen enthauptet. | 
.  Kucas Kranach hat fein Bild gemalt und ein Freund ben 
Reim dazu gedichtet: 

Diefer Doctor der 5. Schrift 
at genommen dem Yeind ben Gift 
amit er die Heerde Chrifti Hat beſchmiſſen, 
Den Weinberg Gottes gern hatt zerrifien, 


at er gewehrt mit hohem Fleiß, 
ebt —* mit Gott im Barcheib 


Der ſchon im jugendlichen Sängerfreis zu Erfurt in frieb 
lichem Wettſtreit die Dichtergabe geübt, verwandte fie als gereif- 
ter Streiter im erniten Heißen Glaubensſtreit zur Stärkung und 
Ermuthigung feiner Mitftveiter durch Diäfung dreier Palm 
lieder, mit beren erftem er auch gleich das lutheriſche Gefang- 
Buch geziert hat: | 
„Bo Butt ber Herr nicht bei uns Hält" — Palm 124. Im 

Erfurter Enchiridion von 1524. 

„Der Herr erhör Eud in ber Noth“ — auf einem Einzelbrud: „bes 
XX. Palme Auslegung zu beten und zu fingen vor bie Tähliden 
und gottesfürdtigen Herten, ben EChurfürfen zu Sadfen mb Lamb 
graf au Helfen und Fürftl. Anverwandten, nach ber Melobey : „Bates 
unfer im Simmelreih”. Wittenb. 1546. 

„Ders Zefa Chriſt, bein Erb wir find“ — auf einem Gimzelbrul! 


„Der 79. Pſalm zu diefen ferliden Zeiten allen Chriſten zu txafl 
fingert und zu beten in Reimen hr. Hale. Sar. 9. Juli 1566. 
Wittenb. bei Rhaw. 1546.“ 


Blos das erſte kann als Kirchenlied gelten, aber auch als Kern⸗ 
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ied. Weiter bat Jonas auch noch zu Luthers Li: Erhalt 
ius, Herr, bei deinem Wort“ im J. 1541 mit Bezug 
nf das vom Papſt angeſetzte Concilium zu Trient bie zwei Stro⸗ 
den hinzugedichtet: „Laß alle Welt erkennen doch“ und: „hr 
Laſchlas, Herr, zu nichten mad.“ 

. Eder, Dr. Baul,*) der treue Freund und Gchälfe Meland- 
Sons, für ben er das war, was Yultus Jonas für Luther, Er 
ourde am 8. Nov. 1511 zu Kibingen in Franken geboren, wo 
ein Vater, Johannes Eder, als Schneidermeifter lebte. Seine 
rechtſchafſenen Eltern boten Alles auf, ihn in häuslicger Zucht 
und Bermoßnung zum Herrn aufzuerzieben, unb teil er vortreff⸗ 
ige Gaben zeigte, ließen fle ſich's gerne ein Opfer koften und 
ſchikten ihn 1523 auf das Gymnaſium nad Ansbach, wo man 
ihm hald anmerken konnte, daß einmal ein ausgezeichneter Mann 
aus ihm werbe. Damit er aber au ein Wann nach bem Ser: 
zen Gottes würde, mußte er frühzeitig durch eine ſchwere Prü⸗ 
fungsichule geben. In demfelben Jahr, da er das elterlide Haus 
verließ, ſtarb ihm feine liebe Mutter, Margaretba, geb. Bflaum, 
und ein Jahre darauf verfiel er in eine Krankheit, die langwierig 
und lebensgefährlih zu werben drohte. Deßhalb ließ ihn fein 
Bater durch ven Ältern Bruder, Johannes, heimholen. Dieſer 
ſehte den nad ein paar Stunden fen vom Gehen fterbensmüs 
gewordenen Paul auf das Pferd eined voriberfahrenden befannten 
Metzgers. Nach einiger Zeit wirb aber bad Pferd ſcheu, wirft 
feinen jungen, ſchwachen Reiter ab und ſchleift ihn, ber wegen 
feiner großen Stiefel im Bügel hängen blieb, beinahe eine Halbe 
Stunde lang jümmerlig am Boden, indem ed mit ihm wilb durch 
be Felder rennt. Zu Haufe angelangt, verſchweigen die Knaben 
ven Dergang, da feine bedeutende Verlegung ſichtbar war, am 


—*8 Quellen: Balth. Mencii oratio de vita P. Eberi. 1614. Dr. P. 
ber Schüler, Freund und Amisgenoß ber Reformatoren von Ehr, 
SR Dierrer in Serinfeld. SHeibelb. 1843. — Dr. B. Eber, ein 
Lebens aus — Ja * 1532- 1569. Ben Chr. deine. 

ie. (m n und erfier Bfarrer bei St. Gumbert in Ansbach. 
r Benützung handſchriftl. Codd. in ben Freubenfteinifchen 
5* ber Gothaer Bibliothek, enthaltend Briefe, Gutachten und 
—5 wgfze nungen von Ebers Hand). — P. Eber, von Dr. Theo⸗ 
im Leben und auserwählie Schrifteh ver Barer und Be: 

—VVä Kirche. Elberfeid. 1862. 
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dritten Tag ſhwoll Paul aber ber Hals auf. unb nun war es zu 
ſpät, dem Uebel zu ſteuern; er wurde krumm und hoöcderigt 
und behielt von ba. fein Leben lang eine kleine, höderigte und ge 
brechliche Geſtalt. Diefe ganze Begebenheit entfchien in ihn 
vollends die Wahl’ des geiftlichen Berufs und machte ben tik 
ften Einprud auf das empfänglice Gemüth des Knaben, in bei: 
fen mißgeftaltetenm Körper. ein um jo fchönere® Seelenleben fiä 
nun geftalten follte. - Nachbem er ein ganzes Jahr lang :zu Haufe 
batte harren müffen, währen die furdtbaren Greuel des Baum | 
kriegs um ihn tobten, brachte ihn fein Water im Jahr: 1525 auf | 
bas im evangeliſchen Sinn. newerrichtete Gymnaſium in Nürnberg, | 
bie fogenannte St. Lorenzerſchule. Melanchthon hatte biefe Säule | 
feierli eingeweiht und burd feine Bemühungen kam der ausge : 
zeichnete Sprachkenner Joachim Camerarius, welcher mit jugen | 
licher @eiftesfrifche wirkte und griechiſche Sprache und. Geſchichte 
lehrte, als Direktor an dieſes Gymnaſium. Sechs Jahre fang 4 
legte Bier ber felbit noch junge Camerarius den Grund zur Bi: - 
dung Ebers, und bie Geiſtesgemeinſchaft, in welche beibe’mit 
einander traten, blieb beſtaͤndig, auch noch in ſpatern zeiten, zwi: 
fhen ihnen lebendig. 

Zu Oſtern 1532 begab fid: Eber, nun geundlich gebildet 
und mit guten Nürnberger Stipendien ausgeſtattet, bie ſeine 
„Feindin, bie Armuth“, zur Ruhe brachten, auf bie’ hohe Schule 
nah Wittenberg, um in jener: ſchönen Zeit. ber wiederet⸗ 
wachten eriten Liebe zu Chriſto und feinem. Heiligen Evangelium 
unter ber Leitung des „Elia und Elifa der teten Zeit“, wie 
er Luther und Melanchthon nannte, in dem neuen Licht bes gött- 
lichen Worte zu wandeln. Hier zeichnete er fi bald durch 
Sittenreinheit und Kenntniffe jo fehr aus, daß ihn Melarichtkon 
feiner befonbern Aufmerkfamteit würdigte. Im Jahr 1536 warte 
er Docent in der philoſophiſchen Facultät, wobei ſein oberſter 
Grundſatz war: „Ein Philoſoph Hat vor Allem recht vor Gott 
gefinnt zu ſeyn und bie Religion zu lieben.)“ Melandthon et: 
fanb ihm fo treu und bewährt, daß er ihm alle feine Gcheimmiffe 


*) Philosophi est, iaprimis. recte de Deo sentire et religion 
amare, a 4 vg 9* ep et. 
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anvertrauie und ihn in feinen wichtigſten Briefwechſel einweihte. 
De. namllch Eber zugleich auch ſehr deutlich und zierlich ſchrieb, 
fo mußte er dem Melanchthon zu allen wichtigen Ausfertigungen 
feine Hand. leihen; viefer unternahm und fchrieb beinahe nichts, 
warüßer er ſich nicht mit Eber zuvor beiproden bitte. Man 
Yilegte ihn daher fcherzweile „Philippi Repertorium”, „Philippi 
Schatzkaämmerlein“ zu nennen, Aber auch Luthers Vertrauen be: 
oh Eher in hohem Grad. So fagte :einmal diefer in einer ern⸗ 
fan Lebensfiunde, als Melanchthon, Creutziger, Major und her 
bei ihm zu Gaſte waren, bei ber bevorfichenden Noth in der Reli: 
gion und im Lande: „So lang ich lebe, hat es, fo Gott will, 
feige Gefahr und wird in Deutichland Friebe bleiben, aber wenn 
ich tobt bin, dann betet; ja dann wird's noth thun, zu beten, 
unfse Kinder werden zum: Speer greifen müſſen; e8 wird ſchlimm 
wit Deutſchland ſtehen, das tribentinifhe Concil zürnt und ſehr 
und meint es böfe mit und. Darum bittet, bittet fleißig nad 
meinem Tod.“ Drauf wandte er fih zu Paul Eber und ſprach: 
Baulus heißeſt bu, nun fo werbe ein Paulus unb laß dich 
ermahnen, daß du nah Pauli Beifpiel aufrecht erhalten. und 
üben wolleft die Lehre, welche uns Paulus übergeben bat.“ *) 
Virklich erllärte Eber auch ſpäter auf's Kräftigfte und Einbrigg- 
lichſte zu Wittenberg die Briefe Pauli. Als Lehrer trat er in 
einen herzlichen Verkehr mit feinen Schülern und ſorgte mit größ⸗ 
ter Theilnahme für ihr geiſtliches und leibliches Wohlergehen. Es 
giengen vorzüglide Männer aus feiner Schule hervor. 

u: Mehanchthon wählte feinem Freund in der Perſon ver Helena Küff- 
nerin yon Leipzig, einer züchtigen und fittigen Jungfrau, eine Lebens: 
währten aus, wit ber er ſich 13. Sept. 1544 ehlich verband und 
Wit einer frommen und gottesfürdtigen Hausfrau, bie ihm 
44 Kinder gebar, von denen aber nur zwei Söhne und zwei Töch⸗ 
ter. ihn ‚überlebten, achtundzwanzig Sabre lang äußerſt glüdlid 
kbte. Im J. 1544 wurde er Brofejfor der Lateinifhen 


Grammatik und benügte nun eifrig diefe Gelegenheit, dem 


m 


; Gnangelium. mit feinen Sprachlenntnifien zu dienen. Als fofort 


9. „Tu vocaris Paulus, Moneo igitur te, ut exemplo Pauli stu- 
deas, coustanter conservare et tueri doctrinam, quami Paulus tradidit.‘‘ 
Sekendorf,.Histeria Lutheranismi. Lib. IH. seet. 86. p. 184. 
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im 3. 1546 bald nach Luthers Tod, den Eher ſchmerzlich veklagie, 
ver Schmalkaldiſchs Krieg ausbrach und Wittenberg bedroht wurbe, 
daß fait alle Profefioren mit den Stubenten aus. der Stabt ſich 
flüchteten, blieb Eber mit Bugenbagen und Creutziger allein zu 
rüd, ruhig auf die Hüffe des Herrn barvend und Trojt vornehm⸗ 
lich aus den Pfalmen ſchöpfend. Sein: Gebet war das Gebt 
Sofaphats 2 Ehron. 20, 6--9., worüber er bannı-fpäter auch bad 
Lied gefungen: „Wenn wir in bödhften Nöthen feyn“.. Me |; 
bann aber die Uiniverfität auf Befehl des Herzoge Moriz am 
8. Rov. 1546 aufgelöst wurde, hielt er: fi) ‚mit feinem , Böll⸗ 
lein®, wie er feine Familie nannte, an verjähtebenen Orten wer | 
borgen , kehrte jedoch 1648, ſobald bie Umiverfität wieber aufge 
richtet worden war, als „bes Philippns treuer Achates“, wie ihn 
die Studenten öfters zu nennen pflegten, mit verboppeltem 
Eifer zu feinem Lehrberuf zurüd. Doch auch jebt folkten de m 
Trübfale noch kein Ende haben, benn :im Sommer 1552--brod 
die Veit abermal in Wittenberg aus, ſo daß die Stubenten ent⸗ 
laflen werben mußten, und eine große Theurung aller Lebensmits 
tel übte einen ſchweren Drud. Im Jahr 1557 nun wurbe 
er, der bisher ſchon Alles auf den Herrn unb ſein Reich bezogen 3 
hette, zum eigentlichen Kirchenbienft berufen. Er wurde nämlid 
26. April zum Profeſſor ver ebräifhen Sprade unb 
Schloßprebiger in Wittenberg ernannt. Ein Jahr darauf, 15. Ang. 
1558,: wurde er ſodann nad Bugenbagend Tod an defien Stelle 
Stabtpfarrer von Wittenberg und Seneralfuperintenbent - 
des Churfürftentbums und 1559. Doctor ver Theslogie, 
wozu er ſich erft nad langem Sträuben entſchloß. Es: ift, als 
habe Melanchthon fein Haupt nicht eher ruhig nieberlegen können, 
bis er feinen Eber fo: weit erhoben ſah, daß berjelbe nun, wenn 
er nicht mehr ba wäre, bie großen Kämpfe der Zeit beſtehen 
könnte. Bald darauf jtarb Melanchthon und Eber Hielt. ihm tief 
betrübt am Sonntag Quaſimodogeniti 1560 die Gedächtnißpredigt 
über 1 Theff. 4, 13—18. Er ahnete, wie ſich nun die Angriffe, 
bie bisher dem Melanchthon galten, hauptſächlich gegen ihn rich⸗ 
ten werden. Sein einflußreiches Amt als Generalſuperintendent 
verwaltete er unter herrlichen Zeichen des göttlichen Beiſtands 
und Segens mit: der größten Wachſamkeit, Umficht und ‚Treue, 
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ie: Vechte der Kirche. mit aller - Entfchiebenheit vertretend. Als 
te Poſt 1556 dritihalbhundert Prediger weggerafft hatte, mußte 
7 unter unfäglichen Beichwerden bie Lüden wieder ausfüllen. 
Dabei brüdte die unglaubliche Sicherheit und. der große Ueberdruß 
m Wort Gottes unter Hohen und Niebern fchwer auf fein Ge: 
mäth, fo daß ihm Chriſti Wort Luc. 8, 18. immer vor Augen 
dand unb er fürchtete, Gott werde ſolches mit Entziehung feines 
bi Evangeliums ftrafen. „Uber nur das nicht!” — fchrieb er 
ssmal.en Herzog Albrecht — „wir wollen viel lieber. noch au⸗ 
bere feiner väterlichen Staupen mit Gehorfam und Gebulb ertra⸗ 
gen, Wenn wir nur jein reines Wort haben und aus demſelben 
rechten ‚Unterricht; Eräftigen Troft, Stärke und Leben ſchöpfen kön⸗ 
nen.“ . Namentlich in ben theologiſchen Streitigkeiten jener Zeit, 
kefonberd im Saframentösftreit, wo bie Philippiften, d. i. die Ans 
haͤnger Philipp. Melanchthons, deren Haupt er war, bes veritedten 
Calvinismus hart beſchuldigt wurben, hatte er viele Verbächti- 
ungen. und Angriffe zu ertragen. An der bamald fo jeltenen 
Berföhnlichleit und Maͤßigung, welche er babei bewies, erfennt 
men aber die Rechtſchaffenheit feines Glaubens und jene greßher: 
zize Geſinnung, welche ihn fähig machte, mit dem Trieben ‚Got: 
ws im Dergen durdy gute und böſe Gerüchte zu gehen. Nach 
Bngerem Schwanfen gab der anfänglich. für biefen Streit nad) 
richt gerichtet: geweiene Eher 1562 fein Bekenntniß „vom: heiligen 
Gslyament des Leibs und Bluts unfred Herrn Jeſu Ehrifti*- bas 
hin ab: „Wir glauben, daß im. Abendmahl nicht allein das Brob, 
ſendern· auch der. wahre Leib Chrifti gegenwärtig .fey, gegeben und 
genoſſen werde, aber doc nicht fleiſchlicher, empfindlicher, natür: 
liher Weile, ſondern .verborgner und unerforfhlicher Weile, bie 
Meise ber Glaube aus. sem Wort Ehrifti feſtiglich ſchließen ‚und 
Be. gewiß Halten foll, die wir aber zu erforſchen weber vermögend 
noch befugt find, font lauft es hinaus auf unndthige Subtilität 
und fürwitzige Difputation.” Damit hat er fih von Zmingli 
vb. Calvin gefonvert. Am 20. Okt. 1568. mußte er, fi) an ber 
Spige der Wittenberger Theologen. zum. Religiondgeipräch nach 
Altenburg begeben, wo mit den Flacianiſch geſinnten Jenenſer Theo⸗ 
legen über die Ariikel von der Rechtfertigung, guten Werken und 


ſtelenr Willen verhandelt werben ſollte. Nach zwänzig Wochen 
.18* 
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Tangem vergeblichem Verhandeln kehrte er: von dieſem „unglädichs 
gen Gefpräc mit harten Köpfen und: vergällten Heugen! m: 23. 
März 1569 unverrichteter Dinge und gebrochenen: Derzend nad 
Wittenberg gurüd, denn die Jenenſer hatten bie Wittenberger für 
ſolche erklärt, die von der Zeier des Abendmahls xerũ czuweije 
und nicht einmal als Taufzeugen zuzulaſſon ſeyen. 

Diefe Heimreife wurde auch bie Urſache ſeines To.be 6. Dem 
die Witterung war jehr kalt und unfreundlich unb er felbit fehr 
aufgeregt unb angegriffen. So nahm fein ſchwächlicher, von fleter 
Arbeit und Kümmernif aufgeriebener Körper unterwegs ben Tobeb- 
feim in fih anf. Häusliches Mißgeſchick ſteigerte noch feine 
Kränklichkeit. Als er nämlich leidend von Altenburg zurätfgelehtt 
war und in bem ftillen Glück feines häuslichen Lebens Stärkung : 
und Erholung für feine finfenden Kräfte zu finden hoffte, wurden | 
ihm faft zu gleicher Zeit drei lieber feiner Familie und barun- 
ter feine Frau nad faft nennundzwanzigjähriger Ehe am: 22. Juli ; 
von der Seite geriffen. Ihr Andenken ift noch erhalten durch 
fein ſchönes Neujahrslied, wahrfcheinlich vom Jahr 1588:-:,Helfi hr 
mir Gottes Gütepreifen, ihr. lieben Kindelein*, deſſen 6 Verf 
mit ihren Anfangsbuchftaben ihren Taufnamen „Selena* darſtel 
len. Diefen empfindlihen Schlag und die traurige Leere, bie ar 
nun in feinem Leben fühlte, fonnte er nicht verſchmerzen. €: 
ſchrieb darüber an feinen Landesherrn: „Das iſt ein folder: 
Schmerz, ald wenn. einem ein Ripp aus der Bruft ſammt einen = 
Stück vom Herzen weggeriffen würbe, da Gott ſonderlich Heilen, = 
ſtärken und tröften muß.“ Noch vor Ablauf eines halben Jahrl 
vereinigte ihn ber Tob wieder mit ben vorangegangenen ‚Ziehen. - 
Er Haute, achtundfünfzig Jahre alt, am 40: Dezember 1689 ; 
unter flehentlicher Anrufung Gottes und unter ſtandhaftem Belemmb - 
niß feines Glaubens an Jeſum, den Sehn Gottes, fanft wei 
rubig feine Seele aus, nachdem er fih noch an feinem eigenen 
Betlied um einen feligen Abſchied: „Herr Jeſu Chriſt, 
wahr'r Menſch und Gott“ erbaut hatte. Der Herr hatt 
ibm wahr werben laffen, was er in glaubiger Hoffnung gefungen: 
In CHrifti Wunden ſchlaf ih ein, Iſt mein Ornat und Ehrenkleib, 


Die mahen mi von Sünben rein, Bamit will ich vor Bott beſteh'n 
Ja Ehrifti Blut und Herrlichkeit Wenn ich zum Himmel thu einach 
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it and Freud ich fahr dahin, In's ew'ge Leben wandre ih .. 
ı Kind Gottes ich allzeit bin. Mit Chrifti Blut gereinigt fein; 
nt Hab, mein Tod! bu förberft mih, Herr Jeſn, ſtürk ben Glauben wiein. 


Chriſtoph Pezel Hielt Tags hernach bei feiner Beſtattung bie 
:bächtnißrebe über Dan. 12, 3. und Sir. 38, 16. In ihm, 
n .erften unter ben Reformatorenſchülern, hatte ſich Luthers 
ömmigfeit und Unterwerfung unter bie Schrift und Melandı: 
md Gelehrfamkeit und Frievensliebe geeinigt gehabt. 

Sein Wahlſpruch war Pf. 119, 105.: „Dein Wort ift mei- 
3 Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege," Die Ruhe⸗ 
tte feiner Gebeine bat ehemals ein Stein bedeckt mit ber 


iſchrift: 
Pauli Eberi Körper klein 
Rubet ſanfft unter dieſem Stein; 
Bei Leben war bie Arbeit fein: 
Jedermann Gut's thun, lehren rein. 


Auch fehten ihm ſeine Kinder ein in ber Pfarrkirche zu Wit: 
berg noch vorhandenes Denkmal, das zugleich ein’finniges Denk⸗ 
hen der. Reformation if. Es ftellt den Weinberg Ehrifti bar 
zwei. Abtheilungen ; links die Papiften, bie den Weinberg jäm- 
lich zerwühlen, die Weinitöde ausreißen, den Zaun zerbrechen, 
t Brunnen verſchütten; rechts die Reformatoren mit ihren Ge: 
(fen in wohlgetroffenen Biloniffen, wie fie den Weinberg treu: 
J anbauen, — Luther, wie er mit ber Hade das Wüſte umreu⸗ 
‚ Melandithon, der mit Koh. Förfter Wafler aus bem Brunnen 
dert, Bugenbagen und Eruciger, welche Pfähle einfchlagen, Paul 
yer, ber Reben anbindet. 

‚Eher ift nächſt Luther der bebeutenpfte unter ven Wittenber- 
.. Dichtern, ein Dichter mit Acht poetifcher Begabung. In feinen 
bern giebt ſich ein finniges und zartes kindliches Gemüth fund, 
€ er denn aud nach feinen eigenen Angaben mehrere berjelben 
m berrlihen Gebrauch für feine Kinder neben Luthers frommen 
eſängen verfaßt hat. Er nennt fi in einem. Briefe auch ein- 
il „musicae amantissimus‘* und dankt in einem andern bom 
. Aug. 1551 — zum Zeichen, daß mehrere feiner Lieber ba; 
8 fchon bekannt geweſen ſeyn müflen, — einem Zonfeker, 
herrn Caſpar“, daß er ihm zu denſelben ſchöne Melodien („‚bellis- 
mos modos musicos“‘) überfandt Babe. In ben von Luther 
forgten G.G. findet fi noch feines. Mit Sicherheit fünnen 


n 
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ihm von ben 17 ihm ſonſt gewöhnlich gugefchriedenen kiede ja | 


genbe zugeſchrieben werben: am 
„Helft, mir Gottes Güte preifen" — Dantſagung und, Sehr 


gese gen das neue Jahr (wahrſcheinlich 1566) zu Erinnerung gottliche 


hlthat vor J Kinder. Onomafihom auf Helena. 
bern Jeſu Ehrift wahr rt Menſch und Gott“ — Detlied zu 
Chriſto um einen fel Igen 25 n Sofchleb, * —— — vom 1.3.15 1560. A 
Hamburger &. von 1 
suis faciebat. 1557.°° Helpräng —F in mie —— —* Eich 
feit ben Kirchengefängen ber Söhmifäen Brüber von, 1566 in 
vierzeiligen. 
„Wenn wir in höchſten Rätgen feyn“ — das Gebet Sofaphat. 
2 Ehron. 20. Jedenfalls vor 1 


„Hert Gott, bicy Toben alle 7. — Heberiehung bes Diem 


tbon’ (hen Engellieds: Dicimus grates tibi. 
Mit Wahrſcheinlichkeit, auf Grund alter ien 


„Sn Jet Wunden ſchlaf ih ein.” - ° 
„Zwei D o Herr, bitt ih von bir — Sprache Salomonie Cap. 30. 
(Auch 5 on itrihümlich L. Oeler zugeſchtieden.) 


Agricola”) (Schnitter), Johann, ivegen feiner kieinen Ge 
ftalt meift nur „Dlagifter Gridel* genannt, gebören 20. April 


1492 zu Eisleben, und deßhalb auch „Magifter Eisleberi" ge⸗ 


nannt. Sein Vater war Schneiver. Während feiner Gtubtenzett 
nahm ihn Luther, mit dem er fehr befreundet war, zu Wittenberg 


‚als Tifhgenoffe auf und im J. 1519 durfte er Euthern zur 


Difputation mit Dr. Eck nad Leipzig begleiten, damit 'er bert 
bas Protokoll führe. In bemfelben Jahre wurde er mit Meland: 
thon Baccalaureus der Theologie, und erhielt dann anf Luthers 
Empfehlung 1525 vom Grafen Albrecht von Mansfelb einen Ruf 
als Rector an die in Eisleben unter“ Luthers Anleitung neuerrid: 
tete Anbreasfhule und ald Prediger an die St. Nicolaikirche, mo 
er fih durch feine erbaulihen Predigten großen Beifall erwarb. 
Während er biefe Stelle befleidete, war er in rechtem Glaubens: 
eifer thätig bei der Proteftation auf dem Reichstag zu Speier 
41529, bei ber Webergabe ver Cöhfeffion zu Augsburg 1530 und 
auf der Verſammlung zu Schmalfalden bei der Unterfehrift ‚ber 
bort Aufgefeten Artifel. Gegen Ende des Jehrs 1536 zog er 
nad Wittenberg, um an ber Univerfltät zu lehren, und wurde 


*) Quellen: Vitae germ. theologorum con Dgestae ab Melch, Adamo. 
Heidelb. 1620. — M. Joh. Agricola’s aus Ei eben Säriiten, —R 
vollſtandig verzeichnet von DB. Kordes. Altona. 1 
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von Luther freuublich aufgenommen. Aber num entſtand zwiſchen 
den beiden Freunden ein bedauerlicher Zwieſpalt, indem Agricola, 
welches früher ſchon den Melanchthon, weil er bie Buße aus ber 
Geſetzespredigt ableite, des Abfalls ven der reinen evangelifchen 
Rechtfertigungslehre „durch den Glauben allein” beſchuldigt hatte, im 
Jahr 1537 eine Reihe von Theſen drucken ließ über das Verhält⸗ 
sig der Buße zum Glauben, worin er behauptete, im neuen 
Bunde müfle . das Geſetz nicht mehr gelehrt werben, und anftößige 
Ansiprüde that, wie die: „Wenn- bu mitten in Sünden ftedit 
auf's Höchſte und Bet, — glaubft du, fo bift du ſchon mitten in 
ber Seligfeit” ; oder: „Alle, die mit Moſe umgehen, müflen zum 
Teufel. fahren, an Galgen mit Mofe!" Da trat nun Luther 
wider ihn Öffentlich auf den Kampfplatz und hielt fünf Dilputa- 
tionen mit ihm, in deren leiter gegen Ende bes Jahre 1538 er 
feine Anfigt in Summa dahin geltend machte: „Das Geſch ift 
wicht nüh, noch von Nöthen zur Gerechtigkeit mod zu einigen 
guten Werfen, viel weniger zur Seligkeit, ſondern umgelehrt: Ge: 
techtigfeit, gute Werke und Seligfeit find nöthig zur Erfüllung des 
Geſetzes.“ Als er darauf 1540 vom Ehurfürften Joachim IT. von 
Brandenburg als Hofprediger nach Berlin berufen war, ſandte er 9. Dez. 
auf ben Rath veffelben einen förmlichen Widerruf ein, in welchem er er⸗ 
Härte, daß er durch Luther num belehrt fey, wie das Amt bes 
Geſetzes zur Offenbarung der Sünde unabläffig getrieben werben 
müffe, und daß er „fortan bis an fein Lebensende gleihfürmig 
mit der Wittenbergifhen Kirche glauben unb lehren wolle.“ 

In feiner Stellung als Hofprebiger zu Berlin erwarb fi 
Agricola als gewandter Geſchäftsmann viele Gunft und erhielt 
durch feine Ernennung zum Oeneraljuperintenventen ber Marl 
einen. ausgebehnten Geſchäftskreis. Je länger je mehr wurbe er 
aber dadurch in eine epikurifche Weltliebe und in ein Haſchen 
nach eitler Ehre und ‚nach. der Gunſt der Hohen biefer Welt ver- 
ſtrickt, daß er fi zuletzt kein Gewiſſen daraus machte, dem Auf: 
trag des Kaiſers gemäß für den am 1. Sept. 1547 beginnenden 
Reichstag zu Augsburg in Verbindung mit zwei römifchen Theo⸗ 
Iogen, Julius v. Pflug, Biſchof von Naumburg, und Mid. Hel⸗ 
ding, Mainziſchem Weihbiſchof, eine Unionsformel auszuarbeiten, 
nach welcher bis zur völligen Beilegung aller Streitigfeiten burd) 
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eine Kirchenderſammlung bie Latheruner ſich richten ſollten, - in bet 
aber: bie weſentlichſten Grundſaͤte der evangeliſchen Kirche preis: 
gegeben waren. Als er in Berlin den Wagen beſtieg, um' nech 
Augsburg zum Reichstag zu reifen, fol er ſich In eitler Verblen⸗ 
dung gerühmt Haben, er ziehe dahin als ein Reformator bed gan 
zen beutfchen Landes. Dabei meinte er, er Habe ven Kaiſer feruR 
bekehrt und lutheriſch gemacht; ja dem vangeltiim in ger 
Europa Thür und Thor aufgethan. Rachbeni aber biefes ſogen. 
„Interim“, dieſe Zwiſchenreligion, wobei ber größte Theil der 


7. 


Arbeit Agricola zugefallen war, 'auf dem Reichstag 15. Mut 1548 | 


bon den Ständen Angenommen unb fofort unter dem Titel: „Der 


NRömifchen Kaiferlichen Majeſtät Erklärung, wie ed ber’ Relltzien 


halben im Reich bis zu Austrag des gemeinen Concils gehalten : 
werben fol", gebrudt zur Nachachtung "ausgegeben wetten War, | 


entfland unter den Lutheranern ein allgemeiner Unwille gegen ihn 
und der heftigſte Widerſptuch. Dr. Anbreas Oſiander machte‘ ein 
Spottgebiäht baranf, deſſen erſte Sttophe lautet: 
Das Interim ich nicht annimm, 
Und follt’ die Welt’ zerbrechen. 
Drei Schelmenmann es g'machet han, 
Das wird Gott an ihn’ rächen 
Wol hier und bort, weil fie groß Mord 
n Deutfhland wollen ftiften, 
iel herzen rein ber heil'gen G’mein 
Mit falſcher Ier vergiften. 

Agricola ftarb 22. Sept. 1566 zu Berlin an einer peflartt- 
gen Krankheit in einem Alter von 74 Jahren. 

Als Schriftfteler war er vielfah thätig. Er fehrieb unter 
Anderem eine Erklärung bes Evangeliums Luck, eine „Tragödie 
Johannes Huß, weldhe auf dem undriftlichen Concilio zu Coftnitz 
gehalten. allen Chriſten nützlich und tröftlih zu leſen. Wittenb. 
1537. und gab 1528 zu Magbeburg in nieberbeutfcher Sprache 
heraus: „Drebumbert gemener Sprüdwörbe, der wyr Dübefchen 
vas gebruden“, wovon zu Nürnberg und Zwickan 1529 eine hoch⸗ 
beutfche Faffung unter dem Titel: „Zweihunbert gemeine deutſche 
Sprüchwörter“ erfhien und fpätere Ausgaben eine Vermehrung 
der Sprühmärter bis auf 750 bradten. In ber Zeit feiner 
erften Liebe zum Evangelium, als er noch mit Rutber in Witten: 
berg freu im Glauben verbunden ftanb, bichtete er drei Schriftlie⸗ 
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ver, beren erſtes Luißer, nachdem es ſchon am Schluß feine Büch⸗ 
einsc „Ein weyſe Heiftlih Meſſ zu Halten und zum Tiſch Got: 
es z3u gehen: Wittenb. 1524.” neben feinem eignen Pſalmlied: 
‚Es wollt uns Gott genäbig ſeyn“ einen Ehrenplay erhalten 
yakte, im fein erſtes Gemeindegeſangbuch, in das Klug'ſche Gefang- 
von 1529, aufnahm. Es find die urfprünglidh in hochdeut⸗ 

cher Sprache verfaßten, bald aber auch in bie ? nieberbentfhe:n um 
hie Lieber: . 


sıßlid wöllen wir Alleluja- fingen" — ber 1m, Palm, Lau- 
date dominum omnes gentes. Auch noch in das Babſt'ſche G. von 

1545 hat es Luther aufgenommen. 

Ich Herte Gott, wie —EX ſich“ — ber: 2. Pſalm. Quare (remueruut 

„gentes. In eörfel ts Erfurter Endicibion von 1926. 

* recht und Wwirnderthat” — ein ſchon Begriff ber zehn Gebot Got: - 
: 16, Im Erfurter Enchiridion zum ſchwarzen Horn ven: 1627. 


Auf einem Eingelbrud 0. J. und O. um's J. 1530. wird 
* auch das Lieb: „Ih ruf zu bir, Herr Jefu Chriſt“ zuge⸗ 
ſchrieben, das man .aber wohl mit größerem Recht, bem Speratus 
zuſchreiben kaun. 

Cruciger?) (auch Creutziger, Greubinger), Euſabethe, die 
gotiesfürchtige Ehefrau des Dr, Caſpar Cruciger, vieljährigen 
Amisgenoſſen Luthers und Melanchthons an der Univerſität zu 
Wittenberg, welcher durch Feine Lehrgabe in Erklärung der Schrif⸗ 
ten des A. und N. Teſtaments der Blüthe der Univerfität und 
dem Reformationswerk beſondern Vorſchub gethan, alſo, daß 
Luther. erklaͤrt hatte, er „habe es nach feinem Tod auf ihn als 
einen Yürbund, in ver: Theologie zu Iefen, geſetzet“. Sie gehörte 
tem Abelsgeſchlecht der Edlen von Meſeritz in Polen an, wohin 
darch die buifitifchen Bewegungen unb bie in biefes Land zur 
Zeit ſchwerer Verfolgung fi flüchtenden Bohmiſchen Brũder ber 
Keformation frühe ſchon ver Meg gebahnt worden Mar. und bon 
no and biele Vangline die Uniwerfitat Wittenberg beſuchten. Ihr 





—E—— Vitae gem. theologorym congesiae ab Melch. Adamo, 
7*8 Boſſeck, dissertatio de Casp. Crutaigero 
Lips. Pe €. Löhn, Pfarrer in dohnſein Dr. C. Cru 
Lach ungebruckten und gebrudien Quellen. Leipz. und Dresben. 1 
— ‚Bafp. Eruciger von Dr..Xheob. Breffel im sehen und auserwählte 
Schri der ‚Väter und Begründer ber Iuth. Kirche. 8. Bd. lberfela. 
* a grucigere Leben von O. G. Schmidt, Paſtor im, Oreſenhein. 
%» 
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ftommes Gemuth und ihre: evangeliihe Gefiunung bekundete ri 
in der geiſtig ervegten Erftlingbzett der Meformation: ſchon all 
zarte Jungfrau durch Dichtung des ſchwungvollen; ‚bie wahr 
Kraft des Evangeliums völlig in ſich fchliependen Liebes: „Bea 
Chriſt, der einig Gott's Sohn“, das von Luther gleich in fi 
erſtes G., das Wittenberger Chorgefangblichlein 1524, aus bei 
Erfurter Enchiridion vom felbigen Jahr anonym nufgenomme 
wurbe und dann im Zwidauer Endiribion, 1528, mit Wer De 
zeichnung; „Elizabeth IR.” Eliſabelhe v. Meferig) erfchten, * 
rend es Luther ſofort in feinem erſten Gemeindegeſangbuch, 
fo: Mlug’ichen ©. vor.1528, mit „Eltfabeth Erenhiger" —* 
net qufführte. ) Spateſtens im Mai ober Juni bed Jahre 154 
hatte fie’ fi nämlich mit dem jugendlichen, erſt 20 Jahre alte 
Caſpar Eruciger vermäßlt.: Derſelbe flamite aud einem alt 
mährifchen, nah Böhmen kingewanberten und von ba in oh 
ber Huffitenwerfölgungen nach Leipzig gezogenen Geſchlecht und 1 
der unter huffitifchen Einflüffen erzogene, geiftig frühteife Sk 
bed vermöglidien Bürgers Georg Cruciger gu Leipzig, der fei 
1516, bereit& alfo im 12. Lebendjahr, die Vorlefungen an’ 
bortigen Univerfität beſucht und bier fi aus Anlaf ver Ib! 
flattgehabten Difputatton Luthers mit Dr. Ed als ein nah Wahl 
heit dürftender: Yangling mit Begeifterung dem neuen Tage be 
Evangeliums zugewandt hatte. Wahrſcheinlich durch ihn veran 
NEST, PR Roftoder ©. von 1531 mit Slüters Vorrebe, das eine ni 
zune e bes nicht mehr aufzufindenben Klu den 8.85% 
1529 iſt, bepgt en im Magdeborcher ©. von 1534 un in ber. 
Ausgabe der —*5 Kirchenordnung von 1537 ſteht es mit — 
Crutzigerin“ bezeichnet. Daß es aber in ben fpäteren Kusgaben Du 
Rigiſchen Kirhenordnung von 1548 an ben Namen „Andreas Kudpten 
trägt, entfcheibet nicht r deſſen Autorſchaft. Denn dieſer hätte, wen 
er ber Verfaſſer wäre, unmöglich in der von ihm allein beſorgten zwe 
ten Ausgabe derfelben, yas Sich mit dem Namen -„Greubigerin‘‘ bezeid 
nen Tönnen. Die dritte Ausgabe von 1548 aber, in welcher durch irgen 
einen Irrthum das Lieb zum erftenmal mit „Knöpfen“ bezeichnet if, eı 
ſchien erft nach Knöpkens bereits 1539 ‚exfolgtem Tod. Durch fig ver 
Sreitett nun bei Irtthum in die folgenden Anege oben Er ſelb 
die bon Kuspfene Schnt, Watthite; Befotgte Auegade von’ 
abet nahm den Irrthum unbeoußt ba er b "bes Baterd Tod 
ein kleiner Knabe war und Kin r Safe neh ‚beimfelbett nach Riga Tan 
Dieß Bean bie nach ſog. Far tigen Gränben” von Dr. Müpell bemt Sind 


ten zugeiprodgene Au 8 Liebes. Bgl. Dr. 1 Bei 
A en hung — eſangbuch Stabt 0. Hanncve 
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bnft, fiebelten jpäter, als im Sommer 1524 bie: Weit in Leiygig 
ausgebrochen war, feine Eltern nach Wittenberg über, wo er ſich 
om 13. April 18622. als Stubirender inferibiren lieg, um zu 
Suthers und Melanchthons Füßen ale Schüler zu fiken. Nach 
»ollendeten Studien, durch bie er ſich mittelft fleißiger Erforihung 
des goltlichen Wortes in feiner beiden Grundſprachen und eifri⸗ 
wer: Betreibens ber Naturwiſſenſchaften nach Ap.Geſch. 17, 27. 
eine rechte Erkenntniß Gottes aus feinem Wort und feinen Wer: 
Sr: und vielfeitige Bildung verſchafft Hatte, alfo, daß ihm bie 
Ratut „ein aufgefchlagenes Buch Gottes“ war und er ausrufen 
denuie: ‚ich fehe den allwaltenden Gott in ber Natur“, Hielt er 
SE noch eine Zeitlang im elterlihen Haufe zu Wittenberg auf 
uwb vermählte ſich dann, einer baldigen Anftellung entgegenfchenb, 
wh ber ihm geiſtes⸗ und glaubensverwandten Eliſabeihe v. Meſe⸗ 
«ig, von ber wir aber nicht wiſſen, wie er fie kennen gelernt und 
sb fie ſchon vor oder erſt nach ver Verlobung mit ihm ihr Adht 
wwungefifche® Glaubendlied gedichte hat. Doch Tiegt bie Annahme 
wicht ferne, daß fie die Aufnahme ihres Liebes in Luthers erites 
Sefangbüchlein ihrer Verbindung mit Cruciger verbantte,*) ben 
Quiger wegen feiner ticfen Frömmigkeit, Gelehrſamkeit und Be⸗ 
ſcheibenheit wie feinen einzigm Sohn Tiebte und als feinen: hoff- 
wungszeichen Schüler achtete. Eliſabeth foll einmal ‚einen Traum 
gehabt Haben, worin es ihr norgefommen wäre, daß fie im ber 
Sirge zu Wittenberg öffentlich predige. Die habe dann Cruci⸗ 
ger auf die Lieber, bie.fie gern bichtete, bezogen, indem er ihr 
Üihelnd darauf gejagt: „Vielleicht will Euch der liebe Gott wür⸗ 
Warhalten, daß Eure Gefänge, mit denen Ihr immer umgeht, in 
m Eirche follen gefungen werben.“ 
" Die erwartete Anjtellung erfolgte venn auch nicht lange nad 
er * Bermählung ber Jungen Brautlente. Zu Anfang des dahre 
Irithumlich wird Caſpar Cruciger das Lied: „Es iſt ein eub 
Kr aub'yen Mann“ aupefihrieben. ſteht zwar im G. ber Boͤhmi⸗ 
Brüder von 1566 mit ber Bezeihnung: „Dr. ©. &r. und im Alt- 
— nieberbeutihen G. von 1576 fogar mit feinem völlig ‚ausge: 


Meinbinen Namen. Gleichwohl aber if es bei dem ganz’ enttchiebenen 
Kan bas. auf Ambrofius Blarer (f. m.) als Berfaller Him Binweist, un- 





&, wie Dr, FE 1855 Tagen kann, er ‚trage fein Bebenten, es 
Scheiger beizulegen. 
| 


| 
| 
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4525 wurbe Cruciger als kaum -2tkähriger. Sügling Rector we | 
der von: Amber. in evangeliſchem: Sinne mengegrünneben Jehan 
nisſchule u: Magdeburg, mo er zugleich auch jſeden Scania 
in der Stephanskirche zu predigen hatte. Dorthin folgte ihn 
Eliſabeth erſt ſpäter nach, nachdem fie in Wittenberg 19. Mög | 
1525 zuvor ihren erſten Sohn heboren hatte, der ſpäter Di, un 
Profeſſor der Theologie wurde und 1561 Melanchthons Lehrſul 
in Wittenberg beſtieg, hernach aber, wegen feiner Hinneigung zum 
Calvinismus aus Wittenberg verbannt, zur reformirten Kine | 
übertrat und 16. April 1597 als Paftor und Prüfes des Couſ⸗ 
ftoriums zu Kaſſel ſtarb. Rach bloß vreijährigem Aufenthalt 
Magdeburg, too fie ihren Gemahl feine Lehranſtalt in fo große 
Flor bringen ſah, Haß ſelbſt Geiſtliche an feinem Unterricht Theil F 
nabiten, und, wenn er prebigie;: Die: Kirche bie Menge feiner Be | 
börer kaum zu faſſen vermiechte, 'gieng es wieber'zurüd nad bem | 
lieben Wittenberg, wohin Grucdger 13. Mpril- 1528 an * 
philoſophiſche Yacultät als Profeſſor berufen worden war: und ws 
er zugleich die Predigerſtelle an ber Schkoß⸗ ober Allerheiligenkirche 
übertragen erhielt, bald jeboch auf Luther Wunſch zur theologi⸗ 
ſchen Facultät übertrat und die h. Schrift A. und N. Teftaments 
erflärte, worauf er bann 1533 feierlich in Anwejenheit bes Chur 
fürften Johann Friedrich zum Doctor der Theologie beförbert wurde. 
Während faſt auf allen andern Wittenb. Theologenfamilien drückende 
Nahrungsforgen: lafteten, herrſchte im Crucigerſchen Haufe einfache 
Wohlhabenheit. Mit Luthers Käthe war Elifabeth eng befreums 
bet;' fie hatte ihre einmal ein Meßgeſchenk von Gold aus Leipzig 
mitgebracht und barauf im Dez. 1532 von berfelben zur Erwie⸗ 
derung auch ein foldhes Geſchenk verehrt befommen. Luthers Ge 
fange waren bie meilten. und Liebiten Erbauangsmittel im Cruci⸗ 
ger’ihen Haufe; in welchem ber Friebe Gottes regierte. - : Wenig 
ſtens wirb die liebenswürbige Anmuth im Umgang unb das fried⸗ 
Tiebende ftille Weſen Crucigers gerühmt. Von Elifabeth ift fonf | 
weiter nichts befannt , da ber wortkarge Cruciger an Freunde 
überhaupt wenige Mittgeilüngen. machte und wenig ſchrieb, fi: 
ſchnell er. fonft auch ſchreiben konnte, alfo, daß felbft des. Rails 3 
Kanzler, Granvella, ver 1540 ben Vorſitz beim Religionsgefpräd 
in Worms führte, während Eruciger Protefollführer wor, es ge 
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rähmt Hati „Die Lutheraner haben. einen. gelehrteren und gewand⸗ 
ren: Schriftführer, als alle Päpſtlichen.“ Nachdem das eheliche 
Sluck kaum 14 Jahre gewährt hatte, ftarb Elifabeih im Mai 
1585. Ehe fie aber ſtarb, Batte Re als Jungfrau ſchon gu beten 


berftanben: 


ı» Ertöbt ums durch bein’ Güte, Den alten Menſchen xrenle, 
Erwed uns durch bein’ Gnab, Das der new leben mag. 


Darum iſt fie aud) nicht geftorben, fonbern Tebet noch. Ihr Mann, 
beun fie" außer dem. bereits genannten Sohne no eine nachmals 

it "M. Andreas Kegel, Rector in Eisleben, verheirathete Tochter 
hinkerlich, war durch ihren Berluft fo jehr erſchüttert, daß er zu 
feiner Aufheiterung eine Reife über Leipzig nach Nürnberg unter: 
nahm. Dreizehn Jahre bernad folgte er ihr im Tode nad am 
1b. Nov. 1548, nachbem er von Luther auf Schloß Eilenburg mit 
einer Tochter „des Herrn Küchenmeifter aus Leipzig“ *) zum zwei⸗ 
ien Ehebund eingefegnet worben war, aus welchem eine nachmals 
mit Luthers älteftem Sohn Hans, ber als preußifcher Geheimerath 
29, Oft. 1575 in Königsberg ſtarb, verheirathet geweſene Toch⸗ 
ter Eliſabeth entſtammte. 

Obgleich Frau Elifäbeth noch mehrere Lieber gebichtet zu 

gaben ſcheint, iſt doch bloß das bereits erwähnte von ihr be: 
kannt: 


vert Chriſt, der einig Gotre Sohn“ — vom 3.1524 nad bem 
es tohymnus bed Prubentius:. ,„Corde natus ex parentin.‘‘ 


u Walther, Johann, der alte Luther - Cantor. Er wurbe 
au’8 J. 1520 Gantor am Hof des Shurfürften Friedrich bes 
Reifen zu Torgau. Luther lud ihn 1524 zu fih nah Witten: 
kıg und behielt ihn nebft anbern Mufikfennern, bie er nur feine 
‚Gantorei im Haufe“ nannte, als Tiſchgenoſſen jo lange bei ſich, 
bis er bie Einrichtung der deutſchen Meſſe vollendet und die für den 
neuen evangeliſchen Gottesdienſt pafſendſten Geſänge mit ihnen durch⸗ 
geſprochen hatte. Darauf gab er mit ihm für den Chorgeſang der 
Schüler das geiſtliche Geſangbuchlein. Wittenb. 1524." heraus, 
wozu Waliher die Ausſetzung der Melodien in 4 und 5 Stim⸗ 
men bejorgie (S. 247). Weber dieſes Bufammenarbeiten mit 





Diele zweite u Cruci ero oll ale Wutwe 10 ahr nach ihres 
——— — ug ſ Zah ich ih 
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Luther ſtattete Walther noch in ſeinem Alter im. J. 1564 :cium 
ausführlichen Bericht ab. Als Friedrich der Weiſe 5: Mai 1626 
geſtorben war, ſcheint Walther wit einigen andern Mußfilern 
feine Stelle verloren gu haben, wenigſtens verwandten ſich für ihe 
Luther und Melanchthon beim neuen Churfürſten Johamn, den 
Beſtändigenz mit welchom Erfolg, iſt nicht bekannt. Im 3 1680 
wurbe er Magifter der freien Fünfte und Docent in Wittenberg 
und wahrſcheinlich erſt mit dem Regierungsantriti Johann Frie⸗ 
drichs, des Großmůuͤthigen, 1532, ſcheint ex wieder eine Verwes⸗ 
dung bei Hof erlangt zu haben; benn ber Titel ber jiweiten "Aueh 
gabe des obengenannten Shörgefängbüdleine von 1537 ‚begeiäinet 
ihn als „LHurfürftlichen von Sachſen ſengermeyſter“. In biefe 
Eigenſchaft kam er, nachdem Johann Friedrich feine Churwürde 
und, fein Rand verloren Hatte und 19. Mai 1547 Herzog Mori 
von Sachſen an deſſen Stelle gekominen war, an bed legtern 
Hof nah Dresden, wo er noch 1566 unter Churfürſt Kuguft 
als „alter Capellmeifter” biente unb in hohem Alter ftarb. 
Er bat im Lauf der Jahre das Chorgejängbüdjlein ſelbſt⸗ 
ſtändig noch, mehrfach gebeſſert und gemehret „mit vielen ſchönen 
Liedern“, unter feinem Namen herausgegeben - — im J. 1537 als 
„Witfenbergifh G'ſangbüchli“ zu Straßburg bei Peter Schäffer, 
und ale „Wittenbergiſch deutſch-geiſtlich Geſangbüchlen“ zu MWits 
tenbexg bei G. Rhaw im J. 1544 und bei deſſen Erben 1651. Die 
letzte Ausgabe enthält 53 deutſche und 33 lateiniſche Gefänge, 
Noch im hohen Alter ließ er erfcheinen: „Das riftlich Kinder: 
lied Dr. M. Lathert! „Erhalt und, Herr“. Aufs' nen in 
Stimmen gefeht und mit etlichen ſchönen chriſtlichen Texten, Yatets 
niſchen und deutſchen ‚Gefängen, gemehret durd Joh. Balter det t 
Eltern, Hutfürftl. alten Capellmelfter. "Wittenb. 1566.* Darin 
finden ſich von feinen eigenen Liedern, mit ſeiner Chiffre „J. Bw 
bezelchnet; die zwei ſchönen Proben: “ I 
„Allein auf Gottes Wort will ich mein Grund’ und Glauben bawen.“ 
herzlich licb Hab ich hich, mein Bott, mein Hort, auf ben ich trame.” 
Wahrscheinlich. iſt auch von ihm das·geiſtlich wwgedichten 
fröpliche Sommerlied: TE 
„Herzlihthutmid erfreuen" — aufeinem Einzeldrud mit bem Kite: 


„an gar ſchoͤner geiſtlicher und, chrifilicher newer berglregen von 
dem Hnafen Tage nd —* Reben, buch. ob, Balken Ju⸗ 





—X 
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1, De und en un troß 
—5* 28 — Sch, ar 34 Strophen N ter N enden 
dur m. W. Chr. Loſch erflärt zu 1 mie 


aber neuerbings*) als Dichter dieſes Liebes N — — 
Balther, Johann, ver Jüngere, zweiter churfürſtlich ſäch⸗ 
ſcher GSapellmeifter, deſſen Lebensumftände nicht weiter befannt 
ab. Es wirb ihm aud ein größeres, zu Luthers Ehren in vier 
heilen verfaßtes Gedicht zugeichrieben unter dem Titel: „Ein 
ewes geiftliches Lied von dem gotijeligen thewren und hochbegna⸗ 
sen Manne D. M. Luthern, deutſcher Länder Propheten und 
lpoſteln. Durch Joh. Walther. 1564.“ Der erſte Theil, be⸗ 
inwend zit ben Worten: „O Herre Gott, ich bitte dich“ hans 
et. von· des Antichriſts Zeit und Megiment“, ber zweite: „Doch 
at Bott feinen Zorn. gewandt“ von „Offenbarung und Stärzung 
es Antichriſta“, der dritte: „Als nun ber Babit, der Böſewicht“ 
wa der „gnädigen Heimſuchung Gottes und fröhlichen Zeit bes 
kbangelii“ und der vierte: „Als Deutfchland fo viel Wohlthat 
hat“ von ber Dankbarkeit dafür, Bon dieſem jüngern Walther 
Ras mit „I. W. J. bezeichnete, aus einem Volkslied geiftlich 
umgebigtete Lieb verfaßt: 
„Lieblih bat fich qufeket “ 
Schönbrun, Johann, Diaconus zu Chemnitz, wo er um's 
3. 1556 geftorben ift. Nad feinem Tode gab fein Sohn, Adam 
Schönbrun von Leißnick, mit einer Vorrede vom 15. Nov. 1556 
wun Lieber deſſelben Heraus unter dem Titel: „Etliche ſchöne und 
riſtliche Lieber, gemacht burch den ehrwürbigen Herrn Johann 
GHöndrun, die Zeit Diacon zu Kemnig. Erfint. 1557. “ Am 
keommteften wurbe von bemfelben: ” 


Herr Jefn Chriſt, erbarm bi mein, von Sünden rein” — ein Lieb, It 
| um alle Rothburft des Chriſten gebeten wirb. 


Degenwalt,*) M. Johann, von unbelannier Herkunft. 
ft war hen Fittenbergern nahe befreundet und jcheint in Wits 


& * © Sübete im Grundriß zur Geſch. her deutſchen Dichtung. 
% 
Die Bermuthung bes Joh. Dlenrius im Liederſchas I. S. 116. 
pas! fey ein württembergif er Theolog gewejen, weil ihm Rector 
— in n hleufingen ein a zeigt, wornad einer biefes 
—— * 637 auf nord Om 488 —2 Ba —— —* * 
en anweſend geweſen fi nde ung we 
bung Silölins mem, theol. ee? ulm 1710., noch —— %. Mk 
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tenberg ftubirt ‘zu Haben: und best: „Magifer der ‚freien: Hünfte“ 
getooiben zu, feph. Im J. 1528 befindet er fig. Im. Dienſie des 
Abts Johann Inlob Nufinger von Pfeffers und. wibmete- bemiel: 
ben von. Zürich aus am 3. März 1523 eine im Druck erfähienene 
Beichreibung der den Sieg der Reformation im Canton Zürich 
entfcheivenben großen Diſputation Zmingli’s am:29. Yan. 1523. 
Er nennt in ber Wibmung Kufingern feinen ' „gnäbigen Her‘ 
und unterzeichnet dh; „Meyſter Erhardt Hegenwalt“. Am Free 
tag. nah Epiphaniä, alſo nad. dem:6. Jan. 152%, erichien bau 
zu Wittenberg auf einem: offenen ‚Blatt das .einzige von ihm be 
fannte, aber auch faft in alle G. G. übergegangens Bußſalmlich: 


Mrbarm dich mein, v Herre Gott“ — Pſ. 6. Miserere mei.demh 
nus. Von Luther noch 1524 in das Chorge angbüdjlein q 
“ Erfurter Endiridion von 1524 und fpäter auch in bus — | 
von 1529 und in bas Babſt'ſche von 1545 aufgenonumnen. . 


Allen Anzeichen nach muß Luther mit Hegenwalt näher vn; 
fannt geweſen jeyn und aus Sennerti Athen. Witteb. ©...114 |. 
erhellt auch, daß ein Erhard Hegenwalt 1526 zu Wittenberg zum } 
Doctor der Mebicin beförbert werben iſt. Um's 3. 1540 fe a 
als Stabtarzt in Frankfurt a. M. gelebt haben. _ | 

Gehen wir nun von Churſachſen in das andere Sup 
ber Reformation, nach dem >. 


b. Heſ ſenland. | 

Hier regierte feit 1518 ber bereits: ‚im 14. Lebensjahr. alk | 
volljährig erflärte Landgraf Philipp, zubenannt der Großmůthigt 
ber bebeutenbite und. ‚thatträftigfte unter, allen beutfchen Furſten 
ber Reformationgzeit, weldder auf ben Gang bes Reformationd 
werd in Deutjhland den enticheidenften. Einfluß. übte, Dem 
Reichstag zu Worms im April 1524, wo er, ergriffen. von 
Luthers glaubensſtarkem Auftreten, demſelben die Hand gebrüdt 
mit den Worten: „Habt Ihr Recht, Doctor, fo helfe Euch Bett!" 
nahm er einen ber Reformation entſchieden günftigen Einbrud 
mit, und burdy Melanchthon, welcher dent eine‘ Zeitlang nod hin 
und, per Schwantenden zu Anfang d des 8 Jahrs 1526. ‚einen kurzen 


Pregizers Suevia .et Wirtembergig sacra, Tũb. 4717. Bier findet ſich 
unter all den vollſtaͤndigen —8 der mürttemb. Sheolagen san dis 
zigesmal der Name Hegenmwalh:, un vi. 
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Inbegriff ber erneuten chriſtlichen Lehre” (Epitome) überfanbte, 
surbe er zu dem Entſchluß gebracht, fein Land dem Evangelio 
u öffnen, worauf er dann 1526 auf dem Reichstag zu Speier 
18 Borfämpfer der veformatorifhen Richtung auftrat. Während 
einer AYjährigen Regierungszeit (+ 31. März 1567), in welder 
Irigen® bei feiner Vorliebe für Zwingli mannigfadhe Hinneigungen 
a den Anfihten und Orbnungen ber Reformirten im Heffenlande ein- 
saten, machten fih in ächt Iutberijcher Weife als Liederdichter bes 
nerklich: 

Kern, Georg, aus Geiſenhauſen, des Landgrafen Geſang⸗ 
neiſter. Bon ibm, deſſen Lebensumſtände ſonſt nicht näher be⸗ 
suut find, erſchienen auf einem Einzeldruck 1525 „drei geiſtliche 
heber vom Worte Gottes“, nämlich: 


— —A o Gott mein Herr" — in dem Thon: „Klag führ 

groß, gan 

Ah feyndes neydt, wie Hof fo weyt“ — indem Thon: „Mich wunbert 
zwar, was Frawen har.‘ 

Bon ebler art, auch reyn und zart” — in bem Thon: „Bon ebler Art, 
ein frewlein zart.‘ 


Mit diefen Liedern wollte Kern die Reformation im Heflen- 
inde erfingen und ben mit ihrer Einführung ihm noch allzu lang 
audernden Landgrafen, der dann wirklich im Oftober 1526 auf 
er Berfammlung der Stände zu Homburg feinem Lande eine 
vangelifche Kirchenorbnung gab, zu einem muthigen Entſchluß be- 
pegen. Im erfigenannten Liebe, das eine Klage ift über ben 
erirrten geiftlichen Hirten in Nom, ergeht die Frage an bie Lan: 
w8-Obrigfeit, warum fie den „Mann mit der dreifachen Krone“ 
wch Länger ſchützen wolle: 


) 2 weile gewalt! Dir han abgftreufft, 
eftalt Dura [dleu t 
Bu Bellen ben, Dein baut, haar, eer, gut, land und 
zen lewt. 


Die beiden folgenden Lieber preiſen dann in recht lebendiger Heils⸗ 
zienntniß die evangelifche Lehre, die jener Hirt feiner Heerde nicht 
Innen will. 

Kraft (Crato), ) Adam, aus Fulda, auch Adam von Fulda 
genannt. Er wurde 1493 in Zulda geboren und bezog 1512 

*) Quellen: Ernſt Rante „in ber Vorrebe zu er neuen Aus- 
gabe des Marburger G. von 1549. Marb. 1862.” ©. XL. fi. 

Mit diefem Kraft ift nicht zu verwedfeln ein mufitalifer Schrift⸗ 
keller gleichen Namens, welcher 1490 ein Werk mit dem Zi: „Muſica“ 

Reg, Rirgenlich. I. 
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die Univerfität Erfurt, wo er fi dem humaniſtiſchen Dichterfreis 
anſchloß, zu dem auch Juſtus Jonas (f. S. 260) und Eobanus 
Hefle gehörten. Nachdem er dort Baccalaurens geworben ar, 
hielt er öffentliche VBorlefungen über das neu erfchienene Buch des 
in diefem Kreife hochverehrten Erasmus von Rotterbam: „Lob 
der Narrbeit*. Mit dem Jahr 1526 aber trat er für bie Sade 
der Reformation im SHefjenlande auf. Der Landgraf Philipp 
Batte ihn nämlich als feinen Hofprebiger berufen, und als mun 
21. Okt. 1526 die Verſammlung der geiftlihen und weltlichen 
Stände des Heflenlandes zu Homburg eröffnet wurbe, welche für | 
die Reformation den Ausfchlag geben follte, ſtand er dem vom | 
Landgrafen auf Jak. Sturms Empfehlung aus Straßburg herbei: 
gerufenen Franz Lambert aus Avignon zur Seite, als diefer auf | 
der genannten VBerfammlung die Unterſcheidungspunkte zwiſchen 
der alten und neuen Lehre in 158 Säben (Parabora) in be |; 
ftart zu Zwingli fi) hinneigenden Straßburger Weiſe lateiniſch 
bortrug und vertheidigte. Kraft, ber damals auch noch berfelben 
Richtung angehörte, fuchte dann in deutſcher Sprache bie Weber: } 
einitimmung ber vorgetragenen Sätze mit Gottes Wort nades . 
weifen. Als nun die Synode unter dem Verftummen der Wider⸗ 
ſacher die Abfafjung einer Reformationsorbnung beſchloſſen um ), 
Lambert bie Verfammlung mit einem Danfgebet und einer Er, 
klärung ber Worte Luc. 1, 68. geichloflen Hatte, wurde Kraft, 
in den Ausſchuß gewählt, welcher diefe jog. Homburger Kircher 
ordnung (reformatio ecclesiarum Hassiae) abzufafien hatte, N 
und dann im Frühjahr 1527 an die nach dem Beſchluß ber Sy, 
nobe neu begründete Univerfität Marburg neben Lambert al, 
zweiter Profeſſor der Theologie berufen. Im folgenden. Jahr [hen , 
erhielt er an Erhard Schnepf aus Heilbronn , der bis daher ald . 
Reformator in Naffau gewirkt Hatte, einen entſchieden lutheriſch 
gefinnten Mann zur Seite als dritten Profeffor der Theologie und i 
Pfarrer an der Hauptkirche der Stadt. Bei dem in Marburg im 
Dftober 1529 durd den Landgrafen veranftalteten Religionsge⸗ 





berausgab und auch „ein fehr andächtig chriſtenlich büchlein aus heiligen 
Schriften und Lerern von Adam von Fulda in teutfhe Reime gefehk 
Wittenbergk. 1512.” — eine Art Glaubenslehre in poetiſcher Form — 
Hatte eriheinen lafſen. 


Dichter. b. im Heflenfand. A. Kraft. 291 


präch zwiſchen Luther und Zwingli wurbe er durch Luthers Auf: 
reten fo fehr für denfelben gewonnen, daß er nun bie Vollmacht, 
velche er als Vifitator für Abfegung und Anftellung von Geift- 
ihen zur Durchführung der Reformation im Heſſenlande vom 
kandgrafen erhalten hatte und um deren willen er ber „Erz: 
hiſchof von Heſſen“ genannt wurbe, in fo entfchieben lutheriſchem 
Sinne ausübte, daß er jeden Candidaten bed Prebigtamtes zu: 
rickwies, der nicht den Leib Chrifti im 5. Abenbmahl bekennen 
wollte. Darüber beſchwerte fi) Zmwingli in einem Schreiben vom 
Rodember 1529 beim Landgrafen und biefer übertrug nun bie 
Beftellung ber Prediger der ganzen theologifchen Yacultät, in welche 
r zu gleicher Zeit den Zwingliſch gefinnten Ibach berief. Kraft 
nb Schnepf weigerten ſich aber an Weihnachten 1529, mit Ibach 
as h. Abendmahl zu feiern, und ließen ſich durch das Verbot 
es Landgrafen, der fleiſchlichen Gegenwart Chriſti in Brod und 
Bein nicht mehr auf ber Kanzel Erwähnung zu thun, den Mund 
icht ſchließen. Diefed Verbot konnte der Landgraf auch nidt 
ufrecht erhalten, nachdem er im Juni 1530 die Augsburgiſche 
sonfeifion und in ihr den 10. Artikel vom h. Abenpmahl aner⸗ 
ınnt Hatte. Den Einfluß Krafts zu ſchwächen, theilte jedoch 
am ber Landgraf 1531 das Land in mehrere Sprengel, deren 
der unter einen mit bifchöflicher Gewalt ausgerüifteten Super: 
ttenbenten geftellt wurbe, und Kraft erhielt den Sprengel von 
Rarburg zugetheilt. Aber auch in dieſer beſchränkten Stellung 
var Krafts Einflug immer nod groß genug. Sein ftreng luthe⸗ 
iſches Bekenntniß Hielt er unverrüdt feft, namentlich unterzeich⸗ 
wte er mit feinen Marburger Eollegen 1537 die Schmalkaldiſchen 
Kxtilel rüdhaltslge, und ald nad der Schlacht bei Mühlberg 1547 
er Landgraf bes Kaiſers Gefangener geworben war und mit ge: 
rochenem Muthe 1548 feiner Statthalterfhaft ven Befehl Hatte 
wmgehen laſſen, das vom Kaifer eingeführte Interim als Lanbes- 
gefe zu verfünbigen, erklärte Kraft an ber Spite der ober : hei: 
ſiſchen Geiftlihen in einem Schreiben an den Landgrafen im Sep: 
tember 1548: „Wir gedenken bei dem Evangelio Jeſu Chriſti 
ohne Zuſatz mit Gott zu bleiben und find bereit, falls man fürch⸗ 
it, daß wir dadurch die Spanier und anderes Unglüd in's Land 
hüten, auszuzichen, wohin ber Herr will, und wie bie Dinge 
19* 


| 
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noch ausfallen mögen, von Herzen zu jagen: Des Herrn Wibe 
gefhehe!" Und auf diefem Belennerfinne beharrte er auch, alt 
1549 unter Loden und Dräuen der Erzbifhof von Mainz ihn 
und feine Geiftlihen zur Anerkennung des Interims aufforderte. 
„Wir haben Kaiſerlicher Majeſtät unſre Confeſſion übergeben“ — 
war ſeine im Namen der evangeliſchen Geiſtlichkeit abgegebene 
Antwort — „und, in unſrem Gewiſſen durch Gottes Wort befe 
ſtigt, wiſſen wir nichts Anderes, denn daß ſolches unſer Bekennt⸗ 
niß die ewige Wahrheit iſt.“ Deßhalb berichtete auch Georg 
Witzel, ein Hauptfeind der Evangeliſchen, im Jahr 1550: „Zu 
Marburg bat des Luthers Theologie niemals fo fehr im Schwang 
gegangen, als jetzund.“ | 
Ein befonderes Berbienft erwarb fi Kraft in diefer ſchwe⸗ 
ren Zeit, in welder felbit bie Berechtigung bed beutfchen Kirchen⸗ 
gefange in Frage geitellt war, indem ber Superintendent von 
Nidda an ihn am 7. Sept. 1548 die Frage richtete, ob ed dem 
während des Interim auch noch geftattet wäre, daß das Vol? 
einige Geſänge in ver Landesſprache fingen dürfe, dadurch, baf: 
er die Herausgabe eined das lutheriſche Bekenntniß entfchieben 
feſthaltenden Geſangbuchs beforgte zur Erhaltung und Förberung 
bes evangelifchen Kirchengeſangs. Es ift dieß das fog. Mar 
burger Gefangbud von 1549 mit 64 werthvollen, mei, 
bis auf 47, dem Babit’fhen ©. von 1545 entnommenen Lieber! 
unter dem Titel: 
„Ein gefangbüchlyn von ben allerbeften Liedern, außerlefen von einer 
frommen gottesfürchtigen perſonen zuſamen geordiniret auß ‚allen 
| Sefangsüdern, fo zu biefer Zeit getrudt , mit vielen noch nie ge: 
trudten. Zu Marpurg. 1549. (Gebdrudt waren übrigens, bis au! 
eines, bereits alle, ohme baß es aber ber Herausgeber, ber fie nur W% 
ben damals üblichen handſchriftlichen Sammlungen vor fich hatte, 
gewußt Bat.) | j 
Im Jahr 1527 Hatte er auch fchon eine Agende für he 
heſſiſche Kirche abgefaßt, nad) ver ftatt des lateinifchen Charge | 
ſangs durchaus deutſche Pfalmen follten gefungen werben mit h 
Beibehaltung rhythmiſcher Weifen und des Einſtimmens der Ge \ 
‚meinde dur) Antiphonien. Es ift die bei der Reformtrung der 
heffifchen ‚Kirche zu Grund gelegte, mit einer Vorrede Luthers ver 7 
ſehene Schrift: „Chriftliher Unterriht, wie es zu Marburg mit 
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zaufen, Salramentreichen und Beten, auch ber Prebigt gehalten 
yerben foll.” | 

Er flarb, nachdem er über 30 Sabre als eine Säule ber 
vangelifchen Kirche in Heflen geſtanden und viel Segen geftiftet 
atte, 9. Sept. 1558 zu Marburg in einem Alter von 65 Jahren. 

Aus der Zeit feiner erften Liebe zum reinen Evangelium 
tammt das jebenfalle nad 1524 verfaßte, bereits aber in das 
Zwickauer Enchiridion von 1528 und aus diefem burd Luther 
n das Klug'ſche ©. von 1529, ſowie fpäter auch in das Babft’fche 
von 1545 aufgenommene, in der Reformationszeit weit verbreitete 


‚ud, Hülff mid leid vnd ſehnlich age) — giftige umdich⸗ 
tung eines von J. Görres in feinen „altdeutihen Volks- und Mei- 
ſterliedern. 1817.” ‚‚mit Liebesgirren” überſchriebenen weltlichen Lie⸗ 

‚ bes grigen Anfangs in ein bewegliches Buß- und Gebetlied um 
bie Gnade Chriſti. 

Kymeus,**), Johann, geb. 1498 in Fulda, war zuerft 
Sranziefanermönd und mwurbe dann nach feinem Webertritt zur 
evangeliſchen Kirche Pfarrer zu Homburg, wo er 1533 eine 
Schrift „von dem Prieſter-Eheſtande“ fchrieb. Im Jahr 1536 
wurde er von dem Landgrafen mit Corvinus ober Räbener aus 
Marburg zu ben gefangenen Wiebertäufern nach Münfter geſchickt, 
Berfuche zu ihrer Belehrung zu machen. Er durfte aber feine Frucht 
havon fehen, worauf er mehrere Schriften wider biefelben fchrieb, 
. 3. „von der Kinder Tauf” u. ſ. w. Zuletzt wurbe er Super: 
intenbent in Gaffel, wo er der Einführung bes Interims ſtand⸗ 
hft wiberftand und im J. 1552 ftarb. 

Er Hat neben Knauft und einem unbefannten Tatholifchen 
Dichter die gelungenfte geiftliche Umbilbung des alten Volkslieds: 
‚Ib flund an einem Morgen*, eines Abſchiedsgeſprächs zweier 
liebenden, verfaßt mit den gleichen Anfangsworten: 

Ich Rund an einem Morgen” — ein Klaglieb vom Fall Adams unb 
—— ber tröſtlichen Verheißung des Samens Abrahe. Gehr. 


g 1550.“ Bon Veſpaſius 1571 in's Niederdeutſche über: 
tragen. | J 


9 ümlich giebt C. Godecke an, dieſes Lieb — ſchon in dem 
„Friſtenſich Büchlein’ bes Adam von Fulda vom J. 1512 (\ ©. . 
es Büchlein, ohnedem durch den Altern Abam von Fulda verfaßt, 
| burchaus nur ein Lehrgedicht in 5 Theilen. — 
*) Quellen: J. A. Hartmann, vita J. Kymei. Marb. 1736. 
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Der Troft, ven er jelbft in dem „Samen Abrahe“ gefunden 
haben muß, ift aus dem bloß im Original ns noch vorfindenden 
Schluß des Liedes zu erſehen: 

Solch's Lied hab ich geſungen, 
Te mie "ireng A * y —* 
Mein Leid iſt —* 
Gnad herrſchet re 
Gelobt fey Gott im — eh, 
Der uns bat wiebergeben das Leben ewiglich. 
Auch dichtete er in 6 fünfzelligen Strophen das Lieb: 1 
„Kein Gottes Wort — vom Ende ber Welt. 


Waldis,*) Burkhard, zu Allenborf, einem heſſiſchen Lands 
ſtädtchen an ver Werra, zwifchen 1480 und 1490 in einer ange 
fehenen und wohlhabenden Yamilie geboren, widmiete fich früße 
ſchon dem geiftlihen Stande, wozu er fi) in feiner Jugend ge 
lehrte Kenntniffe zu erwerben bemüht war. Als glanbiger Ar 
hänger ber Fatholifchen Kirche machte er eine Wallfahrt nach Rom, 
von ber er aber hernach befennen mußte: 


„Einsmals gebacht, zu werben fremd, 

Br 309 aus Deutichland bin nah Rom, . - 

Doch warb ich auff ber Reiß nit bieder, | 
Trug Zwiebeln hin, bracht' Knobloch wieder.” 


Später wurbeerdann als ein immer noch eifriger Bapift Grongistann | 
mönd in einem Klofter zu Riga in Livland. Als hier bie Refor⸗ 
mationsbewegung immer ſtärker wurde und Bilderſtürmereien ihren 
Anfang nahmen, ſandte ihm der Erzbiſchof Caſpar v. Linde mit 
noch zwei andern Mönden zum Kaifer Karl V., um fi übe ® 
bie Verbreitung ber neuen Lehre zu beſchweren und Schuß Dagegen ! 
zu ſuchen. Auf dem Heimweg vom FTaiferlichen Hof, wo fie bat? 
Verſprechen der Achterklärung gegen bie wiberfpenftige Stadt er ' 
halten hatten, begaben ſich dieſe Gefandten 1524 auch noch nah 


) Quellen: Burchard Waldis. Von K. Göhbede. Hannover. 18%. 

— — Jahrbuch für 1855. mit einer Abhaudlung über das Leben 5 
bie Diätungen bes B. Waldis von Franz Ludw. Mittler U, 

Befonderer vermehrter Ahbrud: — Heinrichs von Braunſchweig Klage 
lied. Kaſſel. 1855. — B. Waldis im J. 1527 in Riga. Ein Ei aus ı 
ber vaterl. Neforn.-Gefh. von Dr. Berkholz. Niga. 1855. — v.; 
Maldbis von Dr. Napiersty in ben Mittbeilungen aus ber livländi⸗ 
{den Geh. 1856. Bd. 8. S. 330-340. — Leben und Säriiten ii 
B. Waldis. Gym. Progt. von Dr. Georg Buch ena u. Marb 
Eſopus von B. Waldis. Heraus, um und mit Erläuterungen verfehen Km 
Henri Kurz 2 Thle Leipz. 18 
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keuberg, wo gerade auf einem Reichstag bie Vollſtreckung bes 
ermſer Ediets gegen Luther und feine Anhänger verhandelt 
ude, und verkehrten viel mit bem päpftlichen Legaten, Cardinal 
renzo Gampeggio, ber ihnen gleichfalls günftigen Beſcheid gab. 
8 nun aber das, was fie gegen bie Stabt ausgerichtet, in Riga 
iter ber Bürgerſchaft ruchbar wurde, Tieß bei ihrer Ranbung 
r ber Reformation zugethane Rath der Stabt bie heimkehrenden 
!önhe auffangen und iu's Gefängnig werfen. Einer entramm, 
t andre mußte ein ganzes Jahr im Kerker ſchmachten, Waldis 
er wurbe nad) einigen Wochen ſchon freigelafien, weil er zur 
angelifchen Lehre Abertrat, indem er in biefer Haft eine göttliche 
dahnung fah. Er Hatte, wie Luther, ſchon auf feiner Reife 
ich Rom, die er um „fromm zu werben” unternommen, ſchlimme 
inbrüde von dem Papſtthum befommen, das er ba „mit feinen 
@iebern” aus eigener Anſchauung Tennen gelernt, weßhalb er 
nmal davon fagte: 
Drums ud wahrhaft iR: 
„Je —S je bbſer Chriſt. 

Auch der Verkehr mit dem fittenloſen Cardinallegaten mag 
m bie Augen vollends geöffnet Haben. Nach feiner Befreiung 
cließ er den geiftlihen Stand und ergriff das Gewerbe eines 
inne⸗ ober Zinngießerd. Ex trieb es aber nicht als ein gewöhn- 
hes Handwerk, fondern verband bamit einen ausgebreiteten Han⸗ 
I in ben gewerbthätigften Städten, wozu er viele und große 
fen machte, um feine Waare, bie er mit fi führte, abzufegen. 
o bereiste er nicht nur ganz Preußen unb die Städte Lübed, 


reslau, Hilbesheim, Eimbeck, Halberftabt und Naumburg, fon: ' 


m auch Süddeutſchland und z0g ben Rhein entlang bis nad 
!alnz, wo er 1526 war, nah Worms, Speier, Schlettftabt im 
Maß und Freiburg im Breisgau. Auch Amſterdam Bat er aufs 
ſucht und fogar Liſſabon. In Riga, wo er fi bald ein ſol⸗ 
8 Anfehen erwarb, daß ihn ber Rath um's J. 1525 um ein 
utachten über Münzveränberungen angieng, wirkte er ald „Ran- 
ter* ähnlich wie in Nürnberg Hans Sachs als Scäufter in 
teifterfängerweife für bie Reformation. Er Hatte venfelben auf 
iner Geſandtſchaftsreiſe 1523 näher kennen gelernt. So brachte 
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er denn am 17. Februar 1527 ein von ihm in Nieberbeutfche 
Sprache gereimte® geiftliches Faſtnachtsſpiel: „Die Parabel vom 
verlornen Sohn. Luck am XV.“, das bie Summe ber neum 


Lehre anſchaulich darftellte, daß der Menſch nur durch den Blau: | 


ben, aus Gnaden, nicht aber aus guten Werken felig werbe, in 
ber Faftenzeit. zur öffentlichen Aufführnng und machte bamit ben 
tiefften Eindrud auf die Rigaer. Zugleich verbeutfchte er auch 
einige Pſalmen und lateinifhe Hymnen, von welden fid 
drei dem Drud feiner Parabel angehängt finden: 


„Wo Gott nicht fulffs dat up upricht‘" — Pſalm 127. 
„DO Chriſte, ſchepper, Föningt, herr“ — Rex Christe factor ommium. 
Vorlößer, Herr Jeſu Ehri “_ Jesu, nostra redemptio. 


Ferner fieng er in ben breißiger Jahren an, volfsthümlide 
Fabeln in gereimter Sprache zu dichten und Aeſopiſche zu überarbeis 
ten, wie auch ſchon Luther, als er zur Zeit bes Augsburger Reiche 
tags auf der DVefte zu Coburg ſaß, förmlich mit dem Plan ums 
gegangen war, „ben deutſchen Aejop zu fegen“. In diefen Ya: 
bein, die beim Volke am meiften ‚zündeten, ſchwang er im Dienft 
der Reformation feine Geißel über Allem, was nicht mit ber 


R 


| 


Bibel übereinftimmte, 3. B. dem Faſten, ber Eheloſigkeit, bem y 


Mönchsthum, der Zuchtlofigfeit der Geiftlihen und „Pfaffenheude: 


lei“, in&bejondere aber dem Ablaß, wiber den er in einer biefer = 


Tabeln fagte: 


Die man fagt im gemeinen Sprüdwert: 
Das eim zu Rom fein fünb nit fchab, 
Allein das er Fein geld nit hat. 

Das ift die allergrößte Sünb, 

Welche ber Pabſt nit vergeben fünnt. 


Während er jo in Riga wirkte und dazwiſchen hinein bie 
Lande bereiste, Fam eine geheimnißvolle ſchwere Prüfung über ihn. 


Er gerietd — mwahrjheinlih durh die Moskowiter — „in weil 


abgelegenem unbelanntem Lande”, wie er jelbft fehreibt, „in ſchwe⸗ 


red Gefängnig und Rachen des Todes faft in die britthalb Jahr 


mit großer Beſchwerung verhaftet, dazu mit ſcharfer Tortur und 
Bedrohung peinlich erfuht und angegriffen.” In diefen Nöthen 
griff er zum Pfalter als feinem Gebetbudy, worüber er felber be 
richtet: 
ge ich rief bald von Herzen an 
Des Herren Namen lobeſan, 
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Und über "biefem * aus dem Pſalter brachte er auch 
be Pfalmen in „künſtliche Reime und neue geſangweiſe“, um, 
w fagt, „bie langweiligen unb beſchwerlichen Gedanken und 
ſchen Anfechtungen bamit zu vertreiben ober je zum Theil ; iu 
lübern. So z. B. den 121. Palmen, worin er alfo ans 


Wenn ich in angft und ndten bin 
Und all mein troſt if —* ee 
So heb ih auf mein’ von 5 
aum Herrn umb hälff v — jm noch 
nd wart, bis mir geholffen werd 
Bon dem Gott himmels vnd ber erd. 
dieſes fein glaubiges Warten follte Freude werden. —— 
n in Allendorf verbürgerten Brüder Hand und Bernhard, 
lieder des „verordnet Ausfchoß ber ‚gemeinen Pfannen“ ober 
ſieder⸗Genoſſenſchaft, trafen Anftaft zu feiner Befreiung und 
m über 200 Meilen zu Wafler und Land und jcheuten feine 
e, bis fie ihn mit göttlider Hülfe los und ledig gemacht 
n, daß er dann ber Schluß des 84, Bſalm auf ſich anwen⸗ 
vnnte: 


Bol dem, ber Gott heymſteli Sach, 


iſt jm bereyd t 
in lieb unb leydt, 


dem bilfft er aüß bem ungemach! a 

Nach feiner Befreiung Lehrte er nad Riga zurück, wo ck 
im J. 1537 anfäßig geweſen feyn muß, denn in biefem 
Half er dem Superintendenten Andreas Knöpken dafelbft bet 

weiten Ausgabe ber Rigifchen Kirchenordnung und gab vazu 
hochdeutſches gereimtes Vorwort: „das Buechleyn” und für 
Schluß ein hochdeutſches Gebet zu "Gott, das aus 54 Stro⸗ 
mit gepaarten Reimen beſteht und mit ven Worten beginnt: 
hemmelfcher Batter, der du biſt“. Er ſpricht berin bem 
' aus für die Wohlthat, hie Gott dem deuiſchen Volk mit 
Reformation erzeigte. Wie lange er dann noch in: Riga 
iſt ungewiß; im J. 1842 if. er jedenfalls wieder im Heſ⸗ 

ate, webricheinlich bei feinen. Vrubern in; Allenberf; weiße: 
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baft, denn in biefem Jahre trat er für den Landgrafen Philipp, 
ber am 13. Juli die Waffen kehrte gegen den Hauptgegner ber 
Reformation in Norddeutſchland, ven Herzog Heinrich von Braun: 
jhweig, mit zwei Spottgebichten als geiſtlichen Hülfstruppen ein. 
Eines derfelben ift das befannte, aus 20 fiebenzeiligen Strophen 
beftehende „Herzog Heinrichs von Braunfchweig Klageliev: Ich 
fund an einem Morgen”. Darauf berief ihn der Landgraf, der 
ibm auch fpäter näher verbunden blieb, *) zum Zeichen feiner be 
fondern fürftlihen Gunft, im 3. 1544 auf die Pfarrei Abte 
rode, eine ber reichten im ganzen Heſſenlande, nur 2 Stunden F 
von Allendorf. Bereits hatte er fich mit ber Wittwe des Pfarrers |: 
Heiftermann von Hofgeismar, bie ihm aus erfter Ehe eine Tochter zu: 
brachte, vereheliht. Diefe Ehe, in ber ihm mehrere Kinder ge: 
boren wurben, war jedoch Feine glüdlihe. Die Frau ergab ſich 
dem Leichtſinn und ber Verſchwendung **) und Waldis make 
Hagen: j 
Sie find S oleid wie ce —— r, 


Was Batter und ber Son erner’n, 
Thut unfer liebe Fraw verzer'n. 


Rah einer eilfjährigen Wirkfiimkeit in Abterobe, bei der ihn 
urkundlich bezeugt ift, daß er „mit großem Ernft, Fleiß und Eifet 
Gottes Wort gelehrt”, warb feine Geſundheit endlich bei vorge: 
rüdtem Alter jo geſchwächt, ba er jeit Sommer 1555 fi burd 
feinen Stieftochternann, Balthafar Hiltebrant, in den Pfarrge: 
ſchäften unterftüben Iaffen mußte. An dieſen trat er bann zu 
Anfang des Yahrs 1557 das Amt, in weldem dieſer ihm bie 
ganze Zeit über treuliche Handreichung geihan, ganz und gar ab 
und gieng nicht lange darnach, wahrfcheinlid noch in demſelben 
Jahr, zur ewigen Ruhe ein. 





*) Jerthümli warb vielfach angegeben, Waldis ſey als Gapellan in 
Dienfen ber zweiten Frau bes Lanbgrafen, Margarethe von ber Saal, 
eftanben , weil er ihr bie beutfche ereimte Le egung, bie er aus Bes 
— bes Sandgrafen von des Satyrifers Thomas Kirchmair (Naogeorgus) 
guum papisticum vom J. 1553 unter dem Titel: „Das päpftlich Reid. 
„ glertigt hatte, geroibunet bat und in biefer vom 1. Juli 1554 
Ka ibmung rein blos in der bamals üblichen Höflichteitsfprade 
fi unterzeichnet bat als ihren „armen Diener und Capellan”. 
+9), Kurz nad feinem Tod verheirathete fie fi$ mit einem liederlichen 
‚zengen Gefellen” und brachte großes Unglüd über bie Familie. 
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Den Abteroder Aufenthalt benützte Waldis zur Weiterfüh⸗ 
rung, Vollendung und Herausgabe feiner ſchriftſtelleriſchen und 
dichteriſchen Arbeiten. Zu den 300 Fabeln, die er bereits in 
Riga in Reime gefaßt, dichtete er noch weitere 100 und gab dann 
alle zuſammen in vier Büchern heraus unter dem Titel: „Eſopus 
gantz new gemacht und in Reimen gefaßt. Frankf. a. M. 1548.“ 
mit einer Widmung an den Bürgermeiſter Joh. Butter in Riga 
vom 22. Febr. Namentlich aber hat er in Abterode die Umdich⸗ 
tung des Pſalters vollendet. und einen vollſtändigen Liebpfolter 
zum Drud befördert unter dem Titel: 


„Der Pfalter in newe Gelangeweile unb künſtliche Reimen gebracht. 
Mit jeder Pſalmen befonderer Melodien und Furken Summtarien. 
Frankf. a. M. bei Egenolf. 1553. Am Mayen.“ 


Er widmete dieſen Pfalter durch eine beſondere Zufchrift vom letz⸗ 
ten Februar 1552 feinen beiden geliebten Brüdern in Allendorf 
aus pflichtſchuldiger Dankbarkeit, „daß fie an ihm das groß und 
theuer Wert feiner Befreiung vollbracht, das jebermänniglih als 
ein Zeichen der rechten , ungefärbten, wahren brüberlichen Liebe 
geachtet und gehalten hat“ und bezeugte dabei: „Aus dieſen ſchö⸗ 
nen Pſalmen ift zu erlernen, wie mein Herz oftmals in foldhen 
Anfechtungen gegen Gott geftanden und gefchidt geweien ſey, denn 
die Pfalmen gemeinigli der Art und Natur find, daß fie bem 
Menſchen im Glück und Unglück das Herz und bie Affekte rüh⸗ 
ten und wie biefelbigen geftellt und gethan jenen als in einem 
Spiegel anzeigen und bargeben.” Während ähnliche nicht Fange 
zuvor zu Tag getretene Pſalmwerke wie das von Köphl in Straß: 
burg 1538, von Jak. Dachſer 1538 und Gamersfelder 1542 kei⸗ 
nen erheblichen Einfluß auf ven Kirchengefang übten, fand biefes 
allgemeinen Beifall, und wenn es auch als Ganzes nirgends zu 
firchlicher Geltung kam, fo haben ſich doch feine 156 meift im 
dreitheiligen Strophenbau des Minnegeſangs abgefaßten Pfalmlie⸗ 
der,) bie nichts weniger als bloße gereimte Ueberſetzungen waren, 
fammt ihren 153 Melodien, deren Urheber nicht befannt find, 
noch im 16. Jahrhundert durch ganz Deutſchland und jelbft bei 
ven Böhmiſchen Brüdern verbreitet und mindeltens 37 derſelben 





— — —— 


©) Mehrere Pſalmen find doppelt bearbeitet und Pſalm 119 if in 
2 Theile getheilt. 
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— 30 mit und 7 ohne ihre Singweiſen — find in die kirchlichen 
G.G. ums zu allererit in das Froſchauer'ſche G. Zürth 1559.*) 
Abergegangen. Doch erhielten fi im-Laufe des 17. Jahrhun⸗ 
derts nur wenige mehr im Gebrauch. Bei ber vorgefchrittenen 
Sprachbildung Tonnte ihr Tcäwerfälliges und raußes Sprachgewand 


nit mehr genügen.**) Die bebentenbern und befanntern ber: 


felben find: 


„as Gott, wie lieblih unb wie fein’ — Palm 84. Dank: und Lob: 

pſalm, daß Gott fein Kirch erhalten hab und wölle. 

„Anallen Menfhen gar verzagt” — Pſalm 25. 

„Da Jeſus an bem Kreuze bieng" — Bf. 22, 

Das ift mir -Tieb und bin getröf" — Pf. 116. Dankpſalm, daß 
Pe in großen Nöthen uns hilft. Drumb wir jn in Geduld prei- 
en follen. 

„Dein Lob will ich erheben, ger Gott" — Pf. 145. Lob: und Dank: 
pfalm für bie vilfeltigen Gnaden und Barmherzigfeit Gottes. 
„Der Herr if König unverrüdt" — Bf. 93. Der Strophenban 
deſſelben, von Rift fpäter auf fein Lied: „Ermuntre bich, mein 
ſchwacher Geift” übergettagen, bat fich fehr verbreitet und ift Die ein- 
zige weiter fortgepflanzte chythmifche Form ber Lieber bes Waldbdis. 

„Der Herr Ipradı in ſei'm höchſten Thron’ — Pf. 110. Die 

Melobie deſſelben Hat fich erhalten. 

„Gottlob, daß wir die Gotteskraft“ — Pfalm 393. 

„Gottlob, daß uns jeßt wird verfünd’t die evangelifh Lehr” — Bf. 19. 
Lob und Weiſſagung von Herrlichkeit des Evangelii in aller Welt. 

„Groß if der Herr unb Hoch berühmt“ **) — Pf. 48. 

„Herr Gott, bu Schöpfer aller Ding“ — Pf. 80. Gebet für die Kris 
liche Kirche in großen Nöthen wider den Feind. 

„Herr Gott, bu mwöhlt uns gnädig feyn” — Bf. 67.. Ein Gebet und 
a „daß Gott fein Wort erhalten und bieß zeitlich Leben 
egnen mwölle. 

Herr Gott; in deinem höchſten Thron’ — Pf. 21 


IT TI ——r —— — 
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—8 iſt das Regiment gefaßt" — Pi. 123. Ermahnung zur 


Einigkeit, wie Gott Glück und Segen bazu geben wölle. 

„Ich ent o Gott, in dieſer Noth“ — Pi. 120. 

on en in feinem Heiligthum, ihr" — Pf. 150. (ohne feine 

elöbie). 

„Mein Seel--Iobt Gott zu aller Fri? — BI. 103. Ein Dankpſalm für 
Gottes Gnab und Barmherzigkeit, daß er Sünde vergiebt. 

„Borzeit des alten Teftaments" — BI. 72. 

„Wenn ih in Angft und Nöthen bin“ — Bi. 121. Ein Trof: 
pſalm, baß Gott gnädiglih in aller Noth erhalten und bie auf ihn 
hoffen tröften wolle. Die Melodie hat fih erhalten. 


°) Daher kam e8 auch, daß man Waldis häufig für einen refor 
mirten Liederbichter gehalten bat, 
e) Seine lebte dichterifche Arbeit: „Summarien über bie ganze Bibl. 
Mit ſchönen Figuren geziert und in Reimen verfaßt.” 1556. 2 Bbe., iſt 
kaum nennenswerth und trägt die Spuren ber Altersſchwachheit. 
) Unbegreiflih, wie Dr. Muͤtgell dieſes Lieb Freder ober Fiſchart 
zuſchreiben mag. ' j 
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. Aber”) Dr. Erasmus, geb. um’3 3. 1500 als ber Sohn 
bes Pfarrers Tileman Aber von Engelroth, einem Freiherrlich 
v. Riedeſel'ſchen Dorfe in der Wetterau. Acht Jahre alt fam 
er zu einem Schulmeifter nah Nidda in Oberheflen, von bem er 
„viele Püffe leiden“ mußte. Derfelbe z0g ihn öfters, wenn er 
vol Weind war, an ben Füßen aus dem Bett ober hieng ihn 
in einem Sad zum Tenfter hinaus. Im %. 1520 bezog er bie 
Univerfität Wittenberg und wurde unter Luthers und Melanch⸗ 
thons Anleitung ein Jünger des Evangeliums. Seine eriten Ans 
Relungen fand er 1525 als Schulmeifter in St. Urfel bei Frank⸗ 
furt a. M. und 1527 als Schulmeifter in Heldbergen bei Conrad von 
dattenftein. In diefem Lehrberuf war fein Grundfag: „Wer im 
Lehramt ift, der fey getreu und fromm und bleib dabei.“ Dar: 
auf berief ihn der Landgraf Philipp von Heflen, daß er ihm mit 
andern Männern des Glaubens die Reformation in feinen Lan- 
ben einführen helfe und ſandte ihn deßhalb 1528 als Pfarrer 
nah Sprendlingen und Götzenhain, um in dem Ländchen 
Dreieihen zu reformiren. Dabei hatte denn nun Alber fein bes 
ſonderes Abſehen auf die Jugend, für die er allerhand heilſame 
Schriften zur Unterweifung in riftlider Zucht und Sitte abzus 
foflen anfieng. So gab er 1534 ein „Buch von ber Tugent und 
Weisheit" und 17 „in. guten Reimen erklärte meift Aeſopiſche 
Fabeln“, die dann, bis zu AI vermehrt, 1550 in größerer Auf⸗ 
lage erſchienen, begleichen 1536 „„praecepta morum utilissima‘‘ 
ober Beleuchtungen der zehn Gebote durch Bibelftellen und Stel- 
len aus kirchlichen und weltlichen Schriftitellern in deutſchen Rei⸗ 
men heraus, die er Luthers Sohn, Hans, gewibmet und 1548 auf's 
Neue herausgegeben hat. Durch diefe Schriften gelangte er allers 
wärts zu großem Anſehen, jo daß ihn, nachbem er 11 Jahre laug 
in feiner reformatorifhen Wirkſamkeit zu Sprenblingen geftanben 
war, der Ehurfürft Joachim II. von Brandenburg als feinen Hofe 
prebiger nach Berlin berief. „Alber, wie Euer Rame jagt“, — 


*) Quellen: Unfchuldige Nachrichten Jahrg. 1720. 1721. 1736. 1738. 
— E. Albers geiftl. Lieder, nebft Biographie befielben von Dr.. Strom 
Berger, ev. Pfarrer zu Avenings bei Büdingen in Heſſen. Halle. 1857. 
(m Schircks geiſtl. Sängern. Heft 10.) — Theol. Literdturblatt ber all- 
gemeinen Lirhenzeitung. Darmftabt. 1856. Nr. 105-108, 124, 122, 
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diefen guten Rath gab ihm Luther, ben et um eine Anweiſung 
für fein PBrebigen am Hofe des Fürften vor feiner Abrriſe an- 
gegangen hatte, — „Aber, feht nicht auf ven Fürften, ſondern 
auf die Einfältigen und Albernen, prebiget denfelbigen Gottes 
Wort; defien wird aud ber Fürft gebeffert feyn, wenn Ihr's 
gleich auf's Einfältigfte madet und meinet, Ihr ſeyd zu wenig 
dazu.” Ein folder „alberner Alber“ konnte fih aber am Ber: 
liner Hof nicht ange halten und auch zu Brandenburg in 


ber Mittelmart nit, wo er 1541 als Oberpfarrer angeſtellt 


wurde und ſich dann auch mit einer Branbenburgerin verheirathete. 
Er hatte Hier befondere Urfache, gegen die im Schwang gehenden 
Sünden zu zeugen, was er benn auch ohne Umſchweife that. 
Sein Grundſatz war hier ſchon, wie auch hernach allezeit: 

Ein frommer Mann die Wahrheit ſoll 

Verleugnen nimmer, ob er wohl 


Darum muß wagen Leib und Leben, 
So wird's ihm Bott doch wieder geben. 


Im Jahr 1542 berief ihn der Graf von Yſenburg in Di: 
bingen ale Pfarrer nah Staden in ber Wetterau, und währen 
feines dortigen Aufenthalts ernannte ihn die Univerfität Witten 
berg 24. Aug. 1543 unter dem Vorſitz Luthers, von dem Aber 
ſtets dankbar bezeugte, daß er ihm nächſt Gott am meiften zu 
verdanken babe, zum Licentiaten und 11. Oft. veffelben Jahrs 
unter Bugenhagens Vorfig zum Doctor der Theologie. Treulid 
hielt .er denn auch fein Lebenlang zu Luther, indem er faft an 
allen Kämpfen befjelben perjänlich theifnahm durch Abfafjung ent 





ſprechender Schriften gegen die Wiebertäufer, gegen Sarlitadt, gegen : 


Erasmus und gegen Agricola. Zu Anfang des Jahre 1545 
nahm er dann einen Ruf des Landgrafen Philipp IV, von Hanar- 
Lichtenberg an, als Reformator in Babenhaufen zu wirken, 
und ſchlug deßhalb einen ähnlihen Ruf nad Rothenburg an ber 
Zauber aus. Am erften Sonntag nad) Epiphaniä hielt er ba 
jelbft feine Antrittsprebigt und griff jein Werk mit Freuden an, 
führte das 5. Abendmahl unter beiverlei Geftalt ein und nahm 
ih der Kranken⸗ und Armenpflege mit Sorgfalt und Umficht ar, 
indem er namentlich den Bettel abzuſchaffen trachtete und bie 
Armen zur Arbeit anbielt. Bor Allem aber befließ er fich, bie 
Scäulanftalten zu verbefiern und die Jugend reiht Im Entehik 
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mus zu üben. Er wußte überhaupt in rechter Glanbensinnigfeit 
ger kindlich mit den Kindern zu veben unb zu verfehren und vers 
faßte ihnen manch ſchoͤnes Kinderlied zum Gebet, 3. B. das Mor: 
xnlied: „Steht auf, ihr Kinderlein“ und bas Weihnachtslied: 
.O Wort, ein wahrer Menſch gebor'n“. Pldotzlich aber erhielt 
der treugefinnte Lehrer der Jugend und Hirte der Seelen 29. Oft. 
1545 vom Grafen feinen Abſchied, worauf er demſelben ſchrieb: 
‚Euer Gnaden Habe ich zugefagt, ein fein Kichenregiment und 
Sqhul anzurichten; das wollt ber Satan gern Kindern. Ich bin 
denb und ſchandlich betrogen und Treu und Glauben ift vergef- 
fan.” Ohne Schuld mag er aber auch nicht geweſen ſeyn, denn 
er war oft hitzig und Hart in feinen Urtheilen und ſchonte als 
tin „Tobfeind des Laſters“ bei feiner furdtlofen Aufrichtigfeit 
Riemanb, babei nicht immer eingeben? ber von Chriſto empfohler 
nen Schlangenklugheit (Matth. 10, 16.). 

Nun kam er nad einigem Aufenthalt in Wittenberg, wo er 
24. Ott. 1546 bas Lieb: „Ihr lieben Ehriften, freut eu 
Run“ von ber Zukunft Chrifti am füngften Tage bichtete, als Prediger 
nah Magdeburg, wo er mit voller Kraft im ben Kampf eins 
beat gegen das vom Kaifer ben Evangelifchen durch den Augsbur⸗ 
ger Reihstagsbefhlug vom 15. Mai 1548 aufgebrungene Inte: 
ein. Nirgends wurbe bemfelben ein fo männlicer Wiberftanb 
entgegengefeht, als in Magdeburg, befien Bürger erflärten, fie 
würben „weder durch das Interim, noch durch das exterim, ſondern 
allein durch Gottes Wort ſelig.“ Bon Magbeburg, wo fi bald 
auch viele um des Interims willen anberwärt6 vertriebene Prebi- 
ger fammelten, gieng bie Hauptbewegung gegen baffelbe in unge⸗ 
hinderter Rebe und Schrift aus, weßhalb man biefe Stabt „unfres 
Herrgotts Canzelei“ nannte. Mähft Flaeias rührte Alber am 
eifrigſten bie Feder in biefer Ganzelei. Hatte er ſchon vorher 
gegen Möoncherei und Pfaffenwefen z. B. in feiner Spottſchrift: 
„Der Barfüßermönde Eulenfpiegel und Alcoran. 1542.° ſich 
vernehmen laſſen, Hatte er ſchon oft und viel gegen ben Papft als 
ben „rechten Bärwolf“ und gegen Alle, bie feine Macht verthei⸗ 
digten, geſchrieben, fo wollte er noch viel weniger vom „Bapfl- 
Laiſer“ wiſſen, wozu fi Carl V. durch das Interim aufgewor⸗ 
fen Habe, und ließ deßhalb num Heftige Gtreitfärtften und Spott: 
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gebichte gegen das Interim als „bed Teufels Erzhure“, ausgeben, 

insbefonbere aber auch gegen Agricola, ven Mitverfafier und Ver; 

theibiger befjelben *) (j. S. 273 f.), und gegen den Herzog Moriz 

von Sachſen, nachdem biefer zum Kaiſer übergetreten war un) 
fih dazu bergegeben hatte, an, der Stabt Magbeburg wegen ihres 
Widerſtands gegen das Interim bie Reichsacht zu vollziehen. 
Damald bat er aud fein Lied „vom jüngften Tag und VBosheit 
der Welt in den legten Zeiten“ gebihtet: „Bott Hat das Evan 
gelion“. Al nun die Stabt nad einer vom 16. Sept. 1550 an 
währenden vierzehnmonatliden Belagerung, unter ber er neben 
allen dadurch verhängten Drangfalen aud) noch das Unglüd hatte 
fid vom Churfürften von Brandenburg das ihm von feiner 
Schwiegereltern in Brandenburg zugefallene Erbtheil entzogen zu 
ſehen, ih am 9. Nov. 1551 an den von ihm ſo hart angegriffenen 
Herzog Moriz übergeben hatte, ſchwebte fein Leben in Gefahr 

Doch kam er nod mit ber Wegweifung aus ber Stadt bavon, 

weil Moriz fein Blut nicht begehrte. Bei dem Allem aber manle 

er nicht in feinem Gottvertrauen; wußte er doch, er ftreite für 

Gott und fein Wort. Darum war fein Sinn aud der, wie a 

in einem feiner Pfalmlieder über Pfalm 119. gefungen: 


Wer Gott's Mort bat und bleibt babei 

Und büt fih vor Abgötterei : 

Der ift fürwahr ein Neger Mann, 

Der auch den Teufel troßen kann. (8. 1.) 


Und wann ihm Unglüd Tommi zu Haus 

Und weiß nit, wo er joll hinaus, 

Alsbald er feine Zuflucht hat . 

Zu Gottes Wort; da find’t er Rath. (V. 7.) 


Das Wort ift Fried, Freud, Licht und Troſt, 
Durch Gott's Wort ift die Welt erlost, 

Das Wort verläßt uns nimmermehr, 
Dieweil wir fuhen Gottes Ehr. (V. 20.) 


Das Wort Gottes ift Iauter und rein, 
Und reiniget das Herz allein. 
Das Wort Gottes macht die Albernen weil), 
Dem Wort fey ewig Ehr’ und Preis. (B. 22.) 
Der arme Flüchtling, „exul Christi‘ von feinen Zeitgenoſ⸗ 
jen genannt, fand nun eine Zufluchtsftätte in Hamburg, wo 


I U W kn biete) ie 


) Bon Alber ift wohl das „Bon Gridel Interim“ betitelte Spotb 
gebiht vom 3%, 1548: „Herr Gridel. Lieber Domine.“ 
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im die Bäter. der Stadt als Privatmann aufnahmen. Da ver⸗ 
aßte er beim Ausgang aus dem ſchweren Kampf: und Kreuzjahr 
551 zum Neujahr das ſchöne Gebetliev zu dem ewigen Worte 
Bottes, in welchem er, wieder aufgerichtet durch Chriftum, durch 
ven ihm alles Verlorne erſetzt war, fingen und fagen konnte: 


Wenn ich nur hab, Herr Ehrifte, Dich, 
Welt, wie du wilt, bie I ich frei 
Und achte nicht dein’ Wütherei. 
Ah Hab das Liebe Mort bei mir, 
a. Derhalben frag ich nicht nad) bir. 


be, ade, du falſche Welt! Br 
Das Wort, welch's mir allein gefällt, 
J gie allen Uebel mich erhält. 
as Wort Gott's ewig bei mir ſey, 
Dazu uns Chrift fein’ Gnad verleih. 


‚. Au in Hamburg follte er Feine bleibende Stätte haben und 
auch in Lübed nicht, wo er ſich einige Zeit hernach aufbielt. 
Seine derbe, ehrlihe Natur und fein edigted Wefen haben ihm 
Iberall Anftoß bereitet, weil er es laut fagte: „Man rühmt das 
Foangelion, und will doc Niemand werden fromm.“ „So ift 
r.* ſchrieb Gottfried Arnold von ihm, „fiebenmal vertrieben wor: 
en, weil er von der Wahrheit gezeuget.” Cr aber mußte ſich 
Mezeit gar wohl darein zu ſchicken, daß ein Chriſt ohne Kreuz 
jjcht jeyn kann, und jagte es ſelbſt: „Ein im Kreuz ungeübter 
ühriſt iſt als eine ungefalzene Speife.” | . 

Zuletzt wurde er durd Herzog Albrecht I. von Medienburg 
ım 19. Oft. 1552 als Mecklenburgiſch-Güſtrow'ſcher General: 
uperintendent und Prediger an die Marienkirche nah Neubxan:- 
venburg berufen. Uber. auch dba follte er die gewünſchte Ruhe 
icht finden. Er mußte mit Frau und Kindern in bitterer Armuth 
eben. Dem ganz vermögenslojfen Manne machte der Rath ber 
Stabt,, der fi der Beſitznahme der Pfarrei widerſetzte, feine Be: 
ſoldungsbezüge fort und fort ftreitig, und als ihm nun 4. Mai 
1553 durch denſelben die Entrichtung von 60 Gulden, deren er 
in bringendfter Noth beburft hätte, verweigert wurde, brad ihm 
das Herz darüber und er fiel in Angſt und Zittern. Mitten in 
ver Nacht ftand er vom Lager auf, gieng in feinen Garten und 
betete unter freiem Himmel auf feinen Knieen bei einer Stunde 
jo Heftig zum lieben Gott, daß er ihn aus dieſer Verfolgung und 
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Verachtung erköfen wolle, und weinte dazn „jo bitterlich alg ein 
Kind, das man mit. Ruthen ſteupi.“ WE man ihn darauf ins 
Haus zurügigeleitei, Hat er allezeit den Pſalter in der Haud gehalten 
und zuerſt ven 94. Palm mehreremal mit großem Seufzen und Eruf 
überlefen, darnach aber den 81. Palm, aus dem er ſonderlich dag 
7. Vers und die näcftfolgenhen über die hunder tmal bei ander | 
halb Stunden ohne Unterlaß mit gen Himmel erhobenen Augen | 
und Händen vor feinen. Mugen. gehaht, 658 ey mil einemmale zur |, 
Erde auf die Kniee nieberfiel ; mit hellem Senfgen feinen Ga |. 
Gott befehlend, worauf er dann glei darnach Morgens 9 Uhr ıı 
5. Mai 1553 in Gott entſchlief. Mio bet per Tiebe fromme |’ 
Mann Gottes, der für Gottes Wort und aus Gottes Wort ges |’ 
ftritten als ein Eiferer gegen die Bosheit der Welt, fein Leben 
unter feinen Feinden in großer Armuth und Sorge doch ſeliglich 
beſchloſſen. Dav. Chyträus in Roftod Hat ihm die feine Stat 
ſchrift geſetzt: 


Hic situs Alberus, magni Collega Lutheri 
Qui fuit, et verbi buceina clara saori. -- 


- &r ſelbſt aber hat vor feine Bücher gewöhnlich das Lamm 
Gottes mit der Siegesfahne und der Umfchrift geſetzt: „Ich lebe 
und ihr follt auch eben.“ Joh. 14, 19.- | 

Albers Lieder, welche Herber jehr hoch geſchätzt und Ger 
vinus jogar den Lutherlievern gleichgefebt bat, während Rambacqh 
und Richter fie mittelmäßig und albern nennen, gehören zu ben 
beventerrvften der Reformationszeit. Sie find, obwohl in ber 
Torm häufig ungelen? und edig, auch meift zu Tang, als daß fie 
recht in den Volksgebrauch Hätten kommen können, Träftige und 
lebendige Zeugniſſe eines feiten Glaubens und mannhaften Trubed 
auf Gottes Wort, feuerfprühend gegen bie Ungerechtigkeit und 
Gottlofigkeit der Welt, Liebe athmenb gegen den einigen Mittler, 
den „lieben frommen Chrift“. Es find ihrer 20, die feit‘ ben 
dreißiger Jahren allmählich auf Einzeloruden und in einzelnen 
Geſangbüchern, nie aber in einer eigenen Summlung erfchienen: 
Eines Hat Luther felbft noch in das Babſt'ſche G. von 1545 
aufgenommen, fein Preislieb des göttlichen Wortes: 

„Freut euch, freuteud in btefer Zeit“, 
das er nad ber 1530 auf Gottes Wort gefchehenen Gränbum 
at 4 . a. 
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r Kirche Augsburgifchen Befenntniffes gedichtet hat und worin 
freudig in jedem Vers die Lofung anfingt: 
* Es ift kein Mann, der's wehren kann, 


Das habt ihr wohl vernommen, 
‚.., ‚Denn Gottes Wort bleibt ewig ſtan. 

nerſt auf einem Nürnberger Einzelorud der Kunigunde Herrgott. 

n dem Thon: „So weiß ich eins, das mid) erfreut, das Blüm- 

in auf ber Heiden.““) 

Nuchſt dieſem Lied find bie bebeutenbften :**) 

Ehrifte, Du bift der helle Tag" — welpergefang. Verdeutſchung 

.Des lat. Hymuus: Christe qui lux et dies, ©. 7b. Schon in ber 
Kirchenordnung von 1537, 

Bott Hat das Evangelion* — von ben Zeichen vor dem jüngften 

. ag. Aus bem 24. Gapitel Matthäi. Auf einem Einzeldrud von 1548. 
(Sin rröftigee Zengniß der uneriäht genen Wahrheitsliebe Albers 
unb feines fühnen Trotzes gegen bie Mächtigen der Erbe.) 

Ihr lieben Chriſten, freut eud nun“ — von ber Zukunft bes 
Herrn Ehrifti am jüngften Tag. Zuerft auf einem Nürnb. Einzeldrud 

"mit der Veberfärhtt: ‚1546. die 2% Octobris. Wittenbergae.‘‘ 

Mein lieber Herr, ich preife dich“ — ber Lobgelang Maris. Im 
Hamburger Endiribion von 1565. 

Run freut eu, Gottes Kinder all“ — von ber Himmelfahrt 
Chriſti. Auf einem Kinzelbrud von 1549 mit einer Fleinen Vorrebe 

», Mlbere. Auf einem Gutknecht'jchen Nürnb. Cinzeldruck, ber vielleicht 

Thon in bie Zeit von 1533—1545 gehört, fieht es mit den Ans 
. fangeworten:. „Freut euch, ihr Gottesfinder all®. 

Run laßt uns Chriftum loben fein“ — ber verdeutſchte Hymnus: 

Ad coenam agni providi. (©. 52.) Ein Abendmahlslieb, verfaßt 
24. April 164. 

Q Wort, ein wahrer Menſch geboz'n“ --- ein Gebet zu dem 
ewiger Wort Gottes, aus unausfprechlicher Liebe gegen die Menſchen 
Menſch geboren, den Kinbern, bie Jeſum lieb haben, zum neuen fel’gen 

. Jahre. Rah dem Roftoder Betbüchlein von 1589 durch Alter 1952 


gebichtet. 

Steht auf, ihr lieben Kinderlein“ — ein Morgenlieb für Kinder. 
Auf einem Einzeldrud, wahrjcheinlih aus den 5Oger Jahren; dann 
auch im Anhang ber Kirhengejänge der Böhmifchen Brüder. 1566. 
mit E. 9. bezeichnet. 

Ber Gott’s Wort bat und bleibt dabei” — der 119. Pſalm. 
Mit Albers Namen In ben „Pſalmen, geiftl. Liedern und Gejüngen. 
Straßb. bei Riehel. 1569. 


*, Es erſchien bereits 1534 im's Nieberbeutfche übergetragen im 

agbeberüer &. Auf einem Wittenberger Drud ficht es Juſammenge⸗ 

mit P. Speratus Gebicht auf ben Augsburger Reichstag: „Es ift 
rReistag für und nichts beſchloſſen“. 

“, Das gewöhnlich Alber auch zugefchriebene Lied: „Ah Gott, 
u Kr —* rmen“ findet ſich auf einem Gutknecht'ſchen — 
nzeldrud non 1533 —1545 mit der Ueberſchrift: „Ein geiſtlich Lied zum 
Hrefen her Gottloſen und zu Troft der Sheifen, Durch MR. Mün- 
7.” Meder dieſen Diggter if nichts Näderes Befannt." J 

| ng 
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c. Ira nten,*) | Ä A 
Hier ift es allermeift bie freie. Reichsſtadt Nürnberg, bie 
als eine Stadt, die auf einem Berge liegt und das Evangelium weit: ji 
Hin leuchten Fäßt in die Lande, und entgegentritt. Nürnberg, wo Lucas |ı 
Dfiander am 23. Febr. 1522 die erſte evangelifche Prebigt gehal⸗ 
ten hat, galt damals als die Königin unter den in Reichthum, 
Bildung und Macht groß gewordenen deutſchen Stäbten und ihr i 
Einfluß auf fie nicht nur im Gebiet des Handels, ver Gewerke iii 
und des Kunitfleißes, ſondern auch ber: geifligen ZBeftrebumgen ki 
bes Jahrhunderts war. jo überwiegend, daß Luther‘ bezeügte: | 
„Nürnberg ‚leuchtet in ganz Deutſchland wie eine Sonne hinter | 
Mond ind Sternen unb beweget gar Mräftiglih andete Stäbte, | 
was daſelbſt im Schwange geht.” Nürnberg. war auch bie.Wahlı 
ftatt wichtiger Reichsverhandlungen über Luthers Lehre und ihr ie 
Anhänger, zumal in den Jahren 1522—1524, und Rürnberg hs 
freigefinnte Bürger und Zünfte hatten offene Ohren, glsbald hen 
eriien Töne „der Wittenbergifh Nachtigall”... zu vernehmen um m. 
zu. verfichen. Durch ihren Gefang geweckt 'ertdrten denn and 
aus Nürnbergs Mauern evangeliſche Sangesflänge mannigfall. 
Die Sänger find — | I I 
Spengler,**) Lazarus, der Rathichreiber.:.. Er wurde 'm 
13. März 1479 zu Nürnberg geboren, wo fein ans einem alten } 
angejehenen, ſchon vom Kaiſer Barbarofla für .mappenmäßig er 'i 
Härten Donauwörther Geſchlecht ſtammender Vater, Georg Speng: = 
ler, von 1475 an 21 Jahre lang. als kaiſerlicher Lanbgerihtt: ıc 
ſchreiber angeftellt war, „im Gedicht und mit ber Hand hoch de: v 
— | 2. = 
* W. Löhe, Erinnerungen aus der Reform, Gefch. von Franlen, E 
infonderheit der Stadt Nürnberg. Nürnb. 1847. £ 
**) Quellen: Lebensbeſchreibung eines chriſtl. Politici, nämlich 2. 
Spenglers, von Urban Gottl. Saußbe rff. Nürnd, 1741. — Speng 
leriana, gefammelt und herausg. von Moriz Mar Mayer. Nürnb. 1 
— Leben des 2. Spengler. von Eduard Engelhardt, Subrector is 
Schwabbach, in der Sonntags:Bibliothef. Bd. VI, 1. Heft. Bielefel. 
1855. — Georg Heimburger und Lazarus Spengler. Ein Vortrag von 
ob. Merkel, Dr. und Prof. der Rechte. Berlin. 1856. — Leben L. 
penglers von Chr. 5. Sirt in Pipers evang. Kalender. Berlin: 1860. 
— 8%, Spengler de apaeitigen Quellen von Dr. Theod. Breiffel, 


Archidiaconus in ingen, in Leben und anserwählte Schri bes 
mm Väter und Begründer ber luih. Kirche. Bd. VIEH. FR " 
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Amt“. Bon ben 21 Kindern, welche die Mutter Agnes, bie 
ingige Tochter des Gerichtsſchreibers Ulmer, geboren hat, war 
Warme das neunte. Im Herbſt 1494 bezog er, noch nicht ganz 
6 Sabre alt, bie Univerfität Leipzig, um bie Rechte zu ftubiren, 
ns nad feiner Zurüdtunft von da, welche durch ven am 27. Dez. 
496 erfolgten Tob des Baterd und bie ihm nun obliegenbe 
flicht, für bie jüngern Geſchwiſter zu forgen, beſchleunigt warb, 
Hielt er noch fehr jung in ber Rathskanzlei feiner Vaterſtadt 
s -Kanzlift eine Anftellung und verheirathete fi dann, erft 22 
ahre alt, im Jahr 1501 mit Urfula Sulmeifter aus chrbarem 
hefehlecht, deren Mutter er, weil fie alt und kränklich war, zu 
ch nahe. Bereits im J. 1507 erhielt er das Amt eines vor 
when Rathoſchreibers, in welchem er fich balb eine ſolche 
ewoanbipeit erwarb, baf er einmal ſechs Kanzleiſchreiber in ſechs 
erſchiedenen Sachen ſchreiben ließ, babei von einem zum andern 
ieng und jedem ſonderlich bictirte unb zuredete. Darum wollte 
Ie- auch ber Kaifer Marimilion zu feinem Reichsſecretarius er: 
ennen unb nur auf bie Bitte des Raths, ihn ber Stabt „mit 
siner- feinen Klugheit“ zu belaffen, ftanb er bavon ab. Neben 
einen Amtesgejhäften trieb Spengler aber aud mit regem jugend⸗ 
ichem Intereffe die Pflege der Künfte und Wiſſenſchaften. Nament- 
ich mit dem gefeierten Maler Albrecht Dürer,*) ber aud fein 
Bild gemalt, fand er in vertrautem Verkehr; er verfuchte ſich 
mit ihm in der Dichtkunſt, wovon noch allerhand fcherzhafte 
Reimereien aus bem Jahr 1509 vorhanden find. Allein auch 
pa ernflen Dingen wandte er bald feine Dichtergabe an. Er 
ſchrieb. nämlich noch in feinen jungen Jahren ein erft 1520 zum 
Druck gebrachtes Schriftchen: „Ermahnung und Unterweifung zu 
tinem tugenbhaften Wandel“, worin er einzelne Tugenden unb 
Lafter beſchrieb und jevesmal einen Schlußreim beifügte, z. B.: 


Lieb Gott, denn er bein Schöpfer iſt, 
. Und er ewig, bu toedlich biſi. 


Bey bem würft Gott, ber im vertrawt 
Und ber in feine werf nit pawt. 


Allein die wiberwärtifeit 
Zeigt uns ben weg zur feligfelt. 


©) Bergl. Leben und Wirken Albrecht Dürerd von Dr. X. v. Eye. 
Bunte abo, ©... — - 
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Am Jahr 1516 wurbe Sperglet als Raths her r in We 
größern Rath gewählt, alſo, daß eintraf das Wort im Bud 
ber Richter Cap. 5, 14. Bald darnach hatte er Luthet, der anf ſeiner 
Reiſe nach Augsburg zum Cardinal Cajefan im Oktober 1518 
im Auguſtinerkloſter zu Nürnberg bei Wencesfans Link, vem Me 
fterprebiger,, abſtieg, perſönlich Tennen gelernt und in der’ &. 
Aegidienkirche predigen hören, wie er mit ven Waffen des gzon⸗ 
lihen Wortes die Mißbräuche und Irrthümer in: ver Kirche be 
Tampfte, und nun trat Auch er duf den Plan unb veröffentlichte 
im J. 1519 eine bon ihm derfaßte „Schutzred und chriſtliche 
Antwort eines erbaren Lrebhabers göttlicher Wahrheit ver heiligen 
Schrift auf etliher Widerſprechet, mit Anzeigung, warum Dr. 
M. Luthers Lehr nicht als unchriſtlich verworfen, fonbern mehr, 
als driftlic, gehalten werben foll.* In dieſer Schrift, vie % 
Einem Jahre fünf Auflagen erlebte, bezeugte er von Lutken 
Lehre: „Das weiß ich ungezweifelt, daß mir in meinem gay 
Leben keine Lehr oder Prebigt fo flark in meine Vernunft einge || 
gangen ift, ale Luthers Lehr und Unterweifung, dieweil uns dari, 
fo viel ich je hab finden und verftehen mögen, der erfte otden 
lihe Weg zu Chriſto als der Grundfeſte alles unfres Heiks me 
wiefen wird. Gott wollte, daß mir diefe Gnade würde, mid 
denfelbigen Unterweifungen gemäß zu halten und mein ganzes fe‘ 
ben darnach einzurichten. Daburd erhielt ich immer mehr bi? 
gute Hoffnung, ich würbe als ein Ehrift Gott wohlgefällig ver ! 
ihm erfcheinen.” Bon nun an war Spengler ein Hauptbeförberer | 
des Neformationdwerts in Nürnberg, wobei ihm bie innige Freund⸗ 
ſchaft fehr zu ftatten kam, im melder er mit den beiden chlen 
Bürgermeiftern der Stabt, Caſpat Nübel and Hieronymus Ghner, 
fand. Dafür wurde er dann aber auch fammt feinem Freue 
Willibald Birfheimer, der im März 1520 an Dr. Eck wegen het 
Leipziger Difputation eine geiftreiche, aber derbe Spottſchrift unter 
dem Titel: „Lecius dedolatus, ber enteckte oder abgeeckte Ed“ 
gef'hrieben Hatte, vom Papft Leo X. 15. Juni 1520 durch eine 
und diefelbe Bulle mit Luther und Carlſtadt in den Bann ge 
than. Diefe „Bulle ves Antichriſts“, wie Luther fie nannte, 
[hidte Dr. Ed am 19. Oktober an den Rath zu Nürnberg unter 
dem Begehr, nad) dem Inhalt berjelben gegen biefe beiden Wake 
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Luthers zu verfahren. Aber In Nürnberg bekümmerte mean 
bereits nichte mehr um bie päpftlichen Bannftrahlen; die bei: 
Ketzer blieben unangefochten auf ihren Poften in ber Stabt 
ber Rath ſchickte Spengler fogar mit noch zwei Andern als 
aunbten der Stapt im April 1521 auf den Reichstag nad 
ms. Der Glaubensmuth, mit welchem Spengler bort 
we nun auftreten und ſich nicht auf Menſchenwort, fondern 
Sotles Wort berufen ſah, bamit baffelbe frei und ungebun: 
Bleibe und in allweg oben ſchwimme, gewann ihm vollends 
Hetz ab, alſo, daß er fi der Verleugnung ſchämte, mit wel- 
er in der erften Noth fi vor dem Papft in einer befonbern 
ellationsſchtift zu rechtfertigen verſucht hatte, und jet ein um 
archtloferer und treuertr Bekenner wurde, inbem er nady fei- 
Zurückkunft im Rath nun in allen Theilen die Suche bes 
ngellums Ttäftig vertrat und fortan die Seele ver reformatori: 
e Bewegung in Nürnberg war. Er hatte ſich jet von feinem 
Batron, dem St. Hieronymus, mit dem er noch bis zu feiner 
eınfer Reife das Kleid unferer guten Werke für förderlich zur 
Igteit gehalten, ganz und yar zu ver durch Luther geprebigten 
* Chriſti und ber 5. Propheten und Mpoftel hingewendet. 
der Rath noch ſchwankte und nad längerem Bebenten fich 
18. Okt. 1521 doch noch dazu verftarid, die über Luther und 
e Anhänger in Worms ausgefprodhene Acht am Rathhaus äffent- 
anzuſchlagen, and) die Prebigt in den ftreitigen Religionsjachen 
rfagte und die Buchbruder fein Buch für die luthetiſche Lehre 
r druden laſſen wollte, Heß Spengler eine Tleine Schrift im 
ick erſcheinen unter dem Titel: „Eine tröftlihe, hriftenliche 
velfung und Artzeney in allen wiverwärtigfeiten. Qui semi- 
ia laerymis, in exsultatione metet. Nirnb. 1521." Am 
luſſe diefet ſeiner Schweſtet Margarethe, Jörg v. Hirkofend, 
ger zum Hilpoliſtein, ehlicher Häusfrau gewidmeten Schrift 
er: „Wiewohl der alt Adam mich zu vielmalen beim Haar 
uns mir rathet, darnach zu ſtehen und zu bitten, vaß Gott 
Kelch ver Anfechtung von Mir nehmen ſoll, fo ſpricht doch 
gen ber Geiſt in Mir: Kerr! nicht mein, fondern dein Wille 
jehe!“ Sp hatte er fi denn in rechter Heilserkenntniß zum 
Igen landen hindurchgerungen nid Mar bereit, unter allen 
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Anfechtungen für Chriſti Sache einzuſtehen. Hiezu trug auch be 
ber vertraute Umgang mit ben Predigern ber neuen Lehre, von 
denen nun einer um ben andern in ber Stabi hervorzutreten an 
fieng, voran Dominicus Schleupner .an St. Sebald und Andwad 
Dfiander an St. Lorenz. Durch ihre Unterweiſungen value fein 
Slaubensleben immer tiefere Wurzeln. - 

Und nun, nachdem er ſich aljo gründlich belehrt hatie, welle 


| 


er auch feine Brüder ſtärken, und in vemjelben Jahr 1522 ie I 


welchem er feinen älteften Sohn unter dem ®eleit des jungen Veit 
Dieterih auf die Univerfität nad) Wittenberg ſchickte, gab er — 
noch ohne Nennung feines Namend — zu Wittenberg eine Schrift 
heraus; „Die Hauptartifel, durch welche gemeine: Ehriftenheit bie 
ber verführt worben tft, daneben auch Grund und Anzeigen eind 
recht chriſtlichen Weſens.“ Und in. diefer Schrift: -Ipranh-..er als 
Grundgebanfen zu Heil und Troft der. gemeinen Chriſtenheit bob 


us: „Es ift wohl zu bebenfen, daß unfre Seligfeit.nit in Dem | 


ſchenlehren, nit in menſchlichen Nachfolgungen ung :Erempeln, nit 


in Andrem, das zeitlich und vergänglid ift, ſondern allein in bem } 


ewigen Worte Gottes ruht, und folt uns außerhalb des einigen 
göttlichen Wortes etwas Anderes, wie gerecht, gut und ‚heilig hat 
ſcheinet, ſelig machen, was wäre Notb, daß Gott fein heilig Wort 
zu unfrem Heil in diefe Welt gejenvet hätte?” In dieſer Zeil 
bichtete er aud) fein zum Lehr und Bekenntnißlied der evangelis 
ſchen Kirche geiworbdened Web: „Durch Adams Fall ift- son 
verderbt.“ 
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Am Jahr 1525 durfte er endlich, nachdem es ihm berein | 


1523 gelungen war, den Rath zum Widerſpruch gegen die vom 
damaligen Reichstag begehrte Abſchaffung der evangeliſchen Bro 
biger zu vermögen, nad langer. Gebulpsprobe den ‚Sieg. der 
Reformation in feiner Vaterſtadt erleben. In Folge 
der am SKunigundentag im Rathhausſaal zwiſchen ven evangeli⸗ 
ſchen und katholiſchen Predigern der Stadt abgehaltenen Difputation, 
bei welcher Spengler Synbicus und Lector war, wurben bie päpfts 
lichen Satzungen und Gebräude in Kirhen und Klöftern für abs 
geſchafft erflärt und die Prebigermögghe durch evangeliſche Predi⸗ 


ger erfegt. Und nun galt ed, den innern Ausbau der evangeli- 


ſchen Kirche zu fördern, wofür denn Spengler die umfichtigfte 
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Tätigkeit -enifeltete. Als das bringenbfte. Webürfnik erlannte er 
Ve:Berbeiferung des Schulweſens, weßhalb er noch 'im 
% 15235 ſelbſt zu Melanchthon nad) Wittenberg reiste und dann 
sach. deſſen Vorſchlag das Schottenftift zu St. Aegibien in ein 
Aangelifches Gumnafium umwandeln balf, fo daß ed mit Lehrern 
we Joach. Samcrarius, Eoban Heſſe, Roling und Schöner be- 
ſcht, von Melanhihon 23. Mat 1526 durch eine Rede eröffnet 
nerden konnte. Zwei Jahre hernach begann er die Durch⸗ 
ahnung einen Viſitation des Kirchenweſens und brachte 
nch dängern und fehwierigen Verhandlungen, wobei er fich in 
echter Verſöhnungskunſt eben fo feit als friedlich zeigte, .-eine 
dirchenordnung zu Stand, bie dann 1532 in Drud gegeben 
vurbe. Er war ed auch, ber beim Auflommen ber Zwinglifchen 
Abendmahlslehre troß der. Hinneigung feines Herzensfreundes Bil: 
kcanus, Predigerd zu Nörblingen, zu 'berjelben, die Stabt Nürn⸗ 
erg zum Feſthalten an Luthers Lehre und Abendmahlsordnung 
wog. Mit rüdhaltlofer Entichtebenheit, ohne nah rechts und 
inks zu binfen, trat er. au für das evangeliſche Belenntniß 
vährend ber Berhbandplungen des Augsburger Reichs— 
ags 1530 ein. Auf feinen Antrieb traten Die Nürnberger Ge⸗ 
anbten in Augsburg der Nacgiebigkeit Melanchthons feit und 
mtichloffen entgegen und allen Schreiben des Nürnberger Raths 
ıu6 dieſer Zeit ijt Spenglers Sinn aufgeptägt, der im unbebing- 
ten Vertrauen zu Gott Feine - Furcht Tannte und es für das 
Schredlichfte hielt, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen. 
Usher die: von Melanchthon in Vorſchlag gebrachte Vergleihung 
gab er Ende Auguſts das Gutachten ab: „Wenn man die Artikel 
für fo diſputirlich zu ‚beiden Theilen ftellen will, weiß ich nicht, 
was Anfeben unfre Religion habe und ob man nicht die Schrift 
beſchuldigen würde, als ob fie eine wächſerne Nafe habe. Ich 
bitte Sort getveulich, daß er uns, weil wir zeitliche Gemächlichkeit 
web: Frieden ſuchen, davor behüten wolle, daß wir, um bem Kreuz 
gu entflichen, etwas wider unſer Gewiſſen billigen ober wenigftens 
gegen: fein Wort heucheln.“ Auch nad dem für die evangeli: 
ſchen Bekenner ungünftig ausgefallenen Reichstagsbeſchluß galten 
ihm des Kaiſers Macht und der Kirdhenfürften Drohungen nur 
8; Waſſerblaſen“ und er ließ nicht ab, die evangeliſchen Reichs⸗ 
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Rinde zu treuem Audhalten am Bekenntiuiß zu errachnen. „Wir 
Haben ſteten Streit mit Amalek, aber weil wir beten, ſo Kat e 
keine Neth“ — fo ſchrieb er an ven Markgzrafen Georg zu Vrau⸗ 
benburg, und dem äugſtlich zeworbenen Rath von Meinkringet 
bebetstete er: „Es ift fürwahr em groß Ding, Gott bekennen, 
wiederum das erjchredlih verbannntefte Wert, Gott im feine 
Wort zu verleugnen. Wetben wit Chriftum ums fen Wort fa 
ren laſſen, jo verlieren wir gewißlich den Anker, daran wie unb . 
als unfer einiges Heil erhalten, und fo wir fallen, wiedet Yakkıı | 
aufſtehen, auch zu dem fihhern Bort reichen mögen.” So hatk et 
je auch in feinem bereits erwähnten Lieb gefungen: 


Der Menſch ift gottlos ind dertucht, 
Sein Heil IR auch noch ferren 

Der Troſt bei einem Menfchen ſucht 
Und nitt bei Gott dem Hetren: 
Denn Ioer hm wild Ein ander Ziel 
Ohn' diefen —S —— 
Den mag dar halb a neniele Stat 
Mit feiner Li erfdgreden. 


Ber hofft in Gott und ihm Bertremt, 
Der wirb niemals zu 
Denn 7 Bee Bl baut, 

m zu 
Viel —* hie, — A doch nie 
Den Menſchen Iehen 
Der fi verlost Auf —X Troſt, 
Er hilft ſein'n Glaub'gen allen. 


Yu — — 


——r 


BE 


Sp fand Spengler bauend auf ben Feld des Heils une je 


ein Fels des Glaubens, auf ben ber Bert feine Gemeinde bauek. 

Das Gelingen des Reformationswerkes in Nürnberg vet: 
fhaffte nan Spettgler, dem „Theolsgen unter ben Juriſten und 
Juriſten unter den Theologen”, wie man ihn ſchon genannt 


hat, das größte Anſehen weit und breit. Die Wittenberger bel: 
ten in allen wichtigen Sachen fein Gutachten ein web Luder, der 


ihn ner feinen Laſarus nauntde, fo wie auch Melanchtkon ſchicktes 
ihm regelmäßig Ihre Schriften zum Gefdent. Wach ver Char 
fürft von Sachſen und der Herzog Albrecht von Preußen zegen 
ihn dfterd zu Rath. Es find meh AO Sendbriefe vorhanden, be 
er in Sachen des Heformationswerts an Fürften und Theologen 
geſchrieben Kat. Camerarius legte ihm das Lob Bei, daß er einen 
wiberwinblicden Eifer gehabt vor Gott und Menſchen, Alk, 
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er für waßerund recht hielt, zu beiennen und wider alle 
be des Evengeliums min ächt ebengeliſchem Trotze zu verthei⸗ 
I, und daß er im Rathe zu Nürnberg dem Namen nady zwar 
Schreiber, in Wahrheit aber wüer ‚guten Anſchlaͤge Urheber 
Foörderer gewefen ſey.“) 
Bei aller dem wandelte er in ungeheuchelter Demuth.JIn 
m Haufe war Wohlhabenheit mit edler Einfachheit gepaart. 
monis Geſang im 127. Pfalm war feines Hanſes Leuchte 
fein Sieblingsgeſang, ben er 1527 oder 1528 in das ſchöne 
verfaßt: „Ver gebens ift all Mühe und Koft? und 
ein fonderlicher Liebhaber der edlen Muſica bann au in 
TE feßen lie. Den Miämmondbienft verabichente er, als we- 
) Hoffart und Barbarei hereinbreche. Ein Ehrengefchent der 
rt, den Ertrag emer eimträglichen Pfründe, legte er in ben 
enkaſten. Sein köſtlicher Schatz war ihm fein Glaube, and 
er es in felbigem Lieb über ben 127. Pſalm, ten dann 
er 1534 mit der Veberfährift: „Wie man fi chriſtlich haften 
zeitlich Gut zu eriverden und zu halten“ für feine Freunde 
tiga ausgelegt und in Drad gegeben bat, gejungen, ſo war 
imfichtlich der zeitlichen Dinge auch im Grund ſeines Herzens 
nt: ' 

Das Gott den Menfchen Finder beichert, 

Das ift allein fein gnad und gt, 

Er iſt's, der fie erhält und mehtt: 

Denn fi ein Menſch am höchſten müht, 


So iſt's umſonſt 
On Gottes gunſt. 


Die Arbeitslaſt, die ſo ſchwer auf ihm lag, daß er einmal 
ie Worte ausbrach: „Ich habe für und für ſo übermäßig 
it gehabt, dag mich ſelbſt verwundert, wie es möglich ſey“, 
ichte feine Geſundheit und Tieß ihn fon am 22. Jan. 1529 
Iuffeßung feines Teftamentes denken. Dabei hatte er aud 
ſchweres Hausfreuz zu tragen. Seine treue Gattin, bie ihm 
inber geboren, mußte er frühzeitig verlieren, 6 Kinder fah er 
Mutter theild vor=, theild nachgehen, barunter zwei erwachſene 


— — — 


) Bol. Camerarius de vita Melanchtonis. Lim. 1586. .fol.. 108. 
mine quidem scriba senatorius, sed revera consilioram omnium 
»r et gubernator.“‘ 
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Böhne, und von ben drei ihm noch Übriggebliebenen Söhnen 
zeigte ſich Feiner zum Stubium irgend: einer Wiſſenfchaft geſchict, 
was den um «ihre möglichite Ausbildung eifrig bemühten Bater, 
der nun ſeine ſchöne Bibliothek Fremben vermachte, tief geſchmerzt 
hat. Als feine Schwachheit immer mehr zunahm, hielt ihm ber 
Math einen eigenen Wagen; baf er in bemifelben auf das Rath: 


haus fahren konnte. Da brachten ihm bie Sabre 1531 und 1582 | 


burch Heftige Steinbeſchwerden "mehrutals tödtliche Erkrankungen, 
Er litt aber die Schmerzen mit chriſtlicher Geduld und Ergebung 


in Gottes Willen und fah feinem Ende mit Sehnfucht entgegen, |: 


zumal, nachbem ihm nun noch fein ebler Freund, ber Vürgermei⸗ 


ſter Ebner, den er am meiften geliebt unb verehrt, im Tode nei; |F 
angegangen war. Während berfelben betrachtete er ſich ſtets alt 


einen im Abzug Begriffenen. Deßhalb vollzog er auch am 29. 


De. 1583 fein letztes Teftament, bei dem er dann jenes gewal⸗ 


tige- Glaubensbekenntniß aufſetzte, das Luther hernach, weil e 
eine große Freude daran Hatte, im: J. 1535 mit einer Vorrede 


herausgab,:in ver er von Spengler alſo befannte: „Ih hab bie 


ſes Belcnniniß bes feinen werthen Mannes laſſen - ausgehen als 
der wie ein rechter Chrift bei feinem Leben Gottes Wort mit 
Ernſt angenommen, herzlich geglaubt, mit der That groß um 
viel dabei gethan und nun jebt in feinem Abfchieb und Sterben 
ſolchen Glauben ſeliglich befannt und beftätigt Hat zu Troſt und 
Stärke allen ſchwachen Ehriften, jo jetzund Aergerniß unb aller 
lei Verfolgung leiden um ſolch's Lafari Glaubens willen.” As 
er fi einmal wieber ein wenig erholt Hatte, fchrieb er an Veit 
Dieterich, feinen Herzensfreund, nah Wittenberg: „Ich bin für 





nn amade IT 


wahr noch ſchwach, und weiß nicht, wie Gott es mit mir maden 


wil. Allein mir gebührt es, mich meinem getreuen Gott zu 
unterwerfen, wie ein Thon dem Häfner. Will er, daß ich an 
bern Leuten noch länger nüße und biene, fo bin id} bereit; will 
er, daß biefer alte fhartige Krug gar zu Trümmern gebe, fo ge: 
ſchehe fein Gefallen.” Als dann endlich bie letzte Krankheit über 
ihn Fam und er das Herannahen des Todes fühlte, fand er ben 
größten Troft in dem Ausipruh 2 Tim. 4, 18. und die Hof 
nung, bie er in bem erft erwähnten Liede auegeſprochen, war in 
ihm lebendig vor Gott: oe 
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Ber ſich nur feſt auf dich verlaͤßt, 0 
Der wird ben Tod nit ſchauen. 


Und fo entſchlief er dann in feinem 56. Lebensjahre nad 
elen ausgeftandenen Leiden am 7. Sept. 1534 während bem 
hendläuten. Alle Freunde des Evangeliums in ganz Deutſch- 
nd trayerten um ihn und Melanchthon ſchrieb: „Er ift jelig 
us biefem Jammerthal in das ewige Leben gegangen, aber mit 
em Schmerz gedenke ich unjerer und der Stadt, bie wir fold 
gen Bürger und treuen Freund verloren haben.“ u 

Seine verbreiteiften Lieber find: 


Durch Adams Fall gen verberbi“ — von Luther in’s Chor⸗ 
gefangbüchlein von 1924 aufgenommen. Zu 
Rergebens ift all mühe und koſt“e) — ber 1%. Vale; nad 
Spenglers eigener Mittheilung an Beit Dieterih vom 1 San. 1534 
von ihm 1527 oder 1523 verfaßt und von Luther anonym in's Babſt'ſche 
G. von 1545 aufgenommen, nachdem es bereits in Forſters Liedlein. 
Nürnb. 1539. anonym und im Magdeborcher &. von 1540 irrthüm⸗ 
lich unter Luthers Namen Aufnahme gefunden hatte, u 


Hans Sachs, ) ver Meifterfänger und Hauptbeförberer ber 
teformation im Bürgerſtande, ver ſich felbft mit dem Reime ein- 
ihrt: | — 


Hans Sachs, ber war ein Schuh⸗ 
macher und Poet dazu. W 


Fr wurde als der Sohn eines Schneiders zu Nürnberg geboren 


*) Bol. Riederer, Einführung bes deutſchen Geſangs. Nürnb. 1759. 
5.291. und: Wadernagel, das deutſche Kirchenlied. Leipz. 1. Bd. A863. 
5.401 f._ Ohne Grund ſchreibt es Wilh. Thilo in eimer, beſondern 
Schrift: „Luther ober Spengler. Berlin. 1860." wenigftiens als eine 
| rarbeltung einer Spengler’ihen Grunblage Lutbern zu. Auf einem 
inzeldruck: „Der 127. Pſalm. Ansgelegt duch M. Luther. Wittenb. 

." flieht nach der Auslegung Luthers: „Folget ber Pſalm: Nisi 
yeminus in ein ſchönes Lieb verfaßt." So hätte Luther fein eignes Lied 
it Kezeichnet, das er überdieß im Babſt'ſchen G. nicht unter feine. Lie- 
er, ſondern unter die andrer frommer Ehriften ftellte. Auch bie [prach- 
Gen Ausprüde und die Wendungen ber Rebe weifen nicht mi Luther, 
mbern auf einen Nürnberger. 

**) Quellen: Valete des weltberühmten Poeten H. Sachſens, barin- 
en er jelbft im 81. Jahr feines Alters ſein Lebeit und Anhalt, Anzahl 
nb Ordnung aller feiner Gedichte reimweiß verfaflet. Nürnb. 1576. — 
zild, Nürnberger Gelebrtenlegifon. Bd. ul. 1767. — M. Sam. 
aniſch, hiſt. Fritifche Kebenshejchreibung Hans Sadjens. Altenburg. 
765. — © 3. Kimmel, de Joanne Sachsio oratio. Gerae. 1897, — 
ang Sachs, fein Leben und Wirken aus jeinen Dichtungen nachgewieſen, 
on 3. Hoffmann. Nürnb. 1847. — 8. Gädede, Grundriß zur 
Bei. ver beutfchen Dichtung. Bd. 5. Hannoner, 1850. ©. 337-358. 


mit feinev.: Frau nah >bjährigen Beflanb:. ihrer: her ibie ſoß. 
ſilberne Hechzeit Hätte feiern können, befand ev ſich bei dem Kriege | 
zug, ben Raifer Carl V. im: Junt 1544, nachdem. er fi de 
Proteftanten gänftig erzeigt Hatte, gegen König Tranz von -Tramlı 
reich begann. Doch fandie er ihr 1. Sept. 1544 ein Lobgebiät 
unter bem Titel: „Der Liebe Zank.“ Als dann mit: dem Jahr 
41546 die Drangfaleı des Schmalfaldifchew: Religionsktieges übe 
die Proteftanten hereinbrachen, gerieth Sachs in dürftige Umflänbe, 
Er wußte aber feinem. Herzen zuzuſprechen, ‚wie: in. dem Lied: 
„Warum betrübft. bu dich, mein Herz“ zu leſen⸗iſt, und bat Get 
nur um das Eine: „Mac :mich an meiner Seele reich, fo g’nän 
mir bie und ewiglich“. Aber auch nad. durch andre Proben 
wollte der Herr feinen Knecht prüfen, ob. er ihn getreu finde. 
Ale Kinder, die ihm feine Frau geboren hatte, fieben an de 
Zahl, Karben: dahin, und: zulegt am 27. März 4660 farb auf : 
fein treues Weib, die 40 Jahre Yang in. Lieb und Leib mit: ihn 
verbunden gewefen war... Die Trauer um ihren Verluſt ‚made | 
feinen frohen Gefang auf längere Zeit verſtummen, fo: baf aus - 
diefem . Zeitraum nur wenige Gebichte von ihm vorhanden "find; 
unter dieſen aber auch eines feiner ſchönſten und tiefgefühlteftew: 
„Ber. wunderliche Traum von meinem. abgefchiebenen  Tüehen Ge 
mahl.. Kunigunde, 19. Juni 1560.“ So allein : und einſam 
tonnte:er aber nicht bleiben. Darum trat ev. m Vertrauen ef 
Gott als 67jahriger Greis am 2. Sept. 1561. wieder-in: bit 
Ehe mit der jugendlichen, erſt 17 Jahre alten Barbara Harſcher, 
bie ibm. durch ihr liebevolles Weſen ganz verjüngt "zu: haben | 
Teint, alfo, daß bei ihm jet wieder eine Fülle von. heitern Dick - 
tungen, bie ihm auch bis zum Schluß feines Lebens noch giäd 
ten, zu Tag trat. Doch waren feit dent Tob ber erften Frau 
bei ihm ernftere Hiftorien, bibliſche Figuren,. Pſalmdichtungen un 
Reimereien biblifcher Bücher, z. B. des Sirach, der Sprüde um y 
ber Weisheit Salomonie', Überwiegend, zumal nachdem glei im ' 
nächſten Jahre nach feiner zweiten Verheirathung, im J. 1562 
bie Pet in Nürnberg ausgebrochen war und in kurzer Zeit 9256 : 
Menſchen : hinweggerafft hatte. Oefters ſetzte er ſich fogar ner; « 
nicht mehr zu dichten, er Tonnte aber davon nicht ablaſſen 4 
Tarz.. vor. feinem.Tode. Erſt ‚mit dem ‚Antritt: des SO, -Jahıt 
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hießen ſetne zeiſtigen und leiblichen Kräfte nach, daß er nicht 
mehr ſchaffen und wicht mehr dichten konnte. Nun ſaß er ſein 
Saar und. Bart „grau und weiß wie eine Taube dermas“ in ſtil⸗ 
Tem Nachſimmen an: ‚feinem Tiſche, „viel große wohlbeſchlagen 
Bäder”, inſonderheit Luthers Bibel vor ſich. ‚Die fah er meiſt 
unverrüdt an, unb wenn Jemand zu Ihm trat unb ihn etwas 
fragte ‚oder: ihn grüßte, fo neigte er. gegen ſolchen mit Schweigen 
ſein ſchwaches Haupt und wandte fein -Muge. wieder auf die Bücher 
mub las barin emfig fort.*) Se war er: dem Treiben um ihn 
hier ſchon abgeſtorben, in Gott aber. eingeſenkt, betend uns finnenb 
auf. das Fine: „Laß mich nit von dei'm Angeſicht verſtoßen wer⸗ 
ben ewiglich.“ In der Nacht vom 10. auf ven 20. Kan. 41576 
erblußte fein „altlieblih Angefiht rund“. im Tode und er fturb 
alt. und. lebensfatt als ein Greis von 31 Jahren mit bem Ster: 
benstroft im Herzen, von dem er in feinem 13. Pſalm gefungen: 
Gr, Der, ich hoff aber auff deine güt, 

J Deines heils frewt fich mein ersel 

Durch Chriſtum —* mi bebü t | 
oo. Bor ewigklichem ſchmertze. u San, 
"u Yu den Didterwerth be6 „Hans. Sage, ber faſt das 
wage vorige Jahrhundert hindurch als ſchlechter Reimer verlacht 
werben: war, hat zuerſt wieder Wieland, und mit beſonderem Nach⸗ 
wu Gothe hingewieſen. In einem ſchönen, im deutſchen Merkur 
6376. unter dem Titel: „Hans Sachſens poetiſche Sendimg· ver⸗ 
Menitichken Gedichte fang Letzterer ihm nah -- -- 


ih. yıön Wie N 13 ſo heimlich lucklich Kebt 

. Da drohen in ben —8* —5 ak 
a \; | 5 Gihgcun, ewig fun ubt, 

ade a. m.. ‚Bm | ſeyt die achwelt om au auf's: Ha 


ne 
a Shah ii wahrhaft vichterifche Begabüng und rang nicht 
jahrelaus mit feitten Stoffen, ſondern fhrieb He mit zroßer tig: 
tigfete und arbeit bin , wie fie ihm in raſcher ingebung auf: 
gegangen waren. Dabei war er ein vollfommener Meiſter in ächt 


vaiteſtamiiche. naturgelreuer Kuffelung und ſpraqhlicher Darſtel⸗ 


re Bad Be 


—* Seige⸗ beſchrelbi ſehr ruhrenb iner feiner Esäter: Aha 
Bu menn, in Einem zum Andenken an feinen Beifter ya 
—— J — ein an a ei von a; pberg und pane. Sa 

ich r 


æ nn , * - 21 
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lung und kounte ‚mit Recht, fig rühmen, daß, in ſeinen Sedichten 
„Mes, was Sitte und Zucht. zuwiberlaufe, uögeidhlofien. ſey uuh 
„le ihm nad feinem Leben Beugnig geben würden, daß fie. zu 
„Gottes Lob, Preis, Ruhm und Glorie gehichtet ſeyen, um Gau 
„tea. Wort bei her chriſtlichen Gemeine fern uub weit in Dei | 
„lan am. allen Orten. auszubreiten.“ n m" 
MWugleich war er ber frucht bar ſte. Diäten ber. Mefermauier⸗ 
si." Ws.er am 1. 3an:11567..mie Summe. üller feiner dies 
higpte überſchlug, hei. denen er ſteis das Datum ihrer Entflehung 
beizuſetzen gewohnt war, ergab firh die Summe ven 6048 Ge 
dichten, „eher wicht, benn: minder“, unb .barunter waren AQ75- 
Meiſtergeſaͤnge, die ührigens bie. ber andern Meifterfänger nich 
pie} übertzafen, 208 Schauſpiele in epiſchem Styl , theils „ame 
rige Tragödi“, d. i. ſolche Schaufpiele, in denen gekämpft uche, 
theils fröhliche, Comedi“, auch Turzweilige Faſtnachtsſpiel, bie im 
Nürnberg und andern Städten weit und breit. geſpielt wurden und— 
zu den beften alter und neuer Zeit gehören, ferner „ungefährlid" 
1700 geiftliche und weltliche Geſpräche (Dialogen), Sprüche, Fa⸗ 
bein unb Schwäne, in denen er von feinem Dichter, jemals übers ı 
troffen wurde, endlich .geiftlihe Spiele aus dem A. und N. Teſtas 
ment, Geſchichten der Könige und Propheten, auch Evangelien, 
„dadurch die Gptifeligkeit, Furcht und Liche Gottes im die Her⸗ 
zen einzubinden und zu pflanzen“, und fonftige geiſtliche Geh 
aus 5. Schrift over der Schrift: gemäß „alles zu Gattes E 
und Anregung und Vermahnung zu der Buße und chriftlich 
Leben“. Dielen ſieht man aber freilich‘, fp weit fie in Erzä 
lungsform gehalten finb,. das handwerksmäßige Reimen nur allzu: 
ſehr an. Er felöft" gab ‚188 Stad in 8 Follqnten gefammelt mitt 
Ausſcheidung der Meiftergelänge, welche bie Singefänle zu ziert; 
unb zu erhalten beſtimmt waren, zu Nürnberg gebrudt von Heuße 
ler und verlegt von Willer in Augsburg —— heraus, 










+) Im Jahr 1853 wurden in bem sioilfaner Basaräin 13 — 
durch Sans Sachs ſelbſt Ber nbfchriften feiner Gef 

—X län als Spr & 6 nem Regifter über feine Bm * 

» Schriften funden. 258 W. Hertel, gus 
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& feinem Tod erichimen dann noch 1578 und 1679 in 2 Fo⸗ 
aten 642. Numern jeiner jpätern Dichtungen und barunter ber 
ze Pſalter Davids, das Buch Jeſus Sirach, Sprüde und 
Biöheit König Salomonis. Im Ganzen kann man ſomit feine 
htexiſchen Arbeiten auf minbeftens eine halbe Million Verſe ans 
lagen , fo daß Sachs nebit dem Spanier Lopez be Bega, bem 
m 21,300,000 Berfe zuſchreibt, unter den Dichtern aller Länu⸗ 
: am meilten gebichtet hat. 

Er war aber nit bloß Dichter, - fondern auh Sänger. 
mn er befennt in feinem gereimten Lebensabrig felbft, daß von 
n 275 „Meiſterthönen“ für ſeine Meiltergefänge 13 unb von 
n „Thönen* für feine anbern Gedichte „ſchlecht und gar gemein“ 
3 fein eigen feyen, fo daß er aljo im Ganzen 29 Melodien zu 
men eignen Geſängen erfunden hat. 

Am Schluffe dieſes dem 3. Yolianten feiner Gedichtſamm⸗ 
ns angehängten Lebensabriſſes finden fid die Zeilen: 

Gott [ey Rob, ber mir ſandt herab 

© milbiglich bie Gott 

Als einem ungelehrten Dann, 

Der weber Latein noch Sriechiſch a 

DaB. mein Gebiht gar, blüh und w 

Und viel Frucht bring, das wänfet Sans Sachs. 
Die Hauptfrucht nun aber, die fein „Gedicht“ ober fein 
* gehracht hat, kam dem Reformationswerk zu ſtatten, zu 
ben Förderung unter dem damalß in ben, Städten zu fo bedeu⸗ 
ber Geltung gelangten Bürgerftand Sachs weſentlich beitrug. 
übe jchon Hatte er fich der reformatoriſchen Bewegung mit gan⸗ 
‚Seele. angefhloffen und insbefonbere fühlte er ſich gebrungen, 
Mann Gottes, der dieſes Werk angefangen, durch feine Lie 

zu verberrlihen. Er that dieß in dem Gedichte zu Ehren 

hers, das er mit einer Proſa⸗Vorrede am 8. Juli 1523 im Drud 
Sachen ſieß unter dem Titel: „Die Wittenbergifh Nadtir 
IT, die man je höret überall®. Darinnen bejchreibt ex, wie eine 
erde non ihrem Hirten weg auf, elende Weide und mitten unter 
aubthiere gerathen jit unb in ihrer Angſt Teine Rettung. weiß, 
aber mit einemmal eine Nadtigall anfängt, ganz lieblich zu 
men, alſo, daß, wer ihrer Stimme nachgeht, auf eine ſchöne 
lamigt Anue kommt, wo die Sonne hall ſcheint par bie. Quellen 
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fließen unb Alles grünt und bläht und ber rechte Wirte zirfihtek 
ift, ein Lowe aber (Leo hieß der damalige Papſt), der zuvor man⸗ 
ches Schäflein in feinem Blutdurſt zerrifien, umfonft mit Lift mb 
Gewalt verſucht bie, welche durch der Nachtigall Stimme fich vo 
ihm weg zum rechten Hirten auf bie ſchöne Aue haben locken Idf: 
fen, wieder an fi zu ziehen. Den Sgluß macht b die allgemein 
Mahnung: 

Darum, ihr Ehriften! wo ihr ſeyb, 

Kehrt wieder aus des Papſtes Wüfte. 

een Hirten Seju Shrife; 

elbig ift ein guter Hirt, 
get feine Lieb mit bem Tod probirt, 
ur den wir alle find erlost, 

Der ift unſer einiger Troft 

Unb unfere einige Hoffnung, 

Gerechtigkeit und Seligung, 

All, die glauben in ſeinen Namen, 

Wer das begehrt, ber ſpreche: Amen. 


Außerdem verfaßte er aber auch gereimte Sefpräße über 
reformatorifche Fragen, 3. B.: „Dijputation zwifchen einem Chores : 
bern und Schuhmader, darin das Wort Gottes und ein reift 
chriſtlich Weſen verfohten. wird. Hans Sachs. 1524. Des 
gleihen: „Ein Geſprãch von den Scheinwerken der Geiſtlichen unb 
ihren Gelübden, damit ſie zur Verläſterung des Bluts Chrifi 
vermeinen ſelig zu werben. Hans Sachs, Schuſter. Anno 1824.* 

Auf dem Gebiet bes Käirchenlieds hat Sachs tm Verhalb 
niß zu feinen ſonſtigen fo überaus zahlreichen geiſtlichen und welb:: 
lichen Dichtungen nicht viel gefeiftet. Seine hieher gehdrigen geb 
lichen Lieber beſchränken fich, foweit fie ihm mit: Sicherheit zuge; \ 
Trieben werben können, auf 24 und ſtammen faft burhgängh 
ans dem erften Jahrzehnt der reformatorifhen Bewegung. Ad 
findet fi) Fein einziges Originallied unter benfelbigen; es fin: 
theils „hriftlich corrigirte und veränderte“ Heiligen: und Marie | 
lieder, theils "geiftliche Umbichtungen von Volksliedern, "GEW: 
Pfalm: und Schriftliever. Sie erfchienen, ohne fpäter in ber u 
Sachs veranftalteten Sammlung: feiner Gedichte von 1568 —1661 
aufgenommen worben zu feyn, zuerſt auf Einzelbruden ober hr 
einen Sammlungen und wurden theilweife gleich in bie’ erfier 
G. G. ber Reformationszeit — in das Erfurter Enchiridion von 
4527 fogar im der vollen Zahl der’ bis bahn: erfäßtinenen 22 
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umern — aufgenommen, balb aber, bie ayf wenige, wegen ihrer 
eißerfängeriichen Form wieber. ausgelafien. Luther hatte für..bie 
ihm beforgten G. G. nur fehr ſparſamen Gebrauch von ihnen 
macht... Die brei Erſtlinge dieſer geiftligen Lieber erſchienen je 
af einem Einzeldruck vom J. 1524: 


D Zefu zart, göttliher Art" — das Lied: „Maria art* (©. 213) 
verenbert und chriſtlich corrigirt. Bereits im Nü 'berger Enchi 
dion von 1625. 

alrifum vom hymel ruff ich an’ — das Liede „Dich Fraw 
vom hymel“ (S. 209) verenbert un Hriftlich —* Gleichfalls 
im Nürnberger Enchiridion von 1525 

O Sott Vater, Ara BR gemalt" — das Lieb: „AG Jupiter, hetſt 
duß geivalt” geokti unb chriſtlich verendert (in ein Gefptädy zwi⸗ 
hen dem Sünder und Chriftus). Es findet ſich feit feiner Auf 
nahme im Erfurter Enchiridion von 1527 fat in allen G.S. unb 
Luther ſelbſt Hat es als das erfte und einzige Sachſiſche Lieb in fein 
Klug'ſches G. von 1527 unb hernach in das Babſt'ſche von 1545 
aufgenommen. 

Hierauf erſchienen in einer Heinen Sammlung von acht nie⸗ 
Verheutfcher, anch in das Hamborcher Endirivion von 1558 über: 
Mangennen Liedern: „Etliche genftliche im ber Schrift gegrün’te 
kieder für bie Layen zu fingen. Hans Sachs. 1525.” neben ben 
Wei eben geinaunten folgende fünf Umbichtungen: 

Beh auff , meins hertzen ſchöne, du chriſtenliche ſchaar — ein ſchöne 
——— — dem wort Gottes in dem thon: Waqh auff, meins 

en ſchöne“ R 

Bad auff in Gottes name, bu werde Ghriftenhait” — in Tolner Melo⸗ 
vey. Win Hriftlich Lied wider das grawſame Droen bes Sathanas. 

D Chrifie, wa war bein geftalt” — das Lieb: „Roſina, wa was ‚bein 
gemalt bei König Paris Leben?“ chriſtlich verenbert von ber erfent- 


' ri 

Arie du anfe klichen biſt· — das Lied: „Anna, du anfenklihen bift“ 
(S. 219) Derambert und Hriftlich corri it, 

Ehrifte, warer fun Gottes fron“ — das Lled: „Sant Chtiſtoff⸗ du hai⸗ 
Nligen man" verendert und chriſtlich Korrigiet” 


Der Pialmliever find es 14, von welchen Pſalm 9. 10. 11. 
3. 45. 30. 43. 56. 58. 124. 127. 146. 149., zuſammen 
ater dem Titel: „Dreizehn Pfalmen....... einem Chriſten in 
iderweriigkeit ſeer tröſtlich. Haus Sachs.“ erſchienen und einer, 
x5. Pſalm: „Herr, hör mein Wort“. ſpäter auf einem 
nzeldruck mit dem Titel: „Ein Klag Gottes üher ſeinen Wein⸗ 
erg, verwüſtet durch menſchen Lehr und Gepot“ wahrſcheinlich 
ft 1532 zu Tag trat. Die erſten 13 Pfalmen, fo wie bie drei 
arhlk genannten Lieber alle, bie in das Erfurter Enchiribion von 
1527 aufgenommen wurben, arbeitete Sachs 1562-1566 zu 
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Spruchtzedichten irih mit Beibehaktung ganget Berezellen. WEL 14 
Pſaludieber aber ſtehen tm 1. Buch bed 5. Banbs ſeiner Gebichie. 
Nürnberg 1679., von welchen jeboch nur ein einziges Heid: p 
„Herr, wer wirb wohn in Deiner Hüctte — Her 15. Pſalm. Be 


mine, quis habitabit in tabermacula tuo, von vuther dm dat BA Fie 
&. von 1545 aufgenommen on 


und, ‚ein, zweites: 


„Herr, wie lang wilt vergeffen mein“ — ber. AB. lain. Va- 
quo domiwe Oblivisceris mei, in dao dao Vadbſtſche ©. von: = 
aufgenommen 


wurde. In einer Kleinen Sartmling hat ſchoner und chriſtlicher 
Lieder fünffe. Nurnberg. «o. J. finden nd. unter feinem Kamen ' 
bie zwei Schriftlieder: 


„Gott hat uns geben die gepot“ ‚bie ehn Gebote. 
‚Wir Hläuben 4 an aynen Gotik“ —* Entkcönung ber aben Buthen | 
ſtrophe und Hinzubichtung zweier eigenen. 


In keiner feiner. Gebichtfammlungen .ober in irgend melden 
Hanbfäriften findet fich jedoch das ‚ihm mittelft ainer mehr ap 
jweihunbertjährigen, durch Senior Dikkerr: in Narnberz 1655 A 
grünbeten Tradition beigelegte Kernlieb: 
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viel bis jeht bekannt, amborher Eulchitibion Yon Mur: jſeber⸗ 
bdeutſch und. in den geifliden Liebern. Flaucfurr a. M Eitghorn 
1568.° Gochbeutfih. 


Beyb, NM. Sebaldus, „der Schulmeifter“, geb. 4149 u 
Rirtderg, wo er die Lorenzerfchule beſuchte. Nachdent er Dom | 
auf der Univerfität Ingolſtadt ftubirt hatte, wurbe er Lehrer in 
Steiet und Ih Ungarn und farb feine erfte Aſtellung in ‘te 
Baterftabt im J. 1509 als Cantor an der Spitalerfhule. Ws! Ie 
ſolcher hatte er zur Zeit, als ber Reichstag 7523 in Rutnbecz 
tagte, den Glaubensmuth, im feiner Sirde zum h. Getft bie 
Mörte der befannten Marien⸗Antiphone aus bem 10. Spk: 
‚Salve regina misericordide“ (&. 98) von Matia weg’ ie: 
hit fie nicht als Fürbitterin bet Gott flehen bleibe,‘ auf Chriftum ' 
zu wenden und in Act evnngelifcher Weife fingen zu Yaffem: ' 
„Salve Jesu Christe, rex rhisericordiae*. Er würbe be 


Quellen: G. ©. LZeltner, kurze Einleitun der Nürnberger 
en une —E— aus ‚Leben und Säriften Se. Heydlt. 
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& von: dem Franziskanermonch Caſpar Schahzgeyer Kart als 
eher ungepriffen und ſchrieb ſevann, nachdem mar auf fein Bes 
üben diefen ganzen Geſang abgethan, „damit das Volt, weldges 
6 Latein nicht verſtehe, nicht meine, wenn man auch „Jesu 
hrinto‘® ſange, es ſey Alles unverrädt geblieben und alſo nicht 
r Unglauben geſtärket werbe, «ine „apelogia universae eali- 
nae,.quae „Salve rogina‘“ ineipit.“ Im felhigen Jahr noch 
wede er ſofort Reetor und erſter ebangelifcher : Xehrer an ber 
t. Sebalderſchule und verwaltete bibſes Amt 3 Sabre Yang bis 
1 finen Tod, 9. Juli 1561. 

.GSieben Lieder Heyde, lauter Schrifte ober Hfelmlieder, kamen 
den Nürnberger Kirchen, bie drei zuerſt zu nennenden auch in 
nswärtigen Kirchen in Gebrauch: 


ni a Chriſtus unſer Herr" — bie @infehung und Brauch 
Kben zahle in weſangweyß geſelt. In Veit Dietriche ern 
u; ein 1 
n 


fion”. ae F einem —3 um's J. 15 


aan u einem Gingelbund unter bem Tit CHR in 
. Sterbe ufiten ng frößten foll. Zu Nürnberg neprehigt —8* Bitum 
Merk. Nurnb. 1554 
eorihnt Gottesfohn, unfer Herr” — ein Oſterlied, zuerſt ge- 
drudt in der Meinen Sammlung: „Frölicher Oftergefeng Sedhfe, auf 
der h. ſchrift. Nürnb. 1554. 
beit, ba Hirt alraele, mer?! auf“ — ber 80. Palm, zu fingen 
u beten für die chriftliche Kirche wider alle Widerchriſten und 
: Be get bes göttlichen Wortes. Auf einem Einzelbrud d. J. 
Bott, unfer Stärt und Zuverfiht" — ber 46, Pſalm, wahr 
fcheinlich vom X. 1559 
35 glaub an den allmedtin ir — ber chriſtliche Staub in 
Be SmeyE een Rürnd: 1 boeheſcheinlich für die deutſche 


 Rettne et, veenhacd, der Gandor, aus Hersbruck ‚gebürtig. 
o 1 Jah 4544 beglückwünſchte er dutch "ein Tateinifches, hernach 
sr: ihm ſelbſt auch verdeutſchtes Gedicht den Rath von Rothen⸗ 
urg a. v. Tauber „um bed angenommenen Evangelii halber”, 
orauf er Bann 1545 nad Nürnberg als Cantor berufen wor⸗ 
m zu ſeyn fcheint. Im J. 1646 dichtete er daſelbſt fein rich⸗ 
mbed Trauerlied auf Luthers Sterben, „darin Fürzlich begriffen, 
as. er in der letzten Zeit gered't, ſehr tröſtlich allen Chriſten“. 
ze begiant mit den Morten: „Nun Hört, ihr. Chriſten, neue 


Din 
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mähr,. die ich Euch fing. mis ſchmerzen. Sen, if. nichts Nähe |; 
res „über: ihn — als un en: 2, die eider Lieder ge 1 
dichtetn rem Hit. ‘ open 4 


han ar für via ng 8 un. je 35* Sehe I 
w an’ — au Ba i ruck vo ugleich m 
—— Glauben: 34 lit an ben — *8 got”. Kuh 
\* baferbft Fe — man beten ſoll und was zu einem i 
rechten ri en ‚Gebe x, 
„98 en ihrf ftanmen 66 hen at” — von vu Vreifaͤtũg⸗ 
eit, wie von derſelben tft beſchloſſen worben, daß Ehri tus Deut 
J werben und für unfse Sünd bezahlen ſoll. 


1 
t 
J —W 3 
Lint,*) Dr. Wenzeslaus, der heilig Geift-Rfarrer,. wnid⸗ 
8.Jan. 1483 zu Kolditz an der Zwickaner Mulde im Meißner » 
Gebiet in Sachſen geboren; wo fein Vater, Martin Link, Rath 1 
berr war. Frühe trat er in den Auguſtinermönchſsorden umb.leble : 
ain perſchiedenen Auguſtinerklöſtern, zu Waldheim 1506-4508, 
zu Wittenberg, wo’er zugleich Vorleſungen über die Sentenzen 
des Petrus Lambardus hielt 1508 — 1515, zu. Munchen 4516 
und zu ‚Nürnberg, wo er 15171520 als Prebiger thätig wor. 
Als Luther im September 1518-.Yon- em papſtlichen ‚Earbinal: 
legaten Cajetan nach Augeburg gelaben war und anf' feiner zu 
Fuß bahin unternommenen Reife durch Nürnberg kam, nahm er 
bei Tint, feinem alten Freund und Orbensbruber, Herberg far 
Ynguflinerflofter und entlehnte von ihm, weil fein Kleid. alt war 
und anf ber Reife viel gelitten hatte, feine Kutte. Link wollte 
ihn nicht allein ben ‚bighenben Gefahren ‚entgegenziehen laſſen und 
begleitete ihn deßhalb nad Augsburg, wo er am 7. DE. mit ihm 
gnlangte und ihm treulich an der Seite blieb. Als Staupik ſich 
in's Benedietinerkloſter zurückzog, wurde Link 28. Aug. 1520 an 
ſeiner Stelle zum Generalvicar des Auguſtinerordens gewählt und 
ſuchte nun, mehr und mehr auf Luthers Reformationdgedanken 
eingehend, auf einem zu Anfang bes Jahrs 1522. in Wittenberg 
abgehaltenen Capitel des Auguflinerorbend daB Klofterleben mög 
lichſt von allen Mißbräuchen zu ‚reinigen und zu einer frommen 
evangelifhen Gemeinſchaft zu erheben. Weil ſich aber: bagegen 
großer Widenpruch in dem Orden echob, wäh ı er 28. en. 


*) Quellen: Das Leben ber Altwäter ber Yuth. Rice, Uns den 
Duellen erjählt von Licenttat M. Meurer. 1. ®b. '2. Aufl. 1861. ' 
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1522 .eine Barı ing. des Churfürften van..Sacien, ale: Brebiger 
»es Evangeliums unb Pferrer nad Altenburg. willig und jreus 
ig an und bielt. daſelbſt, noch unter freiem ‚Dimmel, feine Ayr 
zitiöpzebigt über Luc. 1, 17., wobei er barlegte, wie auf ‚Bots 
es, Woxt allein, als auf einem beſtändigen Felſen, aller Chriften 
Voruehmen erbaut ſeyn fol, Hier trat er dann auch in bie Ehe 
am 15. April 4523 mit ber ehrfamen Tochter He Altenburger 
Ratköheren Suicer (Schweizer) und ſah bis zum Jahr 1525 fein 
Birken mit ſolchem Erfolg gekrönt, daß .er eine Kirche der Stadt 
um .bie andere und ſelbſt die Hauptkirche gewann und bie Refor⸗ 
mation, zulegt ganz burdführen konnie. Dann jebte er den be⸗ 
Issınien Spalatin zum Superintenbenten ber Altenburger Kirche 
ein und zog, nahbem er 3. Aug. 1525 feine. Abſchiedspredigt ger 
balten,, nah Rürnberg, ‚wohin er. nom Rath ver Stabt,. ber 
gerade, ven Beichluß gefaßt Hatte, zur Durchführung ber. Reformas 
tion bie Predigermönche durch evangelifhe Prebiger zu erſetzen, als 
Prediger am neuen Spital für bie Firhe zum h. Geiſt berufen 
worden war. 

Da haite er nun eine faiebliche und gefegneke Arbeit asp 
mern Ausbau der Nürnberger. Kirche. Bei ben „gemeinen“ Got⸗ 
ibieniten las er die Pſalmen, bie man bisher lateiniſch geſungen, 
dem Volke zu Troſt und Erbauung deutſch vor und ließ hann 
1527 , kurze Summarien ober Außzüge ber Pſalmen, mas man 
aug einem jeben nehmen und zu Werk. ziehen möge“, im Druck 
afcheinen. Auch durch Abfaflung - vieler erbaulider Schriften, 
.B.: „Die fih ein Ehriftenmenfd im. Leiden tröften. fol. 1528,“ 
— „Wie ſich ein Chriſtenmenſch Halten ſoll des Morgens, wenn 
er aufſteht, und bed Abends, jo er ſich nieberlegt. 1528.“, ins⸗ 
beſondre aber durch feine meifterliche: und gewaltige Auslegung bes 
118. Palmen vom "Y. 1530 witkte er al6'"Seelforger neben 
liebreichem perſönlichem Berfehr. mit ben einzelnen, Seelen. heilfam 
auf bier Gemeinde eim.: Im J. 4588. batte er: die nene Kirchen: 
erdnung, an der er mit Andr. Oſiander und Schlenpuer bon 
1530-1533: gearbeitet, in den -Ranbpfarreien des "Nürnberger 
Gebieis zur Durchführung gu Bringen und 1544 war er ale: Ab⸗ 
geſandter der Stadt mit Dfiander bei. pen Religionsgefpräden; zu 
Hagenan und Worms -thätig. - is wibmete er, in verisanter 
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Freumofchuft wit Spengler, Cumerarius und Wen deiden Biteger— 
metſtekn NEN lunb Vokvrecht kbend; init Butter in ſucker bruber⸗ 
Ucher Liebe · viele Brieft wechſelnb unb im Famllienleben de# gdit⸗ 
lichen Segens genießßzenb, vollenbe ſein ganzes Leben dem VSebeihen 
ber eotngertfchert Gemeinde zu Nirtuberg, von der er ſich auch 
nicht durch dei ehrewwollen Ruf bes Churfttrſten von Gachſen gu | 
Dbetleltang der Leipziger Kitchen inr J. 1539 abziehen ließ. Ba 
feinen lebten größern ſchriftſtelletifchen Arbeiten gehören DIE „Wnni- | 
taffonteht “in die Bücher des A. Teftamente“, die AS 
für bie Prebiger beim Vorleſen ber Schriftebfchnitke verfaßte. 
Nur abet kamen die Gebrechen des Alters Tiber An kb” michi 
Setitwehgebänter , nachdem ihm ſeine beſten Ftennde det Höhe 
näch weggeſtorben wären nnd "in alletlet zu Rürnbetg in 
Sihwang kommenden Laſtern, Sataits Gefhäftigfeit“ wahrnehüen 
mußte. Er erlebte noch den Ausbruch bes Schinälkaldiſchen Krie 
zesſollte &8 aber Auch etfahren dürfen, was geſchtieben ſtehr 
SR 57, %: „Die Gerechten werben wegteraffet werben ber bem 
Unglüd." Sein letztes Geihäft war, daß er „ein chriftlich Sebet 
In den Haufern und Kirchen tahlich zu ſprechen“ iR ben’ Druck 
gab, nächdein der Rath In dieſeir ſchweren Seiten verorbnet Kalte, 
bag beim’ Eilfuhrlaäͤuten jeder Hausvater mit Ben Seinigen 'fid f 
zit Bolt im Gebet werben ſolle, „damit er den wohlverbieitent 
Zotn abwende und feine Chtiſten in den gefährlichen ' Länffih : 
ſchüte und erhalte.” Einige Tage hernach vetſchied er in den U 
Herrn, ben er bis zum Tod bekannt hatte, 12. März 1587; Auf 
dem Johannis-Kirchhof' ruhen ſeine' Gebeine und eine alte Mef m 
fihgtafel, die jetzt noch ſeine Grabſtatie vafelbſt bezelchnet, enthält ® 
bie Worte: 
0 Autorenf” Vitae, due virert, site salutis 
.Asseruit, docuit, glorifcavie, habet,. on 
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zu Hanf: 
Ber fletk in feinem Leben Sat his Lebens Urfprintg Goch Exaben 
:. Und feine Lehr vertheitiget, ber fall Ihn num auf ewig heben. 


- Mitte alten G. G. vet ævangeliſchen Kirche ift non dhm ein 
Fröftiges Lieb ſibergegungen, das er 1529 im Hinblick auf. br ı 
Heimſuchung Gottes, welchen im dieſem Iuhr bietch die Belagecuch 
Wiens Seltens ver Turken und duech die alo „engliſcher Schweijß 

hektimmte Seuche über: Demtſchland kam, gebichtet hatz 


I) BEE ———— Wi ©. in Starten! Dean 14 ? a9 
* — Gort in emigteit uerteWäter uhb6crk") 


n geiftlich Lieb 3 an 
er ke bes en Aue aber einem Einzelbrud o. J 
e guzeburger Form Orbuuug geiſtlicher Sqſung mb 


Bier —* Beit (Vitus Thesbonus), ber Sehalbuspfarrer. 
Er wurde am 8. Dez. 1506 ald armer Leute Kind, — ber Vater 
war ein Schufter, — zu Nürnberg geboren, konnte aber gleichwohl 
kur Vermittlang bed Rathaſchreibers Spengler, ber ihn feinem 
ölteften Sohn als Unffeher auf bie Univerfität Wittenberg mit: 
web, im J. 1522 die Hochſchale beziehen. Hier erwarb er fi 
kafb: die Achtung und Liebe Luthers und Melanchthons im ſolthem 
Brade, bu ber letztere ihm Unterftäpungen aus feier Vaterſtabt 
verichaffte, ohne die er bei ferner großen Behürftigleit bie Studien 
nicht hätte fortfeken Können, und ber erſſere ihn 1527 als feinem 
Umanuenfid ober Schreiber und Tiſchgenoſſen annahm. Als fol: 
er: nexmittelte ex: in ſehr heilſamet Weife Luthers Ginfluß auf 
ke bebentungesglie. Reichsſtadt Nürnberg. Er begleitete Luthern 
ab: des Religionsgeſpräch nah Marburg und. vermweilte bei ihm 
. 3530 , - während des Augsburger Reichsſiags, auf der Veſte zu 
Coburg, von wo er in einem Briefe an Melanchthon, „geben 
ms unfer Wüften. 30. Juli 1530*, das bekannte ſchöne Zeugniß 
über Luther ,- ven frommen unb gewaltigen Beter, abgelegt. Bat. 
Er war dann in Wittenberg Magifter und: darauf. Mbjunct ber 
philefophiſchen Yacultät geworben, fcheint aber zulekt mit Luther 
— vielleicht weil ihm biefer feiner Schweſter Tochter nicht zur 
Feaw geben. wollte — in Zwieſpalt gekommen. zu ſeyn, was ihn 
wohl. auch bewogen haben mag, nach. Salt 14jährigem Anfent: 
halt Wittenberg zu derlaſſen unb fi: 1535.:nah Nürnberg 
zurüd zu begeben, obgleich Ihn Melanchthon feſtzuhalten bemüht 
wer. Er machte bereits Unftalt,. als Univerſitätslehrer nach Tür 
Bingen Kberzuſiedeln, als ihm auf Betreiben pinee GObnners, des 





Es wurde auch er geteſcheiete, teil: es um Brobrſchan ©. 

1553, wachbeın es vorher immer ET gebrudt war, mit D. B. 8. 
—2* — was —8— mit D. L. verwechſelt wurde. 

Quellen: Vita et obituu Viti’Theoderi per Vitum Knniei, -L 

855 Strobel, Pfarrer in Be ri; n dem Leben: und 


riften V. Dietri 8. Nürnb erzpg, Prof. in 
‚in ſeiner Real⸗Eucyelopãdie GB. IM.‘ 1888, "6! 
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Ratböherrn Baumgartner, in Nuͤrnherg und. unter, dem inver: 
König Melonchthons, ber an ben erſtern geſchrieben hatte⸗ „Ich 
Bvoffe, daß Hietrich ſowohl Eurer Staht, als auch ber. Kirche 
Chrifti * großen Zierde gereichen werde,“ eine Predigerſtelle an 
ber St. Sebalbuskirche in. der Vaterſtadt angetragen wurbe, bie 
er dann auch. mit bem: Anfang bes Jahrs 1536 amtrat und bis 
an fein Ende bekleidete." 


Er verheirathete fich nun mit Kunigunde Benni e eines Finger · 


hutmachers Tochter aus Nürnberg, die ihm 5 Kinder gebar, an 
welchen er viele Freude erlebte, denn er erzog fie treulich in ber 
Zucht und Vermahnung zum Herrn. Für ſie hatte er verfaßt 


die hernach 1548 in Druck gegebenen „Summaria' hrifklicher Leht 


für das junge Volk, was auß ein bien Sonntags⸗Evangelio zu 
werten ſey. Sampt augehenkten kleinen GOebeten.“ 

Nach außen vermittelte er in feiner Stellung zu Nürnberg 
eimen fteten und lebendigen Zuſammenhang feiner vaterkänbifden 


Kirche. mit ben Häuptern der Reformation, imsbefondere at |" 


Melanchthon, :aber auch mit Luther, mit welchem er bie Fpremb: 
{haft and ber Ferne wieder anknüpfte und durch fleifigen Brief 


wechjel fortjegte. Auch untergelchwete er im Namen ber Näm | 


berger Kirche 1537. die ſchmalkaldiſchen Artifel und wohnte 1546 





bem Regensburger Religionsgefpräh bei: Im Innern aber be . 
wegte er befonderd bie Fragen über die Gottesdienſtordnung, bie 


ihn in mancherlei Kämpfe, befonbers mit feinem Collegen "Anbr. 
Oſiander, verividelten. Er hatte dabei fretere Anfichten über bie 
Privatabfolution; die Handauflegung bei der Ordination ber Geiſt⸗ 
lichen und bie Elevation ‘ober. das Emporheben von Brob um 
Wein bei der Gonfecration im 5. Abendmahl, —  Gebrände, bie 
er: für papiftifch hielt, während Dfiander auf diefelben Gewidt 
Tegte. Insbeſondere bie Auslafjung ber Elevation , die er fit 
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gegen des Raths Meinung und felbft gegen Luthers und Mieland: " 
thons Gutachten in feiner Kirhe am Thomastag 1543 auf eigene 
Fauſt erlaubte, weil er .horin einen „Götzendienſt“ exhlidte — — 


denn ald in Telbigem Jahr die Stabt mit ber, Beft vedroht 
wurde, hatlen fi das Bolt in. ‚feiner Topesangft haufenweiſe bei 


der Elevatien züm Atar geſtürzt und’ dann, fobalb dieſe ſchehen 


tar, bie Kirche vexiaſſen, als ob nun bamit Alles. been .waãre 


son ai; Vichter. e. in Franken. BA Diet: ur 998 


— brachie ihr bei Dielen, und fogar bei Melanchthon, inBer 
bacht, ein Anhänger der Zwingliſchen Lehre zu feyn.: Dem war 
ber nicht fo, denn es find klare Proben in feinen Schriften vor 
Banden, daß er über die Gegenwart des Leibs und Bluteé Chrifti 
im 5. Abendmähl wohl ftrenger lutheriſch dachte, als Melanchthon, 
wie er 3. B. einmal in einer „Kinberprebigt von fürnembſten 
Feſten“ 1546 ausdrücklich fagte: „ES iſt eine gräuliche Sunde, 
von dieſent Sakrament zu halten wie Zwingli und die Sakrament⸗ 
ſchwärmer, daß es nur Brod und Wen ſey.“ In Nürnberg 
felbft Hatte er aber dadurch fo wenig das Vertrauen verloren,’ daß 
ihm der Magiſtrat den Auftrag gab, eine Agenbe für Stadt wit 
Krb auszuarbeiten. Und dieſe erſchien denn auch 1643 im Drück 
mter dem Titel: „Agendbüchlein für vie Pfarrherrn auff dem 
kand“, wutbe aber auch von Anfang an in der Stabt gebraucht 
mb blieb bis zu Ende des voriger Jahrhunderts zu Nürnberg 
im Gebrauch, ift fogar nun wieder in unfern Tagen bei der Aus: 
ärbeitung ber neuen Agende für die bairiſch⸗lutheriſche Kirche zu 
Gtund gelegt worden. Daneben wirkte Dietrich zur Forberung 
chriſtlicher Erkenntniß durch Herausgabe und Ueberſetzung vieler 
erbaulicher Schriften Luthers über bibliſche Bücher und wichtige 
Abſchnitte der h. Schrift, namentlich durch ſeine Summartet 
zur lutheriſchen Bibelũberſetzung vom J. 1541 und 1544. ' 
In ſeinen zwei letzten Lebensjahren kamen ſchwere Prüfnun⸗ 
gen über ihn. Zu Anfang des Jahts 1547, nachdem ber ſchmal⸗ 
kaldiſche Krieg begonnen unb ber Katfer die oberfänbifchen Stäbte 
zu firafen begonnen ‘hatte, befahl der Rath bet Stäbt‘ Nürnberg, 
das Yon kaiſerlichen Truppen beſetzt war, ben evangeliſchen Pre— 
bigern Vorfiht in ihren Prebigten. Dietrich aber predigte mii 
ſolch unerſchrockener Freimuthigkeit über die Wörte'Pf. 37, 8., 
baß ihm der Rath auf einige Zeit das Prebigen verbot. Als nit 
nach dem unglücklichen Ausgang des Kriegs der Kaiſet 1548 von 
allen evangeliſchen Ständen die Annahme des Augsburger Inte⸗ 
rims begehrte, erflärte Dietri$ in dem, Bebenken, bäg' er hierüber 
im Namen ſaͤmmtlicher Stabtgeiftlichen. auf Befehl bes. Raths ab⸗ 
jigeben Hatte: „Ich urtheile vor Gott und meinem Gewiſſen Auf 
meine: Seele, daß ‚kein Stand über Menſch unſres Glaubens unb 
Bekenntniſſes ohne wahrhaftige Verleugnung ſeines Glaubens· ünb 


BBA Dritte Perigpg,,; Füße: I. An A47—560,,.Pfe luth. Kirche 


Delenpinifigs ‚alihes helfen aufrichten, annehmen. ober bewilfigen 
une, Wir finb bereit, dem Kaiſer in allen. ihm, yulgmmenben 
Dingen Gehorſam zu Teiften; ‚wenn er ‚aber auch ben Gehorfam 
in Dingen ,. die ber Seelen Seligkeit hetreffen, forbert, fp muß 
dgraus pas Vergießen yon vielem unſchuldigem Blute entflehen,* 
Allein zu: Anfang des Jahres: 1549 gab ber Rath mad; Tängeren 
Verhandlungen und Verzögerungen bem Kaifer zu Gefallen eime 
dem Juterim entſprechende Agenbe in Drud. Tief gekraͤnkt über 
biefe. Verleugnung, dachte Dietxich uun baren, Nürnberg zu ner: 
laſſen. ein die Gemüthsbewegung unter folden bittern Erfah 
rungen geb dem ſchon feit geraumer Zeit an ber Gicht kranken⸗ 
den Monne*) den Todesſtoß, daß er nun auch balb bieje ihm 
„par eJend“ dünkende Welt verlaffen burfte. . Sterbenb noch 
eiferte er gegen bos Interim. Wenige Tage vor ſeinem Tob 
ließ. er nämlich die Diaconen vpn St. Sebald vor. fein Sterbe⸗ 
lager Bitten und redete fie alſo an: „Liebe ‚Herren unb Brüber! 
weil ſich's läßt anfehen, wie denn ber Teufel ‚nicht feiert, daß 
man Eu wider Gottes Wort etwas wollte ‚auflegen, ‚ale Mei; 
halten and fofert, jo wil ih Euch um Gottes wiplen ‚gebeten 
haben, wollet das Zeitliche bem, Ewigen nicht nachſezen. Geil 
wird's zuch ſchon erhalten. Darnach ſeyd Ihr meine Zeugen, 
bag ich's treulich und gut: mit. meiner Kirche gemeint ‚babe, um 
vun auf Euch gebeten haben, wollt meine Zeugen, ſeyn wiber 
* güten, | Endlich wollet auch Gott fleißig für wi ‚Bitten, un 
Geduld and ſtarken Glauben, Denn es if noch um ein Kleince 
zu thun. Nach dieſen Worten bot er ihnen die ‚Hand zum Ab⸗ 
ſchied unter. vielen Thränen und flach dann mit gebrochenem Her⸗ 
zen 24. März 1549., Vier Jahre nad feinem Tod baten bie 
Rurnberger Prediger um Yufhebung des Interims und der Got⸗ 
tesdienſt wurde wieder nach, ſeinem Agenpbüchlein abgehaften. 


*, Während feines ihn faſt das r 1548 hindurch am Pre 

an an ines ip fo Kr Ei chte 3 Binburg an 

gleichwohl noch durch Bekanntmachung erbaufisyer Schriften : 

werden. Ss * er 3. B. in ſelbigem Jahr heraus: „Der gant Pro ie 

— ausge egt zu dieſen fiweren und mmetliden Zeiten® ur 

* Fr —* — fe he, fo unter. bem Kremp.liegen, aus bem 
ru 
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len an am Yraubeninwger Mkarigraikheitse. Mesteuaf Toluee. 330 


Sein. bekannleſtes, aus) auarhalh. Mücnberg.in wiele: andere 


8, Abergegangenes Lied it: w: 


abent, 9 Menid, bie große Bnad" ue auf ei m En 
9 “5* mit dem Titel: —— — Einſet ng ng und 


rechtem Gebrauch der Salramente. Nürb. 1547." 2 
Weiter at er moch wrjatt ein Pſalmlied und eine. 
berfſezang: an 


Herr! de.jinb Heiben im bein Eu" — ef. in fe 

3 fe man das Volk zur Buße und ernſtlichem Gebet ram Pag er 

' En at ber we angel vermahnen ſoll, Tamtnt einet Ageguns des 
iR Würnb. 1082. r un rn in bem —8 3 anf. 

t en all yz frölich ſein“ — zuer auf bem elbr 
9 2 een Victime paschh Iaudes ver⸗ 
‚im Ton: As Jeſus "under 

— —** I und daun jm Straßb. ©. nv, 47. 


Don Nürnberg gehen wir in Franken weiter zu den durch 
ie Kirchenordnung vom J. 1533 mit Nürnberg eng verbundenen 


Brandenburger Martgraffhaften. 

“Hier erflangen gleich in den erften Anfängen ber Reforma: 
on evangelifche Liedertöne, fogar aus fürſtlichen Munde, wäh: 
rd im Churfürſtenthum oder in Mark: Brandenbürg noch bie 
335 Joachim I., der auf dem Reichttag zu Augsburg der Haupt⸗ 
setführer der katholiſchen Stände und der’ gehäffige Verfünbiger 
5 daR evangeltſche Glaubensbekenntniß verwerfenden Reichstags⸗ 
ſchlufſes war, die im Mel und’ Burgerſtanb beſonders durth 
thers Lieber bereitd angeregte Reformationsbewegung mit eiſer⸗ 
©: Strenge niederhielt und fogar ſeine Frau⸗ Eliſabethe von 
Arlentark, weil fle eine Freundin Luthers war und fich 1828 
8%: Abendmahl inter beiderlet Statt felerlich hatte reichen 
fen; einmauern laſſen wollte. 

Neber das fraͤnkiſche Obertant, die Cutmba qher Mark⸗ 
rafſchaft, regierte — - u. 

Markgraf Cafimir, leer Sohn des Markgrafen 
riedrich und der Sophie, Tochter des Könige Caſtmir von Polen. 
x wurbe geboren 27. Sept. 1481, 34 Ansbach und mar bereits 
504 vom Kaifer Marimilian I. fr: new erſten Biſchofsſtuhl in 
»entſchland, für den mit ber Churfürflenwürbe verbundenen exg⸗ 


vgl. von der Lith, Erlauterun en der Reformation i te vo 
nebach. 1733. ’ TAGEN. von 
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Viren Stuhl in Mainz eipfohlen: Er vertauſchten aber lie⸗ 
ber das Brevier mit dem Schwert; hatte er doch feine ritterliche Tapfer⸗ 
keit ale —959 endlicher Held bereits in mancherkei Kriegethaten bewährt, 
z. B. in Ya Treffesn Bei Affalterbach 430.19. Juni 1602, ir welden 
ex die Nürnberger, weil. fie ſich gegen. die Garechtſame ſeines Hau: 
ſes aufgelehnt Hatten, züchtigte. Im J. 1518 feierte ‚ex: währenk 
bes Augeburger Reichſstags mit des Kaijers Maximilian I. Schwe⸗ 
ſtertochter, der bairlſchen Pringeſſin Suſanna, ſein pruchtolles 
Hochzeitfeſt und benkte dann 1619 nad des Kaiſers Tod bie 
Waͤhl ner darſten auf deſſen Entel, Carl V. Beim Eihttitt der 
Refsrmationöbewegung begrößte er - dieſelbe niſtimw eud ab. gab 
1524 bie‘ Predigt des Evangellumb frei, ſchwankte aber siätgmals 
vielfach Hin und Her’ und’ woͤllte Cprifti und des Kaiſers Freund 
feyn. Wie er 1523 zur Aufrechthaltung des Landfriedens eine 
Dienge Schlöffer der. Raubritter zerbrochen hatte, jo trat er auch 
1525. gegen die Raubzüge ber aufrührerifhen Bauern mit feinem | 
tapfern Arme auf, verjündigte fi aber nad dem Kampf bei Sf} 
beim, .mit 8000 Bauern, ‚wobei ihm, zwei Pferde unter feinem 
Leibe erfiochen wurden, dadurch, daß er 85 gefgngenen Bauen | 
bie Augen ausitehen ließ. Im J. 1526. half er jobann Carls V. 
Bruder, Ferdinand, bei feinen Kämpfen um pie ungariſche Könige! 
krone unb eroberte als Oberbefehlapaber feines Heeres Dien, aı ? 
beige jedoch hier feinen kurzen Siegeslauf, indem er 21, Septenhu“ 
1527 Don - hen weißen Ruhr hinipeggerafft wurde. Sein ‚Leih: s 
nam. wurde in bag. Exphegräbniß, feiger Familie nach Sejlakren ® 
gebrachi. Für, feine mitten ‚im Kriegs: und Giegegetümmel je 
ſchnell dahingeraffte und im Glauben doch noch nicht. feſt begrän F 
dete Seele aber betete fein frommer. Bruder Georg (S. 337): * 
Laß bir treulich * ſeyn, a 
Mein’s re See nimm ‚gmäbig < an. 
Du weit, ih kan 
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en gen Hert, in, fünh aub ſann 


m ward: das Ondomaſftichon "auf "jenen Namen, „Caſimir, 
Markgraf zu Brandenburg“ ‚ zugeſchrieben, das je „Markgraf 
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Caſimirlies: 


— H vil⸗ 


Mißtediuc.ia Yeanken. Markgraft Grortzz von Beunterllintg: 387 


Gapiten, Herr Gott, Vater nmeyn“ — ein frommes Fuͤrſtenge⸗ 
Begentenmeispei und Jolla het der Unterthane 
In Erfurter Enchiridion von 1526 mit einer Befondern Melodie: 


"egg ag cch mb bann von Luther in’s Klug'ſche ©. von 
. 1829 ‚aufgenommen, worauf es bi6 um bie Mitte bes.i6. Jahrhes 
‚ in feinem hoch⸗ ober nieberbeutfhen ©. fehlt. 


Ueber das fraͤnkiſche Unterland, die Ansbacher Mark⸗ 
raffchaft, und nach Caſimirs, ſeines Bruders, Tod, vormund⸗ 
haftlich au über das Oberland regierte zu Ausbach — 


Markgr af Geor g,) der Bekenner ober her Fromme 
Pius) genannt. Er wurbe 4. März 1484 zu Dpolzbad) gebo- 
mn und belannte ſich bereitd im J. 1524 zu ber Lehre Luthers, 
en. er jelbit zu Wittenberg aufjuchte, mit Herz und Mund, „nicht 
Us glaube er an Luther und wolle durch ihn felig werden, ſon⸗ 
era als zu Gottes Lehre, die er durch biefed fein Werkzeug ber 
Belt geſchenkt“, wie er jagte. Nach Gafimird Tod führte er 1528 
n Verbindung mit ben. Nürnbergern bie Reformation im ganzen 
tanbe ein. Am 19, April 1529 ſodann war er unter ben profe⸗ 
tixenden Fürſten anf dem Reichstag zu, Speier und am 25, Juni 
30 hat er.auf bem zu Augsburg mit, nod) ſechs andern Für⸗ 
ſen unb ben Geſandten von Nürnberg und Reutlingen. zu einem 
sten, Zeugniß das evangeliſche Bekenntniß unterzeichnet. Hier 
ac, ed auch, daß er am 15. Juni vor den das Einſtellen ber 
vangelifchen Predigten begehrenben Kaifer binixat,. ohne um hen 
dollmetſcher fi zu kümmern, und ihm jeinen Kopf. hinbot, in: 
em er, bie Hand auf den Hals fallen Tafiend wie das Schiyert 
es Scharfrichters, Die Worte ſprach: „Ehe ich mir Gottes Wort 
ehmen laſſe und meinen Gott verleugne, will ich lieber vor Kai- 
licher ‚Majeftät Inieen und mix den Kopf abſchlagen laflen“, 
Ho, daß der überraſchte Kaifer ihm zurief: „Löwer Förſt, nit 
top. ab, nit Kop ab!“ Hier war, ed gleichfalld, daß er. 16. Juni 
le der Wortführer der evangelifhen Fürften, deren Weigerung, 
a" ber Fronleichnamsprozeſſion theilzunehmen, dem Kaifer, mit 
en Worten anfündete: „Wir werben nicht durch unfere. Gegen: 
yart die gottloſen Menſchenſatzungen, welche Gottes Wort zuwider: 


s Dr. €. Zr. Pauli, allgemeine preußtfäe Staatsgeſchichte. Bd. MI. 
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laufen, unierflühen?, und. dam für feine Berfon noch beifligke: 
„Ihr wißt, wie meine Ahnen und ich Euer erhabenes Haupt mit 
Gefahr ihres Lebens unterſtützt haben, aber in göttlichen Dingen 
beſehlen mir die Gebote Gottes ſelbſt, jegliches Menfchengebot bei 
Seite zu ſetzen. Es heißt, daß, wer in der heilſamen Lehre ver⸗ 
harren wolle, den Tod zu erwarien habe; ich will ihn gern er⸗ 
leiden.“ In gleicher freimütßiger Weiſe pflegte er’ ‚ud Ipäter 
nod öfters an den Kaifer zu ſchreiben. Im Jahr 1533vrachte 
er dann eine mit den Narnbergern unter Mitwirkung feineb F 
gebers, des Dr. Joh. Brenz, berathene evangeliſche Kirchetts 
nung als Brandenburg⸗Nürnbergiſche oder Nurnberg⸗Ansbachiſche 
Kirchenordnung ſammt einer dazu gehörigen Agende zür volle 
digen Durchführung und erklärte dieſerhalb dem dariiber id un⸗ 
willig bezeugenden Konig Ferdinand: „Da die Biſchofe ihrem Amt 
feine Genlige getan, ſo Habe ih, als ein chriſtlicher Fürft, wel 
em nicht nur obliegt, vor meiner Untertanen zeitliche, fordern 
auch ewige Wohlfahrt zu forgen, meinem Amte ind Gewiffen 
nvthwendig ein Genüge thun müfjen, und hoffe damit vor Gott 
und kaiſerlicher Majeſtät beſtehen zu koönnen.“ Er endete se 
Onolzbach 17. Dez. 1543 feine in —* geführte Regierung, 
ber er Tag für Tag feine Geſchäfte erſt nach gehaltenem Gebet 
and Leſung ber h. Schrift begonnen hatte und fein Hauptanlie 
gen inimer nur das war: 
Dein Wort gib mir zu aller ſtund Mein's Sersen flimm, 
Dur lerers Mund, Mich darein geb, 
Das ih vermimm Bis id, Se meinen Se — 
Ihm ward das Dnomaſtichon auf feinen Namen: „Georg, 
Markgraf zu Brandenburg“, zugeſchrieben, das ſos. Nartooß 
Georgenlied“: 
„Senad mir, Herr, ewiger Gott" — ein: fromm Regentengebet, 
von Luther zuerſt im Klug'ſchen G. 1529 mitgetheill und baum Io 
in's Yabit’fhe G. von 1545 aufgenommen. Die Ab afjlun 
Toon. nad jeines Brubers Eafimir Tod 21. Sept. 15 een 
- Vielleicht Hat Georg auch das ſog. Markgraf⸗Caſimirlieb, das 
im Gedankengang, in ber Haltung und Sprache biefem ganz ähn⸗ 
ie sit, verfaßt ale Regentenjpiegel für feinen Bruder Caſimir, 
ihm zum täglien Gebeisgebrauch, feinen Unterthaneg,, ei, im 
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eruhigung und dem ganzen deutſchen evangeliſchen Volk zur 
tärkung im Feſthalten an ben Grundſätzen ver Reformation.“) 
Cafimirs Sohn und Georgs Neffe und Münbel war — 


Markgraf Albreht**) von Brandenburg: Eulmbach, ber 
Engere, auch „ver beutfche Aleibiades“ genannt. Er wurde 
3. März 1522 zu Ansbach geboren und verlor feinen Vater 
yon in fernem fünften Jahr, worauf Georg, fein frommer Vor: 
und, ben von Natur wilden Knaben in guter Zucht und Ord⸗ 
ing treulich nach dem Evangelium gu erziehen und in den Wif⸗ 
nihaften gehörig auszubilden beflifien war. in unwiberfieh- 
Her Hang zu einem ungebundenen Neben und eine ungemefiene 
riegsluſt trieben ihn aber bald nad jeinem im %. 1542 ftatt- 
Gabten Regierungsantritt gu einem abenteuerlihen Leben, bei 
m er ſich als tapferer Haudegen nad der Art jeiner Zeit ber: 
wihat. Doc hatte er unter der rauhen Schale von feiner evan⸗ 
liſch chriſtlichen Erziehung ber immer noch einen guten Kern 
bergen, alje, daß er auch in feinen. wilbeften Tagen nie ein 
treitroß beftieg, ohne die Gebetsreden zu fpreden: „Das walte 
Bert Jeſus Ehrift, mit dem Vater, der über uns tft”, und 
Me in dem Augenblid, da er ſich dann vollends in ben Sattel 
Moang, hinzuzuſetzen: „Wer ftärfer iſt, ald dieſer Mann, ver 
mm und tbu ein Leib mir an.” Im Jahr 1544 Half er dem 
eifer Earl V. mit 2000 Reitern auf jenem Kriegszug gegen 
rankreich den König Franz beflegen und: 1546 ftand er, obwohl 
n evangeliſcher Fürft, gleichfalls zum Kaifer wider feine evanges 
den Mitfürften vom ſchmalkaldiſchen Bunde, Wie er aber ba 
ne: Zeitlang mit feinem ſich gleichfalls zum Kaiſer wenden: 
r Augendfreund, dem evangeliſchen Herzog Moriz von Sachſen, 
gen die Evangeliſchen, befonder® den Ehnrfürften von Sachſen, 


% Sp vermuthet Ernft Ranke in feiner Vorrede zum Marburger 
. von 1949, berausg. 1362, indem er meint, bie Nehnlichkeit Bei 
r fee einen und denſelben Verfafler voraus, und ba im zweiten Lieb 
r Tob des Cafimir berührt ſey, fo könne nicht Gafimir ber Berfaffer 
ided Lieber ſehn, fondern nur Georg, ber feinen Bruder Über 16 Sabre 
verlebt Habe und fih nad feiner ganzen Bildung unb Geiſtesrichtung 
fler bazu eigne. 

“) Bol. LEHE, Erinnerungen aus ber Reform.⸗Geſch. von Franken. 
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feine: Waffen gelehrt und: namentlih im J. 1550.trog dem. eitt- 
dringlihen Abmahnen feiner tremen evangeliſchen Prediger ME. Kbr⸗ 
ber und Wolfgang Rupprecht mit Meriz. an ber Stadt Magbe- 
burg bie vom. Kailer ausgeſprochene -Reihsacht zu vollſtrecken gehol- 
fen, fo kehrte er dann mit Moriz im J. 1552 plöglic bie. Waf⸗ 
fen wider ben Kaiſer, weil er. die Deutſchen verächtlich behandle. 
Und als Moriz mit dem beſiegten Kaiſer ſich im Juli 1552 apf 
ber Paſſauer Fürſtenverſammlung in Friedensverhandlungen ein⸗ 
ließ, ſtatt feinen Sieg vollſtändig zur Schwächung des Kaiſers zu 
benützen, jo führte Albrecht ‚ven Krieg fort, verjagte die kacholi⸗ 
ſchen Bifhöfe von Mainz, Worms und Speier und brandicakte 
die Bisthümer Würzburg und Bamberg, welche ihm 20, Stäbt 
und Wemter abtreten mußten. Ya jelbit nad geſchloſſenem Frie⸗ 
ben richtete er, weil ihm die Bebingungen befjelben. nicht günfig 
genug für. die. Sache Deutſchlands und die Proteftanten erſchienen, 
noch große Verheerungen an in Lothringen und Ruremburg. Die 
ſes Wüthen, -bei dem er mit feinen Kriegerfhaaren wie das wilk 
Heer die deutſchen Lande durchzog, feste er, um fo..mehr fort, da 
er fih vom Kaifer, dem er do A. Nov... 1552, währe er 
Meb belagerte , plößlich, mit feinen Truppen ‚gegen. die Franzoſen 
zu Hülfe -gefpmmen :war, undantbar im Stiche gelafien fah, al 
has Reichskammergeſetz ihm bie von Würzburg und Bamberg ver— 
tragsmäßig zugefagten Gebietsgbtretungen abſprach. Nun: erllärte 
er, jein Recht mit dem Degen fuchen zu müflen, ‚und. burahzog 
wie ein Racheengel die. Gauen Deutſchlands. Als fh fefert wit 
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ben gegen ihn zu Hülfe gerufenen Reichsſtänden, zu denen heſon⸗ ; 


berd Braunſchweig und Nürnberg gehörten, fein früherer. Kampf: 
genofje Moriz, der neue Churfürft von Sachſen, ‚aus Verdacht, 
Albrecht babe gegen ihn mit dem ‚Kaifer ‚ein geheimes Bündniß 
eingegangen, verbunden hatte, fiel er verheerend in Thüringen, in 
Sachſen, in Braunfhweig und im Stift Minden ein und es, fam 
bei Sieverghaufen, einem Dorfe auf der Lüneburger Haide, Y 

Juli 1553 zwifchen ihm und Moriz zu einer mörderiſchen Schlägt, 
in welder Moriz auf ben Tod. verwundet und Albrechts Kraft 
durch ‚die Niederlage, die fein Heer erlitt, für immer gebrochen 
wurde. Zwei Tage hernach ſtarb Moriz an feingn Wunden, an⸗ 
geleitet durcht das Lied: „Herr Jeſu Chriſt, wahr’ Menſch.und 
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Gottt,- ie Seele in die heilenden Wunden des Gekrenzigten gu ver⸗ 
fenten,. uuh zwei Monate hernach, am 12, Sept., wurbe Albrecht 
vom Herzog: Heinrich von Braunſchweig bei Braunſchweig aber⸗ 
mals auf's Haupt gejchlagen, jo baß er fih nun nad Kranken 
jurüdzichen mußte. - Währenb er fi in ber befeftigten Stabt 
Schweinfurt noch wider den nachgerückten Feind zu halten ſuchte, 
ſprach 1. Dez. 1553 das Kammergericht unter den gewohnten 
Feierlichkeiten die Reichsacht über ihn aus und der Kaiſer zog 
nun, trotz dem Vergleich, den er im Geheimen mit ihm abgeſchloſ⸗ 
ſen hatte, ſeine Hand gänzlich von ihm ab. Da mußte er dann 
endlich 12. Juni 1554 auch aus Schweinfurt weichen und verlor 
des andern Tages bei Kloſter Schwarzach am Eulenberg, wo ihr 
ber nachrückende Feind einholte, in feiner letzten Schlacht Heer und 
Babe, Rand und Lente. Geächtet und verlafler' flüchtete er nun 
it einem Heinen Gefolge von 16 Perfonen' nach Frankreich, und 
ber "Kaffer, der jede Hülfeleiftung an den Tanvesflüchtigen Für⸗ 
flem ſtrenge verbot, flellte an ber franzoſiſchen Öreme ein Beob⸗ 
achtaigsheer gegen ihn auf. 

SE ward Albrecht vom Hetrn für alle feine Vertrrungen 
gebehrütbigt,, auf daß et feine Rechte lerne. Am Dienftag nach 
Diafinistogenitt 1556 bekannte er an der Tafel zu Pfrumbt in 
Gegenwart: mehrerer Fürften in aufrichfiger Buße über feinen 
Culmbacher Prediger Rupprecht: „Diefer ift mein Prebiger, ber 
öffentlich gepredigt hat, alle, die vor Magdeburg ziehen, die feyen 
bes Teufels und werben wenig Glücks haben, denn fle verlieren 
den Glauben und bekrüben ven h. Geift. Iſt wahrlich unfer 
Proͤphet hewefen. Ich“ bin von Land und Leuten vertrieben, lebe 
noch, weiß nicht, wie Yang.’ Ich meinte, Magdeburg hat Gott an 
ans gerochen. Er fen nur wiederum einmal gnädig!“ ) Unb 
weil et, je Tärtger je mehr not Kummer, Elend und Rranfheit 
gehbeugt, fi alſo unter Die gewaltige Hand Gottes demüthigen 
und in den Willen Bontes ſchiden gelernt, konnte er auch wieder 
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anf die. made Gottes Kane, wie er es in dem Dich auasgeſpru 
gen, das er: unter: ber göttlichen Traurigkeit; Wie im tiefem Transen 
zeiten eine Reve in ihm gewirkt,‘ vie Riemand gectuet. diqe 
haben muß: 


. a6 mein Gott will, bas hehe all 
Sein wil der if, ber Heft fte. % ve 
w helfen den’ er iſt berekt, 
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Gott, 
Et iR die Welt miß —* 
Wer Gott bertraigt, a 
Feſt anf in Ba Bu 
Den will er ml orelaffen. 


Es gelang ihm dann auch wirflih durch Verrendam keiner Les 
tern, bed Churfürſten Joachin AI. von Brandenburg und Frie⸗ 
drich von .der Pfalz, unter Faiferlichen freiem Meleit auf einen 
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AZurüdgabe feiner Lande betreiben zu dürfen, bamit fie, wenn er 
gleich ſelbſt weder Frau noch Kinder hatte, für feine Familie nit 
verloren giengen. Auf der Hinreife erkrankte er ‚bei feinem 
Schwager, dem Markgrafen Bart II, von Baden, in Pforzheim. 
Schwere Törperlige Leiden wurden. ba vun vollends ber Tiegel, 
in weldem ber Herr feine Seele. reinigen wollte von ihren 
Schladen. As zu Anfang des Jahrs 1557 fein. Enbe fihtben 
berannahte, wurde der Tübinger Theologe Dr.. Jaf. Heerbranbt 
an. fein Sterbelager gerufen. Nach deſſen mit Bezug auf Ezech. 
18, 24. und Joh. 3, 16., fo wie auf das Beifpiel des Schächers 
geſchehener Ermahnung zu Buße und Glauben, bezeugte er, er 
babe gern zugehört und feine Sachen fan. zu Gott geſtellt, und 
begehrte darauf „das hochwürdige Nachtmahl, wie. es Ghrifus 
ſelbſt eingeſetzt.“ Bei deſſen Feier. zeigte er ſich ſehr bußfextig 
und ſprach zu feinem Schwager und mehreren Herrn vom Adel, 
die um fein Lager ſtanden, nachdem er öffentlich feine Sünde und 
feinen Glauben bekannt: „Heute will ich ſterben, wie ein..beut: 
ſcher verjagter Fürft und ein frommer Chriſt. Das von Gott 
zu erlangen, fpredet mit mir und für mid ein Paterunfer.“ 
Heerbrandt mußte ‚bei ihm bleihen bis zu ſeinem MAlqi bei 
andern Tages. So vft ihn dieſer nm unter ſeinen Zaſpruch 
hinein fragte, ob er denn auch von Herzen glanbe? ankmaagbeleı 6% 
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jetchmabr. ‚ası elite! wicht anbers lt" Us. fe ui Mine gätk 
liche Derheißung ober :Tröfumg zuin ewigen Leben kam, betetle 
wusı „Das verkeihe uns Gett!“ Als es naun gegen bad Enbe 
gieag und Heerbraudt ihn ermalmte , feine Seele jetzt den ln: 
ben Beh zu befehlen, ver ſie erlöst unh erlauft mit feinem Bkut 
und and. damit gereinigt mb gewaſchen von allen Suünden, art: 
merbete.er ganz ſtille : Es iſt ſchon Mile geſchehen !. ſchiug dem 
feine Hände zweimal nach einander zuſammen und verfdylen bur⸗ 
auf in der Hälfte ſeiner Jahre, erſt 35 Jahre alt, mit ven 
Werten: auf den erblaſſenden Lippen: „Herr Jeſu Chriſt!e um 
Freicz · den 8. Jan. 10567 Mittags wm 11 Uhr. Und fo khat 
er ſterberid, ‚wie ex. zuvor in ſeinem Liebe betend geſungen: 
ein muß ich de x son bieſet ieh, 
> 1 Ba 1er faren in Gone Wi 8 
dr meinem Sat, —* - gefelt, 
Po ti t. ich jm halke i fin e. ,1 
I PER 3 neiner jeel ich Got Befehl . Ze FE 
n meiner lehten Stunden. on 
Mu 1) Br ee Dis’ frommer Gett, "' . 
—W Sind, % tn 
ar Haſt bu mir überwunben. J 

"Mm, Sonatag ven: 10.: Ian. wurbe er in ber. Pfamtiche zu 
ei. Michael in Pforzheim: Anaraben. Das übe snaehhriehene 

fin, A. 


8 F A will, efgebe all cite — aindet ſich anorhen 
A bei a auf „einem — nf ſchöne geiſtliche Lieber. Dres: 
"f. —* ” und mit feinem Kanten im Eopenhagelter G. von 15. 


Vurch * markgrãflich brandenburgiſche Furſtenhaus kam Die 
Maren unb deutſcher wangeliſcher Kichjengefang frühzeitig 
A 
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ziven Albrecht, Markgraf wor Brandenburg, Albrechts, bet. bentfäget 
Alcibiades Oheim und Gafimirs und Geurg®, des Belennexs, 
Bukber, "ver deitie Sohn des Marbgrafen Friebrich bes Xelterh von 
VDeondeunburg⸗ Ansbach, war 1513 Hochmeiſter des veutiägen! Ordens 
gewornden, in: deſſen Beſtzz ſich damals Preußen ale geoiſtlicher 
Drbentfiant vn nolmiices Lehen: befand⸗ Auf weht Rotchorag has 
Künmberg :4522: Fam er. in ben Kreis ber evangelifch: geſinnten 
Readialtänke, weiche Luthers Sache ‘auf demſelben vertheldigten, 
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und dusch bie Predigten A. Dflenbens, derumoniac. angel ber 
Lorenzerlirche werkündete „And were ber Pabſt : zer: ſeinin rk 
Kronen: noch eine: wierte auf bem Kepfe hätte ; fo: follte. er. mich 
nicht vom Worte Gottes abwendig machen”, wurde ex thefer. iin 
eingeführt: In. die senangelifche Wahrheit, alſo bef er won Mſtander 
ale feinem „geiftlichen. Vater in Chriſto! bekannte Durch die 
fen Dann bat mid Bett aus ber: Finfternig des Bapftihumes: ge 
riſſen und zu göttlicher rechter Erkenntniß gebracht.“ Im Jahr 
4523 ſuchte er dann Luther ſelbſt auf im Wittenberg, um ſich mit 
ihm über eine ‚Reformation des entarteten Ordens zus beſprechen, 
und dieſer gab ihm unter Melauchthons Zuſtimmung den Redb; er 
folle bie. thärichte :unb verkehrte Ordensregel ganz bei Geste wer⸗ 
fen, in ben Eheitand : treten wu: Preußen. in einen weltlichen 
Staat, ſey's Fürſtenthum ober Herzogthum, verwandeln. Er 
ſchloß ſich nun auf's engſte an- biefe „Büler and Freunde in 
Chriſto“ an und erbat ſich von ihnen, evangeliſche Prediger für 
ſeine Reſidenz Königsberg, damit 3: allerwähft, evangelifche Er: 
fenntnig im Preußen⸗-Lande verbreitet 'werbe. WE es ihm dann 
unter der fräftigen Mitwirkung des ſamlandiſchen Biſchofs Georg 
von Polentz und bed pomeſaniſchen Biſchofs Erharb vom Hueiß, 
welches die’ erſten katholiſchen Biſchöfe waren, bie ber Wahrheit 
des Evangeliums die Ehre gaben und ſich offen der Neformaftdn 
anfchlogen, gelungen mar, enangelifche Gottesdienſtordnungen 
zuführen, fo verwandelte er im April 1525. beim Krafauer 
densſchluß unter Polens Zuftimmung das preußiſche —— 
in ein. weltliches Herzogthum und wurde, vachdem ex fein. Ordens⸗ 
Heid abgelegt, der erſte Herzog deſſelben. Damit Hatte er der 
Reformation in Preußen zu einem fchnellen unb entſcheidenden 
Siege verholfen, alſo, daß Luther hoch erfreut darüber ausrufen 
fonnte: „Siehe dieß Wunder ! in. vollem Lanfe, it vollen Segeln 
eilt jet das Evangelium nah Preußen!” , ' 

Unter jenen evangeliihen Prebigern, die auf Albrechts Bitte 
ale Bahnbrecher ver Reformation ' von Luther 1624 unb- 4525 
aus ferner nächiten Umgebung: nach Königsberg gefandt und "non ihm 
„krussorum Evangelistae“ genannt wurden, find zw ei:ands 
gezeihnete Liederdichter, bie an ber Spike ber evangell⸗ 
[hen Sänger fichen, unb zuvor ſchon im Meformatorenberufinfs 
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upfere+ Bekeliner "auter : Kampf unda Berfehgemg.: ſich bewähnt bei 
nn nn. nd a IT ER TTS SWEET} 
ic Garni Rt) Paulus aMRuilic vder Paul ˖ Spretter, usnhetl) 
il, seiner nutt zu Württemberg gehbrenden Neicho ſtadt in Schwu⸗ 
en , wihrſcheinlich ein Anverwandter EB Johaun Spretter ' ut 
dettweil/ der als. Pfarrer an St. Stephan zu Somflang 1527 im bimer 
ejondern Zuſchrift den Rath feiner Vaterſtadt zur Annahme bes 
eisrem: Evangeliums zu beivegew verſucht hat. Er wurde geboren 
83 :Deg. 4484 i-und. :fluberte ‚längere Zeit zu Paris und: auf 
rahreren italieniſchen Univerſiiüten, wo: er humaniſtiſche Stubich 
trieb: MDennakam: et 1848 als Prebiger in bie Meihefinkt Dis 
erh Fr, : wo. en: mit großer Begier“ : bie erſten von Luther 
mägehenken , Schriften lad. Im Februar 1540 - wairbe er Chor⸗ 
kette Stift Meumäniter und Doenchrebiger in Wäryberg, 
weer Wie evangelifche Wahrheit fo iunerfchroden muhde met ſolchen 
Finberud tmebigte, daß der im Däteber neu gewichlte Wkfehor: Wen 
Iafigemfewgen gegen bie birchlichen Mißbräuche; wpn 'neflem «Gift 
bursıgenkeine: Mann ungeſteckt“ werde gu Unfamg-ses Jahrs 1,520 
won Ätiner: Shulke vntfernte.' 1. Sieranf wurde er -Dompeebiker bei 
bee ſdamals ubch“! ven. Anhängern ber. Reformalten: geneigten 
Oubifihef Matthias‘ Lang in Salzburgi.ı Mer Hereiiß ig 
Epätherbft beifelben - Jahre mußte er au aus Salzburg weiche. 
‚Der. geanfame Behemoth und. weitäugig Lepjathan,fhus-:fo ſchrieb 
wjetbh darüber — „ber pt: in ſeinem Neſt wie im Paradies 
get, mocht mid) ferner weder bulben:, nody leiden , fondern vers 
fupbe! wo: er wußt und konni!, bis: er mich guletze vom. ſich biß; 
1 macht, ich ſchrie tihen zus amt in die ihren wider feinen 
insedhten Mammon „ber jet einiger Bett uand j Nothhelfer iſt 
Depgmte macht ich: mich auf im Namen. Gottes, ſchuttelt Inch 
Zarb ab von: meinen Faͤßen Aber: ihr: und wich vahier in Wien:“ 
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Vether war er: aber moch dI6:uinet: wer'atietueftenn Delſtlichen dar 
Reformationszeit, in ben Eheſtand getreten, denn er bracht „fein | 
Gentahl, Anuc⸗, mit: nach Wiem/ wo erſaſt eis Babe Imsg als 
Privafkmann Ichte uud damn fü die thevlogiſche Doeto nrurde ew 
warb. BEE nem ein Möonch zu St; Meter nk Anſtiften bei 
Bhhofe gegen ihn eine Becbigt voll Anzäglhleiten gegen: wei 
Eheftend ‚hielt, Irak er mit bifhöflichen: Genehmigung came erflek 
Sonxtag nach Epiphanten; 12. Jan. 1522, nf ber. Kanzel se 
Stephanskirche mit einer Prebigt auf: hber did Epiſtel Riu 
42; 1-—5.,. tm weicher er: bes chelichen Etaudes Ehr un⸗ Wh | 
digkeit weise, den Widerſpruch ber Monchsgelübbe init: dem uk 
gelähte rũckſichſolos nachwiro une in einer Zeit, Sa ‚nam gerbb 
Luthers Schriften in Wien: Offentlich verbraunt hatte, vbt gun 
Herzhaftigleit une Freubigkein vie Lehre won dem allein wechtien |. 
tigenden GElauben bekannte. Dieſe hernach mitte dem Titel ven, 
hohen Seiko der Tauff“ gebundte Prebigt machte einen yeumull |: 
ger Einbruck, fo daß er avch nach Icchren einen: bebentenden Ant 
hang in Wien Hate. Er ivurbe aber: deßhalb ven der theelege 
ſchen Farwität. als Keen: beim: Biſchof verklugt wate:. wow vieſes, 
ercnmmanicht, fo ba auch in Wien feines Bleibens nicht Länger), 
ſeyn kounte. Er folgtereinen Ruf nad Ofen, wo bereite, wi 
auch iw andern Stäbten Ungarns, bie: Reformation: begeilierten a 
Vorhang gefurtben hatte. Die Wiener Theologen bintertrieben eı 
doch feine Anſtellung unb bewirlten feine Ausweilung aus Unger; „ 
worauf er fih nad Böhmen wandte, mo es ſich fert: Luthers A 
treten wieher mit erneuter Kraft für’s- Evangelium regte," Unler 
weg® ‚aber wurbe er — ed war im Frühjahr 1522 — in det |, 
mahriſchen Stadt "Yglaw von dem Abt des dortigen Diiminitene N 
ktoſters zam h. Kreuz, der Ihre nicht gehörig gefamıt: zu habea 
ſcheint, aufgefordert, bin’ Prebigerſtelle an ben Kboſterkirche ange | 
nehmen. 

Mi Islau ptebigte ex nun yon’ Mrkadg Ar das Evangeliun 
often und feet, und werik. dieß anter· ver Bingerichaft. Srembige 
Aufnahme fand, fo fehlten ſich der Wir anh ferne, Mönde 
zu gewaltkerwen Verfolgungen gegen . ihn am. ‚fe daß ex: beueiit 
toliner weikerzlehen wollte, . Aber ft —— Merlemrnbur uf 
bem Rathhaus verſchwuren ſich Rath und Memeinte / hoch mi 
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or: gegen ihhn, ſie ‚wollten weder vom Eraugelium made vB 
r Baflens, und birten ihn Dringend ‚ unter ihrem Schud gu: biets 
k Muf bieß. blieb er dem, Gewiſſens halber“, sanfte ſich aber 
u Difhof on Ollmüt, Stanislaus Thurza, verklagt nnd bie 
ida mit Bann und Acht bebroht ſchen, wenn er nicht abziehe. 
Gemeindbe wich jedoch nicht ven: ihrem Sperat und er nicht 
ihr, bis w im Sommer 1523, während er in Omi; auf 
ein Berhör wartete, daſelbſt in's Gefängniß geworfen wurbe, 
er twwurbeis bet: harter Behanblung allerlei Verfuche gemacht, 
a einem . Widerruf zw bewegen mb ihm ſogar mit bem 
giterhaufen: gebroht, alfe, daß ſchwere Auftchtungen über ſeint 
Je: kamen und er einmal in feinem Kerker im die Klage aus⸗ 
Kr „ES überbeänge: mich das Fleiſch, das ja krauk iſt. Ach! 
wSerr CEhtiſtus hat and blutigen Schweiß vergirßen müſſen, 
er wiber:-fein Fleiſch obgeſiegt hat. Kürwahr, e6 geht wicht 
Echlaßen je. Auch wir that ein Engel noth, ber mich ſtär⸗ 
*.Allein' er hatte Röm. 8, 35. fi: und Phil. 4,13. gat 
jB gelern mu es war üben langſt zur Grwißheit geworben, 
—wie er ſelbſt bekeenti — „wer Chtiſto nachkommen will, 
E allein auf dem Kreuzweg nachkommen muß, ber da ft der 
Ige Beg und Steg von bie in die ewige Soeligkeib. Dram 
ug bei dem Evangelium feyn: mu oder getvi bald nadyhel: 
ı, denn auch ald ber Heiligmacher des Kreuzes heberen werb, 
isrten fon, die ihn verfolgen ſollten.“ Darnum ſtaub er beun 
h feſt und wankte nicht, und der herr, den eu fs treu bekunnt 
te, half ihen aus. Rach einer vierteljährigen Gefaugenſchaft, 
ber er niemals verhört worden war, bewirkte ber Küng Su: 
J'aus Ungarn anf Berwendung ver Markgrafen Albrechs uns 
oeg von Brandenburg, vor alten aber wohl des Königd frowrme;, 
s Evangelium geneigte Gemichlin Maria, feine Freilaſſung beim 
(dot von Ollmutz. Der: furdtlofe Bekenner des Evangeliums 
e, tuot bed firmen Verbots, je wicber im Idian zu prebigen, 
ein, wieber ſein Predigtamt in Iglau armireten „obgleich eine 
mſame Fenersbruuſt während feier Gefangenſchaft all fein Hab 
vr Get ſammt feiner werthvollen Pibliochek vejelbfl vergeht 
de. Allein nım umfte er bie bittere Erſahrung machen, daß 
fe feiner Unhänger: aus Furcht ven bein Gituafen der ergirmien 
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Radkhaber: teantent‘’'wurben ine wis: ftch weit ihrem Dirtem au 
Leben: und Tod verbunden hatten, :Leib und: Biat für bat Kom 
wellum:zu' opfern ,: mumthlo&iätebeit ſeine Perſon opfern, als übe || 
ie Stabi: Bann. und: Interbiche Icınnrew:Tafen wollten: ' are L 
Biele führten ſogar bie Rebe: Epangelium Hin, Eveengelium ber, 
wir wollen einen: gnäbigen König haben!“ : ı Sn anıchte Sperait 
bann tw September 1523 -mit tief gebeugtem Serzen feine Yglane 
verlaſſen, doch ‚hielt er fidy Hoch eine :Zeitlang unter dem Schnuhe 
feinen ‚abelichen Freunde in Trebiz, einem ber Hauptſitze der bih 1. 
mitchen: Brüber, und audern Orten Mährens auf, zeihen Saum | 
bed Evangeliums "freuten Irucch’B. ganze mühriiche Laub: :Pa 
Renjahr. 1524 fandte ıor;, "immer ‘noch im der Hoffnung, wirder b 
zu feinen Iglauern zurüdfehten zu Banen, eine ſehr erbarlicht 
Neujahroſchrift an fie: „Wie: mai trotzen full auf's CTreutz wiähe 
yalle Welt, zu ſtehen beim Evangelio. Ver: die: Igler.Poauls 
„Speratus nach ber gefünkniß zum newen Jar. Wittenb. 15244 
Darin 'ſuchte er fie zu beivegen, daß fie 'fich Im! Chriſto ermannen) 
ihn, der and gemeiner Wahn ihr Biſchoft fen, zuckdizunfen, baum 
wenn fie: wicht auf's: Kreuz gegen alle Welt: troͤtzen koõnnten nk 
wollten, fo hätten: fie Deine Liebe zu ihrem Gott. ie bie Bei 
folger des: Eoungelinms weiter wiber und tobem uns bei Tem * 
Anhhören machen,“ — ſchrieb er am die Iglauer — „müſſen wi - 
auch auf unſern König pochen und ihnen mit :bem Tod .umh 

Verleugnang aller Güter um des Evangelii willen wieder Troz 
bieten und denſelbigen Trotz mit der Chat erſtatten.“ Am 

Schluſſe aber ruft er aus: „Greutz! Creutz!es ift kein Friede 

vorhanden, es muß gekreuzigt ſeyn. Im Creutz haben wir ben 

Frieden mit. Gott durch Chriſtum, der's geheiligt hat. Tobe 
wüthe, nehm, raub, banne, verbemme, tödt, verderb die Belt; 
wie ſie wölles der Seel, ſpricht Gottes Wort, können fie Icinen : 
Schaben thun, ja auch dem Leib nicht das. wenigſt Härlein ar 
rüßren ohne Gett unſern Vater, der im Simmel iſt. Ach! ein 
heilſam Wort, daranf man trotzen mag! Der es geredet hat, if t 
mächtig genug, daß er uns im ihm für Welt, Sünbe, Tob, Tem x 
fel, Hölle und. Berkamtnniß:erretten mag. : Wen ill das Wed 6 
nicht . ſtark und wrohig machen: fen getroft; ich "babe Pie ‚Well f 


überwunden." Ju. Wittenberg, wohin er ſich min über Dip, 
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wem gewmendet Batte, . ftärkte: er ſich im. vortrantek! Verkehr weit 
wüher Über: hie Drangfale, die er zn. erfiehen’nchabt, und ba er 
Ksı Amt gu. verwalten hatte, fa: Salf:er: Luther im feines ſchrift⸗ 
eriſchen Thatigkeit und gab mehrere Inseinifche Schriften 'nefs 
ehe in beutfcher Ueberſetzung heraus; beiombers feine Fermula 
kinane vom Dezember 1523 mit einer Widmung. an feine: lieben 
Iglauer,: Namentlich) aber half ev Luther. ven Grund zum 
mRemsevangelifhen Defangkud Legen und Arat bieferk 
Davin als Msph zur Geite.,' indem er ihm als willlommene 
Baden Bet. der non Luther beklagten Rederarmuth mehrere: deutſche 
Bincdhengefänge darreichte ‚tie er u enthert Haregung fo⸗ediq⸗ 
jetr hatta. 

lim Im Spatſerimer 1524 zos er; eo af, naqhden ev fich 
Merzeugt; haite, daß ihn feine Iglauer jetzt noch nicht zurückruſen 
re, nah Königsberg. Hieher hatte ihn auf Lutherd Rath 
Werkgraf Albrecht von Brandenburg, ber Hochmeiſter des preußi⸗ 
fen Ordensſtaates, berufen, ‚baß”er..burt) Verkündigung . bes 
Erangeliums.ihm den Boden ‚bereite. In: ben Herzen: ſeints Volkes 
Bar; die. vom. Ihm beabfichtigie Reformalion. Vieles hatten blefür 
ſchan J. Briesmann und Amandus als ebangeliſche Prebiget: feit 
4528 gethan, der letztere nur in allen. ſtürmiſchem Eifer, mub be 
delb ehen ſollte Speratus an feine Stelle ireten, um burd beſon⸗ 
nene Berländigung des Evangeliaums wieber Ruhe und Ordnumg 
n,ber. Gemeinde herzuſtellen. Nach Jahresfriſt war die Umwand⸗ 
ung des Ordensſtaats in ein Herzegthum vellgogen, fo daß Spes 
mins am 9. Mai 1526 Albrecht bei feinem Einzug in. Königs: 
berg. als Herzog begrüßen konnte und en mun heärzoglicher Gef: 
eebigert wurbe. : Und nun gieng es an ‚bie. Umgeftaltung auch 
den Eisihlichen Berfaffung im Preußenlanbe, wozu Die. Biihäfe vom 
Semirnd und Pomelanien, Polenh und Queiß, dem .tieuen Her⸗ 
zog alle ihre biſchöflichen Gerechtſame abgetweien hatten, - ."' 
3. , Sperutus war es, dem. der größte Antheil bei Abfafſung 
einer neuen Kirchenordnung aufiel, welche dann vom Lanbiag. im 
Degember 1625 einhellig angenommen und zu Anfang des Jches 
4526: unter dem Titel: „Artikel veris@enemouten :unb candrer 
Sinhenorkinung* : ausgegeben wurde, worauf Speraluo in Berbin⸗ 
bung: .mıib einenu herzoglichen Rath ſien mitteiſt Bißfationsugifen 
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tea Mist: 1628. am im: ben Demelrben: des Landes in Wolle [> 
zu feen hatte. Gr wer .e6 alſo, der awter großer Mühe mh P' 
Arbeit die junge enangeliiche: Kirche Preußens. „im Schwelße au Ri 
vouher Wurgel* ‚keramsgebilbet und ähre Lehre ans Metteshienftonk || 
nungen geſchaffen hatı: Imußehr 1628 wollte ihm . bie Wet Pi 
zu ſchwer werben; er wurde des Hoflebens, für das auch fe 
aberſchwabiſcher Dialelt und ſein gerabes, treuherziges, deio 
Weſen, dabei ex bezeugen Tonmte: - „Ich ſag es, wie ich“s :nmeine | 
um ‚meine es, wie ich's ſage“, nicht vecht ſich reimen wollte; fa F 
und ſehnte Fig and. dieſem ſeinem Aeghpten“ Fort. Doch wu 
er nach bdem unabanderlichen: Rathſchluß Gottes ausharren wu, | 
weil Gott es fo wollte, Aegypten für's Paradies achten. TI 
bafür lohmen ihm Bolt: und ſein Heizen im Hetbſt 1629 mit 
ber. Berufung als Bifhofson Pomeſanien am ber Gt 
bes am: Ad: Sept. verſtorbenen ehrwurdigen Erhard v. Queih 
Diec gleiche ausharrende Geduld und Ergebung: in’ den iha 
allein maßgebeuden Willen Gottes zeigte er auch bei feiner gab 
gen Aljkiwrigen bifhäflihen Wirkfamteit, Die er, mit dell 
Wohnfig zu Martenwerber, in feinem Gauptfächli am reif 
ten Ufer ber nutern Weichſel von ber Dfia: an abwärts gelegenkh 
Kichhemfprengei übte: „Sem Gebet ‚gieng babei immer bafin,! 
- ſo beyeugt von ihm Briermann — „daß ihm der Wille ob | 
tes, auch To er feiner. Neigung widerſtrebe, ſüß ſey.“ De ' 
Boden, auf dem er das Reich Mottes angubauen hatte, war fres; 
lich hart und verwildert ſonder gleichen; die hergebrachte 

[| 








unge: und Zuchtloſigkeit bei mannigfachen Weberreiten des alten 
heidniſchen Weſens wellte feiner ordnenden Hand, fo Träftig fi 
auch war, lange nicht weichen. Er ließ deßhalb 7. Yan. — 
bie Kirchensrdnung von 1525 in erweiterter Geſtalt ewfcheinen 
und veriheilte bein Mangel: tichtiger evangeliſcher Prebiger Antberl h 
Predigtpoſtillen, damit bie Schwachen baraus den Inhalt ihrer * 
Predigten fehbpfen: könnten. . Ausgehend von ber Nothwendigkeit 
inniger Durchbringung der Glaubenslehre und: des GBlaubensichent \ 
achtele ex die Hineinbildung ber lautern Wahrheit des Evangeliund | 
wittelft einer gefunden Lehre in das Leben des Volks und ie iR 
Formen und Orbnungen bes kirchlichen Lebens. für. feine Haupt 
aufgabe. :: Yg: dieſen inne eviieh er auch ,. . machbem:. ber «here | 
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Augsburgiſche Eonfefiun ingehkget ati, eine ſtrenge Verord⸗ 
g, welche allen Predigern gebat, ihr yeah dei Wort Gottes 
prebigen, wibrigenfais fie. aus; ver Kirche auegeſchloſſen wer⸗ 

Und bazu hatte. er um .fg driggendert Veranlaſſung, als 

u feit 1525 Schwenffelb von. Schleſien ans feine Lehren in 
* zu verbreiten bewüht mar ’jb "befondgrs in feinem 
engel Wiedertäufer und Saframentsfhwärmer auter dem täus 
aden Schein eines geiftigeru. und Meferfy guungeltſchen Weſens 
Ben Eingang fanhen, ja ſegar des qHer zogs vbewnührter Diener, 
edrich v. Heydeck, welcher demſelberi vie Reförmatlon hatte ans 
wen heiien, ſich am ihre Spitze fellte und mehrere vom: Hohen 
5 und ſelbſt ben Derzog mit feister verführeriſchen Lehre zu 
ſtriden drehte. Daneben: galt es auch noch, vielen papiſtiſchen 
derteig auszufegen. Speratus :aber. eiferte für Erhalkung 
heriſcher Rechtgläubigkeit mit aller Entſchiedenheit uud unermüd⸗ 
in Wort und Schrift, wobei er, bhnedem ein Ten aller 
Eumteltrigevei?., gegen bie ihm verdächtigen Gegner beinerlel 
gegentommenbe Nachgiebigkeit zeigte, ſondern ohne Furrcht nor 
m bebentlichen Jolgen ſtanbhaft auf dem Wahrheilogrund be⸗ 
te. Was et in feinem Lich: „Hilf Bott, wieif“ gefangen, 
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rt Ggf fein Wort, darhuff Bet hart, | BE 
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— er auch an der kirchlichen —— keiner Zeit 

om dem Gange des Reformalisnämestes, Aberhauut ſtats des 
meſten Antheil. Das geigt uniey Anderten heſondenß auch, fein 
» nah Veröffentlichung des Augſburger Reichatagsbeſchlaſſas 
30 in Meiſierfängerart verfahtes is ER if der Raich s⸗ 
far undenichts heſchloſſen“, Dies läßt, er in Luthers 
Hin. Jeiuen Bonn und Eifer ergehen geger die geißlichen Prake 
w der. Pabßler“, thut wene Warnung mw: Baker ink. Fürſten 
jhordext, abe erangeliſchen Chriſten zum Vertauen :auf. Goit, 
; Beldiewer der F Debrhen, ir. babem. u. wi den hartes 
‚14 WTeE th BE "p) ı; de Far e PR 
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sis opt RB: 

Te te ——— her, — Ding et fan und mei, 
Er war..s6 auch der ven bämniiher. Brübenn, feinen. alten Pa 
ben von Iglau her, beim ‚Ausbruch der durch Serbinanb; L. wihe 
fie verhängten Berfolgungen. in . 1548. bis: Erlaubniß zur Am 
fblung, ‚in ‚feinem. Sprengel bewirkte: und: übe eälihen Ken 
haͤltniſſe — Be 
‚von Perjom . Heine unh 00 feiner Beibeöhefäffeniek 
—8 Mann. wurde aber unter ber. ſchweren VBürde ſeiner 
Biſcheſtmurde frühe alt und. in den letzten zehm Jahren ſeireb 
Lebenßs hatte/ er an beßändigem Siechthum zu Aeiden uub and 
mancharlei Nahruugsſorgen durchzumachen, abgleich ihm: der. Herr 
zog durch Güterſchenkungen mandesmal wieden aufhalf. Se 
brach endlich ſeine Kraft, zufpmmen, und er, beihloß im 67. Jahre 
fein vielbewegtes Leben am.424:-Wugult :1:551 .. zu -Marienwerber 
Seine Anna, die er „mit, fi im Eſçahe uzuhergeführt“, war ihn 
bereit8 vorangegangen:; zwei. Töchter: und ein Sohn, ber die Recke 
ftubirt hatte, und feit 4845 in Dieniten des Herzogs von Medien 
burg ſtand, folgten ſrinem Sarge, der :im Dom zu: Mavienwerke 
beigefept wurde. Der Eifer für das Haus des Herru hadte je! 
Reben ,: deſſen Element das Epaugelium- von ber freien. Ge! 
im: eyes Jefa war, wengeheti; ©.” fi. 

Ein befonberes’;VBerbimft um die PR bat Soeratue ai 
Birhenltebicbiäter, wdzu ep. eine entſchiedene Begaban 
hatte, : Während feines: frühern: Aufenthalts in--Sübberstfclan : 
ſcheint er:im Verbindung mit. den Schalen des Meiſtergeſangs ge 
ſtanden gu feyni: Darauf. weist das Tunfeolle Metrum, Das ® 
dfters bei feinew Liedern: verwendet, ‚hin, jo wie der: Anſtand, of 
er noch während feiner bifhöflichen Amtsthätigfeit fortfuhr,umeie 


sbr.n tn. Dichten: a, in Wreuhes MW. Speraiand. : 955 


liche Lieber zu bichten und fich ſogar 1539 genäthigt ſah, Ans 
geifte, die er deßhalb ‚zu erleiden hatte, abzuwehren. Dabei ver 
fand er auch die eble Mufica und wußte ‚feine Lieder ‚mit eigens 
von ihm-erfundenen Weiſen zu jchmüden. Und bieje Gabe als 
Dichter und Sänger: weihte er vor Allem dem gottesbienftlichen 
Bebärnik ber evangelifchen Gemeinde. So trat er zuerit wäh- 
voend feines Aufenthalts in Wittenberg vom Ende bes Jahre 1523 
bis in den Spätfommer 1524 Luthern als Dichtergenoſſe bülf: 
seh zur Seite, als biefer nad deutſchen Geſängen ‚für .eine 
beutfehe Meſſe verlangte, und reichte ihm brei neugebicdhtete Lieber 
Ser, weldge dann im: bie allererfte evangel. Kiederſammlung, bas 
fog. Achtliederbuch. 1624., und in die andern in biefem: Jahr 
Aidienenen G.G. (S. 246 f.) aufgenommen wurden. Es find bie 
Sieder: 
A Fe) Seyl une tummen her“ — ein Lieh vom. Geſetz und 
8 Got Lin? is, bas er bat" — ein Geſang zu vccennen den 
: Glauben (der chriſtliche Glaube). . 1524. 


ut &ot, wie ift ber men den not" — ein, gelang ju bitten 
ab: velgung ber beferung. 1524. 


In Luthers erſtem Gemeindegeſangbuch, dem alug'ſchen G. 
an. 4529, fowie in dem Babſt'ſchen von 1545 erfcheint dann — 
Bei ohne bed Speratus Namen — das ihm erſt in dem durch 
Ürever 1664 beforgten Rigaifchen G., ann aber auch sonftant 
k, allen 14 ®. nur ihm zmgeföpriebene Lieb: 

un __ 
8% zufl ae Bi, dern fa ahrinr — a samns.ain, m 
uf. einem Einzeldruck unbelannten Alters, der: fih auf ber 
Konbern Bibliothek befindet, finden fi neben den zu einem 
onbdern. Lied geftalteten Vaterunſerſchlußverſen des Liedes: „Es 
bas „Hat und” mit feinem Namen „Pau. Spera.” bigeiäghet 
e zwei ang, ſeinem Königsberger Aufenthalt flanimenden Lieber: 


—588 big nicht, fey nicht neidiſch“ — ber 37. Pſalm. zr 
ER au AJ— die Gewalt und Unrecht leiden (fonft nicht im kirchl. 
ebrau 
lobt fey Gott, unſer Gott" — eine Dankſagung nad ber Pe 
Mi j RR (IR bet Kigtre en Kirjenotbmung von 15 837.) 
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einem i 4530 f eb gi Idrud 

iv wo v das r alleuden Finzeldru 

eur wird of ‚aß, or da Aa 0 (d. % Sign Stoß 

Vogtsichtet), — ‚Eppleben, der Herzog Hang. von 3 Prebi- 

ger (Agricola ©. a: PP. dir me 
Ro@, Kirchenlied. I 23 
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. Als, Konigsbergor Opfprebiger nom: Syätfoumer :IHR4 IM 

Herbſt 1529 ‚war er. jebenfalls für bie Entwidiung des Ing: 

Shen Theils Des Gotſesdienſtes durch Einführung deutſcher Kin 

&Hengefänge. eifrig bedacht, und eines feiner erſten Geſchäfte ale 

Biſchof war, daß er 1530 ein hergogliches. Mandat bewirkte, na 

Bolt, namentlich die Jugend, jolle durch fleißigen Unterricht der 

Pfarrer und Lehrer unb Antrieb. der Obrigkeit. „bie im Dad 

ausgegangenen Geſänge fingen. lernen”; Unb:bamit Die Vorſchriß 

ſeiner Kirhenorditäng von 1525 ausgeführt werbe, daß nümld 
theilg an. den. Feten. die. „Fonderlichen beutichen Geſaͤnge von ſal⸗ 
hen Teften‘.:gefungen werben, theils. auch bie. Apoſtel und anden 

h. Berfonen: der 5: Schrift: den Gemeinden im Gedächtniß hetvafıt 

bleiben ſollen, beſorgte er: gwei beſondere Geſang bſchle in⸗ N 

nämlid: 

„tliche Sehkng ,: baburch Gott in ber ‚gebenebeiten; Mutter Ghrifti 
Dpferung ber weijen geben, auch im Simeon, allen Heiligen 
Engeln gelobt wich, ulles aus Grund göttlier Schrift: Se gee 
in Breugen. 0. J. (wahrfcheinlich zwiſchen 1525 und 1697). 

7 Liedern, durch welche laut ber Borzebe bie unchriſtlichen — 
widrigen Gefange von Maria und andern Heiligen: ollten alge 
werben und „wir göttlich Lob thun lernen in Maria und ambern I. 

eiligen un ) Engeln, denen Gott ber Herr fo —— wun⸗ 

Hi e con Je ne end fei ohne *0 in Pr ee 
wieſen un ebe e,.und feine grundloſe 

anrufen, ung, R a hete irdiſchen Greahuten, bergen 

et n N ned aus — he em 8* in göttlicher Sri ng 

„Etliche newe verdeutſchte und gem iche 
chriſt liche Yomuen und © Ange. Ger slide 9 in Preußen 
1527.” mit 47 Feftliebern, worunter 5 —S— kat. t. Sm 
nen, „damit durch's ganze Fahr” — wie bie Vorrede fagt — auf 

ebes Feſt folder. beuticher Gelänge Gatt zu Lob und Be na. 
Volls befto mehr zuſammengebracht werben mögen. 


Ob nun die 24 Lieber dieſer beiden Geſangbuchlein E 
von Speratus gedichtet ſind, wie neueſtens behauptet worden ha 
‚bleibt in fofern zweifelhaft, als fie nirgenbs, namentlich a 
nicht in den Rigiſchen Kirchenordnungen von. ‚1530 an und in 


——- 

*) O6 von ibm auch ba8 fogen. Spitätuenug‘ ‘von 1526 ab: 
bamnz, pergl. ynten bei ben ieberbeutfihen 

*) Bon Pr. Eofad, ehe Lieber] ig at 2 owgsberget 

Bibliothek aufgefunden bat —E Dagegen firettel” eß und hält 
das Nürnberger Gefangbüdlein. Gebr. bei Gutfnedt 1527., das alle biefe 
Lieber ganz gleich hat umb zugleich auch Meledien ‚Für .biefelbew. 
für die nglicde Quelle, und ———— C (©. 251 1.) für deu Br 
foffer —5 ei (ogf. N aaprebe - zum 1, Band der deuten ——“ 

Leipz. 1 
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ii Wittenberger G. von 1538. mit feinen Maumen bezeichnet find 
ud peace wnb Styl derſelben mit den: Liedern des .Cpernins 
vn. 3. 1624 in zu großem Widerſpruch ſtehen. Von ben 7 
ben: · des erſten Geſangbuchleins gieng keines in drgend-ieht 
adree ©. über, Von ben 17 Sichern, des andern aber hat Luther 
weiitw das Riug’ihe G. von 1820 anonym aufgenommen, von 
.:fle Hann in niederdeutſcher Faſſung in- das Roftoder G. von 
681. gleidyfalls.:momym. übergieng. 

WI hrittue gen ne — vom ber Geſchicht und herleiten 
PT a: Arm fr Lob Tor und dein Sohn" — ein Lobgeſang 

: on ‚ber Geſchicht des Leidens und Sterbens ähriſti sam Freuag. 


+ MMeiter finb von biefen..47..Lievern, von welchen 9 weitere 

m neben beu zwei eben genannten niederdeutſch in bie. von 
riesmaun beforgte Rigiſche Sirhenorbyung von 1530 anonym 
mfgewommen, fpäter aber in ven Rigifhen G. G. meggelaffen 
waben, ermähuenswerth: 





m ——— IE 5* GER Ben 
—— ——— 
ft, ne nf te und Ban, —— an St 







umeun ober Ballandene) Dr. Yoann, **) Wurde 
41487 zu Neiffabt in ber bairiſchen Oberpfalz, Er 
in —— wo er 1516 Magiſter und im Auguft io 
Bigeiig mit Petit Mofelgnus, der ihm zeitlebens befteundet 
* \oscalaureus der Theologie wurde. In dem lehtern Jahre 
hayı quch Rector der Thomaſchule in Leipzig, an her er 
[303 als Lehrer tHätig geweſen war und bie durch ihn einen 
— Lüffgun erhielt.” Bei’ ver befannten Difputation bes 
"mit Luther und Cailſtadt auf der Pleihenburh ‚som 27. 
Juli 1819, war er dem Dr. Ki; „Biel em Haupt 
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kaͤmpenbee Papſtihums, als Amanuenſis oder Schreiber gier Seik 
geſtanden, „denn ed war“ — heißt. es “in.eiker- alten: Stift mr 
„ber. Boliander von einem’ vortrefflichen: VBeritande ; in, dey Welk 
weisheit ſowahl ale in den Sprachen, bie zur Erllärung:ie 
Särift:nöthig find, ſehr exfahren.“ Luthers ‚Haltung aber ‚ins 
her. er ‚gegen. alle fpifinbigen Gründe feines: gelehrten waib. .ge 
wandten Gegners unabläſſig fih auf. die h. Schrift: beriek, äffnele 
dem jchon durch feine humaniſtiſchen Stuhies. amb- feine Befreum 
bung. : mit: Erasmus vorbereiteten. Poltanber bie Augen. für ou F 
mächtig auf ihn eindringende Licht BUS Evangellutis, ſo daͤß er = 
. bald nad) Diefer- Difputation ohne langes Bebenfer,- ‚bean papiſti· 
ſchen Heerlager den Rüden kehrte und von dem Fechtmeiſter Ed 
zu dem Gewiſſensſtreiter Luther übergieng.*:: Bereits Im Jahr 
1520: fol er in Leipzig frei die evangeliſche Lehre gepredigt haben. 
Dadurch wurde nun aber feine Stellung unter dem der Nefew 
mationsbewegung entſchieden feindlichen Herzog Beorg von: Sach⸗ 
fen, auf deſſen Veranſtaltung gerade dieſe ‚Difputatten Fer; Zittern fi 
eſſe ber .päpfklichen Sache gehalten. worden, War , je. länger. je we 
haltbarer, weßhalb er fi, ohne ſeine Rectorſtelle, für. die er 
Caſpar Börner, als feinen ‚Stellvertreter "aufftellte, ſchon vdllig auf 
gugeben, 1522 nad Wittenberg begab, :wo er dann im dnli⸗l 
chen Verkehr mit Luther und Melanchihon vollends noch Ki nm 
bie Erkenntniß der ehangeliſchen Wahrheit eingeführt ' iyibe, In k 
J. 1523 übernahm er ein ‚Predigtamt in Würzb urg, m) 
wenige Juchre zuvor Speratus ſchon ſo freiniuthiz das Evange |i 
lium befannt hatte, In einer Prebigt, bie er hier 1524 am Ieft 
bes h. "Kitten ‚des Würzburger Schützpatronen, über Ebr. "Cop. 
11. bieft, trat er maßvoll, aber doch mit der größten Enthchieben 
heit der ‚abergläubif den Heiligenverehrung entgegen und erlärk u 
am Sähufle offen und frei: „Ich vedg nad) einer Pflicht; ü un ) 
nicht für einen ftummen Hund zu ei Habe ih Eud be u 
b 
* 
2 


‚7 


Wölfe zeigen wollen und dieſe h. Schriflen nicht bloß als Brot, 
fondern auch als Schwert vorlegen mögen. , Pflanzen und Bauer 
genilget” Hit; ed geht nicht ab ohne" Einreißen, Zerſtören, Nieden 
werfen und Beifkienen, Nur mie An chauung und Nacheiferum 
des Glaubens der Heiligen bürfen wir und. pufrieben geben.“ . Ws " 


nun "über 128, im ph ‚Gebiet dex, Arukinkrlen Au 


shi A) DSichter. Ua. Al Preußen. "Ceklamamı: : "1:19 57 


Wernbrucditiam; verlieh er bie Stadt, wurde Doctor der Theologie 
und zog nach Nürnberg, wo er während ber Faſtenzeit prebigte. 
Bon: hier: ſandte ihn: vann Luther dem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg als Gehülfen in bem von bemfelben für ven preußi⸗ 
Sen Ordenaſtaat in Angriff genommenen Reformationswert.: 
7 Am Ditober 1525 traf Poliander in Königsberg ein und 
ubernahm dafelbſt Has Pfarramt an der Altftäbtifchen Kirche, das 
bis dahin dev ein Jahr zuvor berufene Speratus neben feiner 
@efprebigerfrelle aushülfweife berfehen hatte. Johann Briegmann, 
keri'den erſten Stein zum Bau bes preußiſchen Reformationswerks 
gelegt ; verwaltete das Pfarramt an ver Domkirche: - Wit biefen 
belden Gottesmännern in Liebe und Freundſchaft verbunben, wirkte 
wat Poliander hier bis an fein Ende für feſte Grunblegung ber 
etigelifchen Kirche in Preußen fehr fogensreich. Wie er: „dem 
wineinen: Dann Tieb war: um bes Fürtragens willen des Wortes 
Gottes; dazu ihm Gott vor Anbern Gnade verliehen” — benn 
eihielt gebantenreiche und körnige Predigten, die Fräftigen. Eins 
ud machten, — fo hatte er fi) auch der befondern Gunft bes 
herzotzs zu erfreuen, der ihn zu feinem befondern Rathgeber in 
«en 'tiechlichen Angelegenheiten machte und ber auch nad feiner s 
cherlichen Geſtalt den großen und kräftigen Dann mit feiner 
Inmpenivenben Berjönlichteit vielfach feinem Hofprediger Speratus 
berzog (SG. 349). Defterd fogar nahm ihn der Herzog, wenn er 
Ki Tängere Zeit außerhalb Königsberg aufbielt, mit fi, „dieweil 
er fich gern mit: ihm beſprechen und fröhlich machen wollte.“ - Dem 
von Peipzin her bewährten Schulmanne übertrug auch der Herzog 
imübehondiere bie Einrichtung bed neuen evangeliſchen Schulweſens 
im Lande. Uber auch bei der Kirchenvifitation #534‘, durch 
welche: die neuen. Einchlichen Verbältnifie des Landes geregelt wer: 
ben; folkten, Hatte Boltander mitzuwerken. Er ließ fich jedoch durch 
ſelche Fürftengunſt ben Mund nicht ſchließen, mo es galt, für bie 
Wahrheit: einzutreten... So trat er namentlih den MWiebertäufert- 
fhen und Schwenkfelbtifchen Arrgeiftern mit aller Entſchiedenheit 
entgegen, obgleich bes Herzogs pertrauter Freund und Rath, Frei⸗ 
herr v. Heydeck, an ber Spitze derſelben fand. Bereits fieng ber 
og, durch Heydeck berüdt, fih von ihm abzuwenden und 


sa 


gegen feiie Prebigt gleichgültig zu zeigen san, alfg,. daß, fidh „ber 
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treue Pfarrer und Dirt deßhalben geoß bekümmert and bemäßt | 
und willens war, ſich wieder von Königsberg weg zu begeben, 
wo es Länger gewähret Hätte.“ Da veranſtaltete der Herzog 1531 
eine Diſputation zu Raſtenburg zwiſchen ben lutheriſchen Brevb 
gern. und den Schwarmgeiſtern, die ſelbſt unter den Brebigerm, 
beſonders den Raſtenburgiſchen, Anhänger gefunden hatten; wer 
die Oberhand behalte, deſſen Lehre ſollte dann gelten im Lanbe. 
„Aber unfer treuer Poliander,“ — ſo betichtet ein Beisgensfie?} | 
— „ber einige Dann, wiberlegte dieſelbigen Schwärnser, tie ‚Aug \ 
„Ding fie vorgaben, Alles mit Gottes Wort ans Hülfe. - Zulegt ı 
„ſie ſchweigen mußten, Tonnten nichts mehr aufbringen gegen ifm. ı 
„Wenn Gott und der einige Denn, Poliander, ſolches micht ges | 
„than; dieß Preaßen wäre ganz und gar mit der Schwärmer Schr 
„vergiftet und verführet worden.“ Ebenſo kräftig und davchſchla⸗ 
: genb wie gegen bie Irrlehre, zeugte er: aber auch gegen: des cm 
Volle unter Hohen und Niedern im Schwing gehende Sünbes 
leben. Namentlich im Herbit 1520, nachdem bie Beil, „ber: enge 
liſche Schwein” genannt, viele Menſchen weggerafft bette und ee 
jelbft kaum erft aus dieſer töbilichen Krankheit wieder erſtanden 
war, hielt er eine jetzt noch vorhandene gewaltige Bußpredigt über 
Jon. Cap. 3., insbeſondere über den 8. Vers: „Ein Jegliche 
bekehre ſich von ſeinem böjen Wege und von "dem Frevel ſeinn 
Hände“. Gar oft und viel zog er bei feinen Prebigten und and 
bei ben dffentlichen Borlefungen über Bäder des X. unb 9 
Teſtaments, bie er den Studirenden und Gebildeten hielt, 
Sprud an Col. 2, 3.: „In Ehrifte Jeſn Liegen — 
Schähe der Weisheit und Erkenntniß.“ Das War der Kern un 
Siern ſeiner Lehre. * 
Unertwartet und viel zu frühe — er war erfi Di Jahre di e 
— brach ein heftiger Schlaganfall die Arafı dieſes flarden Mas ı 
nes, ben Gott als eine Säule der Kirche nad Preußen gefeht. | 
Er mußte es nun m ihm ſelbſt eiehten, was für cin „ni 
gemãchte br Menſch iſt — 
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Pr mehrmonatlichen Krankheitsleiden; . bie darauf 106 folgten, 
m fein Ende 29. April 1541. 

Melchion Adamus (+ 1622): Hat ihm ben Ehrennamen 
alter Borussiae Orpheus“ — der preußiſche Orpheus — gege⸗ 
a. Vielleicht gehört ihm das eine oder andere der 17 Feſtlieder, 
ehe Speraius in fein Königsberger Gefangbüchlein von 1527 
genommen bat, : Eines nur woch, das aber freilich ihrer Diele 
weriegi,. das ältefte Loblieb ber evangeliſchen Kirche, ift uns als 
w:ähm ſicher angehöriges Lied überliefert: ı 


wur Kor: wein Seel, ben. Herren, was in mir ine — ber 
alm, auf ben Munich bes Herzogs Albrecht von Preußen 
an Einen Lieblingspſalm gebichtel. Zuerſt anonym- gebrudt 
ni: Bi en gelmanns concentus movi;trium voeum. Augsb. 1 
= mit feinem Namen in ber ne es :Orbn. von 1549. 


Faſt gleichzeitig mit Preußen fanb bie Reformation Eingang 
ı dem mit ihm durch die nahe Verwandiſchaft der beiden herzog⸗ 
den Fürftenhäufer von Liegnit und von Preuen in lebendigem 
zechſelverlehr ſtehenden — 
no. 7 Sälefien... 

Hier hielten ſich feit dem 15: Jahrhundert viele Anhänger 
y Sehe Hufens auf, weßhalb auch eine dem Ablaßhandel ab: 
meigte Volksſtimmung ſich in jo entſchiedener Weife fund: gab, 
ch das Domkapitel , obgleich es ber Reformation ſehr abgeneigt 
x, ſchon im J. 1518 fi) zu dem Beſchluß veranlaßt jah, dem 
blaßhandel enigegenzutreien. Neben Yägernporf im Obevlande, 
Men: Herzog der Markgraf "Georg: von Brandenburg : war, und 
eben: ben Fürſtenthümern Liegnitz, Brieg und Wohlau im Nieder: 
mbe, :beren Herzog, Friedrich IIu, ein :Schwager bed Hoerzogo 
Brecht won Preußen, fihen 4523 offen zur lutheriſchen Lehre 
bertrat ,: war es hauptfächlich Die Stabt Breslau mit ihrem 
ommen und gelehrten Rathejchreiber Laurentius Corvinus, welche 
it’ bein Fahr 1579 im Bekentunißz des lautern anguupe 
m ganzen Lande vorangieng. Die beiden Evangeliſten, werde 
£2.. der, Refürmatlan zum Steg berhalfen „haben auch al$"geiit: 
che Sänger „ein neu Lieb“ zu fingen angefangen. Es fing. 
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Hefſe,) Dr. Johetn:, aus einem Mürnberger Patrizierge 
ſchlecht. Ex wurbe in Nürnberg gebuyent am 21. 'pher 23. Sept. 1490. 
Sein Bater, Johann von He; ein angelehener Kaufmann, wer 
aus einem adelichen Geſchlecht ver Heß von Heſſenheim umb fer 
Mutter Anna aus dem Adelsgeſchlecht der v. Geuder auf Hertolbe⸗ 
berg und Stein. Er felbit ſchrieb fih in aller Demuth nie 
ber, als „Joannes Heſſus“. Nachdem er vom: 43. Jahre an 
bie Schule in Zwickau befucht, "bezog er, 16 Jahre alt, 1506 bie 
Univerfität in Leipzig und dann im Herbſt 1510 die zu Witten 
berg, wo er, hauptſächlich humaniſtiſche Stubien treibend., 4511 
Magifter wurde und noch einige Vorlefungen bei’ dem ſeit 1512 
als Lehrer der Theologie auftretenden Luther hörte. Anm meiſten 
verdankte er ber’ reichen Bibelkenntniß und dem licht chriſtlichen 
Einfluß des Johann v. Staupitz, wodurch er, wie Melanchthon 
ſpaͤter ſagte, „einen Orean unſellger Fragen durchſchiffen konnte, 

„bis er wie aus einem Schiffbruch gerettet zum fichern Genuſſe 


| 


„ber in ber 5. Schrift uns geſchenkten göttlichen. Wahrheit und M 
Wiffenfchaft ‚gelangte. Nach vollbrachten Studien wurde er 4513 | 


Sefretär bes wahrbeitöliebenben Biſchofs Johann V. von Thurze 
in Neiſſe, welchen Luther ſpäter „ven beiten unter allen Biſchöfen 
des Jahrhunderts“ nannte, "In diefem Amte, das er ein Jahr 
fang bekleidete, befam er einen klaren Einblid in bie Kirchenver⸗ 
hältniffe des ſchlefiſchen Landes und beſonders in das Treiben ber 
römifchen Finfterlinge. Nachdem er bann zwei Jahre lang mit 
dem Sohn bes Herzogs Carl I. von MünfterburgsDels als Er 
zieher anf der Univerfität Prag zugebracht, begab er ſich zu. feis 
ner weitern Ausbildung auf bie italienischen Univerfitäten Bologna 
und Ferrara, wo er 18. Juni 1519 Doctor der Theologie wurde 
und das große Sittenverberben .und den Unglauben ber römifchen 


m 
— 


u. 


Oeiſtlichkeit, ſowie den tiefen! Verfall der .römifchen Kirche mi 


eigenen Augen durchſchauen lernte. Als er num zu Anfang bei 
Jahrs 1520 fih nah Schlefien surüdbegeben hatte, wo ihm br 





*) Quellen: De Silesiis alienigenis eruditis von Mart. Hanke 
Lips. 1704. S. 371 ff. — Dr. %. Heß, ber — — or, bat: 
gefieht von &. A. Jul. Kolbe, Pfarrer i 

reslau. 1846. — Prof. Jul. Böhlen ne ber lern —* ereins 
I Se. an Br Sqhleſene. 1864. und in wers wang. Kalender. 
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Würfe Fineh: Cananieus im Meiſſe/ Bries / und Vralan auigefperi 
wog, Inäpfte ar. eisen: mn: m:.fo Achhafieen Verkehr mit bden 
Männern .:ver Reformatian am, bie ar ſchen auf den Hinreiſe zu 
Anfang des Winter 1619/20 in Wittenberg muß lennen gelerni 
heben. Anjangtz war er Probſt zu St. Marien usb. Georgen in 
Dels, bald: aher berief ihn der Nachfolger Thurzo's, Biſchof: Jakob 
won Sulza, um bie Mitte des. Jahrs 1:524 nah Breslau als 
Dastpredigsr bei St. Behagmes-, unb hiezu wünſchte ihm 
Melandthon ı.en-, ihm,n wie ·nicht leicht einem Andern, ſein 
Herz Bfimste., wit den Worien Gläde: Beachte wohl -ben 
Nerien deines Belenntniſſes, denn du biſt ein Chriſt; Chriſtj 
Khre,bewahre als dein Eigenthum, wenn ud. Die Pforten bar 
Han, ſich dagegenauflehnen. Wir wollen, .‚fo.;lange. ‚ber Gerz 
uns Beinen. Geiſ Ipenbet, vo Bräften Sie. vriglche Shre, vor⸗ 
ijeidigen.“ — 1 N hmen- 

u: Eine: Beitlang (heute er. Bih: nah, in Breklap offen —* 
aengeliſche Sache einzutreten, deim ber nene Biſchof, bielt-- am 
lacholiſchen Kirchenthum sehr: feß un aber Luther und feine An⸗ 
Magen war der. Bann verhängt. Endlich begab er ſich nach Ian⸗ 
aerem Schwanken nad) Oels an den Hof ſeines Gönners Carl, 
Dan: von. Arfang / an der Sache Luthers · von Kerzen: zugethan war 
unh.ınen ar jeht als fein „Hoftheologe“, wie ihn Melanchthon 
wesanie,: in Abſtellung der kirchlichen Mißbräuche in ſeiner Landes; 
lieche und: beſonders in Binführung: bed. Abendmahls ‚unter. beider⸗ 
leij / Geftalt unterftühte. . Da madde. er im Frühjahr 1523 einen 
VBehuch in ſeiner Vaterſtadt Nürnberg und ‚dort redete en nun in 
einer; Prebigk, bie er in. der St. Sehalduskirche hielt, offen. um 
fe der Reformation das Wort, ſo daß Luther am: -25. März 
anuihnm  behhalbı Ährich: „Ich fuene mich, daß du ein. Prabiger 
28: Evengelinms :geworben. biſt, der: Herr ‚mehre ‚dich und orkraf⸗ 
ige heinen: Dienſt zur: Fülle des Glaubens fowehl deines ale 
derar, diendich hören,“ Auf dieß berief ihn dann ‚ber -Magifizat 
ven: Bratlau am Mittwoch. nad Exraudi 20. Main Abaß. zum 
Vrebiger mes reinen Evangeliums auf ˖ bie Pfamrnt el Leng ut. 
Mörie. Magdalena, welche ſchon ſeit 6 Jahren aledigt may 
abs feithemn. Durch unwürdige Stelivertreter /heforgt mache. - Dem 
Domsepiiet word bin-Eriläneg.abgagebug; he Magiärat: unb..hie 


r 
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Geuleabe Parken ch" ;nach bes Schrifeiehre Mr: fMukuig; Wh, 
q̊riſtliche Arie, 'vie- werk Ihammigfaufen" Viglauben is: tin. Wr 
Hehnien: gommen, wiederum zu baten mb :unfzurichten.® Mer 
tgebens Achen Pant Habrtin VI. inb Köniz Stgiomum voh 
Polen, bei denen ſich das Domeaptiel' deßhalb deſchwerte, drohend 
Schreiben gegen Heſſens Berufung ergehen. Mit großer Samm⸗ 
huing. des Volks ſetzten bie Breslauer 31.'Oft: 1023 Heffen wis 
Vfarrheren in ſein Auit und "In Yen Pfarrhof von‘ St, Maria 
Mägbalend ein ind am 21. Genntag! nach Trimitatis, 28. OR, 
hielt Sheffe ſeine Antrittoprebigt alo ber etſte edangeliſche Pfarter, 
ber a Schlefien von "tier: Gemeinde berufen war, nach Euthen 
Art Ya: lehren und zu wirken. Dieſet Vorgang wor aber mim | 
BAR. Sitznak zu iminer ungefchenterer Loctrennuntz won ber! pupfi⸗ 
lichen Kirche Tr ganz Schlefien, zumal in Breslau, wo Vie Ws 
neigung gegen bie römiſchen Satzungen immer ſtärker wurde wu 
Heſſens Ptediglen bbellhe bie: Herrlichkeir ves Edaugeliunis kund 
neachken, immer groöhetn Beifall fanben. Die Herzöge des Basen |, 
wiberſtrebten dein Wolke nicht and. Tiefen, wie 4. D. Hefſens lie |. 
Böhner, Carl von Munſterbutg⸗DOels, ganze: Semeinden ungehia 
dert zur Leformatoriſchen Lehre übertreten oder traten ':felßft len, 
vote: Ftkebrich II. von Siegnit. Als es hierüber nf Beranfeitug ſa 
König Lubwigs von Ungarn, ber zagleich Oberhert von Schleſu 
war, zu Vethandlungen zwiſchen wen biſchöflichen und ben enum 
geliſchen Fürſten und Ständen kam, 'entichlon ſich Heſſe bei ve * 
ülfgemeinen Aufregung der Gemüther, bffentliche Rechenſchaft vnn 
ſeinem Glauben abzulegen zur Befefligang der Schwankenden end 
beranſtaltete deßhalb, trotz des Winerftands der römiſchen Gelb 
lichkéit, eine am Mittwoch nach Cantate, 20: April: 1524 in be | 
Kirche zu St. Dorothea in Amweſenheit bed ganzen Rothe um „ 
ber: Abgeordneten vieler Stadte  umb: ekner großen Menge Boll | 
feierlich etbffnete Diſputa didn. Anf dieſer vertheiditte: er wir „ 
Tage laug 10 zuvor von ihm in Druck gegebene Streitfänge gegen 5 
die Geringſchätng ber heil. Schtift, das Meßepfer und Ehe⸗ 
verbot mit: jo berlegenet Geiſtesklarheit gezen bie Domtwifmen | 
indndhe, daR ſelbſt der Domnikaner Prior Scheiter ur ber Die | 
| 
| 













tor ‘beider Rechte, Joh. Metler, die gegen: ihm nefümpft hatten 
stm Mehl ander: bathetifchen Prteflerh- jur Sache Se6 : lautein 
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Wmgelnikie Abertraten. Heffe Hirte damit Fetnanl- Wahrfptilcht 
Dqh aubr/ baren vede TR Cor. 3, 98.) vuGigel auſhel 
erüekt Und Wie Bruce davon war ver Sic ner NRecformallon zus 
In Breslau und Ihre: Anbahnung ‘ti ar Schleſten. Jul 
ſbigen Jahre noch erklärten ſich alle Prebiget an:pen: Stätte: 
qenzu Breslan, einen einzigen audgenomtaen, ber Prebigf Yet 
Gomndelhumns geneigt um Me u ws ven Riten warve 
minor allgemeine, 1" 

u un konute Gefft Hand aalehen an die Weinigung vos 
Gnstesntenfies; Wobei 'er mit großer Möpigung ya’ Bet 
eng und ſtehen lich, "wii. ohne Schauen für bed Seelenhett bei 
lſen werden konnte, z. B. bie Moßggeiander, Miet, das SUN: 
wen bel ver Wonfecratteil, "Er war ber Meinung‘, ner 2 
Wide: Ceremonlen, um Toekhe Aubere ſo wiel zerten mit dem 
Silke Gebuld heben, müfle fahren, wohin: Wach und Bferbe 
yet koinmen konnen; werde nur bie Nechtfernzung vurch 
lan Olauben m Ohio: vet gehtentat;;'fo wetde Ablaß Henigem 
nenſr/ Jegfeuet rin dergleichen von ſelbſt fallen.“ Mh Boni 
dinafumedogeniti 1526 tkrat zuin erſtenmal ebangektſher Sotie⸗ 
Medfe In 3 Breslauer Kirchen, unter melden auch die Haupltkirthe 
er. Elijuübeih wer, in's Leben:’Buhleih wurde ben Ptleſtern 
We Che geſtuttet und hierin gieng wein alsdalb Heſſe mit Telnet 
Beifpiel voran, dudem er ſich 8: Sept. 1598 wit Sarah einer 
Toiet des Rathöheren Stephan Spigler, verheitath ere. 

DI Rachſte, wad ſofork Heſſe zum tänern Ausbau ver eban⸗ 
mein Kirche Breslaus in Angriff nahm, wär Wie Eturkchtuig 
vor Armen⸗“ und Krankenpflege näch ebangeliſchen Grundſaͤtzen. 
Auchben ſcine Yon der Kenzel oft‘ und biel an ben Mich ergau⸗ 
genen Bitten, man möchte boch die Atimen berforgen, baß ſte niet 
ſerviel Kt den But lägen vund'vor den Kirchthüven ſich lager⸗ 
Be, "Rititier unbeachtet geblicben waren, verweigerteer etlichenidi 
Menden einander "Sonntags zu prebigen, und Al vieß Aufſehrn er⸗ 
regte riet vin die Urſache beftagt Wurde, gab er zur Anfwotk! 
Meinſleber Herr Jeſus Cheiſtas liegt vor ver Rirchthäteweber 
den mag ich nicht ſchreiten. Will man ihn nicht wegräumen, fe 
will ich auch vicht predigen,“ Dieß Irhlug, durch und am 7, Mai 
1525 erlich Wer Raih eine Wekaimgaittcharig,;! Weraikcdh' bie ui 
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uilfigen · Dettlac· us ‚ber. Stebl gewielen, für bieıkeigflich: Jehäuh | 


tigen aber Amoſenpfleger beſtellt anb-bai Dauzrehdhung eier: mödhent: 
lichen nierfühung bie Bettelgänge verboten wurden. Die Ge⸗ 
breihlichen. werben. in Hofyitäler: anhergehracht, wozn mittelſt Nuf 
ftelung von ‚Opferbeden Liebesgaben ‚in: ber Gemeinde gefammel 
wurden. Als dann im: 3. 1526 die Stadt von ber. Veit bedroht 
wurde, hewirkte Heſſe Die Erbauung eines allgemeinen: Hoſpitalt 
auf dem ſog. Burgfeld, wozu auf feine Anregung. Jebermannhei⸗ 


zuſteuern willig war, alfe, daß helbſtaie Snubiverläleute amſonſt 


arbeiteten und ber Bau innerhalb 40 Wochen bis Herbſt 1528 
in allen.pier Maueru fertig ftand.... Im J. 158% aber folgteder 
Aufbau einer garz neuen Kirchenordnung nach rein chriſtlichen Graph; 
füpen nad), ‚Hefle Hakte.biefelbe mar} dem Muſter der fächfifchen wain 
Luthers Billigung ‚in Verbindung mis Moibanug (f. S. 367), ‚deu 
ge ſeit Auguſt 1525 an ber Eliſabethenkirche al& trefflichen Mi 
wbeiter . echalten hatte, abgefaßt und dann in..allen lutheriſche 
Kirchen Brealans, ‚Über. Die ex die Oberaufficht hatte, eingefühch 
Hand in Hund mit ſolcher Umgeſtaltung der Kirche, ließ ernaber 
auch eine Amgeſtaltung ber Schule gehen, : wobei ihn, namentlich 
bar. Goldberger Rectox Valentin, Sriblanh,; genannt.Trehenborf,?) 
ber ihm auch bei feiner Diſputation beigeſtanden, kräftig unters 
ſtützte, Durch, rechte Catechismuslehre wurbe für den allgemeines 
Volksunterricht geſorgt, daß frühe in ben Herzen der Jugend die 
Luft zum Worte Gottes geweckt würde, und an ben beiden Haupi⸗ 
pfarrkixchen zu St. Maghalena.. und St: Eliſabeth wurden Ge 





lehrtenſchulen errichtet, aus denen hernach viele tüchtige Männ 


als Beförderer der evangeliſchen Lehre hervorgiengen, und an, denen 


ey. ſelbſt auch als Profeſſor der Theologie Vorlejungen ı über ve 


Nähen: ‚Bücher des A. Leftaments hielt. - 4 - 

. Sp durfte Heffe mit jedem Jahre einer Jchönen Fruit. Bine 
Arbeit: roh, werben. Allein die Anfechtungen hon innen mb 
pen. fallten auch nicht :ausbleiben. Hatte es ihm doch Luther, 
bem..er-:oor,jener Diſputation feine Sorgen Magie, zuvor geſagt 
„Du biß. mi. Chriſto in's Schiff weſneeen; was erwarten 2 


4 — rin dr F Ser ‚4 “ ur age 
. 1} . . 


ey 'göh, 140Febr.4490 in Trodendorf "Be won ine his eines e Bauch 
2 +26 Mpeik: zu Degen) td en Pie 2°, erh 


nd 
“N nn” 


BER Al TORE. et Tr re gu 


Galerie Onuinci Rein! Mind rd: Rare ar Frichen, Ale 
DR das Schiff ſchlagen; daß ch’ anfängt zu: fliifen. Uber niit dil— 
eure: mußt du zuerfr getanft werben > dann wirt’® helter 
werben, wenn bu Chtiſtum, der: auch eirmot · HTamniert ‚ aufge: 
Weißt tum zu · ihm gefleht haben / wirſt.“ Ami 1.-Mug:'1528 Hatte 
Kirtifechg katholiſche Ferbinand, ‘der nah Konig Lubwige Ton im 
6 35271 Oberlehinspert'' von Schleflen · geworden wir, ein ſchari 
ſio Manbat in's. Land ergehenJafſen, wornach Wilke niit dem Tsbe 
beſtraft werben ſollten, welche die. h. Meſſe nicht nach Vorſchrift 
ber romiſchen Kirche‘ Hiekten, "Allein bei Breslauer Rath ſchützte 
Heſſen und erklärte; echten, welcher wegen ver Türkengefahr 
feinem Befehle noch nicht Gehorſam erzwingen konnte: „Wir koͤn⸗ 
wen unſern Prebigern nicht beſehlen, zu. Boted Wort etwas zu: 
feßen ober abnehmen, denn e& iſt ein ewiges; Telbitftändiges Wort 
Wr. ei: {ui ebles Wrobi, daß ed: nicht Menſchenkoth· befchutictet, 
finder in feiner Kraft ‘and in ſeinem Saft gelafſen werben muß.“ 
Gihtoerex als dieſe Anfechtungen - von: außen berj' waren für’ Heſſt 
He ti, ber, Mitte: ver evangeliſchen Gemeinſchafelſelbſt / hervortreten⸗ 
ben: grundſtavzeuden Irrihjümer der fidh: Immernweiter aruibtelten⸗ 
den Wiedertiufer nis: ihrem: Freiheitsſchwinsel und des Caſpeet 
quentfelst von Offigk). einem‘ Rittergut im!nhhleſiſchen Heryogl⸗ 
anı. Biegaly 1 Wer: Tepteroikufte fich befenbae: et! den: Geis 
Inge Vieſes Herzogthums für fein: · Schoarmen ab’ Schwelgen ih 
lauter Vergekfiigang: großen Anklng:i gu -verfäofen und 'gäste' fafl 
ki: den: Herzog mit foytgerhfien. De trat Syefle: mit -üffee Ent: 
Nbetwenbelt und doch mit weiſer Vorficht wie: liebevolleut Otfer 
My. Ben: weiten /tunverfälſchten Glauben auf bet’; Wlan: und holie 
ſich / Waffen du Helen Krien durch fleifgiges Gebet! Borin Herru erh 
ſeinem Worte und durch demůthiges Befragen feiner lieben "Wit 
edorgiſchen Bolteähränhen ,; — "der: mare ——— faſt 
kamen wichtigern Bihrntithaklsöt:, ©: . 0; ARIA PURE 
1 se 45 Fe rc PER —* 
benbi hafp er vont Peedigen· ablafſen mußte: : Dirfüir wollle et 
cher auaiweniſtens ‚einem / Meinen: Krkife: noch bieuſtlich: und 
foörderlich ſeyn und hielt deßhalb Vorleſungen über bibliſche Bücher, 
Weah "Ey 0öp."üffen, ‚pen 'SBIANEL EWPALE, bohhebi ER Ti» doch 


auf fein Pſalmbuch u uber ——— 1 ya Dimenin ehrt 


BER Drlite Periat Wihn,ihiuS- APIT-IHAN; Die luth. Kirke, 


8 xx dieſe Varleſungen erbfnete, srllärie, ex: „Maine bb alien 
Magister uud Docks, Theolagie ſoll ſeyn bie: Theslsiesumd | 
dem Munde der Kinder und Ummänkigen (Pf. 8, 4.), wide | 
es der Pater affenbaret“ (Maid, A123... -. una cn en 
Am 6. Jen. 16479) rafte ihn ein Cchfagfiaß Pr ſcha 
AT. Lebenajahre dahin, mitten aus feiner geſegqgeten Wixrkſemleit 
bie er 24 Jahre lang in, Brehlau. geübt. Andre hatter er gi 
Prediger und Dichter die Sterhenqbereitſchaft Malet. „una Pi 
ein ı er .. gefungen mit Kun ee ei 


ae an nun m iR "Erde J BEE 
2* erde. Du mut a —8 in, da han. 


es sn —— wie ein Bei 
0 Brb Meucht Da gem ie ie; 
Welche der wind perjaget. 


& Pre 6. been ſelbſt auch feinem Herrn enigegengetund. ale 
Stund“ und, „gemagrtet auf daß Hödciite. But...bea.: und ewig mr 
freuen thut“, alſo, daß er. beim. Mericeiken.-freubig ausrufe⸗ 
Iannie;. „Ave, demine Jdesul. gegrüßtet ſeyſt ba... Bere, Zahn!" 
Sein⸗ Gebeine murben am Altar ber. Megdalenenkirche aiugefent 
unter großem. Wehllagen des Volles. . Dem ſelbſt feiner Feinde 
Finer hat. non. hmn ‚hezengen müſſen? Er iſt ein, Fichex. :Augapfl 
Der. Braqlauer goweſen“, und ein Heichen des vertranten ‚Manheh, 
Ras, ihn.mit ſeinan Gemeindegliedern perhande, iſt das, Da. 
mehr. denn 00mal als Taufpathe arbeten workm.ä.. : : 
Saine Tochter erſter Ehe — m: haue ſich 13. Jan. 188 
sum zweiſenmal veubeirathet: auit „Khehwig, Tochter bes Magesme 
ſtera Peter. Mahler. in. Breslau +- wurde die Gattin feinen Mad 
lolgern im Breslauter Airchenvorſteheramt, hes Dr. Denn Ku 
far... Jh ; Tue f 
Men Sehe wich gerügent 9.) v6 ex bar Ging ——— 
Riregengefangs eifrig bemüht geweſen fep  unb in Shen und ' 
Haͤuſern uehlt..;her.destichen :Bitansi auch andere ſchoͤne Bieber zu 
fingen werarhuant habe... Die Refeam den Gotieadienſteg, die au 
— va Oſtern — wm Bredlan. in's. Leben: Hr war & 


„ah ER: — Ba zu 


9. dur sh! 





. ba..." 
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Ebeſandere auch dadurch zu fördern bedocht, daß am Mitten 
wor noch das von ibm den Mürsberger Enchiridien nachgebilhete 
fe wangeliſche Geſangbach für Breslau mit Roten in Holz⸗ 
huitt bei Adam Dyon im Druck erſchien. Es hat dan Titels 
Hin Pin Büchlein Geyßlicher geſenge Biemen, 9 nem ytzlichen Chri⸗ 
en faſt nutzlich bey ſich zu haben, in ſtetter v —* vnd trachtung. 
Auch etzliche geſenge, bie bey ben vorigen mit find y druckt (worum 
ter zwei —5 von He Landomann — ch > Mit bye: 
fen vnd bergleychen Gefenge . ‚jat man ich tr Jungen 
jugendt auffetspßen“ 

Auch zwei Lieder werben ihm zugeſchrieben, die er theils 
ur Ausfüllung des großen Mangeld an Begräbnißliebern , theils 
ur Stefbendbereitfgaft in ven Peſtzeiten gebichtet haben ſoll. Aus 
em Peſtjahr 1627 find: noch Briefe vorhanden, bie er mit Luther 
ewechſeli über die Frage: „Ob man vor dem Sterben Richen 
füge?“ Diefe Lieber find: : 

0 Walt, A mn? Ih laſſen“ — non bem Sri Sich en. of " 
; er a Hp. ih muß dich laſſen“, vermuthlich 
See —* Riſe üter, die zum Tod neflläret werben, ‚gebich- 
a 1526 Hatte auch d uch hejonbere Orbnungen für bie Aus: 
ber Mifjethäter auf den Richtpla angeordnet, daß in per 
—— chen die es oße Glocke geläutet werben Tolle. are 
Sr nt das Lieb gebrudt: euft nach Heſſens Teb auf einem. 

‚ brud aus ben Süger Jahren bes 16. —— 's und dann — aber 
immer noch anonym — in ben Nütnderger G.G. von 1589 ai. 

Das Dresduer G. won 1622 filgrt es mit Seflens. Ramen auf... 


D Menſch, bedent au biefer eh — vo seitlichen N: 
unb ew gen Reben — { or im vofehauer‘f en G. 
“eo 3.1840 Im unter ‚ Ramen —8 fo. auch im 
‚ bon Berzwalik, | 


Moibanus, Dr. Ambrofius, der ttepe Mitarbeiler Heſſes 
ß Breblau. Er wurde daſelbſt geboren 4. April 1494 98 ber 
or eineq; Schuhmachers und erwarb fich ſchon zls Knabe durch 
ageftxengten Fleiß ſchätzenswerthe ‚Kenntniffe. Nachdem er in 
lau ſtudirt und in Wien magiſirirt hatte, wurde ihm in der 
jaterſtadt au ‚der. Maghalenen⸗Schule die Lehrftelle, für bie grie⸗ 
Hr Sprache übertragen. Ban ber Geiſtlichkeit angefeindet, ver⸗ 


—2 My behauptet 38 irrig, bieſes Ked ſtehe erſtmals gedruckt in 
zal. Trillers ee, kn Breslau. 1555. und ‚ehe hate un 
er ðfters —2 Denen —28 — Negationen iſt es nun, da 

ud weil das Lied auch in der Breslauer Kirchen: und 24 Sa —* 
644: any ſtehe, argumenkirt,. es werde nicht Hefe, Triller 


ren. 
u: Duellen: Vitae germianorami ieölogotum — a Melch. 
: eidells: SRO,.. ' .:;; u 
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Meier: aber 1321 Breolau ame Vegab fi,“ vbivehl Weiche 27 
Jahre alt, als Schaler zu Neuchſin/n vem Borkämpfer ber Sum: 
waren ‚nach Ingolſtadt, um Ah bel ihm noch wener/ im Ebrhi⸗ 
ſchen auszubilven. Dann zieng:er nady' Wittenberg, Wo ier Dia 
it det /Phniofophiſchen richt mut‘ and Ad! it: Eengeflin 
beleſtigle. Kur 4. Jan, 1623 lihrie in die nun. auch ‚mik dem 
Licht des Evangellums ange tete Veterſtadt zuruck und wurde 
ſelbſt bon Heſſe, an den. 7 —S— empfohlen hauu 
28. April, 1525 ale: Pfarver an day —— ie ‚gu ei 
Eliſabeth eingefeht. - Gleich darnach, 16. Mat, ‚vermählis.er fi 
noch vor Defle: mit. Anna Bauica: aus; Schwribuig  ub- : wurke 
dann wuker. dem Vorſitz des Juſtus Jonaß in: Wittenberg zun 
Moctor der Theologie: befärbert,. Sechsundzwanzig Jahre lang I 
wirkte er nun in ſeinem Predigtamt einmüthig mit. Heſſe gar 
Grımblegung der reinen Lehre in Breslau, alſo, waß. durch bie 
bereinten Bentüfungen. Blefer beiben Männer’ vie Refyrmattihr eine 
gefegnete : Stätte: im: Breslau. fand unb..das: ‚göttliche „Dort: aus 
dieſer Stabt laut etwnte. ‚Seite Rebe’ wigr wehr vdiglerthch und 
methobifch, ‚bie ‚be Hehe: mehr rhetoriſch. Sein, Haupigeſchaͤft wer | 
bie Sorte für die Schulen und ipfe' Weberwadtmg, was er be 
auch :unter ſtetem Einvernehmen mit Melanchthon und mit I. | 
Kaierartus in Nürnberg mit vielem‘ Eifer hefprgte:; 'yür bie 
Unterweifung der :Yugeab.: im der Blankensleher ı förieb RP. einen 
Catechismus unter bem Titel: „Cat ith decöte. 1884.“ 
ind an den mit ſeiner und zit "ber —* alenen⸗Kirche derbunde⸗ 
nen Gelehrtenſchulen lehtte er vie‘ griechiſthe Sprache at ie 
Borlefungen über die Bäder des N. Teſtaments. Eine qh one 
Jrucht derſelben iſt der Traktat über" den 29. Pfalm, zuden 
Luther 1836 eine Vorrede ſchrieb. Drei gahre nach Heſſe witikte 
auch er in ee einem 60. Lebensjapte von [einer Arbeitsſtatie ug 
der er 79 Jahr Yang ünermübet' für die Sachte bes Evangertuns | 
‚gewirkt, abgerufen. Er ſtarb 16, DAR, AP54,. unb wurde in der 
Etifabetgentire: begraben ; 0 Aban. 06. Saalictuh din fi ihen 
privin dit, nn ni. J Nr 

. Buvıförherung: deutſchen eng in. —* ik 


1829, mi, Pe, iätig war, Bihtete r.pas —* ER 
„Ah Vater unfer, der bu biſie — ein Batssumferkeb. buß Filuilhrt 


dran ni: Dichter. e. In Schlefens NT Gign®; 3869 
am Zwicauer G. won. 4626 und in ber Wigififen Kirchenordnung 

von 1530 findet. Pr 
| Bigas®) (Heune), Johann, wurde 22. Febr. 1514 zu 
ordhauſen in Thüringen geboren. Nachdem er fih bier und in 
Tagbeburg auf bie Univerfität vorbereitet hatte, gieng er nad 
Bittenberg, wo er in vertrautem Verhältnig mit feinem Lands⸗ 
ann Dr. J. Jonas lebte. Er war daſelbſt ein „wohlgerathner 
hüler Luthers“ geworhen und kam um 1540 als Rector an 
as Gymnaſium in der böhmifchen Bergftabt Joachimsthal, 
9 vor ihm Mathefius geftanden war, ber hernach noch kurze 
eit neben ibm als Diaconus bafelbit wirkte. Im J. 1543 
urbe er auf 3 "Jahre als ber erite Rector an bie fürſtliche Lan⸗ 
etzſchule zu Pforta bei Naumburg berufen, und in dieſen Lern⸗ 
ab Lehrjahren verfaßte er, vertraut mit den Dichtern und Sprach⸗ 
mern Aemylius, Joh. Stigelius. und Georg Fabricius, viele 
gteiniſche Gedichte, z. B. ein Trauexgedicht auf den Tod 
es Erasmus 1536, eine Elegie über zwei Mondsfinſterniſſe 1538 
mb Epigrammata innocua, aud Sylvarum libri IV. 

Im Jahr 1546 wandte fih Gigas jebod zum Dienft am 
Borte Gottes und wurde Pfarrer zu Freyſtadt in Niederſchle⸗ 
in, wo er 27 „Jahre lang dem geiſtlichen Lehramt fo treu und 
ꝓlic oblag, daß er von ſich jagen konnte, ex habe feine Zuhörer 
‚nicht® anders gelehrt, als Mofen und Chriſtum und den Krift- 
hen Kriegsdienſt“. Er gab auch eine ganze Prebigtpoftille und 
1577 eine Sammlung kurzer Catehismusprebigten im Druck ber: 
us, bie unter .vem Namen „Catechiemus Gigantis“ von Pre 
Igern viel gebraucht wurben. Einft war er in große Schwer 
uith gersihen, und als. der Herr ihm wieber herausgeholfen hatte, 
ankte er ihm von da an alle Tage mit Jakobs Worten: „Ich 
in zu gering aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an 
einem Knechte gethan haſt“ (1 Mef. 32, 10.) und bezahlte fein 
Danfgelübbe vor dem Höchſten noch weiter damit, daß er feine 
Slaubensfreubigkeit und Glaubensgewißheit, in die er fih nun 
kneingerungen. hatte, vor aller Welt bezeugte in einer Inteinifchen 
ib wegen ihres herrlichen Nutzens bald auch, in’ Deutſche über: 





9 Quellen: Vitae germanorum: theolegorum — congenthe: «Mich, 
Adamo. Heidelb. 1680. 
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ſetzten Schrift: Do ourtitudino religionia ehristienae, B'rancof. 
1550.%, worin er aus den Worten „wir haben ein feſtes prophe⸗ 
tiſches Wort® u. f. w. 1 Betr. 1, 19. grünblich zeigte, wie bie 
evangelifde Religion auf einem fefteren Grund ſtehe, als bie 
papiftifche Lehre. 60 Jahre alt wechfelte er noch feine Stelle 
und zog 4573 ale Pfarrer nah Schweidnitz In Oberfchlefien, 
worüber er alfo fehreibt: „IH blieb in Freyftabt 27 Jahr (und 
hatte manchen Beruf an andere Dexter), wäre auch nod ba, went 
ich nit in Schwermuth gefallen wäre und um Erlaubniß, weg: 
zuziehen, gebeten "hätte, wie’ fromme Leute wohl wiſſen.“ Nag 
bloß achtjährigem Wirken in Schweibnig erlöste ihn der Herr aus 
alten Dunkelheiten, die‘ oftmals feine Seele umflengen in tiefen 
Melancholieen, daß er es reiht zu erfahren hatte: „Dieweil 'wir 
M der Hütten fein, ift nur Elend, Trübſal und Bein“, us 
führte ihn durch einen feligen Tod zum ewigen Lichte 12. Jul 
1581. Auf feinem Grabftein ftehen bie feine Chriftengefinnum FE 
tennzeihnenden Worte: „Sanguis, Christe, tuus gloria spes- N 
que mea est.‘ | E ; 
Er dichtete In Freyftabt die drei jetzt noch vielfag gebraud: 
ten guten Lieber: | | 


„Ad, lieben Chriften, feyb ale — in Sterbensläuften uud F- 
Berfolgung für fein a Sl eftellet : (mit feinem Namen im Im 
geiſtl. Liedern. Frankf. a. /O. Eichhorn. 1562.). 

„Ad, wie elend if unſer Zeit? — Summa bes 90, „Bialmen (ia 
. den geifil. Liedern und Pfalmen, Nürnb. bei Knorr 1566. 5 auch al 
Anhang In feinem Catehismus vom J 1577.). — 
„Ih armer Menſch garnichtes bin*) — Pauli Gebetlein, eine de 
arkeitung ber. prekatio Melanchthons: wil sum, nmulla miser nevi 
solatia, massam (©. 259) vom 3. 1555, zuerſt als Anhang auf 
einem laut Vorrebe vom Nev. 1563 allen jeinen I. Pfarrfinbern jur 
Freyſtad gewibmeten Einzeldrud „des chriſtl. Kiebs*: „Ein Kinbelein 

Löhelih" kurtze Erklärung Johannis Giganiid. Anno 1 
Frankf. a./D. gedr. durch Joh. Eichhorn.“ 
Eine Erweiterung und Ueberarbeitung deſſelben iſt das Lid: |; 
„SH armer Sünder gar nichts bin.” 





59 Dieſes Lied wirb oft irrthumlich Joh. Xeon, Pfarrer zu si 

—E Thüringen ey 4570, oder auch Conrad Hojer, —* 

prior zu Möllenbed, zugeſchrieben; dem letztern, weil er in ben, „fünf 

Hauprftüden chriſtl. Lehre. Stadthagen. 1614.° es unter ben’ „Gef 

von mich in teutfchen Reimen gefangsweife geſetzet“ aufführt. Deſe 

Beiänung fein! aber Slap nl. rhnihmühe Msersnkelung ine 
he chreße ey Sr we 





1 mı'ı Mt, 


zer in Dichter. 1. in Thüringen. 7 6 | 


- eben wir nun von Schleſien in das Lamp, .nefien „befter 
uns ireufter Sohn“ (Luther) die Reformation ber Kirche in'g Les 
bens gezufen bat, nah — 


f. Thüringen. 


Das Land ift zu fehr zerfplittert in eine Menge beſonde⸗ 
ver kleiner Gebiete und Herrſchaften, als daß von einem gleichzei⸗ 
ügen und gleichmaßigen Eintreten der Reformation die Rede hätte 
ſeyn können. Als die drei leuchtenden Sterne treien aber in 
112 Reformationgzeit die Stübte Altenburg, Erfurt und Gotha 
bernor, — Altenburg, wo durch Wenceslaus Linf ſchon 1524 und 
1525, ber Reformation eine feite Stätte bereitet wurbe, Erfurt, 
Thüringens wichtigfte Stabt, wo die Humaniſten unter ben Uni: 
kefitätslehrern, den Sänger Eobanus Hefje an ber Spitze, ben 
Doben zubereitet hatten, und Juſtus Menius, der erſte evan- 
vekſche Pfarrer an der Thomaskirche, 1525 das ganze Kirchen⸗ 
walen in evangeliſcher Weiſe ordnen konnte, fo daß von hier auch 
126 ein „teutſch Kirchenampt“ und 4527 das erſte evang. Ger 
—— Thüringens unter dem Titel: „Enchixidion geiſtl. 

fange und Pſalmen“ ausgieng mit angehängter Agende (ſ. ©. 
249), und Gotha, wo unter dem der evangeliſchen Wahrheit 
wogethanen Derzog Johann ſchon 1524 nad dem gewaltigen Pfaf⸗ 
fealhırm Friedrich Myconius als erſter evangeliſcher Oberpfarrer 
bie. Reformation begrünbete und bald zur veformatorifchen Autori⸗ 
tt für ‚ganz Thüringen wurde. Erſt als ber heftigſte Gegner 
ber. Reformation , Herzog Georg von Sagen, 1539 geftorben 
ef wurbe auch im nörblichen Theile, Thüringens buch feinen 
hfoiger Heinrich, welcher ſich mit ganzer Seele der Reforma⸗ 
zuwandte, biefelhe vollends bis zum Jahr 1541 im raſcher 
Weiſe eingeführt und eine neue, auf Grund der Wittenberger und 
durſaãchſiſchen Einrichtungen ausgearbeitete Kirchenordnung qufge⸗ 
hellt, welche in ſäͤmmtlichen thüringiſchen Landen ungetheilten Bei⸗ 
fall fand, die ſog. Heinrichs-Agende vom 19. Sept. 1539.*) 
un ERBE wir bereit auf | vorm Beformationkgebictgn ale 


— * „ug, 


Beral. 2. & ed, die Kin al i eno 
I) Lümp alten Bit Abe 
24° 
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ver Stätte ihres Wirkens einige thüringiſche Dichter kennen ge: 
lernt Haben, 3. B. Agricola und die beiben Norphäufer J. Jonas 
und Joh. Gigas, fo treten und auf thüringifhen Grund und 
Boden ſelbſt als Dichter entgegen — 

Link, Johannes, der Neformator Altenburge. Siehe 
©. 328-331. z | 

Spangenberg,*) Dr. Johann, der Reformator Nordhau⸗ 
ſens. Er wurde 30. März 1484 zu Hardegſen, einer kleinen, 
im Herzogthum Calenberg zwifchen Göttingen und Uslar gelegenen 
Stadt geboren. Seinem fehnliden Wunfche, einmal ein Prebiger 
zu werben, brachte fein gottesfürdhtiger und bieberer Vater, Tile 
mann Spangenberg, ber dort als ein wenig bemittelter Handwerks 
mann lebte, das willige Opfer, die Koften zum Stubiren Aufzu- 
treiben. Im 18. Jahre konnte er die hohe Schule zu Eimbed 
beziehen, um die Sprachen, Bhilofophie und Theologie zu ftubiren. | 
Weil aber des Vaters Mittel nicht außreichten, mußte er ſich ſei⸗ 
nen Lebensunterhalt durch Privatunterricht verdienen. Der bortige 
Stadtmeßner und ein Kürjchniermeifter, ber auf feiner Wander⸗ 
(haft die Meifterfängerkunft erlernt hatte, unterwiefen ihn in’ fel- 
nen Freiftunden in ber Muſik und im alten Meiftergefäng, weil 
fie Wohlgefallen an dem befcheinenen Jüngling gefunden haften. 
Nach vollendeten Stubien kam er noch fehr jung als Rector au 
bie Stiftsfehule zu Gandersheim. Um ſich aber noch Weiter’ aus— 
zubilden, bezog er nad einigen Jahren bie Univerfität Erfurt un 
hörte die Vorlefungen des berühmten Eoban Hefle, der bir 
als Profeflor der Beredtſamkeit und Dichtkunſt lehrte. Nachden 
er dort Magiſter geworben war und aud ſchon Privatvorlefungei 
gehalten Hatte, berief ihn der das Evangelium Tiebhabende Graf N 
Botho von Stolberg auf die Rectorftelle in Stolberg an 4 
Harze. Hier Fam er in vertraute Verbindung mit dem evangelifd 
gefinnten Pfarrer Dr. Tilemann Platner und mit Luthers Schwe⸗ i 
ger, dem Rentmeifter W. Neiffenftein, und ſtreute guten. Sattel 





bergii. Basil. 1561. — Vitae german. theologorum — congestae 8 
Melch. Adamo, Francof. 1620, — Deutfche Xebens- und Charatterbt: 
ber ber. breit Ichten. Johrhunderie Ben Dr. ©. H. Klip el 1 . Banl, 

remen ee! 


1 


| 
*) Quellen: Hieron. Meücelii Epiced. in memoriam Joh. Spangen- 
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aus Gottes Wort in bie Herzen ber Jugend, währenb er zugleich 
auch äfters für die Stadtgeiftlichen prebigte. Im J. 1521 übers 
trug ihm fobann ber Rath feiner Vaterſtadt die Stelle eines 
Arhidiaconus in Hardegjen, wo er einen foldhen Hunger 
nad dem lautern Gotteswort fand, daß er drei Jahre lang kei⸗ 
nen Tag vorübergehen ließ, an dem er Nicht wenigſtens einmal 
geprebigt Hätte. Er ſchloß nun aber auch über ben engern Kreis 
feiner Gemeinde hinaus Verbindungen mit den Freunden bes 
Evangeliums in der ganzen Umgegend und ftellte fi - an bie 
Spige der Reformationsbewegung, bie namentlich von Stolberg 
aus burd feine dortigen alten Freunde unter Begünitigung bes 
Grafen Botho betrieben murbe. 

Als nun in Folge diefer Bewegung bie Neformation auch 
is der benachbarten Reichsſtadt Nor dhauſen einflußreiche Freunde 
gewonnen hatte, berief ihn 1524 der Magiſtrat auf das lebhafte 
Begehren der Bürgerſchaft als erften Prebiger bed Evangeliums 
Wi die St. Blafienfirde, wo er dann während einer 2Ojährigen 
geſegneten Wirkſamkeit als Prebiger ber reinen Lehre, bie er auch 
wc durch üchte Frömmigkeit zu zieren wußte, bie Reformation 
vellkkändig durchführte und fo feſt begrünbete, daß Luther ben 
Lusſpruch über Norbhaufen geihan hat: „Ich habe Feine am Harz 
ber ſonſt wo liegende Stadt kennen gelernt, welche ſich jo bald 
bee Evangelio unterworfen und fo ftanphaft ausgehalten, wofür 
fie deſſen vor Gott und ber Welt vor andern in jenem Leben 
Ehre haben wird.” Se länger je mehr trat Spangenberg mit 
ben Wittenberger Reformatoren in ein inniges Freundſchaftsver⸗ 
haltniß, namentlich nachdem er im Sommer 1543 Luther in Wits 
venberg einen Beſuch abgejtattet und bei ſolchem perfönlichen Ber: 
Lehr iniefer ihm vollends ganz und gar das Herz abgewonnen hatte. 
Suther und Melanchthon fchrieben ihm eine Vorrede zu feiner 
Prebigtpoſtille über die Evangelien und Epifteln, bie er „für ein; 
fältige Chriſten“ 1542 in Drud gab, und Melandıthon berieth 
ihn in ber Verbeflerung, bie er mit dem zerrütteten Schulweſen 
m Nordhauſen vornahm, unb in ber Errichtung eines Gymna⸗ 
Kums, das heute noch bafelbjt blüht. Als Luther zw Anfaug des 
Ya 1546 bie mancherlei Händel geſchlichtet hatte, die zur Schabens 
ſeeude ber Feinde der Reformation zwiſchen den Orafen.-v. Manko 
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feld und ‘ihren Untertfanen obwalteten, ſprach er ber ſrhnlichen 
Wunſch aus, Spangenberg mörhte zur Vollendung bes Friedens 
werkes und zur Verhütung neuer Zwietracht bie Leitung ver jem: 
gen edangeliſchen Kirche in der Grafſchaft Munsfeld übernehmen. 
Gleich darnach ftarb er 18. Febr. zu Eisleben im Haus des bor⸗ 
tigen Stadtiſchreibers Dr. Dradftabt. Diefer fein: letzter Wille 
aber war Spangenberg fo heilig, bag er ſich gedrungen ſah, ihn 
gu erfüllen, während er, trotz ber geringen Veſolbung, bie er in 
Rorbbaufen genoß, erſt noch 1545 Berufungen nad KÆöbnige⸗ 
berg und nad Magdeburg aus Liebe zu ber Gemeinde, in ber er 
fein Wert fo ſchön gebeihen ſah, ausgeſchlagen hatte. 

Sp zog er dann, nachdem er vorher noch im Wärz 1648 
auf den Wunſch bes Grafen von Hohenftein die Reformalidn des 
Klofters Walkenried glüdlih in's Merk geſetzt Hatte, nach Eis⸗ 
leben als Pfarrer und Superintenbent ber Gtaffihaft |. 
Mansfeld. In dieſem Amte, zu bem:er fi von Gott gerufen 
ſah, wirkte er, obgleich er e8 in beim vorgerüdten Alter von Of 
Jahren antrat, in anfopfernder und raſtloſer Thätigkeit ſo Tamm 
ed no Tag war, und er burfte auch in: Eisleben wie in Nor: 
haufen große Verehrung und Liebe genießen um ſeiner etnfudhen, 
unverftellten Tugend, feines felfenfeften Glaubens, feiner menſchen⸗ 
freundlihen Milde im Umgang und feiner liebenswürbtgen Demull 
willen, Allein fein im Alter noch kräftiger Körper erlag ned |. 
vier Jahren ſchon den überhäuften Anftrengungen dieſes Amtes, 
bei dem er täglich angelaufen war, um Rath zu ertbeilen, un 
oft an einem Tage viermal zu prebigen Hatte. Er farb tief be 
trauert zu Eiöleben 13. Juni 1550 mit Zurüdlaflung eine 
Wittwe, Gatharina, geb. Grau aus Nebra, und vier erwachfene 
Söhne, deren älteften, Cyriacus, wir im nächſten Abſchnitt nähet 
kennen lernen werden. Melanchthon erließ 18. Dez. 1550 din 
rührendes und ehrended Rundſchreiben an ſaͤmmtliche Kirchen ber 
Grafſchaft zur Betbahrung feines Gedächtniſſes. 

Spangenberg war. ein .eifriger Beförderer des bent 
[hen Kirhengefangs und ein guter Kenner der Muſik. Im 
%. 1535 gab er ein beſonderes Büchlein in: Fateinifcher Sprache 

e heraus: „Wie man bie Jugend Teichtlid und recht im Singen 
untertbeifen ſoll⸗, und verfaßte ſelbſt much eine nuutha ſte Mahl 
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beutfher Lieder für den Gottespienft, meift Ueberarbet: 
tungen ober Ueberſehungen aligebräuchlicher lateiniſcher Hym⸗ 
nen. Sie finden ſich in folgenden von ihm herausgegebenen 
Sammlungen: W 


1. „Alte und neue geiſtliche Lieder und Lobgeſenge von ber Geburt 
Chriſti unfers Heren, für bie junge Ehriften. Erfurt. 1543.* (2, 
Aufl. 1544.) 


2. „Rirdenge] enge beutf, auf bie Sonntage unb fürnentliche Feſte 
durch's ganze Jahr, zum Amte jo man das hochwürdige Sakra⸗ 
ment bed Abenbmahls Chriſti Handelt, auffs Fürzeft verfaßet. Magdeb. 
41545.” — mit 24 dem Gefang ber Gemeinbe beftimmten ‘Melodien. 

Diefe letztere Sammlung erſchien auch in demſelben Berlag Yateis 
niſch umter dem Titel: „‚CAntlones ecclesiasticae.‘‘ 


Nur wenige feiner Lieber, deren Sprache noch gar zu unbe: 
holſen ift, find in den Gemeinbegebrauch übergegangen unb noch 
wenigere haben ſich in demfelben erhalten. Wir nennen darum 
bloß felgende*): | 


ans der Sammlung 1. von 1543. 
„D Chriſt, Gottes einiger Sohn” — Weihnachtslied. 
„Sad feöhrich, alle Ehriftenfeut” — ber verdeutſchte Hhomnus: Universi 
populi Omnes jam gaudete. 5. 153. 
„Dankjagen wir alle Gott unfjrem Herrn“ — ber verbeutfähte Hyummus: 
Grates nunc omnes reddamus. ©. 79. 
„Wott, burg ‚beine Büte wollſt bu uns" — ein Lobgeſang auf bie h. 
Dreifaltigkeit. 
aus ber Sammlung 2. von 1545. 
Ach r, bie en zorniglich“ — ber 79. Pſalm. 
O Chriſte, Schöpfer aller ing” — ber verbeutfhte Hymmus: BRex 
j riste, factor omnium. ©. 73 f. 
„D Vater, allmäctiger Gott” — das Kyrie auf Nativitatis Christi. 
Set noch am meiſten verbreitet. 
„Sey gegrüßt, du beiliger Tag’ — ber verbeutfhte Hhymmus: Salve 
festa dies. ©. 59. 


„Sey gegrüßt, Jeſu, du einiger Troſt“ — ein Faſtenlied. . 
Mehrere der gebräuchlichiten Kirchengeſänge hat Spangenbe 

auch erklärt und erbaulich ausgelegt in ver Schrift: „Zwölf chriſt⸗ 

liche Lobgefenge und Leifien, fo man das Jahr über in ber Ge: 


— r — — — 


9 Sets wirb ihm’ bus dem Thomas Münker (f. Sb. II. Abſchn. D.) 
wgehörige Lieb: „Der Heiligen Leben thut ſtets nach Gott ſtreben“ zuge: 
rieben. 
’ Sein Sohn, Chriacus Spangenberg, bat nach feinem Tod 18 feiner 
Lieber in bas fog. Eisiebener ſangbüchlein „von ben fürnembfien 
Feſten. Eisleben. 1668.“, wozu er kurz vor feinem Ende no ben Grund 
gelegt Hatte, aufgenommen. Barunter find außer ben oßgenannten aud) 
noch folgende: „Ach Gott, nu laß uns fingen‘ — „Alle Welt ſpringe“ — 
„Biß grüßt, Jeſn Chriſt“ — „Die heiligen brei Könige” — „Ein Kind 
ne Beihichem‘ — „Bett Lob, Ehr und Preis" — „Groß und 


% 


A 
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‚meine Gottes: fingt, auf's Türzte ausgelegt. Wittenberg. 1545.* 


Davon erſchien dann eine lateiniſche Ueberſetzung Yon Heinardus 
Lorichius Hadamerius unter bem Titel: „Hymni ecelesiasticd 
duodecim. F'rancof. a/M. 1550.“ 

Säneefing*) (Ehyomufus), Johannes, aus Frankfurt 
a. M. gebürtig, war von bem Pfarrer Johann Langenhayn an 
der St. Margarethenfirche auf dem Neumarkt zu Gotha, ber 1522 
anfteng, in Gotha bie evangeliſche Lehre ‚von ber Kauzel. zu ver: 
fünbigen, als fein Viear beitellt, „Das ‚Evangelium zu 'prebigen 
und die Sakramente iu abminiftigen®. Nachdem er.auf dieſem 
Poften in jugendlicher Kraft treulich mitgeholfen, daß bie Refor⸗ 
mation bereits 1524 zu einem baldigen und frohen Sieg gelangte 
und ſich darin befeſtigte, kam er als Pfarrer nad Friemar, einem 
anſehnlichen großen Dorfe am Neſſefluß, nur eine Stunde von 
Gotha entfernt, das er ſchon von Gptha aus verſorgt zu haben 
ſcheint. Hier war ber Vater bes durch feine lateiniſchen Gedichte 


berühmt geworbenen Johannes Stigeliuß, den er nebſt aubern - 


Knaben, „bie gelehrte Leute durch ihn geworben find“, unterrich⸗ | 


tet bat, fein Schulmeifter. In den noch erhaltenen ‚Bifitatione; 
Alten vom %. 1534 ift ihm das Zeugniß ausgeftellt: „Er ift 
ein gelehrter, fleißiger, frommer, gottfefiger Mann.” Sn ber 
erften Zeit feiner Amtsführung machte ihm der Einfluß, dem ber 
von..Buther . 1522 aus. Wittenberg abgefertigte Tuchweber Nico⸗ 
laus Storch (Stork) von Zwickau, eines der. Hãäupter der dorti⸗ 
gen Wiederkaufer, durch ſeine verführeriſchen Lehren auf die Frie⸗ 
marer Gemeinde und die ganze Umgegend übte, viel zu ſchaffen. 
Er war eifrig bemüht, deſſen „Artikel“ durch Rebe und Schrift 
zu widerlegen und ben irregeleiteten Seelen als Gegenmittel „bie 
gefunbe Lehre durch's äußerliche Wort” anzubieten. Dazu ver: 
faßte er neben mancherlei Traftaten einen Catechismus, daß er 
der Jugend .eingebildet werbe zur Pflanzung eines lautern Chris 
ftentfums unter dem nachwachſenden Geſchlecht. Einer feiner 
Schüler bezeugt von ibm: „Er war immer bei uns in ber Schule, 
berhöret uns felber und fang. mit uns feine Rieder, deren er 


*), Quellen: Sammlung verſq. Nachrichten zur Beſchrelbung bes 


udn: und Säufenkunts im re re Gotha von Brei wer. . 


2. Shl. Gotha. 1758. 2. Stid. & 
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biel gemacht, fleiiglich, weil .er ein guter Muſicus unb Com⸗ 
poniſt war, ‚hatte. einen fonberlicgen Gefallen zur. Jugend, ließ 
den Catechismum, ven er jelber gemacht, in der Schüle Iernen 
ben Knaben und in der Kirche alle Sonntag, beide für dem hoben 
Atar und Taufftein auffagen und allegeit Nachmittags aus der 5, 
Schrift erfläret er benfelbigen. Es gieng fein Sonntag bin, er 
vermaßnte jeine Schäflein für allerlei Lafter , ſonderlich für der 
Trunkenheit, davon er einen ſchönen luſtigen Traktat gemacht.“ 
Als der Reformator Thüringens, Friedr. Myconius zu Gotha, 
im Fruhling 1546 ſchwer krank darniederlag, — er ſtarb 7. April 
— fandte er ihm noch einen ſchönen lateiniſchen Troſtbrief (Pia 
consolatio), dem er als ein „gefhidter Maler” einen ſchön ge: 
malten Baum beifügte, ber nad) ben angehängten Berfen Chri⸗ 
fum, ben Baum bes Lebens, vorftellen ſollte, den kranken Myco⸗ 
nius in gar erbaulicher Beife auf die Tröftungen zu verteilen, 
‚jo uns in biefem Leiden das Verbienft. Chriſti ſchaffet.“ Er 
harrte als ein treuer Hirte bei feiner Sriemarer Gemeinde aus 
bis in's Alter und bis an fein Ende unb flarb „in ber Mitte 
finer Schaͤflein“ im J. 1567. 

Sein früherer Schüler, ber auch obiges Zeugniß über ihn 
abgelegt, der bekannte Thüringer Hiftorienfchreiber Marcus 
Wagner, Pfarrer in Buffleben (geb. zu Triemar 1528 und geil. 
16. Nov. 1597), bezeugt in feiner Schrift: „Einfältiger Bericht, 
wie durch Nic. Storken der Aufruhr in Thüringen ſey angefan⸗ 
gen worden. Erfurt. 1597.“ von Schneeſing: „Er war ein 
gelehrier Mann und ſehr geiſtreich, wie das ieblein „Allein. zu 
bir, Herr Jeſu Chriſt“, jo man in ber Ehriftenheit allenthalben 
finget, gnugfam ausweifet, und Jedermann zu verftchen giebt, daß 
er jelbit gebichtet ‚‚ gemacht und in feiner Kirenorbnung, jo er 
ano ‚1522. geſtellet und unfer Kirchen mit eigner Hand gefchrie- 
ben, noch auf den heutigen Tag gewibmet, in, bei und neben dem 
gedruckten Bekenntnuß des Chur: und Fürſtl. Haufes zu. Sachſen 
zu befinden unb au leſen in quodam loco: prope Altare.'‘*). 


;P) V 9— — Marx Wagners von Rector Sähttgen in ben 
Dresben'f Amzeigungen, 1789. Stüd XIL und in Vridwere Kirchen- 
1 Säulen : &ta Herzogthum· Gotha. "DB 5 we: 1058. 
2.68. SS... :: . en 
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Darnaqh hehert then alſo ) Das Ketulich! 
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genommen, 100 es ji erfhinald gebrudt findet. B. von ABER a 


Faber") (Sämitt), Safpar, geboren um's J. 1515 zu 
Mellerſtadt im Bisthum Würzburg, weßhalb er meiſt auch ben 
Beinamen Farinopolidanus führl. Am 23. Juni 1540 bezog er 
die Univerfität Wittenberg, wo .er noch unter Luthers perfönlice 
Leitung zu gleicher Zeit mit Gigas (©. 369) Theologie ſtudirte. 
Zuerſt verwaltete er ein Predigt- ober Lehramt in Harzgerode, 
dann wurde er um's J. 1562 Pfarrer in Guntersburg auf dem 
Harz und zuletzt in Deyſtĩngen auf dem Eichsfeld, welchem ge⸗ 
rabe damals auf eine Kurze Weile bas Licht des Evangeliums . 
aufgegangen war. Hier gab er mit. ‚ben Tütelfprücen Math. ; 
17, 3. unb Luc. 14, 28. unb mit einer Widmung an den Rath 
zu Queblinburg, ber. bie 1562 und 1563 aus Magbeburg ver: | 
friebenen Prebiger jo lieb⸗ und bülfreih aufgenothmen Hatte, eine 
Schrift voll evangeliſcher Kraft Heraus unter dem Titel: „Ein⸗ 
feltige und kurtze Erinnerung vom Sabbathöteufel Safparut 
Fabri. 1567." (2. Aufl. 1572.) Und biefer Schrift Hat er em 
fleine Sammlung von 15 eignen, meift für den Gottesbienft he 
flimmten geiftlichen Kiebern angehängt, in welchen fid mande Ar 
Hänge an Luthers Lieber zeigen. Sie waren wahrfcheinlich zuter 
auf offenen Blättern einzeln erſchienen, wie 3. B. ein um 1548 
gebichtetes Lieb vom Interim. Mehrere find Onomaſticha auf hie 
Namen ber Freiherren Heinrih und Wilhelm von Mefternhagen, 
Welche damals bie Hauptſtützen ber evangeliſchen Sache auf dem 
Eichsfelde waren. | 

Koran fleht ein Fräftiges Lied vom Sabbathteufel: N 

| „Helligen [sl ben Sabbathtag ein jeber Meiſch auf Erben. " 

Die andern 14 Fleber, theils Originallleber theils ueber⸗ 





) Dieſes Lieb trägt Abrigens in rathſelhafter Weiſe den Namen bei | 
Diacotus' Anrab Huu ber Ju Sttechburg In bes duvch ihn ſelbſ defer 
Fe bes Straßburger gr. Kird.:&. 1572. (Bgl. Band 

n. B 
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Berlin. Ein Aufjay in bei üs chriſti. Bier. 
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arbeittihgen Alter Lieber, 3. B. des „Herzlich thut mich erfreuen” 
und eines alten Eichsfeldiſchen Weihnachtslieds: „Wär Gott wahr 
rer Menſch nicht gebor'n“, folgen als Anhang des 17 Bogen ſtar⸗ 
fen Büchleins. Don dieſen find als werthvoll zu nennen: 


‚Es iR ganz nahe ber jüngfte Tag“ — ein Adventslied, 1866 

für feine Tochter Sufanna gemacht. 
„Biohe Freub iſt do, nun Imget unb feyb froh" — eine Bear 
| Yesg von In Aelei jubilo genommen im Goburger ©. von 


Mit ber Zertrümmerung bes Reformationdiverled auf beit 
Eichsfelde, die mur zu balb eintrat, ſcheinen auch Fabers Lieber 
im Schutt der Vergeſſenheit begraben worben zu ſeyn. u 

Bon Thüringen gehen wir nun zu ben Lutheranern in — 


g. Deutih:Böhmen. 

Während In Böhmen aus den Taboriten ſich der eble Bund 
ver Böhmifchen Brüder gebilnet hatte (S. 201 ff.), die au in 
ber ganzen Neformationszeit an ihrer befondern Lehre und Ders 
faffeng fefthielten, jo fehr fie auch mit Luther In Verbinbung zu treten 
demüht waren (vl. Bd. II. Abſchn. C.): fo traten nun hauptſächlich 
aus den Utraquiſten, welche, zufrieben mit ber 1488 errungenen 
Communivn sub utrague, d. I. unter beiderlei Geſtalt, noch im 
imherlichen Verband mit nem Erzbiſchof geblieben waren und ge: 
ſetzliches Beſtehen hatten, allmählich Viele zum Lutherthum über, 
nachvem in dem fat ganz ntraquiftiichen Prag ſchon feit 1519 
die Tutherifhen Lehren Taut geworden und beutihe N. Teſtamente 
in Luthers Veberfebung in großer Zahl unter bie Hände ves Volle 
gelommen waren. Geraume Zeif entgiengen dieſe Lutheraner auch 
noch unter dem Rechtstitel von Utraquiſten, obgleich fie bereits 
mehr oder minder Intherifche Lehre und Ordnung hatten, ſtren⸗ 
gern DVerfolgungen. Bis zum: Ende bes 16. Jahrhunderts war 
ber größte Theil von Böhmen wenn and) nicht ganz evangeliſch, 
jo doch wenigſtens utraquiftiih, und namentlih an lutheriſchen 
Lirchen, Geiſtlichen und Schriftftellern wir bereits Ueberfluß. . In 
dert deutſchen Gegenden von Böhmen trat ſogar fon mit det 
Deitte bed 16. Jahrhunderts häufig bei Pfarrbeſehungen ein Wech⸗ 
fe eigen sapwifgen and ſachſiſchen Stadt» and Land Seift⸗ 
Then ein. .. 

Solches war auch ber Fall in ber: Vegan Dregfiatt 
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Joachimsthal im Erzgebirge, härt an ber ſächſtſchen Grenze. 
Erſt im J. 1516 war fie von dem Grafen Stephan v. Schlid 
gegrümbet worben, als er bie alte, verfallene Erzgrube am Schets 
tenberg. 'bei : dem Wiesfledlein Conradsgrün wieder hatte belegen 
Tafien. Weil der Segen Gottes an Erz und Ausbente aus bem 
geöffneten Schatze reichlich floß, hatte. er dann bem Schacht and 
bem ganzen Flecklein uach St. Foachtm, bem Großvater ves Herrn 
Feſu Chriſti, den Namen Joachimsthal geſchöpft. Und in, biefem 
nun an fi zu einer anfehnlichen Stabt ‚aufblühenben Fleden, 
beffen Patronen die Grafen v. Schlid waren und deſſen Silber⸗ 
münzen, Joachimsthaler genannt, von den Leuten begierig ‚aufge: 
nommen wurden, fieng dann jeßt auch durch treue Prediger und 
Lehrer des Evangeliums — 1537 wurde die evangelifche Kirche 
daſelbſt durch Chriſtoph Ering eingeweiht — das Lutherthum 
auf's Schoͤnſte emporzublühen und die lutheriſche Liederdichtung 
auf's Lieblichſte ſich zu entfalten an, jo daß bie: von da ausgehen 
ben Joachims⸗Lieder nicht minder begierig von ben Tenten aufge 
nommen wurben, ald bie Joachimsthaler. ‘Denn in ihnen mar 
eben fo vein das aus dem Schacht des göttlichen Wortes durch 
die Reformatoren zu Tag geſchaffte Silber ven enangeliichen Wahr: 
beit auögeprägt. Die beiben Männer, denen Joachimsthal biefe 
geiftliche Blüthezeit zu verdanken hatte, find: 

Mathefius,*) M. Johannes, der Ternhafte Prebiger von 
Jaachimsthal, geb. 24. Yuni 1504 zu Rodlik, unweit von Leip⸗ 


sig. Sein Vater, Wolfgang mit Namen, ein ehrbarer Rathöher | 


bafelbft, Hatte ſchon zu feiner Zeit verſchiedene Mängel an ber 
römifchen Kirche erfannt und deßhalb feinen Johannes ein ſchön 
Gebetlein von Criſti Wunden gelehrt, das alſo lautet: 


„DO Marxter groß, o Wunben roth, 
5 bittrer Tod des Sohnes Gott's, 


*) Quellen: Der eigenbänbige Schen e Lebenslauf bes Mathefius in jeiner 
Auslegung des Sirachsé. Leipz. 1 ob. Matbefit 
bejchriehen von ‘oh. Balth. atseflus, farrer in Bradiwig. Dree⸗ 
ben. 1705. — Lebensbeſchreibung bes Herrn Mathefüi, are it Age 
burd Friedr. S goihen (Säultetus), Pafloren und —— 
Wolau (7 1658). in ber Ausg. ber evang. Kern⸗Poſtilla. —— — 
Altdorf. 1720. S. 1 fi. und ©. 181 fi. — Das Leben bed M. 
fine, des alten Kngprenigere im im Joeqhimethal, datgeſt von C. Kr.’ x 
berheie BR | 


| 
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mir zu Hülf im. meiner. legten. Roh 
ann mein Herze bricht, 
Bela mich, © Zefn Ehrifte, micht;” 

Er wollte ven Sohn anfangs zum Bergmann exziehen und brach⸗ 
ihn deßhalb in ſeinem zehnten Jahr auf ein Bergwerk zum ſog. 
Vogelgeſang. Weil er aber ſo gute Gaben zeigte, ſchickte er ihn 
in die Schule nach Mitweyde, daß er ſtudiren könnie. Als aber 
ber Bater 1521 geftorben war und leinerlei Vermögen hinterlaſ⸗ 
ſen hatte, zog der 17jährige Jüngling als wandernder Scholare 
auf das Gymnaſium zu Nürnberg und fpäter auf die Univerfität 
Iugolſtadt, mußte aber Armuths halber bald wieder fort und zu 
Münden einem vornehmen Herrn aufwarten, ber eine fchöne, 
deutſche Bibliothek hatte. Hier lernte ihn eine abeliche Wittwe, 
Sabina Averina, geb. Stettner, Tennen, welde ihn als Informa: 
tor ihrer Kinder in das nahe gelegene Schloß Odeltzhauſen mit 
ih nahm, und bier befam er im 3. 1526 als 22jähriger SJüngs 
fing Luthers Schrift „von den guten Werten”, jo wie fpäter, als 
er zu Pfarrer Zah. Weixner in Brügg bei Fürftenfeld auf ein 
Jahr in's Haus kam, die zwei Traktate vom 5. Abendmahl in 
bie Hände, woburd er nach feinem eigenen Belenntnig „ben An⸗ 
fang des Chriſtenthums ernſtlich gelernet“ und Luft befam, nad) 
Wittenberg zu ziehen, um Luther perfönlich kennen zu lernen. Er 
kam dort Freitag nach Pfingſten des Jahrs 1529 an und hörete 
den Mann Gottes am folgenden Trinitatisfeit vom Wefen und 
Kraft der h. Taufe mit großer Verwunderung predigen, ſo daß 
er ganz für die reine Lehre des Worts Gottes gewonnen wurde. 
Nicht lange vorher war er in großer Gefahr, von den damaligen 

chwärmern verführet zu werden. Er konnte aber bießmal nicht 
lange in Wittenberg bleiben, wo er auch Melgnchthon, Jonas und 
Pomeranus leſen hörte, ſondern gieng 1534 nad Altenburg zu 
Andreas Mifenus in bie Lehre, um fih auf ben Lehrberuf var: 
zubereiten. Er. hatte nämlich durch den Grafen v. Schlick einen 
Ruf. als „Schulmeiſter“ oder Rector des Gymnaſiums in 

oadhimsthal erhalten. Dieſe Stelle trat er dann zu. Anfang 
des Jahrs 1532 an und führte da den 41529 im Drud ausge⸗ 
gangenen Catechismus Luthers, dieſe „Laienbihei und Kinderbuch“, 
zuerſt in ver Schule ein, hatte aber in feinem Schulamt von ſei⸗ 
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nem Paſtor Egranus viel: zu Teiben: In feinen Schule Hatte er 
ben Sprud in lateiniſcher Sprache augeſchrieben „Wer ba leh⸗ 
vet, vegieret, bienet, ber Iehre, vegiere unb biene alfo, als ftänk 
Gott, ben et am jüngften Tag von feinem Amt wird Rechenſchaß 
geben müſſen, gegenwãrtig ba und fähe ihm zu.“ 

Nachdem er ſein Amt daſelbſt mehrere Jahre redlich geführt 
hatte, zog ihn im J. 1540 die Sehnſucht nad Luthers Unterricht 
nach Wittenberg, alſo, daß er fein Amt nieberlegte, das bann 


J. Gtgas noch in bemfelben Jahr übernahm (S. 369), und wie | 
ber als ein Schüler auf bie dortige Univerſttät zog. Auf Dr. 


Jonas Einpfehlung, der ihn manchmal in Joachimsthal beſucht 
hatte, kam er jehzt mit andern Studirenden unentgeltlich an ben 
Tiſch Luthers, deffen Reden Ihm Tiebliher, denn alle Speifen 
waren, und beffen Vrebigten und gelehrte Vorlefungen er fleißig 
nachſchrieb. Derfelbe gewann ihn denn auch Herzlich Lieb und 
mufleirte ofters mit Ihm, namentlich aber hielt er ihn treullch zum 
Prebigen an, das anfangs nicht recht bei ihm gehen wollte. Ws 
er einsmals bei den Prebigtübungen, die Luther anftellte, fieden 
blieb und’ aus Furcht dreimal von ber Kanzel beruntergieng, trieb 
ihn Luther immer wieder zurüd, bis er ſich enblih ermannte und 


eine, herrliche ſtattliche Predigt“ that; er wurde dann auch fofer P 


in kurzer Zeit in ber Theologie und im Prebigen immer gefehte 
und geüßter. 


61. 
Endlich erneuerte im J. 1541 Graf v. Schlid feinen Ruf, 
und da ihm auch Luther zurebete, fo folgte er und wurbe jet | 


als Diaconis Prediger in Joachimsthal. Die Gemeinde 


ließ ihn mit allerlei Ehrenbezeugungen von Wittenberg abholen. | 
Bier Jahre fpäter, 1545, wurde er Paftor, nachdem er zuver | 


im J. 1543 am Montag nad) dem Andreasfeierkag fi verhei— 
tathet hatte mit Sibylla, einer Tochter bed Hüttenreuters P. Rich⸗ 
ter, welche als Jungfrau fi immer nur das von Gott erbeten 
hatte, wenn er ihr in den Eheſtand verhelfe, jo möchte er ih 





bod; einen auslefen, er. fein Wort lieb und werth halte, weil fie 


dann gewiß ſey, er werbe fie um ſeinetwillen auch beſtändig lieb 
haben. Mit vieſer Frau lebte er dann auch fo gluͤcklich, daß er 
recht aus eigner Erfahrung das Hochzeitlied dichten Tonnte: . 
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mit agenb, Glaub un zu! verehri. cin Melö TR dler higenb brih. — 
Er arbeitete jehr treulih und mit großem Segen in bem Mein: 
berg bes Herrn und führte in feiner großen, aus viel Geſindel 
von allen Weltgegenden zuſammengeſetzten Gemeinde eine treffliche 
Rirchenarbnung ein; quögerüftet mit einer ſalbungsvollen Redner⸗ 
gabe, wußte er die h. Schrift jo einfältig und eindringlich und 
— wie Einer einmal von ihm fagte — „mit einer hewundrungs⸗ 
würdigen und beinahe göttlichen Berebtfamteit“ vorzutragen, baf 
ihn alles Bolt mit Herzensluft hörte. Ganz beſonders verſtand 
er es, mit ſeinen Bergleuten in ihrer Sprache zu reden, das zei⸗ 
gen und die Predigten, die ex gewöhnlich um Faſtnacht „mit tröſi⸗ 
licher Auslegung aller Sprüch, fa in 5. Schrift von Metallen 
reden“, für fie gehalten hat und bie er 1562 zu Nürnberg im 
Drud ausgab unter dem Titel: „Sarept a ober Berg 
Foftille", bieweil Sarepta ober Zarpath, d. i. Schmelzhutte, bie 
alte Bergſtadt im Stamme Aſſur war. Er ſagte auch einmal: 
„Ein geiſtlicher Bergmann bin und bleibe ih, ob Gott will, fo 
lang ich lebe, und diene dem oberften Beraherrn, Jeſu Chriſto, 
haue Erz, richte, ſchmelze und treibe in Gottes Bergwert und 
Hütte, damit ich meinem Herrn Chrifte an jenem Tage, viel 
ſchoͤne Blide von meinem Brandfilber in feinen ewigen Zehnten 
ſequeſtriren und antworten möge.“ Auch fieng er an, füße lieb; 
liche Lieder zu dichten, wie er denn feinem alten Lehrmeifter 
Luther noch eine große Freude machte, als er ihm bei ſeinem lett 
ten Beſuch im J. 1545 das Papſtlied überbrachte: N up trei— 
ben wir ben Papſt hinaus aus Chriſti Lirch und Gottes⸗ 
haus“. *) 

Wie er lehrte und ſchrieb, fo Tebte "er auch; er war ein 
grundfrommer Mann, durch und durch evangeliſch. Damit er fich 
immer ſeiner Pflichten erinnere , machte er es feinem alten Doc⸗ 


101 
) In ſeinen, „pihrien von Sul Auf ang“ Fame | Wittenb. 
— er ſelb ber 44. Prebiä ie 
—* KA HR Pe ee ben we —2 a 
ekpan n. sen Tod und die alten Röme ihren Bülbere: unh Argeis 
äten, bie fie aud) in's Waffer warfen.” Er gab es dann in Drud 
ber" eigenhänbigen unierſqhüift:, wontibus et allibus, | ex yl 
via eh campeatibya.‘‘ 
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tor Luther Add, er ſagte kaglich ſeinen Catechtomas der, ja er 
ließ ſich eine Tafel verfertigen, anf ber bie Sünben ‚mit ihren Jel- 
und Schanden verzeichnet ſiunden, damit er auf ſich ſelber 

t cht Häkte Anb nicht Bloß am bie Heerde gebädhte, bie feiner Pflege 
befoblen war. Dabei war er ein "gar eifriger Beter , der bat 
audgeftreüte Wort mit feinen Thraͤnen und Gebelen begleitete: Es 
jlerten ihn Gebulb und Friedendliche und große Demuth als herr⸗ 
liche Prieſterlugenden. Seinen’ Ehriſtenſinn hat er am bundigſten 
In dem allerwärts bekannt geworbenen Verſe ſeines Rechtferli⸗ 
gungéliedes: „Abram glaubt dem verheißnen CEhriſt 
ausgeſprochen: | 

Gin herk von rew vnd leyd gekrentt 


Mit Chriſti blut vnd geyſt beſprengt, 
Bol glauben und guten vorſatz, 
Iſt Gott ber angenembfle ſchab. 


Sein Herz war auch voll Mitleid, die Augen floßen ihm bei der 
Armuth feiner Pfarrkinder Uuber. Man mußte den Mann lieb 
haben‘, ver alleweg ein freunbliches, umgaͤngliches und liebhaben 
des Weſen an ſich trug. 

Seine köſtlichſten Geiſtesfruchte, Lieder und kreflige Er 
bauungsſchriften, veiften umter ver Trübfal. Es kamen nämlid 
allerlei äußere und innere Anfechtungen über ihn, bawiber | 
er ſich aber zum Troft das Sprüchwort aufgefegt Hatte: „Je fie 
ber Kind, je größre Ruthe. Denn Gottes Gericht fängt am 
Haufe Gottes an unb Gott züchtiget die Seinen, damit fie beten 
lernen und im Glauben und Hoffnung geſtaͤrkt und mit der gott 
loſen Welt nicht verdammt werben.“ Weil er wiber ben 1546 | 
ausgebrochnen Religionskrieg "geprebigt hätte, wurbe er 1547 ver 
ben König Ferdinand nach Prag zur Rechenſchaft geforbert. Der 
Herr Half ihm aber aus folder Bebrängnig gnäbiglich, alfo, daß 
er freigeſprochen wurde. Aud die Erziehung von fieben Kindern 
machte ihm in’ fol harter Zeit viele Sorgen; fih und feinen 
Kindlein zum Troft bichtete er da das Wiegenlieb: 


Nun ſchlaff, mein Liebes Kindeleln, Denn Bott ber wiſl dein Baker 
Und thu bein Heuglein zu, Drumb ſchlaff —8* Kuh. ! a 


Inobeſ ondere aber waren imerliche Anfechtungen bei: ihm nichts 
Seltenes, alſo, daß feine Fran, die er auch, viel zu. bald, ſchon 
am 23. Gebr. 1555, verlieren mußte, viel am tm: - Iröflen 
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Gatten Nun fie ibm aber nicht mehr tröften: Konnte, Yieß er ſich 
wn fe-mehr. vom Herrn und feinem Worte. tröften. Er bekennt 
im der Vorrede zu feinen „Troftprebigten aud den fihbmen Hiſto⸗ 
rien von Lazues, der Wittwen ſon vnd des Jatri Tochterlein. 
Naurnb. zu Anfang bes Jahrs 41558.*: „Es iſt mir eine herz⸗ 
liche Freude und Leben, daß ich von dem ewigen Vaterland und 
länftger Herrlichfeit und pom Sohne Gottes; der uns foldyes Alles 
aus Gnaden verbient und giebt, und won ber Hiſtorien, darin ber 
Gere Chriſtus beweist, daß er-'ein ‚Herr. des Tobes und Austhei⸗ 
ler des Lebens fey, gern denke, rede, ‚Schreibe unb predige.“ Das 
mößte Leiden hatte er 1564 am Abend feines Lebens, da er in 
ine: unausſprechliche geiftliche Anfechtung und Verzweiflung an 
‚Gottes gnädiger Barmherzigkeit und bes theuren Blutes“ gerieth, 
fo, daß er weber ausgehen nod prebigen komte unb Jo ent 
käftet wurbe, . daß ihm das Geficht vergieng und er bie Fenſter 
feiner Stubirftube mit biden Teppichen verhängen ließ. Wenn 
ihm hamals chriftliche freunde Troft zuſprachen und ihm feine 
eignen Bücher und Troſtſchriften vorlafen, ſagte er: „Ih weiß 
es wohl, aber es will nicht an's Ders." Wenn man ihm aber 
zur. Antwort gab: „Ei, fo gebe es Euch Gott und ber Herr 
Yelus’ Chriſtus in's Herz!” fo wurde es etwas beſſer. In bies 
Per; Trübſalszeit verfaßte er ein Pſalmlied über Pf. 28.5 „Herr 
Chriſt, mein: Hort, wenn ich zu dir“ und wohl auch bas ſchöne 
Morgentih: „Aus meines Herzens Grunde“, worin 
wensenti Bers 5. auf feine fchweren Anfechtungen hindeutet: 
Es negeaigt von mir, Sein ENEon mir nißt übe, 
— Satan zu vertreiben, Leib und Seel’ nicht betrübe , 

daß der bbſ Feind bier Und bring’ mich nicht zu Tall. 

Endlich aber, nach mehreren Wochen wahrer Hollenaugſt, ers 
ldſete ihn der Herr auf fein Gebet von foldh hoher Anfechtung 
und fette ihn wieder In Ruhe. Das gefhah am Gregoriusfeſt 
unter dert Gefang der Schüler, die vor feiner Thüre das Gra- 
tus Dei fangen, worauf er vor Freuden aus dem Bett fprang 
und Gott von Herzen dankte. Er erklärte hernach ben‘ 130. Palm 
Aentlich und gab ihn im J. 1565 in Drud als „das tröftlie 
de Profundis , fampt Prebigten ı von ber Reätfertigung“ , wobet 

I, ige. 5.. 
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er auf der: Rückſeite des Titelblaits „mom :Mrhifel. der. :Mechtierkis 
gung und. "wahrer Anruffung“ die Reimen. beifügte, wi die 
coete-- ‚neuis Mathesii‘‘. genannt werden: e ; 
‚ı. Peceator doleg, fateor, veniamque require. . 

‚ Credoque me Justum sanguine, Christe, fuo. 
zu —* | 


Fromm bin ich nicht, das if mir leydd. 
Befenm mein jünd, fuch A bey ud: 
An Shrift glaub ich unn 
. Stiw Blut allein macht Me In 
Anch 6 belanme er feinen Diaconen einsmals über bie Tröftung 
bie er im ferner Anfechtung gefunden: „Da Hab ich erftlich gelernt, 
was. tröftlich „„Bola‘“ heißet, was da heißet: Allein Chriſti Zar 
bitte, ‚Blnt.und Tod: uns. fein volllommner Gehorſam, ::Den..r 
dem Bater im Thun und. Leiden geleiftet, ift meine Gerxechtigket, 
Sela Ade ‚justiieer, das ift: meine Wahrheit, im MWogtz mente 
Gerechtigkeit, . in. feinem: Blud;: meine - Helliglet,,. durch ſeinen 
Geiſt; meine Erlöſung, in feiner herrlichen Zulunft.* .: _ ... ; 
Balk darnach rührte ihn. ver Schlag auf der Kanzel, old. k- 
gerade am.16;. Sonntag nach Trinitatis, 8. OH. 1565, quq. dan 
Evangelium vom verſtorbenen JAugling zu, Rain pon bey: Hoſp 
nung bed ewigen Lebens, und daß bis: Auserwählfen daſelhß ein⸗ 
anber kennen würden und alle Fromme und, Selige ihren, Shin 
nub Freunden wiedergegeben werben, predigte, mad am Sſcblaß der 
Predigt eben noch bezeugt,.hatie: „Dahin nme, jch Mmich, der. 
nun alt und ſchwach und allg Stund, um: ein ſeliges Glndlen 
bete, und wollte nom Herzen gern qusgeſpannt ſayn; ich hehhe mich 
eben müde gezogen.“ Kaum war nad: der leizte Seufzer, y 
Ende ber Predigt über feine Lippen gelomman: - Romy Herr 
Chriſte, und bring ung All' mit Freuden pgE,beingm. Angeſi 
zuſammen!“ ſo ſauk er um, indem. er noch die Worte ſyrach: 
„Heim, heim!“ Da ihn nun die Leute, die herzu liefen, tröße 
ten, er werhe gleich auf einem Seſſel nad Haus getragen wg: 
ben, gab er zur Antwort: „Nein! nicht heim, fonberu gar heim!“ 
Als der Zug mit dem fterbenden Pfarrer unterwegs war, fprad 
er aus Pf. 73. die Worte: „Denn mir gleich Leib unb Seele 
verjhmachtet, fo bift du doch, Gott, meines Herzen, Troſt und 
mein Theil." Nach Verfluß von brei Stunden, ba V nechmalt 
in der Bergleute Wort ausbrechend, gerufen: „muß Sciät 


DE” Kae | 
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Madsen, es fage ber Schichtmeiſter dazu, was er willl:' DO Herr 
Deſu Chriſte, führe: mid aus!“ gab er dann gar fanft, faft ohne 
deß es die Umfichenben bemerkten, feinen Geift auf. Kurz zudor 
fogte er noch zu einem Freunde, ber ihm beim Iehten Todeskampf 
Giwes aus feinen Schriften vorlas: „Refet nicht meine Aus: 
kegung, benn wäre ich damals in ber Fafſung gewefen, wie jeht, 
ich twürbe anders gefchvieben haben“. Der Berichterftatier-Eafpar 
rauf, Diaconus in Joachimsthal, fein Gevatter und früherer 
Eqhaler, ver drei Jahre Lang fein College geiwefen: „in aller Will⸗ 
fehrigkeit und Freundlichkeit“, und ihm aud bie Leichenprebigt 
Bier. 4 Theſſ. 4, 13. 14. hielt, fügt bei: „O-ein ſeliges Ende! 
dezu man wohl fagen möchte: Meine Seele möchte fterben bes 
Lobes dieſes Gerechten und mein Ende werde wie biefes Ende.“ 
Sein lehtes Lied, das er gedichtet, war eine Bitte um ein baldi⸗ 
» ſeliget Ende: „Erveit uns, lieber Herre Gott, von Sünde, 
Teufel und emigem Lob.“ Auf feinem Grabdenkmal in ber 
Spitallirche fand ein Difigen feine Stelle, das er fi ſelbſt 
gemaät: 


.n Seourus reeubo hie, mundi pertzesus Inigal, 
E didiel at docul, valnera, Christe, tin. 


"Drei Tage vor feinem Tobe hatte er noch feinen geiſtlichen 
Water, Luther, ben Zoll ber Liebe bezahlt, indem ex 5; Oft. bas Leben 
tn 47 Prebigten unter bem Titel; „SHiftorien von Luthers An⸗ 

fang, Sehre, Xeben und Sterben. Wittenb. 1665.4*) beſchuieben 





ak Re geife sei ‚Seffnung, bie Mathefius in ber Vorzebe zu di 
der metal ausäcfprodien bat; „ähne Kirdie 
Wödrtet ei D. nackt X Xehre und bem Mugsburger Bei — qhriſiſc 
ns! —e und gebentet babei Fuß zu hi holten“, ift nicht zu Schi N 
Zn R Neun gantrtt Serdhtande 11. Fam zioar, 
A628: det Befehi u an die 'Xonchinsthafer‘, tagen zu Arte 
mb Are Prediger, Jal. Schober, Oberhfatret, und die Di aconen tor: 
und Paul Dünd; wurden entfernt. "Aber fie liegen mum bi 
gelte Ellas Piftorius ihre Kinder taufen und ſich edanı Hin 
ki Dorlefen, und ala 9. Sept. 1624 der Dominikaner Dr. 
re daB ecfte Mefopfer in ve Tathofifch von ihm dewerhlct Bir Mi 
een: — wurde er ſo verhößnt, daß Ka dat tein fatpoliz 
pr% es wagte, in ihrer Kirche zu hanftionteen.. Ste er= 
auch but bie Fürſprache des Churflitften von Sachſen ind 
neil man ar, Men Bergleute nid}! vetlierett wollte, bie font forkges 
| vaß fie ned eine Bedentzeit bis Du 1628 erhielten, ob 
Inatäähent kathetikih worrben oder At Tiog aler —— m und 
Bebrohungen blieben fie dann auch treu iftem euarg- — fo, daß, 
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und der Univerfltät Wittenberg mit einer Widmung zum Drud 
überfandt hat. Mit feinen weitern Schriften, durchaus Erbauungs⸗ 
Ihriften, Predigten und Schriftauslegungen, 3. B. über Jeſus 
Sirach, die beiden Goriniherbriefe u. ſ. w., um. beren willen Luc. 
Oſiander, fein Zeitgenoffe , ihn gezeichnet hat als ‚einen: „Gstied 
gelehrten, der an Aufrichtigkeit und Beredtſamkeit wenige feines 
Gleichen hatte, von einem ausgezeichneten und artigen Geifte“, 
hängen faft alle feine :2ieber enge zuſammen, inbem fie, ihrer 
20 an ver Zahl, in diefelben eingeitreut find. Die bebeutenbflen 
berielben finden fi in folgenden Schriften: 1 


1. Troftpredigten aus ben fhönen Hifsrien von Lazaro, ber Wittwe 

Sohn und des Jairi Tächterlein. Nürnb. 1558. IJ 
„Laßt uns volgen St. Paulus ler” — ein Grablied ber 

. Kirchen Gottes im Joachimsthal. ' 

2, „Diluvium ober Yuslegung ber erfchredlichen und wieberunk tröß 
lichen Hiflörien won der Sindfludt, geprebigt in Joachimsthal anm 
1557 und 1568. Bon‘ Matbefii Concepten zum erſten in Brad ge 
Tertigt, buch Mari. Oberndorffer, Stabtpr. zu Amberg. Ruürub 


„Wer bei Gott Schutz und Hülfe fuht“ — ber 9. F 
3. 2% aupekand und Haußweſen. 15 Hochzeitprebigten. . 156.’ 
. San. 
‚Wem Gott ein ehlich Weib Hefdert“ — Hochzeitlie. 
darin biefe Nrebigt ‚(bie zwölfte) zufemmengefoffet ift. - 
4. „Dom Artitel der Rechtfertigung und wahrer, Anruffung. Rürnb. 


2. „Abram glaubt bem verheißnen Chriſt.“ 

5. „Oeconomia oder Bericht vom chriſtlichen Hausweſen. Sammt kur 
zen Danegebetlein J. Matheſii. Wittenb. 1564.” Nah 21 Hauk 
u gebetlein in Proja folgen bie zwei. gezeimten.: ur 


ba nun 20. Sept. 1628 ber Befehl an den Rath Tam, jebt meäffe ie | 
Stadt katholiſch werden, die ganze Bürgerſchaft es verweigerte, ben Glaw | 
en zu ändern. Noch einmal ward ihnen sen gegeben, . bed Mat Ä 
eichenftein aber mußte aus ber Kirche entfernt werben. Darauf famen | 
1630 Segenreformationd-Commiffäre mit Soldaten , bie mit ihren Mu& 
feten bie ‚Leute arg mißhanbelten. Die Bürger blieben jedoch auf Me 
noch ſtandhaft, obgleich Rathöherren, die Üübergetreten waren, fie zum Ab⸗ 
fall zu verleiten fuchten. Und als troß aller Pladereien, bie man ihnen | 
anthat, body Alles vergeblih war, die Bürgerfhaft zum Abfall zu bene | 
et, wurben fie enblih, nachdem bie Reichern ſchon vorher vor folder | 
erfolgung geflohen und ausgewandert waren, im 3. 1650 burg Geb 
batengewalt aus ber Stabt gejagt. Seither iſt Joachimsthal katholiſh, 

feine Kirche bem h. Saadim gemeißt und mit einem Dechanten befehl, 

ben ber Magiftrat für die 5200 Eingepfarrten zu wählen hat. 
(Seid. der Gegenreformation in Böhmen von M. 
Chriſtian Adolf Be [8« £,. Diac, in Zittau. Dresben und 
‚ Leipzig, 2. 86. 1 S. 21— Al): 
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on: err Gott, ber FR mein Water biſte — pad Baterunſer. 
ein Chrif, wahr'r Gottes Sohn" — ein, Gebet zum 
“ ertn 'CHrifto, unfrem einigen Mittler und Patron. 
6:3. BR Leichenpredigten. Rürnb. 1565. 
„Hört, ihr Chriſten, und merketrecht“ --ein.Kieb ber Bir- 
chen Gottes im Thal vom Leiden Chrifti aus dem 53. Gap. Efaje. 
„Gott ſchuf Adam aus ſtaub und erd“ — ein Gräblied 


und Requiem. 
38 Namen fpann ich an“ — vom geiftfichen 
Eu uhrw 
Ba uns, Jieber Herre Gott“ — Gehetlied vom jüng⸗ 
en Tag. 


"INS unentſchieden bleibt, ob ihm zugehört — 


‚Aus Meihes Herzens Grunde“ — Morgenlied. Es finbet fich 
in keiner Sammlun ſeiner Lieder und in keiner ſeiner Schriften 
und zeigt ſich wur! ‚im hochdeutſchen Greifswalder neu. riftlich 

Bfalmbuch von {592 dem fog. Rungeſchen G., fo wie in Wolders 
ia ‚Eatechismusbüclein. Samb. 1592. anonym. Mid. Prä: 
toriuß gab in bem Megifter der Musae Sioniae. 1610. Mathefius 

.als Verfaffer an, während ein Hamburger G. von 1607 ben eorg 
za RNRigidius, „ben frommen Hanptmann”, angiebt. 


Dreizehn Lieder des Mathefius Hat fein Tochtermann Felix 
Zimmermann, Prediger in Joachimsthal, (ſein Sohn Paulus war 
Siperintendent in Oſchatz), nah feinem Tod geſammelt heraus⸗ 
gegeben in ber Schrift: 
mol vn Sad Lieder, jampt etlichen Sprüden unb Gebetlein mit kur⸗ 


uslegung. Item: Cpitapbia oder Grabſchriften be alten gen 
. Math efti. Nürnb. 1590. Mit dem Motto: Joh. 6. 1 


m voAftändigiten finden fie fih in der Cithara ehristiena 
von 0b. Lauterbach. Lips. 1585. 

Es iſt auch bezeugt, daß Mathefius ein großer‘ Liebhaber der 
edlen Mufica gewejen. Mit Dr. Cafpar Klein, feinem Haus: 
freund, hat er manche Mufifen in feinem Haufe aufgeführt, und 
in feiner Vorrede zu Nic. Hermann's Hiſtorien von der Sinb- 
But:: vom %. 1560 fagt er ſelbſt: „Wir müflen Inſtrumenten 
ihre Ehre und Preis auch Taffen, wenn man fie zu eßelicher 
Feende und zu erwecken ber Zuhörer Herzen in Kirchen "ge 
buaucht: : Aber Menſchenſtimm ift über Alles, mern zumal bie 
Gefang und Singer Tünftlih zufammengerichtet find und ihre 
Gorreligen fein artig mitführen. Der Tert iſt die Seele eines 
ons, darum die Neben Engelein ihre, hlinmliſche Contrapunkt und 
—* in ihren Capellen und Chor haben, darin bie Gottſeli⸗ 
gen. in alle Ewigkeit mit ihnen unfern Gott auf neue Meife an: 
fingen und ihm für alle Wohlthat oben und banken werben.” 
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Den Schluß aber macht. er mibıdem Gebete: „Wir banken hir, 
Neber Herr Jeſu Chrifte, daß du ‘bein. Wort, uns | Fäffeft Hören 
und erhaͤltſt uns die alten Pfalmen : und Häffeft fie vbarch bie 
großen Künftfer mit ſchönen Melobien fägmäden und in deutſche 
Zunge bringen. Somm bald, lieber Herr! und made mit bie 
fer argen Welt ein Ende und Hör unfre Klagliederlein und Io 
beine Stimm und Poſaun auch hören und führe uns aus biefem 
Jammerthal wieder in unfer ewig Vaterkand, baurit wir in voll 
tommener Heiligfeit und Gerechtigkeit bi in Ewigkeit neben alle | 
Heiligen unb Engeln. mit einem ewigen Ts Deum Iaudamıs. ar⸗ 
fingen und preiſen.“ 

Hermann,”) Nicolaus , ber. fromme Cantor, ber..mit fe: 
nem Pfarrer. Matheſius in gefegneter Eintracht bie Kirche Gottes 
tn Joachimsthal bauen half, alfo, daß Dr. Schleupner, Gupe: k 
intenbent in Baireuth, von ihm Hegeugt: „Er war bes Mathefint 
guter alter Freund; wenn Herr Mathefius eine gute Predigt ge 
than Hatte, fo ift der fromme Cantor geſchwindeda geweſen mh 
bat ben Text mit den vornehmſten Lehren In bie Form eines Ge 
ſangs gebracht, nicht allein die Sonn: und Feiertage, fonderit eu F 
was die Woche Über Heprebigt werden, und fo hat unſer Hert | 
Gott dem Matheſius die Ehre gethan, wie jenem (Engel, ver bie 
Geburt Chriſti prebigte, jo kam die Menge der himmlischen Heer: 
ſchaaren, die Iobeten Gott und fpradden: Ehre ſey Gott. in ber 
Höhe u. f. w.,: weil-fih auf eine gute Predigt ein Ihöuer Ge⸗ 
ſang gehöret.“ 

Von ſeinem einfachen, demütbig-feommen Reben ift nicht viel 
zu.berichten ; ed floß in jener beiwegten Zeit ganz ſtill und ruhig dahin 
and war verbergen mit Ehrifte in Gott. Um's J. 1518 Kat a 
das Schulamt in Joachimsthal angetreten. Von ber lateiniſchen 
Schule, an der gr die Knaben eine ange Zeit in ber fchönen 
Singefunft treulich unterwiefen und geübt bat, fagt er felber: am 
Ende jeiner. Schularbeit: „Es find barin im: 3 Jahren .eine 


Du ellen: Die Vorreden Hermanns zu den Siforien von bei 

eins uth. 1562. und P. Ebers zu Hermanns Sonntage» Eoaı Evan el 
1560. — Gervinus, Geh. bee poet. NRattonallittratur 

3. BD. 1842, N. Hermann, ein Lebensbild eines ev ehren pr 

he Reformatlonszeit. Von Ernſt Pfeifer, Paſtor zu ihre. Berlin. 
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merkliche Anzahl einheimtſcher und freinder Knuben erzogen wor⸗ 
den, welche jetzt großen, Botensaten, Furſten, Hessen und Stäbten 
in Kirchen, Schulen ; Regimenten, Canteleien und Aemtern mit 
Thren dienew und dieſenr Joachimsthal für die empfangenen Leh⸗ 
sw und Wohlthaten, bie ihnen allhier widerfahren, Dant;,; Lob 
anb Preis nachſagen, wie ich denn felber ſolcher Briefe von mei⸗ 
nen geweſenen Schülern das Jahr über viel empfahe.“ Weber 
bee Geiſt, in dem er fein Lehramt geführt, ift ihm bie: fchöne 
Genfur ausgeſtellt worden: „Erſtens — er iſt ben Kindern ein 
Kind gersefen und: geblieben um Jeſu Chriſti willen, welcher. das 
%. und das O;, ver Oberfte und Unterfte in feiner Schule war, 
jr. daß alle Kinder zwiſchen biefem Kinderfreund faßen. Zweitens 
— zer bat ein ‚großes Ziel in feiner Schule vor Augen gehabt, 
nämlich feinen Kindern den Fels zu zeigen, an welchem: bie Klei⸗ 
nen unb Großen ihres Anter anlegen und fiher in Sturm und 
Wetter wohnen können. Drittend — et hal gerieint, ein beten- 
des Bolt fey das Beite auf Erben und ber Schulmeiſter ber 
befte, ber dein Apoſtel Paulus an: bie Seite treten könne, va er 
ſchreibet: Wir aber haben Chriſti Sinn. 1 Car. 2, 16.“ Ws 
Gantor hat er mit vieler Mühe und Arbeit, zumal in ben letz⸗ 
van -Yahsen- feiner Amtsführung, den Shoralgefang wieber „her: 
für .gebraht". Wenn er aber als DOrganift vor feiner Drgel 
ſaß ige Gotteshauſe, jo ſpürte es bie zur Andacht verfammeelte 
Gemeinde , daß ein Meifter bie Regifter und Taſten vegiere , ber 
buch fein Spiel dem Belenntnig Kraft zu geben wiſſe. Er war 
auch felber der Meinung , baß ein Orhauiſt und Cantor nicht 
allein ein Levit im Tempel ſey, fondern vielmehr ein Diener des 
Wortes, und was wir bier unten ‚fingen und mufleiren, ſey nur 
eine ſchwache Vorubung und üble Probe zu’ Ber großen Auffüh: 
rung der ‚Seitnufil.,. bie- wir..im Cher wit ben Engeln oben im 
Himmel. mufführen werben. In dieſem Sinne ſchrieb er auch fels 
nem. Fraund, Dans Hauſchilbd, dem beften Muſikus, ven er weit 
unb-- breit-. gefunben beue, als Brabſchriſt. unter andernx bie 
Bis; -. : 3 

1 pt ruht er 8* und muß yours, Ä 


. Bis Gottes Poſaunt wird —5** n, 
Alsdann wird er mit allem Fleiß 


Si Miheifle fingen Lob, @be:und Preis. nenn. 
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Giafi wol’n: wie in der Rapelln DE er 
Die Engel haben zu Gefell’n. 

Hie fingen wir nur: „te roganies!t, 

Bart woll'n wir fingen: ‚‚te Iaudamya.* 


Nachdem er faft 40 Jahre lang mit: Begeifterung ame ei 
einem Herzen voll warmer Liebe zur Kinderwelt in feiner Schale 
gewirkt, trat er am St. Iohannisfeiertage in ben Ruheftanb 
zurüd, weil er viel am Podagra zu leiden "hatte. Da er aber 
jest nur noch ben halben Gehalt bezog bei kärglicher Wfindung 
und bie andere Hälfte feinem Nachfolger: lafien mußte, hatte a _ 
anfangs mit feiner Frau und brei Töchtern, bie. er Hatte, wi 
vielen Nahrungsforgen zu kämpfen. Als nun eined Tages feine Frau 
darüber fehr befümmert war, griff er nad einem Blatt Papier, 
das vor ihm lag, und las ihr: die Worte vor, bie er eben bar: 
auf gejchrieben hatte: . | 


Drum ſey yetreß, mein liebes ei, 
2 fterb heut oder morgen. 
ein’ armen Kinder und dein’ Weib 
Wird Chriſtus wohl verforgen j 
Und wird fi nod ein frommer Mann 
Dein und ber Kinder nehmen an, 
Wie Eliſa ber Witten. 


Und ein folder Elifa nahm fi denn auch wirklich ber angel 
tenen, nothleidenden Gantorsleute an. Es war der kaiſerliche Rath 
Florian v. Grünſpeck von Grinfpadh, der ihm beim Katfer einen 
Ruhegehalt auswirkte und ihm fonft aud mandye Wohlthaten us 
fließen Tieß, fo daß er von ihm rühmen Tonnte: 
Durch feine Hilf ih erhalten bin, BR 
Mein Hans und Hof wär ſonſt dahin. u " 
Sein Fürbitt ich genoffen hab, . on an. 
Sonft gieng ich jebt am m Bette, 
Dur ihn bes ich im Alter Ruh 
Und bring mein Zeit mit Dichten zu. 

In den 14 Jahren, bie er no im Ruheſtand unter feiner 
Gemeinde verlebte, fuhr er fort, an ihr und ihren Kindern zu 
wirken, indem er feine Dichtergabe brauchte, pie ihm Gott in be 
jonderem Maße verliehen hatte, und nun viele ſchöne, herzer⸗ 
quidende Lieder dichtete, fonderlih für bie Jugend. 
„Weil ich Schwachheit halben meines Leibes*, fo ſchrieb er an 
ben Rath ber Stabt im J. 1560, als er demſelben eines feiner 
Liederwerke, für chriftliche  Hansoäter und Hausmütter verfaßt, 
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andte, „Eure Gantorey nicht Hänge heb -verforgen koͤnnen, 
ollt ich dennoch gern mellie nd Akligen wenigen Tage, die 
och zu leben haben. möchte, an dieſet böblichen Kirche und 
einde Dienſt wenden und ihr bie ‚geringe Gabe, bie mir Gott 
ben hat, mittheilen,“ Unb es iſt zum Berwunbern, mit 
‚augenblicher Schwungkraft und mit welcher Friſche des Gei⸗ 
er da noch als em -vom Podagra geplagter und an einem 
urmherſchwankender Greis ſo manches ſchöne Lieb gebichtet 
Hat er doch am Schluſſe ſeines Liedes: „Da nun Elias 
a Lauf“ von fi ſagen müſſen: on 


‚ Ber if, ber Eud bieß kiedlein fang? : 70 
JR alt und wohlbeta 
Dießmal kommt er von Statt, u 
Das Podagra 


ihn plaget 
Oft feuifzet er, bat Bei im Sinn: 
„Herr! Hol bem fratten Hermiann bin, 
Da jett Elias lebet. 


ihn das Herz dazu befonbere ‚bewegt hat, für die: Kinder 
zu dichten und fo feine Säularkeit an ihnen fortzuſeten, 
war eine am Meujahrötag: 1555 :u9n feinem Pfarrer. Maike 
über das Kinblein Jeſu ‚gehaltene: Prebigt, bie ihm immer 
m Obren Fang und in der der treue Zeuge die Eltern alſo 
bt hatte: „Ale Mühe, Ardeit und Unkoſten, vie ‚wir. auf 
en an Schmud, Gebäude, Schäke und Gepränge legen, wird 
& im lebten Feuer. wie ein Spinnegewebe verlöſchen. Wer 
e- feine Kinder chriſtlich erzogen,. fie zu Gottes Wort gehalten, 
wirt einen ewigen Schatz und ewigen Ruhm. haben... Diet 
e ih Euch, meine. lieben: ;Bfarrkinber! non. Amts und unfers 
tes wegen vor.“ Darnad that er denn und war bemüht, 
U da die Jahre der Ruhe für ihn gelommen waren, alle 
er. und alle Glieder feiner Gemeinde zur Ruhe zu verweilen, 
och. porhanden iſt dem Volle Gottes, und fie durch Die Danbe 
iehes mit Jeſu zu verknüpfen, der diefe Ruhe den Seinigen 
ıt. Und folde Kinderarbeit verrichtete er mit bemäthigem, 
ich einfältigem Herzen, bet ihn au fingen und zu fagen an- 


Ihr lieben reinen | ' 

Durch eu will Gott gelobet feyn.  — , ,.. m 
SH gewöhnt euch un mit a allem itE 
nr DaB ihr Gott ft Lob Wr ge: 
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sennz, ee." Mb Bet balb in benıks —— eh, PA Fer 


Ze — ki N BEE Hr in RS 2 EEE 
Ir Ber —ã Bee Tan an en Sich, non 
a en ——— —— BEE EEE 
Fa ‚RR an 5 wirb do ch Alles 


u Er it EG und p — 2 


Und Was er ſo voll ht —*88* et hätte," bat 
fehte tt odinn als guter Mufikkenner in Muſir, wie er in 
feinen Mräftigen Jahren’ aud ven Werkleuten in goachimothal oft 
zur Erbauung und’ Troſtung bei ihrem, gelahedollen Beruf auf 
ihre Bergreihen Melodien: gemacht halte. 

So blieb er als ein äcter Volfemann, v bir’ fi ganz in fein 
Gemeinde hineingelebi hatte heim Volke auqh fiets beliebt, Er 
hieß bei ihm nur „ber alte Cantoͤr. Rührend iſt es zu vernck 
men, mit wel Phbihäget " Biverfiit und Sehuſucht ee 
Himmelsfreube vorausſchaute Die er, dem Dichten und Bingen 
ſtete Gottesdienſt und innigſte Freube im Hertn geweſein! mar, 
nicht anvers ſich zu denken wußte, denn "als eln harmonſcha 
herrliches Singen und Jubiliren und Mufſitiren in ewiger Luſt. 
Matheflus, fein Pfarrer, der ihn nur vier Jahre überlebte, be⸗ 
zengt es von Ihm, er ſei, wie er oftmals von ihm gehört habe, 
in ber Hoffnung geſtanden, „es Werbe ein Organiſt ober Lauteniſ 
etnſt in jenem Leben auch ein’ heiligen Tert tn fein Orgel und Lanten 
ſchlagen und ein jener werd allein und auswendig” auf 4 oder b 
Stimmen fortifitem und “fingen können! Und es werbe äuch kein 
Fehlen 'ober Euhfuflon mehr werden, welches jetzt manchen guten 
Muſicum unluſtig gemacht,; zanial wenn man oft muß anheben.‘ 
Rach ſolcher Himmelsfreude ſtreckte et feine zitterniben Arme fer 
ſachtig aus in der gewiſſen Hoffnung, Bi er ſchon in‘ felnein 
Lies‘; „darin man bitt um in ſeliges Stäntblein“, ausgeſpro⸗ 
gen Jette: * 
a Wo du, Herr, biſt, ba kömm ich PR 
Daß ich ftets bei dir leb und bin, 

Drumb fahr ich, bin ik Freuden! Auen. 
Und fo fuhr er denn auch, ein, hochbetagter fi Hochbegnabeter 
Greis, mit Freuden: Sin md. Mai:4561.: Unter einer Linke 
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mrde fein müder Leib in's Grabgeſenkt. Er iſt geſtrben und 

bet noch in ſeinen Liedern for. ne 
Sein Bildniß („ein ſchöner, alter, freundlich⸗geſcheuter Kopf“) 

findet ſich auf ber Vihliythek zu Nütnberg; in der linken Hand 

Bü. er einen Zettel, worauf ber Anfang ſeiner ſchönen Melodie 

ı bei Lied: „Sanck Paulus die Gotinthier” und darunter ber 

ers ſteht: F 

6 WE NINE Hetman geſtaͤlt, Mid leben, ler und wunbetthat 

a et auch BO Pau was alt, iunn hört er gefaßet dat 

ws Bimperle ihn plaget ſehr Und ee 'ein ſeligs enbt 

iin Trofaliein was Ehrift der Herr, dedeht fein Geel’ in CHeift hendt. 

J ‚  Visl, vivo, vivam: de morte resursam. 

Nic. Hermann, ben A. Knapp ale einen „but jüße Ein- 
dt in Chrifto ausgezeichneten Dichter” rühmt, dichtete nicht weni: 
* als 176 Lieder, bie fi in folgenden’ zwei Schriften dei: 
ben finden. J u 
„Die. Sonntags- Eyangelia über bes gange Jar. In Gefeng 

verfaßet für die Kinber und chriſtlicht Hausväter. Mit einen. Bor- 
: oe D. P. Ebert, Pfarrhers des. Kirchen zu Wittenberg. Jeſus Syrach 
„am 43, Wittenb. 1060. bet G. Rhawen Erben.“ mit 101 Liedern. 

Die reite Ausgabe Krk —8 en en 
a und von den fürnehm an rin 
—— verlapet für chriſtliche Hanwäter umb ihre einber. Mit 

Fleiß cörrigiset, gebeßert und gemehret. Wittenb. 1562. Hei Ant. 

ön.“ F >. 


‚Hier fagt Hermann in feiner Wibmung an feine Wohlihäter 
Florian v. Srünfped und Chriſtoph v. Gentborf, batirt vom Sonn: 
tag Trinitatis 1559: „Die lieben Bäter Haben bie vornehmften 
ı Btüde und Spräde 5. Schrift in bie Muſicam gleich wie ein edles 

Steinlein in ein güldenes Fingerlein gefaßet und verfeget, damit bie- 
ſelbigen Sprüche deſto beffer za: lernen und zu behalten wären und 

ber lieben Jugend eimgedildet: würben. Und durch beren Erempel 

Bin ich veranlakt worden, ia biefem meinem Alter die Sonn: 
w: tags⸗EdangeliainGefſüängezuſverfaſſen; infonderheit haben 
"mid dazu veranlaßt bie Jungf in, welche in Idachimsthal in ber 

Magdlin⸗Schulen ven ber Lugehbfaimen und gottfürchtigen Matrone 

und Jungfrauen Catharine Heldin nun bis in's breißigfte Jahr ganz 

treulich unb fleißig im h. Catechismo upiepmeilet, werben und Daneben 
“) Pink weitere Ausgebe erichien zu Ruenbétg 1576 und 1385, wi 
9 non auch Noten zu 14 Melodien finbett, unb Im 3 1100 ei 
ingen eine Ausgabe ven Gregor Sunderreitter von Mafferhurg, 
vebiger ber . Kirche zu Augsburg und Mithelfer bei St. Gebrnem, 
orig Hermanns Lieder „geändert, gemehret end in die Augeb. Gomfef: 
u Kirchen nebränichlichften Melodien verfaßet” mit eft ſehr en, wi 
Inste, Heimen und Zeilen nicht bloß, ſondern duch auf Erweiterung bed 
trophendcus und Vermehrungen aller Art ſich eeſtreckenden Aenderungen 
u werben Zugleich hat Gunderreitter Srigug: Lieder — 
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a ao ihr dazu Sehne ee Di Singen run unbe Bun 
berfagen, Denfelbige gm lieben Kindern, ber. jasten Ede 
cheit damit Di jenen wollen, damit ee en ia 
J in berfagen,ıfonbern au, fingen Lerwien. 
au ausnätern,. welhe am Feiertag bapei gene —ãAã— 
—9 inbern zu fingen pflegen, wollen zu Gefallen werden 
BP. Eher gelangten dieſe —S hum a 1 Er 
‚m ae Sinte ber sahen ine Helbin, 
Eber nad; Wittenderg im Ranufeript‘ —— „in Dr ni 
FA dieſelben (dom, lieben Kindern fürlegte. Ye Diefer — * 
‚nicht, blo fi aus; ſondern theilte 
unb — —— bi & fie b ch 
u Hände bri irfe, „Und „wie fie sun ‚in. ber * Kr 
Pl — Im fe &her Daun von Wittenber; a 
elbin na imethal mit, ber an M wol 
„ber Euren in erh, Snberiin uns eah vehertiin, Se 
. nbgen, Hausgeſinde fürke, ven; welche ſelbſi leſen Lönnen, m andern 
et, die noch micht len t fönnen , vorfingen, all. bag fie ak 
Wochen bes vergangtren Sonmtage ober Fertagb ein Lieb aus dem 
„Buch fingen fönnen... Diefe Bebung wird dazu — daß die jun 
gm Leut und das einfältig Gefind ben Tert ber Evangelien beſu 
„leichter verfieben und fi Sr fürnehmften Kader aus ben geförten 
+ „Predigten fein wieder erinnern werben.” betichtet Eber ſelbi 
in deiner bazu am 10. Miu 1560 ; —ãz Borrede. 
ter bie gereimten Guamgelien in, bie in Meifterfängeriweile 
B ande unse men jer gut gerat find, freute er noch anmu⸗ 
ige Kitiberlieber, unabhängig von bem Evangelienterte, ein, Liebe, 
ven im ihrem voltöthümlich en, indlich herzigen and auſchaulig 
lebendigen, frommen Ton wirkl fie Verlen wi genden Lieberdich 
tung find. ‚Die am meiſten bekannt gewordenen find: * 
Alle die Augen warten, Herr, auf dich“ — das Bene 
bieite: Ein Gebet und Dart jagung vor und nach bem Efien. 
Am Deeitag muß ein jeber ebein: — m Karfreitag, 
ah und Offertag. 
“Bis helle Sonn —X jest Herfär _ ‚ber Morgen: 


ei 
„at {älenen iR_ber HA A _ Store nebſt ben 
Fürbilbern der Auferftehun 
„®ottlob! bie late. Beir« — Weihnachtlied. 
ni „Gott, Beater! ber bu beine Sonn’ — aus bem 65. uns 
’ 104 Pfahn. Derin man bitt um ſchön Wetter oder einen 
- feligen Regen und ‚fr die Früchte: auf dem delde. 









"ALS Probe, wie Firbft) er mit Kindern zu reden verſtand, ſihen 
bier bie zwei erften Verfe feines kindlich-ſchönen Liedes, „in welchem bat 
Kinblein Iheſus bie Kinder nermanet, bas fe fleißig beten und fubiren 
ſollen, fo molle es ja beſcheren“: R 

ort, jr Hebften Kinberlein! 








And uk mit engen gie, - 

Se pi. Rei bei end Be mein de ame bien, 
I n ei 

Pie min Uchen Gaselen © mil ii euß) alee Kehdern, " 

Euch abezeit-behüten fein “ Was quer Herz nur wird beger'n. 


> Möhe ga Dentfh-Wöbmen..Wic. Herman: .: 897. 


„Lobt Bott, ihr Chriften, alle glei” — vom. weuger 
borenen Kinblein Jeſu, ſchon 1554 gebichtet. 
„Sanet Paulus die Eorinthier” — 1 Eor. 15. Schon 
auf einem Einzeldbrud won 1551. . wur 
Ober blos die 12 letzten Strophen: i 
J „Gleichwie ein Weizesſstörnelein.“ 1 
‚ „Die Hikorien von der Sindfludt, Joſeph, Mopfe, Helle, Eliſa und 
r Sujanne, fammt etlihen Hiftorien aus ben Evan liften, aud 
etliche Palmen und geiftlihe L 
„men gelallet. Für Hriftliche Hausväter und ihre Kinder. Wittenb. 
1562. bei ©. Rhawen Erben."*) Mit einer Vorrede von Nic. Her: 
" mann vom Barth. zeiertag 1560, geriditet an Bürgermeifter and 
...Math im Joachimsthal, worin ex ſich auf „vie ſchönen artigen Pod- 
mata bes funftreihen Hans Sachs non Nürnberg‘ als feine Vorbils 
* beruft, m a a Lotrebe ben ma weiche Biejer “ 
zmanne Anſuchen gejchrieben, „weil fonberlig viel Prebigten, je 
in biefer loͤblichen Kirchen in bem Jahr gefchehen, ae fein unb artig 
mit auten beutfhen orten nah Form und Maß ber alten 
Meiheree jäng geftellt, mit lieblichen Melobien und Weiſen ger 
zieret Jeyen.‘ 
7 Bon ben 75 Liedern biefer erft ein Jahr nach Hermanns Tob im 
NDruck erihienenen Sammlung find. gleihialle bie gelungenerz bie, 
welche frei gedichtet und an feinen Tert gebunden find. Die bes 
kannteſten find) : | 
. „Deſchex uns, Herz, bay. täglih Brod“ — bie vierte 
Bitt um's täglid ob —O— 
„Bert, fo bu wir mit mir feyn” — Keiſelidee. 
FIR 3% © sten Ramen fahren wir’ — für chriſtliche Wan⸗ 
tsleut, 
-„Mei’m lieben Gott ergeb Ih mich“ — zu flärken ben 
Glauben in Anfechtung. 
‚AR: Eobsgebanten geh ih um“ — eine Betrachtung bes 
. 8 ' 


Was menihen kraft, was fleifh und bint“ — vom 

Fall Petri und feiner Vermeſſenheit. \ . 

„Wenn mein Stündlein vorhanden IR" — Bitte um 
ein feliges Stünblein. 

Diefe Hermann’ichen Lieder aus den „Evangefia“ und „Hiſto⸗ 
in” wurben, empfohlen durch P. Eber und Mathefius, mit befs 
we Liedern fie in ber innigiten Verwanbtichaft ſtehen, nur DAR 
e theils noch volksthümlicher und naiver, theils aber auch mei: 
fängerifcher find, bald allerwärts befannt und beliebt, ſo ba 


ieber, zu Yefen und zu fingen {n Rei- 


0) Die 2. Auflage erfhien in demſelben Verlag 1563. Weitere Aus: 
ben, ganz wie die Wittenberger, bie 1583 no einmal aufgelegt wurde, 
ſchienen zu reinäig bei Sac. Berwalt. 1564. 1565. 1584. 1993. und 
4 Joh. Beyer 1595. 

“), Das ſonſt gewöhnlich au Hermann zugejhriebene Lied: „Ber- 
age nit, o frommer Ghrifl“ findet ſich nicht im feinen Werten 
trägt erft in bem von Saubert beforgten Nürnb. G. von 1676 Ipis, 
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Selaoccer 1587 ‚beriihten Tante: „Die Sieber Hermanus aus den 
Foangelien werben ſchr Seikig von ‚den Schullnaben zu Leipzig 
auf der Gaſſe ‚gelungen. “1: Sie: fanden: ir vielſfachen Gingang 
in bie Firchlichen Belgugbäihee ‚und. wurhen, widen Gedmanne 
Willen, ale’ Kirchenlieber gebraucht und du Botbilbern Für wet: 
tere Ljederdichtungen hentzt, fo, ‚Do. fe einen waſentlichen Ein⸗ 
fluß auf die Geſtaltung des Kirchenliede hberhaupt gewtanen und 
dep Uehergang anbahniig on hei fireng —— ieh „.bem 
objeetiven. Eirchemied in welchent' ber. feierliche; Ten 
Pſalmton herrſchend iR und 7 ohne Beaugnabu⸗ 

dere Lebensverholtniffe Einzelner, ganz aur add’ dem Bewufſnſ 


det Memelnbe heraus und für die Geineinde in —— —2* | 


Faſſung gebichtet und geredet ya beim volksthumlichen Lich im 


sinfoggden, populären, planen und naiven. Ton bes welalichen Lie⸗ 


des und: bed Meiftergefenge-je nach: ben Berürfkiffen: und "Lebens 
verhälfniffen ber Chriſteiigemeinde außerhalb. dez Gotleahauſes. 
Er ſelbſt hatte ſich in der Vorrede zu jenen Sonntags⸗Evangelia 
offen dahin ausgeſprochen: „Darum ich und. dieſe und ander 
meiner. Öefänge nur für. Kinder⸗ und. Hausliever ausgebe uns 
gehalten Haben will. Acht'k fie jemand würdig, haß er fie in ber 


Kirche brauchen will, der mag's thun amf fein: Ebenteuer. 4 ' 


dab ſte flüärnemlich dahin’ nicht gerichtet," will ſolches Gelehrtern und 
Geiſtreicheren befehlen und die Im h. Schrift geübter ſind, als id 
bin.“ ‚nd ſomit habete auch hie geluüngeneren unter feinen Lie 
dern, bie unmittelbar aus dem Volkeleben Betwus: entiprofien 
find und gan: ihm ‚af ächtem Volksmann ganz. ut: elmfältiger, 


ſchlichter Vollsmanier hür alle möglichen Tags-Geichäfte, Tage 


und Jahres⸗-Zeiten, ſo mie für Vexhältniſſe unterſchiedlichee 
Stände, für Kinder, Wanderslenue, Berglente, Kranke, Nele 
dende, Sterbende 4, |, w. gedichtet werben. finde, ihren befondern 
Werth wegen ihres körnigen und friſchen Volkstons und ihrer 
kindlichen Herzinnigkeit, u Biel mockene weiſterſangeriſche 
Beimarei neben ähuen herlauft. 


a meh. 
au. bieſ vberdeniſchen Gebiete‘ ber, lutheriſchen Arikf 
ung zeigt fi) noch Wenig Lyäligfeit Deber demſelben. kagınah 


u u 
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bes Aufwenen: Aunibens_nech. auf lanze hinaus: ber Druck: bes Alle 
wichiſchen Regiments. : Das Herzogtchum Württembeng nor allen, 
ia welchenn zwar Reuchlins Streit: mit ven Colner Dunfelmäu 
sun für-Gumillensfreiheii und Wiſſenſchaft ausgefschten wurda«, 
hatte acc .dew. Vertreibung ſeines Herzogk Ulrich unter. dem kaho⸗ 
Ken Fabinand, ber 1522 mit dieſem Derzogihum belchnt wor⸗ 
den war und bie: reformaieriſche Bewegung; mit: qllen Mittels 
usberzuhalten ſuchte, ſchwer zu leiden, bis 13. Mai 1534 durch 
be Schlacht bei Lauffen a/N. der: Landgraf Philipp. nen Heſſen 
den; Herzeg ſein Land wieder zurüceroberie uud dieſer wun hie 
Reiermation in Württemberg einzuführen ſich entſchloß, he: daß 
in Lichiweß :1542 tin ber Dauptfirche zu Stuttgart das h. Abend- 
nl ueier: beibderlei Gehalt genoſſen wurde. Bloß in Den ſchwaͤ⸗ 
wider: Reichsſtdten, im deren einer (Augshurgh das aangeliſche 
Betenminik ‚un. Haiſer/ und Reich 1630. abgalegt wurde, während 
ie andere (Renikisgen) mit Ihm Namen wehen.;hem bon Nüurn⸗ 
erg bie ‚Belenniniß zierte, kam inübhe Khan. nie Reformationsbe⸗ 
begung zu Kraft und Leben, - Aber auch in manchen nom dieſen 
wow, mie auch bei: dan enſten Reformationshewegungen im. Herr 
worum: Wurtienberg.ein Hin⸗und Herſchwanlan wiſcn ber 
en ann und lutheriſchen Richtung. 

mn Eh: Bd dichan von nutberiſchen Dichteen hier nur zu 
Bis - n 

— R —* *). (and: Steeffel, Eihleh, Migeel, per. Baker 
hache tax Reformation. in ver Reichsſtadt Eßlingen am Nedar, 
wahe:: Hei. Stuttgart, der Hauptftadt Württemberg; . Er wurda 
dan geberen 49. April 1486 und lebte ale. Mönch in dem der⸗ 
Kay Auguſtinerkloßer, won. wo aus. er 1518130 Dem Senupeln 
Inntal. das Auguftinerordens nach Heidelberg reiste; auf: welchen 
Bahr April einen herühmten Orbenöbruner., Martin: Luther 
In; „heran verigelbigen Dörte und unter biefen Türe: ‚wie 


*1 eh. 5 





Öueften: Flacius , Catalogus testinm veritatia, „uk 
. — Sanuren, Erläuterungen ber bee Bi ieni Der, 


f... - Guperint 
2 np Ro! S. 458 ff. —— Biel Sen 75* 


—— von de Werte, 
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ben 13.: „Der freie Wille iR nad: dem. Sünbenfali aur cin lee⸗ 
res Wort, und: werm ber. Menſch thut, was im feinen SKuälten 
ſteht, fo begehet er Todſünden, ober: wie den 16.: „Wer: fi 
einbildet, durch bie Leiftungen deſſen; was er ihum, kann, zur 
Guade ya gefangen, haͤuft eine Sünde auf: bie: aubere mb if | 
bopyelt Rrafbar*, oder wie ben 18.: „Der Menſch muß an fd 
ganz verzweifeln ,,: um der Gnade Chriſti theilhaſtig zu werben“, 
ober wie ben 25.: „Wer viele Werke. verrichtet, iſt nicht 
fertigt, fonbern wer ohne Werte viel. an Jefum Chriftum glau 
Er eilte mit großem ‚Eifer in den Saal des Auguftin 
um Luthers Reden niederzuſchreiben. Indeß er aber deſſen 
raſch niederſchrieb, ſchrieb Gott mit unausloſchlichen Zügen: 
großen Wahrheiten in ſein Herz und ber erſte Strahl der 
von der Gnade drang in ſein Gemüth. Er wurde ganz und 
gewonnen für Chriſtum und fein lauteres Evangelium. Unb- 
befannte er dann nad feiner Ruckkehr in der Baterftabt fe Tänger I 
befto freier in Träftigen PBrebigten, aljo, daß ihm ein großer Tel 
der Bürgerfchaft zufiel. Allein ber Rath, unter der Leitung.be |; 
Bürgermeifters Fleiner, wiberfivebte in feiner Diehrheit noch be 
Reformation und werbrängte Stiefel im 3. 1522 aus Eh 
lingen. ai 
Nah einigem Aufenthalt bei Hartmut von Eronberg, ben | 
er feine Auslegung des Evangeliums von den zehn Pfunden 1683 
gewidmet bat, begab er fih auf die Einladung : Luthers, mit bem 
er feit dem Seibelberger Tage einen lebhaften Briefmechfel: pflegte, 
nag Wittenberg, wo er auch Magifter wurde. Sieber fanbten 
ihm. bie. fich: nach feiner Vertreibung eher noch vermehrenden Uns 
hänger ber Reformation in Eplingen ſechs Artikel, welde ver 
Stabipfürrer Balth. Sattler in feinem und der übrigen Geiſtlichen 
Namen befamunt gemacht Hatte, und worin denen bie Abfolution 
verweigert worben war, bie an Feſttagen Fleiſch und Eier effen, 
ihre Sünden ben Prieftern nicht beichten und die von benfelben 
aufgelegten Buße nicht annehmen, vorgebend, Chriftus habe für 
fie geung geiban, ‚mit her Bitte nad, Luthern zu einer Biber 
legung  berfelben aufzufordern. Auf Stiefele perfönliche®: Belteb 
ben biefer Angelegenheit. gab deun nun Luther 14,. Oft, 15923 
ein Schreiben: au ' aller chriſtlicher Würger Eßlingeno heraus, worin 










ri ini .„ Didier R. in: Schwabhen. M. Stiefel. ‚1 AD. 


5:00; „bie blinden Aptikel“ ihres „Serlenigrangen“ antwortete 
we, fie alß, „allzumal undriftlid und wider das theure Blut 
hriſti ſchädlich läſternd“ Tennzeichnete und dagegen ben rechten 
yauptartitel ver chrijtlichen Lehre in's Licht ftellte, nämlich daß 
er Glaube allein ohne die Werke bie Sünden vertilge. Dadurch 
urben der neuen Lehre in Eflingen nur noch mehr Anhänger 
ewonnen, fo daß dann acht Jahre Hernad 11. Nov. 1531 der 
| bh die Einführung der Reformation im ganzen Eßlinger Ge⸗ 
püblieirte und Joh. Brenz von Hall aus den Eßlingern 
iben konnte, fie ſeyen „von des Evangelii wegen an ein had 
In deutſchen Landen gefegt”. Während Stiefel jo aud aus 
e noch in feiner. Vaterftabt, bie dann freilich eime Zeit: 
bier zwingliſchen Richtung fich zuneigte, der Reformation zum 
gu: verhelfen befliffen war, fühlte er ſich zugleich gebrungen, 
in weiteren Kreifen thätig zu ſeyn. Er Hatte 1522 ent: 
eber no in Ehlingen unter dem Drängen ber päpftlicgen Wider: 
her; aber unmittelbar nad) feiner Vertreibung von bort ein Lied 
dihtet: 


ß mer auff, err, thut ea en“ — ber 10. Pſalm zu 
R "age —X —8 und ſein eich, im Ton: Pange lin- 









m Fey in welchem er den Papft Leg X., den „Leim in feiner 
Bee: als den „wiberriftlichen Hirten“ in den ſtärkſten Aus⸗ 
hen {Hilvert, den armen Haufen ver Glaubigen bamit tröftet, 
bi’ die Zeit gekommen it, in der ber Herr felber der Hirte ſeyn 
nd, und in fichtlicher Anknüpfung an fein ſchon geſchehenes ober 
an’ lbetorſte hende Scheiden von Eßlingen alſo ſchließt: 


Gott, mit allen meinen finnen 
Fo ich bein iob und ehr bie treib. 
So ih ſchey den ſoll von binnen, 
bewar mir, Herr, ſetl und leib, 
das ich mög den ſige eivinnen 
und ewiglich bei dir bleib. 


Diefes wirklich ſchoͤne Lied mit 18 Strophen, das er Luther mit: 
etheilt, nahm biefer aldhann in das Wittenberger Chorgeſangbüch⸗ 
ew: 1524 auf, von. wo es in bad Wittenberger. Eudirivion von 
1525: und in die Straßburger Pfalmen von 1530 übergieng, von 
kiger :aber. dann bereits in, feinem erften Gemeindegeſangbuch, 
we Rlug’ichen ©. von. 1528, und dem Beniifäen 9 G.von 1545, 


Rod, Kirgenlie. I. 
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fügen: 2 ee 
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Gott ift mein und id jein bul; 

So mid jemand —2 Ki n 
Wed ih qul 

Bald fein — der Keyſer wehet, 

Belhirmet Sanci Peters ftul, 


Im Jahr 1523 aber verfaßte er zu Luthers Ehre und zur Ber 
breitung feiner Lehre mit Zügrunblegung ber Stelle Ofienb. 4 
6. 7. ein größeres Gedicht von 32 Strophen: 

„Johannes thut uns [reiben von einem Engel Mar, ber Uns 
Beet fol treiben ganz Iuter (d. t. lauter) offenbar” —. in zinm fe 
beſondern Büchlein von 31 Blättern, mit nebenflehenber Erkl Hr] 
in Brofa, unter dem Titel: „Bruber ital Sue —— 
Efftingen. Bon ber Sriffßenige en, 

Luthers. In Bruder Beiten = F He ne 76 — 
— eiftredet auff 50 Geſez, en den ganpen — 
Si n 

In der Vorrede fagt Stiefel: „Die Enbmeinung dieſes Buchtleiel 

ift, zu befechten und zu bewähren bie Lehre des chriſtlichen enge 

liſchen M. Luthers und wie daß fein Schreiben ohn Mutel Herfikh 

aus Grund des h. Evangelii, Pauli und anderer Gotietgefabtn k' 

und bewährter Lehrer der h. Schrift. Dieweil id nad; Anand p 

fung der Zeichen beſtimmt in ber Bibel. von den letzien Zeil 

der Welt mit DM. Luther nicht anders halt, denn daß ums dihel⸗ 
bige Zeit nahe fey, in welcher fid üben fol bie verfährerifge Verfab Fi 
gung bed Antichriſts wiber bie Wahrheit Gottes, Halt ich, Dh 
uns von Gott gefanbt ſey biefer Mann, verordnet und aufgeimedt, 
zu entbeden und zu eröffnen ben fubtilen heimlichen Betrug bes 

Antihrifts und feiner Boten und Diener in der Inbrünftigfeit 

bed Geiſtes Elia.“ Am Ende des Bhuthleins fteht bie gereimie 

Anfprade an ven Lefer, bie mit ben Worten ſchließt: 


Scrifft, Schrift, ſchreyt une Abertut 
Und ftelt ihr zu Kopfi, Hals —— 

Bilt daher füllen? fir IM 
Sunſt iſt bein leeren ehtel 


Als nun dagegen der Heuptgegner Lutgens u feine: fen 
unter den papiſtiſchen Dichtern ber damaligen Zeit, Dr. Thomas 
Murner, mit einem „eb vom Untergarig bes chriſtlichen Blow 
bens“ aufgetreten: war, wiberlogte Stiefel dieſes falſch winkt 
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Byeb* ſtrophenweiſe mit chriſtlichen Glofſen und ſchwieg auch dann 
vicht, als Murner ein „auder Lieb darwider vom auffgang ber 
Chriſtenheit“ hatte ausgehen laſſen, ſondern trat frei und kühn 
gegen dieſen ſtarken Gewappueten unter ben papiſtiſchen Kämpfern mit 
einer neuen Schrift auf ben Plan: „Antwort Mich. Styfels uff 
Dre. Th. Murners murnerifhe Phantaſey, fo er wider yn erdich⸗ 
et Hat. Mit einer kurtzen Befchreibung bed waren unb einigen 
gaubens Chrifti. Wittenb. 1523.” Diefe Schriften und Ge⸗ 
lichte Stiefeld für feinen theuren Luther, in welchem ex ven Engel 
ber Dfienbarung mit bem ewigen Evangelium und das Zeichen 
des baldigen Anbruchs ber heilbringenden Enbentwidlung aller 
Dinge erlannt hatte, erregte großes Auffehen weit und breit bet 
eeunb und Yeind und förderte nicht wenig die Refsrmationsbes 
segung in den Yänbern. ringsum. 

Auf Luthers Empfehlung kam Stiefel wohl noch im Jahr 
1533 als Hofprebiger zu den Grafen von Mansfeld und im 
Juni. 1525 fanbte er ihn als Prediger dem Freiherrn Georg von 
boßleid: zu Kreusobach in Dberöfterreidh, von wo Stiefel in 
üssem: offenberzigen Briefe an Luther demſelben bie Auftöße mite 
Heilte, die er an feinem Entjchlufle, ſich zu ehelichen, genonmen 
babe, fo daß ihn. Luther, mit dem er gleichwohl im fortwährenber 
Beräinbung blieb, deßhalb beruhigen mußte. Der Dichter bes 
jeien antipäpftlichen Liedes konnte fi) aber nicht lange in ‚Det: 
reich halten, Gegen das Ende bed Jahrs 1527 kehrte er als 
Bertriebener wieder nad. Wittenberg :zurüd und lebte darnach als 
Pfarrer un verichiedenen Orten unter mecfelnden und bürftigen 
Umfänden. Eflingen befitt noch sinen Brief von ihm, worin er 
um Ansbezahlung ſeines in hundert Gulden beftehenben Auguſtiner⸗ 
sehaltes bittet und feine große Armuth und tiefes Elend vorfiellt. 
Auerfi wurbe er. 16528 auf Luthers Empfehlung Pfarrer zu 
Loch au in Sadien, wo ihn Luther im Oktober einführte und 
mit der Wittme feined Vorgängers traute, welche ihm ein. Zleines 
Sans, aber aud zwei Kinder und damit mande Nahrungsſorgen 
mabe achte. Hier trieb er in Verbindung mit ber Theologie feine 
Aeblingswiſſenſchaft, die Arithmetik und Algebra, um beren tiefere 
Begründung. und tweitere Ausbreitung in Deutſchland er ſich durch 
cheers: Schriften einen bleibenden Ruhm erwotbhen hat. Im J. 

26° 
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1532 gab er ein: „Rechenhüchlein. voxi; Ende Chriſti“ hevaus, in 
welchem er „aus etlichen Zahlen Daniel und bexOffenbarung | 
St. Johannis das Kommen bed Jüngften Tags anf den 19.08: | 
1533 , Morgens. 8: Uhr vorausſagte. Dadurch entftand eine nicht | 
geringe Aufregung, und feine Gemeindeglieder, denen er ſolches 
auch in. feinen: Prebigten ‚von: ber Kanzel vortrug, : unterließen 34 
jeſtem Glauben an; feine Prophezeiung ‚bereits die Befleflung ihren 
Selber... WS fie.fih nun aber getäufcht. fahen in: ben angeregten | 
Erwartungen, Eonnte fi) Stiefel nicht mehr länger bei ihnen hal |} 
ten;. fie klagten auf Schadenerſatz unb ruhten nicht... -biß. er feim 
Stelle verlaſſen hatte. Der Churfürſt gewährte: ihm aber. Unten | 
ſtützung an Geld und Frucht und Luther nahm ihn mit Weil 
und Kind in fein Haus..auf, ihn tröftend, daß das nur „ein Mer 
ned Anfechtlein“ jey, ihn aber aud ermahnend, baburd) ſich be⸗ 
dächtiger und nüchterner machen zu laſſen. 

.. Im Jahr 1535 kam en dann als Pfarrer nah Holtz dorf 
bei Wittenberg, mußte aber. nach zwölf. Jahren in Folge der 
Schlacht bei: Mühlberg, woburd fein Dorf ganz ‚verwüftet: worden 
war., biefes Amt gleihfalls wieder aufgeben. Nachdem er ſich P 
dann .eine Zeitlang in Frankfurt a. O. aufgehalten, berief ihn :ber 
für mathematiſche Wiſſenſchaften große Vorliebe hegende Kermg |’ 
Albrecht von Preußen in jeine Lande, wo er ber Reihe nad: Pin }' 
ver in Memel, Eichholz und zulekt 1552 in Hafffirem | 
(;Haberfiro* — ſchreibt er) geworben war. In letzterem Orke | 
gab er eine berühmt gewordene Schrift über die. Wgebra -Herand 
und: feste feine. hiliaftifhen Berechnungen - fort in. einer 'nenen 
Schrift. unter dem Titel: „Eine. jehr wunderliche Wortrehuung: ' 
Königsb. 1553." Zugleih nahm er auch mit: Mörlin. aus Wit 
tenberg offen: Partei gegen die Rechtfertigumgelehre Andr. Oſian⸗ 
ters in. Königsberg, da folche. Luthers Reförmation.. umtmerfen 
wolle, und. mußte deßhalb, wie Mörlin und andere Oiandrifde 
Gegner, fein Amt aufgeben, weil der Herzog die Ofiandriſche 
Partei begünſtigte. Run: fam er als Pfarrer in das Städtchen 
Brüd, son wo er 1557 dem Eonvent in Coswig beiwohnte uub 
dann 1558. einen Ruf als Lehrer ber Arithmetit u We 
philojophifche Facultät nah Jen a erhiell. Über auch: .in:-—iefer 
Stellung und obgleich er nun bereits ins Greiſenalter eingetreten 
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wor‘, ſollie er noch Meine Ruhe finden. Luthers alter treuer 
Freund, der einft fo begeiſtert und fo ſchön deſſen „chriſtförmige, 
eruftgegrundete Lehre“ beſungen, war dem bloß ein Jahr vor ihm 
als Profefior der Theologie nad Jena berufenen Matthias Flacius 
nicht rechtglaubig genug und wurde datum heftig angefochten. Erft 
ale Tlacius 1562 aus Jena, vertrieben war, befam er. Ruhe unb 
ftarb ‚dann, nachdem er zuletzt noch auf das Diaconat am ber 
Siadikirche übergetreten war, in einem Alter von 81 Jahren am 
Tage‘ feiner Geburt, den 19. April 1567, mit Salomo ben Tag 
des Todes für beſſer Haltend, weber den Tag ber Geburt. 

Stiefel gilt, weil er noch vor Luther ein Pfalmlieb, das 
Lieb: „Dein armer Hauff* (S. 401), gerichtet hat, als ber, wel: 
‚Ser Überhaupt ber lutheriſchen Lieberdichtung „das Eis vebrochen· 
habe. 

Srofd, Johannes, der Bahnbrecher der Reformation in: ‚ger 
Reichsſtadt Augsburg. Er flammte aus Bamberg und gehörte 
kem Sarmeliterorben an. Im J. 1516 wurde er zu Wittenberg 
unter Luthers Vorſitz Licentiat der Theolopie' und 1517 Prior 
des Carmeliterklofſters in Augsburg. Mit dem eriten Auftreten 
Luthers für die evangeliſche Wahrheit fiel auch Froſch feinen Leb: 
ren zu und fieng das lautere. Evangelium in Augsburg offen zu 
serlänbigen an, worauf ihn ber Rath 1522 mit Stephan Agri- 
ebla als evangeliſchen Prediger an ber Kreuz: und Mauritiuskirche 
beſtellte. Als ſolcher war er für deutſchen evangeliſchen Kirchen: 
geſaug beſorgt und änderte, wie Link in Nürnberg (S. 328f.) 
6524 das Salve regina, indem er in evangeliſchem Sinne Alles von 
Maria auf Ehriftum wandte. Deßgleichen verfaßte er ſelbſt auch 
beutfche Pſalmlieder zur Einführung deutſchen Kirhengefangs. Im 
J. 1527 hielt er eine Difputation mit den Wiebertäufern ; die 
Ah in Augsburg einniften wollten, aber‘ dann gefünglich einge- 
zogen :wurben: Als jedoch allmählich im Augsburger Rath bie 
zwingliide Richtung nad ver Weife ver oberbeutfchen Städte die 
Oberhand bekam, wurde Froſch zu Anfang des Jahrs 1531, ' weil 
tet zur lutheriſchen Lehre hielt, mit. Agricola entlaſſen und an 
feine Stelle Wolfg. Muſculus (ſ. Bd. II. Abſchn. B.) mit Theob. 
RKiger aus Straßburg berufen, durch welche dann unter dem Bür- 
germeiſter Hans Welſer die Reformation 1537 in Augsburg vol⸗ 
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lends ganz durchgeführt und auch das Domkabitel verbrängt ur. | 


Von -Wagsburg kam Froſch noch im J. 1638 ala Prediger nah 
Nürnberg, wo er aber ſchon 1533 feinen Zeugenlauf gerubeh il. 
Unter feinem Namen bekannt find die Lieder: .- : - 

In Iguden frey, ſehawie ihm fey" —-in G. Forflers G. um 


„Bott felbs ti unfer ſchus vnb mat” — der 46. Pſalm. 98 
erft auf einein Straßburger ‚Einzeldrud bes Wolff Köpfiel vom Zah 


1529 zugleich mit ber Brenz’fhen Berbeutfhung des Te Deum unter | 


bem Beilab: „neulich verteutichet.” und dann ud Im den tert 
Dur er Pſalmen 4530. Das i — an harten Sprachfarmen Ik 

e, ſonſt aber gute Lieb, wurde durch das von Luther Über dieſer 
Blaftten gleichzeitig gebichtete Lieb: „Ein fefte Burg ef unfer Gel’ 
bald in Schatten geſtellt. 


- Georg, gefürfteter Graf zu Bürttemberg und Mim fi 


pelgard, ) ber jüngere Sohn bes regierungſsunfähigen Grafen 
Heinrich VI. von Württemberg aus deſſen zweiter Ehe mit Eva, 
einer Tochter bed. Grafen Hans von Saken. Er wurde &! Sehr. 


1498 zu Hohenurach, wo fein geiftesfranter Vater in Berwaßeu F 


war, geboren und dann an dem glänzenden Hofe ſeines ˖Stiefben 
berd, bes im J. 1503 zur Regierung des Herzogthums Württen⸗ 
berg ‚gelangten Herzogs Ulrichs zu Stuttgart, in aller fürftlichen 
Sitten und ritterlihen Webungen, auch in Spraden und gak 
Künften wohl erzogen. Im Jahr 1513, ald er im das 46. 
Lebensjahr gieng, übergab ihm Ulrich die Grafſchaft Harburg 
ſammt der Stadt Reichenweiher im Elſaß, die feine Mutter als 
Morgengabe empfangen hatte, und das Schloß Beilftein im währt: 





tembergiſchen Bottwarthale. Nachdem aber der ſchwäbiſche Bun ' 


Ulrich, weil er bie Stabt Reutlingen bebrängte, 1519 mit ſtarker 
Heeresmacht überfallen batte, ergriff Georg die Waffen für feinen 
Bruder, mußte jedoch dann auch, ald ber Feind obgeflegt und bed 
Landes fi bemädtigt hatte, mit ihm das Schickſal theilen , ans 


bem Vaterlande 15 Jahre lang verbannt zu ſeyn. Er begab fh ! 





guerft nach: Straßburg und feste bort feine Studien, bie er (dm | 


auf ber Univerſität zu Tübingen begonnen, mib allem Gifer. fest 

„in Erforfchung der Gefhichten und ver Weisheit alter und nener 

Reit, maßen o er ein ger gelehrter und berftänbiger Herr ewfen, 
*) Ouellen: 3, Br Steingofere W 


Thi. 174. © 3. Xhl. 1762. S. 677 f. — 
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bex. wenig hierinnen feines gleichen. gehabt." Nachdem er 1524 
dem beufwäürbigen Reichetag zu Worms mit andern Grafen beige: 
wohnt unb fich hier, wie auch fonft noch öfters, vergeblich um bie 
Wiedereinſetzung ‚feines Bruders in bie Megierung bes Würtigm- 
berger Laudes bemüht hatte, begab er fi nad Baden, wo er 
von ‚ber nun Über Württemberg fchaltenden öſterreichiſchen Regie 
zung. in Gtutigart einen veriragsmäßigen Unterhalt an Gelb em: 
pfieng. Hierauf verſuchte er es mehreremal, in Württemberg wie- 
ber. feßen Fuß zu faflen, und hielt fich deßhalb theils zu Stuti⸗ 
gert, teile: zu QTübingen auf; es wollte ihm aber nicht: gelingen. 
Darum begab er fih nun nah Reichenweiber im Elſaß, das 
ibm ‚nom der. Öfterreihifchen Negierung als Wohnort zugewieſen 
war, und bat bier „mit folcher fürftlichen Geſchicklichkeit Hof ge: 
holten, daß man barinnen auch nicht leicht feines Gleichen gefun: 
hen.“ Bier blieb er, bis fein Bruder Ulrih 1534 durch bie fieg- 
zeiche Schlacht bei Lauffen 13. Mai fein Land fig wieder erobert 
unb.. bie Oeſtreicher vertrieben hatte. Diefer machte ihn zum 
Etatihalter der Grafſchaft Mömpelgard, von wo er jedoch 1542, 
nachdem feines Brubers Sohn, Chriſtoph, Statthalter daſelbſt ge- 
worden war, wieder nach Reichenweiher zurückkehrte. Er baute 
ſich nun 1544 daſelbſt ein: ſchönes Schloß, follte es aber nicht 
lange im Trieben ‚bewohnen bürfen. Frühe fchon hatte er ſich 
nämlid) der Lehre Luthers zugewenbet, den er zu Worms in feis 
ven Jünglingsjahren die Wahrheit aus dem Enangelio fo glau⸗ 
bensmuthig hatte befennen hören. Darum war er bann aud in 
ku ſchmalkaldiſchen Bund getreten, in welchem er jo großen Eifer 
gegen ben die evangelilhe Sade mit den Waffen bekämpfenden 
Raifer Earl V. zeigte, daß er fi deſſen Ungnade in hohem Grabe 
zuzog und van ber Verzeihung,. die ber über bie jübbeutfchen Mit- 
glieder des Bundes 1546 Sieger geworbene Kaifer in einem Ber: 
trag. nom 3. San. 1547 feinem Bruber Ulrich nach geſchehener 
fußfälliger Abbitte angebeihen ließ, ganz und gar ausgeſchlofſen 
blieb und als ein Geächteter auf den freien Boden ber. Schmelz 
flüchten mußte. Bier hielt er. ſich längere Zeit in Bafel auf 
und war ber letzte unter den proteftirenden Fürſten, der ſich mit 
bem Kaifer ausgeſöhnt hat. 

Ha nun aber fein Bruder. Ulrich 6. Ron. 4500. geſtarben 
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war, ttat ihm befien Sohn und Nuochfolger, ver 'ehfe Herzoög Eh: |i 
ſtoph, welcher mit Hülfe des Joh. Brenz Tin Lunde MWätttember |i 
die Neformation vollends ganz durchführte, im J. 1552, kb: 
dem ber gedemüthigte Kaiſer durch den Paſſauer Vertrag vom 
2. Aug. 1552 die über ihn verhängte Achtserklärung außer Wir: || 
fung gefebt hatte, durch einen Vergleich die Grafſchaft Möompel⸗ 
gard erblih und Stadt und Amt Neuenbürg im württembergiſchen 
Schwarzwald auf  Lebenslänge ab. Darauf nahm -Gem 
feine Refivenz in Mömpelgarb und regierte feine‘ Hetrſchaften 
mit großer Klugheit, „wobei er auch bie Liebe zur Gerechtigke 
allentHalben Herfürleuchten laſſen“, alſo, daß von ihm gerühme 
wird: „Er war ein frommer, tugenbfamer und im Unglück u 
Wiverwärtigfeit flanbhafter und evelmüthiger, dabei Tiebreither und 
freundlicher Herr." Erft im ſpätern After, bereits 58 Jahre 
alt, entſchloß er fih nun aud, „auf vieles und ernftliches Ankal: 
ten und Einrathen“ feines ‚Neffen, des damals noch kinderloſen 
Herzogs Chriſtoph, eine Ehe einzugehen, damit ber württember⸗ 
giſche Regentenſtamm erhalten bliebe, und bermählte 'ſich 140. 
Sept. 1555 zu Reichenweiher mit Barbara, bet 19jahrigen Tot: 
ter bes Landgrafen Philipp von Heffen, der eilf Jahre zuvor feinem 
Brüder Ulrich) fein Württemberger⸗Land wieber hatte erobern Helfen 
und der ritterfichfte Kämpfer für bie evangeliſche Sache war. Un 
wirflih wurde er dadurch auch ber Stammvater bes jeht noch 
blühenden Regentenhauſes, denn als Chriftöphs einziger Sohn, 
Herzog Rubwig, 1593 Tinderlos farb, wäre das garize Haus ans: 
‚geftorben geivefen, wenn nicht der aus Georgs Che 11. Yali 
1556 entfproßne Sohn, Friebrih, als einziger Stammhalter neh | 
vorhanden gewefen wäre. Er war jedoch noch nicht einmal ri | 
Jahre lang verheiratet, fo ftarb er umerwartet ſchnell 17. Sali |! 
1558 während eines Beſuches, den er mit feiner Frau ®) Bet fe 
nem Schwager, bem Pfalzgrafen Wolfgang von Zweibtücken, zu — 
Hirkel gemacht hatte, und wurde 19. Juli in der Stabtkirche zu 
Zweibrücken beigeſetzt. 

In ſeinen letzten Stunden ſang er unter andern auch ben 


Dieſelbe vermaͤhlte ſich 13 Jahre hernach, 1568, mit 
Daniel von Waldeck uns ſtarb finder os h F 1597 iu’ ben One 








side n. im Ehwaben: Grafı Gusug’von Wäuttentberh. AND 


Plalm: „Gott jey uns gräbtg web fegne uns, er Infie uns 
Antlitz leuchten.“ Lange zuvor über, noch in fohnen beſten 
ren, hatte er fih als Ein ernſter, fromm geſinuter Chriſt zu 
er Sterbensbereiticyaft als Wahrzeichen eine Sandehr — mit ‚ber 
ife erwählet: „Stund bringt's End“; 
Min Gott, erhalt, tröf Bald! ort 
erzeig Amir gnab, hilft, eat! ' 1 EEE 
lär mich bie wält, i t guet nnd ge; 
vmb binttwillen übergeben. 
Die ſtund bringt Senb, behend, 
volgt bald der tod mit net, Ze 
fallt bin wie's taub; —5 — wie Raub: - et nahe 
was ift min fleifchäich laͤben ? 5 Ze 
9 Jeſu Chriſt, du kt . on 
de8 lebens wäg, ſtaͤg: nhilff mir ou Bird a En Ber 
ber für mi Haft gelitten, Ten 
berrert: aim blut, mir z gut, 
tod, tufel 8 berſtruten. Fe I 


Ss hatte Georg fon vor 1540; burch vie Träbfoßtgetten 
: fünfzebnjährigen Verbannung aus dem Balerland. Mu: Kußen 
—* für das ewige und rechte Vaterland erweckt,in 
Liebe gehetet, das in dem von Joh. Zwid In. Cypſtanz ge 
melten „new Gſangbüchle. Zürich bei Brofchaivet.. 2. 2* 
0.” unter feinem Namen. Gref Jürg von Bei: 
eführt ift*): 


8 ih nif fan ſünd Ian — ein fl lieb wiber res An von, 
das Gott helfen und raaten wöll.. 0 


„si 





F Dr. Oecar Schade in: der Abhandlung: au anh Hans 
‚ jwei Kieberbichter aus ber erſten Hül . Achrhundberts” 
Bea hen Jahrbuch für deutſche Se. —S und Kunſti. 
"Hannover. 1856. und ihm nah ©. Gdbede im Grunbeih zur 
Ye der beutfhen Dichtung. Hannover 1869.  Bb. 1. ©. 236. 
n bie Behauptung atıfgefellt“ biefes Vorbereitungsgebicht zum Gier: 
Babe der Graf „Sörg von Württember nicht verfaſſen koͤnnen; barer 
noch nicht an's Stechen gedacht und 1555 ſich ja erſt moch vermählt 
, Watum aber ein noch jüngerer Minn nicht mit ſolchen Bus umb 
benshebanfen follte "u sehen können, "während: body ein:itä 
ben Ehriftenpflicht und heiftentoeife in, iſt nicht abzuſehen. 
war Graf Jörg 1540 vereits 42 Jahre alt und nat erſte im 
— et and nur: nach langem Widerſtreben, rein Bloß an den 
tembergifhen Regentenflamm zu exhalten, noch un % 1055: Br den 
kind. Das traurige Schidfal ſeines terfiitwigen Vaters’; all: dem er 
ſhweren Kampf „wider fleifh unb biuot" won Kind auf. bis in fein 
sent sjiahr, wo Derfelbe dann nach mehr denn Wjähtiger Gefangen: 
Hchenaradh ſeine Tage: endete, Befläindig vor: en —— 
—** Todesjahre des Waters 1818: xxfblgte Sturz Feines 27* 
—— die Uugjahrige Boebantcicag von’ beww Schlanbe, vie er wit 
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Bu awähnen finb much cas Schwaben ⸗ F 
Dee ge Mlagkieber in Gebetoweiß / v bie ainige, Gottheit tun 
A. Joachim: o ra na g, blinden Pfarrherrn zu Sulzbach um 
Kader, geſtellet um Wiedererlauguug feines Geſichts. Eſaje 86. 
Nürnd. bei Val, Neuber. 1557. (2. Aufl. 1668.) 
Erbarm ei mein, o Herte Got, nach deiner gun St.” 


„Komm, heilger Geift, 
"5 ef % R, ae nn vr — i 


dem unglüdlichen Bruder Seifen —* "während dernde in feinem Erk 

fhalteten und walteten, Tonnten ben ehrebem wit ernften Stubien fih 

befhäftigenben Grafen, ben ein — Sinn" —EX iſt, gar wohl 

ſchon um’s Jahr 1540 zu fee Riebe :Himmen. Und daß — u 

wid’ihen ©. gerade ımter:feinen Namen — bazu ſtimmt vol⸗ 

du ber Aufenthalt des Grafen’ tm und bei Straf! „ benn mit ben | 
af 





rend feinen Verbaimung. — her eier | ber 
in 


Sentlpeu bs, Stun Beinal 3. 
Sn ten I: Deuti au I, yumet eis erand dem ON | 
‚ten alle: geiftige. —— 5*— hie Mutscfäeft de 
Umftände [& gegen ü 
Su fi Eau, ab —5* —S— 
—ã— — awichen — — 
ritem her gie — von —A Pech ınben, als 
eine unbe ee und Barum ganz willfärfiche. Ein nad Kin 5 * 
verhaltniſſen 77 wider befannter „Jörg Graff”, ber 
u im fe a zu fliegen, aus ber Brafl frac Den in 
twaben im fog. er gebürtig gemwejen, fall ber Werfa| 3* in 


berfelbe führt {nirgends ben Beinamen „von Württemberg” und | 
Honnte ihn auch nicht fühen, fo, lange bie Grafſchaft Dettingen, bie She 


J #, 
seven Mae Tenor ıgemötelig am Chlufe jener da se = f 
fügung machte: ‚fang Jöng Sraff· ober „Zörg Graff, i 
Beige. ‚ober „Jörg Geafi, ber macht bas-Lich new”, Kate eine — | 
ee a te ie Su Sale | 
mi abe ’ 
gen; vole:fie tm dieſ⸗ 5 ſprochen fi zer ci Gedicn 





an bie Juntgfrau: ten Hulbig — a“, vs ei eine im: | 
bes: Liedes ift: a ein —& 
Pr einem Ni Ni ei — —— a * 


— 
ter ariageleut Dxden: ie 
— Sal: — 
——8* 
Y Anne Bann vom BhR — ch Yan 
ofen um Mönder.:- @e at ‚Sat shi. une ‚Magimillon 1. 

88 mußte aber, weil er Tmmbpfanfähig- geworden ver, aus — 
— Bunhstnadig gmpierten:wnb- kakke ⏑ —— 
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RNachbem Wir Kur bie mitteldentſchen und cwemenſcen m 
—* durchwandert, betreten wir ih — | 

i. das nieberbentf&he Sprad'gebiet, 
welches ganz Niederſachſen mit Munſter und Osnabrück, Bremen, 
Magdeburg, Hamburg und Lüubeck, Braunſchweig⸗Luneburg, Hol⸗ 
ſtein und Dithmarſchen, ferner Sclavinien, das jetzige Melklen⸗ 
durg mitt Roſtock, Pommern mit Stettin und Greifswalbe und 
Lievland mit Riga umfaßt. Das ganze 16. Jahrhundert hin⸗ 
wur far hier die niederdeutſche Sprachform noch die allein‘ herr: 
ſchende Schrift: und Rede-Sprache in Kirche, Schule ind Path: 
haus. War je doch felbſt die hochdeutſche Dibelüberfehung Luthers 
in's ‚Nieberbeutfce umgeſchrieben worden in bem in -biefen Lan⸗ 
ben allerwärt® zur geiftligen Schrift und Rede gebrauchten 
Werk: „De Biblia uth der uihlegginge Dr. M. Luthers’ yn dyth 
Hefe ofttich ythveſettet. Lubeck, Kebr.' von L. Dieh. 1533.“, 
— bei fögetannteit „Nentte vor dem Ei“, fo genannt, Weit biefe 
von: vier Lübeler Bürgern, Acheln, Engelſtadt, Etap und Diet 
veranftaltete und hauptſächlich von BugenBtigen Wefurgte Yieber- 
ſedung noch din Jahr vor der lutheriſchen zum rad pebracht 
worden war. 
unga * Länder: und Städtegibieten traten bechättwipimäßig 
hr Wenige Dichler auf. Diefelben Ab - — 
0 Im Bremer Gebiet: 

AMAüller,) Heinrich (auch Muler, Meoler, Meuem nach 
feinem Geburtsort gewöhnlich auch Heinrich von Zutphen 
(Bienrieus de Zutphania) genarint. Er wurde um's J. 1488 ges 
hören’ zu Zütphen im Herzogthum Geldern am ffelitrom. Als 
Subprior bed Auguſtinerkloſters zu Antwerpen, als ber er ben 
Kamen „Iohannes“ führte, trat er zur Lehre Luthers Aber, mit 
ven” er ſchon 1515 Im Wittenberg zuſcimimengelebt hatte, "and 


— —— — 
wird, zu Augeburg Nürnber und Straßburg, wo er um's i 
—— fepn muß, weil fich no biefem Jahr ten Feb mehr v 


* "nel: Luthers Werke. gen aer Ausg. Tom.. 1m. 1566. 

© —35. — Dissertatio de vita &€ gestis Henr. Zutphahfensts Yon 
Bear. —W ne nalen A lem hist: Igiet von Kilies. 

715. — Nachricht u edanken ven ern, seh von 

— fr Ltebler, Pfarrer —38— Ober⸗ are aumb. — — 

Klippas'in Herzoge Sache. Ba IX. —33 70% foren 
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wurke. im. April 4524, mälueab Zutber, der an ieh: lieb gehabt, | 
Decan ber theologiſchen Tacwität:war.;. ſich aber gerade vor Ay 
Reichstag zu Worms. feines Klaubens wehrte, „in, Wittenberg 
Haceglaurcus der Thenipgie,,.. Nur um ſo heftiger wurde ‚er may 
nach feiner Ruckkehr nerfolgt und. in ber Abtei zu Antwerpen ‚zur 
Haft..gebradit, um „mit, Feuer, perbrannt ‚zu, werben... ‚De 
mals. fang. ex das Raffionelieh ;. „Hill Gott daß mir ge 
lan ge“, an Chriſti Leiden in feinem Leihen ſich aufrichtend un 
in. chtem, zuletzt auch noch bei ſeinem Maͤrtyrertod, bewãhrten 
Chriſtusſinne am Schluſſe hetend; | 

Den heil gen Geiſt) wir ufene an, ‚eb. wir. ſchon von jn Kibten 


ber wirb vns nicht verlaffen ewalt, au für al feind, 

Fr vns wewlich Re J re no woll Fenebig ſehn; 
ht: Joß,aıns. alle bitten het ‚Deine einrich Müller gefungen 

fir um für zberkeit. . ‚im. bem gefengnis ſein. 


Durch Hülfe guter Heute zu ſonderlichen Beiftand des A: 
wädtigen eutrann er ober. Herbſt 1521. ven Feinden bes. göttlichen Vor: |. 
tes und fam,auf ber Flucht nach, Wittenberg auch über Bremen,.m | 
ipn ehliche. fegmme Bürger baten, am Sonniag.vor Martini 1522 cin 
Brebigt an. der, St. Ansgariusfiche zu thun. Weil nun. hiefe 
ber ganzen Gemeinde gar wohl gefiel, Gaten fie ihn, als Prediger 
an dieſer Kirche ‚zu. bleiben, was er denn auch für eine Zeit lang 
annahm. Bald aber Elagten ‚bie Domherren ſammt ben. Mönden 
bei dem Rath der Stabt auf feine Yusweilung, und als bieler 
nicht ‚einfchreiten ‚wollte, ſandte der Erzbiſchof zwei: Räthe nad 
Bremen, die feine Auslieferung begehrten. AS. auch dieß vergeb⸗ 
lih war, wurbe er..vam Biſchof .vor ein. Pronigeial-Eoycil, nad 
Burtehube gefordert, ‚wo man. ihm ben Proceß machen wolle. 
Die Gemeinbe ließ ihn zedoch nicht ziehen, Darum verfaßte er 
„etliche Punkt. und namhaftige Artikel, den Glauben und ‚alles 
chriſtliche. Weſen betreffend”, in deren einem er vom Glauben be 
zeugte, er ſey ein ficher Zeugniß bes Geiſtes Chriſti, der mit 
Anfehm Geiſt zeuget, daß wir ſijid Kinder Gottes, und fühle 
dieſes ſein Glaubenshefenntniß an ben Erzbiſchof mit einem Gab 
vrjefe Vrinet bat, man Tee, ihm feinen, Irrthum aus ber h. 
Schrif angrigen, denn er feine Lehre aus der Schrift wußte y 

a Als über ‚pie Antiöptf dis Biſchofs die war, daß & 
pãpſibiche · Banubulle und ‚vos: Raifers Aehterllärung.. gegen 
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Oether wuh fehler: Anhängen: Affentlich nedkämpigen ih unkihlunen 
Be, Tu 'fuhei Maller, ungefhhrckh: tnırch; Das: Beiubas Wiethen mub 
won Ruth, tue Aller Drohtengen mit des Rapftes mad Kaiſero 
Maguibe,igefgligt, in feinem: Prebigen der 'uunguliichan: Keiäte 
behhre jort· und · Gott gab ihm hiezu rin fo: reihen Maße: Kraft 
un Seten, daß immer Mehrere: für: das Evangelium grwonnen 
wurden und ſelbſt Capellane, bie der Erzbiſchof in feine Brebigi 
ten geſchickt hatte, ihn zu: fangen. ‚ine ſeiner Nede, dadurch über: 
wunden, befannten, ſolche Lehre fey von Gott und ihre Mitprie- 
ſter ermahnten, das Wort Gottes nicht .. Länger zu: weiolgen, 
ſendern zu glauben, auf baf: fie ſelig würden. -ırı mcn.han 
=... Als.:er nun ſo unter Gottes Schub. und Segen. zivei Tagen 
lang: a6 lautere Evangelium in Bremen verkündet: hatte, kam 
im November 1524 durch Nikolaus Boye, Pfarrhervn zu Wels 
yorf ir. Diihmarſchen, und andre fromme Chriſten dieſes Ortes 
der Auf an ihn, ſte durch die Prebigt: des Euungellumd: „amd 
des Anticyeiften Machen. zu reißen, ver bdaſelbſt gewaltigragiere.t 
Diet Ruf glaubte er. als ded Shertn : Ruf. Gewifient halben 
felgen zu müſſen, weil bie Dithikarfen noch fo großen Mangel 
Wittew an ‚allen  Hülfsnrittele zur ‚Heilsertenntniß,. bie in Bremen 
bey damit jetzt ſattſam verſongt wären... Sechs gleubige Bes 
meksibeglieher , : denen er ſein Vorhaben imVertrauen erdffuete/ 
mahnten ihm. vringenb. ab, nicht hinzuziehen, weil: fie Wohl wüß 
km; was die Dithmarſen Für ein Volk wären, nad: „ned vor won 
veseww: Bolt mit: Mbgätterei buhlete.“ Er⸗iaber verſprach ihnen; 
wur. einen: Monat oder zwei ausbleiben zu wollen, bie en:iein 
Fandament bäfelbft gelegt: babe‘, ww ızeißte: dann heimlich, bat 
bie Frinde nichts erfuhren, am Montag‘ nad; "be. Anuentafef 
mitte durch· das. Stift Bremen nad: Melvorf, wo er mit 
großer Freude empfangen wurde. Alsbalbu wirkte: Ber! Praee 
beit chwarzen Kloſters der Jaeobiter, Auguſtin Tornebetch,be 
den AB. Regenten des Landes ein: firanges . Predigtverbotn gagen 
Heinrich aud. Diefer aber, als ihm: deu‘ Pfarrer von Meldorf 
unteru dam Bebeuten,, es dürfe⸗ nach Altrin Nechtsbrauchſeglicht 
Plarrlirch elnen Prediger ſetzen ober entſeen, vat Wert! mie 
theilte, erklaͤrte muthig und getsofe,: achdem er:ash: ci 
zum: Alarei us ort: Gottes gi yacbigen doruſen Di, 
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berfellinen Berufung :uniglommen, dens man mike mehr bem | 
arte Goties gehovqhen, all ken Maufchen; wellut"ike Bott, hef 
a in. Diehmar: ſterben füllte, her. himmel märe ba, jo. une, als || 
ankeröwme,.; us. möühte bog um Goites Worts willen einmal, fein 
Blut vergießen.*:. Da bewährte er feinen Trap. auf: das götiliche 
Wart, von dem “fü in feinem Gefängniß J ntwergen go | 
hunger: A 
| ae a — J 

ink fa, nit dem Harniſch Gottes angethan, trat er dau | 
Sonntage barnad am 2. Abvent auf: ber. Kanzel gu Melderf auf 
und, hielt feine. erfte Prebigt. über das Kvangelium dieſes Tages I: 
unb über den. Spruch Pauli Röm. 1, 9., woburd ‚bie Leute fo 
entsücdt wurben, daß fie, als ber. Prior gleich darnach ihnen laui 
eines. Briefs ver AB Negenien eine. Strafe von danfewb. rheiniſchen 
Gulden anklindete für ben ‚Ball, daß fle. ben Moͤnch wieder yrebis 
gen. Igfien, beſchloßen, ben frommen Mrebiger zu behalten unb mu 
keichähen:: Unde felhigen Nachmittag Hielt er feine zmeite Predigi 
über bie Worte Pauli: Röm. 15, A—6. . Bei dem Zuſammen⸗ 
tritt ber Sanbgenteinbe aber, bie gleich. des andern Tages. auf ber 
Halbe flaitfand, vereinigte man ſich mach langem Sins: uns Den 
reben und bei ber Verſicherung, die. der Pfarrberr, ic, Boy, 
in..dnem beſondern Briefe gab, daß fie: feinen Aufruhr machen, 
ſendern nase. das veine Wort Gottes Ichren wollen, dahin, bei 
man Alles auf ein bis Oſtern zu "baltenbes Concil aufſchieben 
wolle Darüber war herzliche Freude in Meldorf mnd: Heinrich 
hielt am ‚Micolaitag mit großer Zuverſicht zwei Predigten,vie 
erſte über: das Evangelium Bucä:am 17., bie audre über Er. 
23 ff., deßgleichen ywei Tage hernach am Tage ber. Empfaͤn 
niß Mai cine. über und Evangelium Matth. 1., und hat 
Alles wit ſolchem Geiſt und Bezeugen, wie wir im Glauben 
müßten jelig. werben, obme all. unfer. Berbienft, baß Jedermam 
fi) verwunderte und fie dieſen won Gott. ihnen zugeſchickten Pre⸗ 
diger baten, ex walle bie Weihnachten noch bei ihnren bleiben: unb 
alle Tage ꝓveimal predigen, denn fie ſehen num. Klar, wie fe 
Durch Die. Mönche varfichret ſeyen. 
... ir Var na. mubenn. ag kamen, bach. ben: eier Kerne 
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we auftzeſtachelt, zu: Hemmingitakt; eine Kalbe: Märllc udn Mel⸗ 
wef.,. ei Berſchworne aus verfshiebenen: wnliegenben: Dörfer 
zeim UAve⸗Maria⸗Läuten zuſammen und beachte jeber eine Anzuhi 
Dauem wis, daß fie ihrer 5300 waren, um ben verhaßten Pre⸗ 
slyen des. Evangeliums im felbiger Nacht nach heimlich gu Aber: 
hellen. und alöbann zu verbreiten, che das Laudes inne würde 
und er zu Wort Läme. Schlag 12 Uhr um Mitternacht z0g bie 
Rotte unter Unführung ber Mände wit gewappneter Hand im 
Meldorf ein und führte das Vubenſtück aus, Mit wilden ‚Bes 
ſchrei drangen fie in den Pfarchef ein, zeriählngen Alles, mas ba 
war, und viffen zuerſt den Pfarrer Boye unb ‚baum ven „from⸗ 
wen Heinrich”, wie fie ihn fpottweife ‚nannten, Im Hemb undt 
ans dem Bette, ſtießen fie auf bie Straße, und wälzten fie dort 
im Kothe herum. Darauf lichen fie den Pfarrherrn los, Heim 
ri aber ſchleppten fie unter anerhoͤrten Rohheiten, wie er ſtanb 
und gieng, den langen Weg In ver Winternatht bis. gu. der Saite, 
wo..mar ihm bamm, ala ber Morgen angebrachen war, vhne ibm 
dechört zu haben, das Todeaurtheil verfünbete. mit den Worten: 
Dieſer Boſewicht hat gepredigt wider die Mutter Gottes inch 
wider den Chriſtenglauben, aus welcher Urſach er verurtheilt wich 
vom wegen bed guäbigen Seren Biſchofs won Bremen zum Feuer“ 
Dermuf antwortete er „Das babe ich nicht gethan; doch, Herr] 
dein Wille geſchehe!“ warf feine Augen in den Himmel wm 
ſprach: „Herr! vexgieh Ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fir thun. 
Den Name iſt allein Heilig, himmliſcher Baterl“. So wollte 
ee über. die, fo Ihn mit Teuer vergehren. wollten, wicht Teuer vom 
Hiumel Fallen laſſen, ſondern Gnade ud Bergebung, hem er 
weshhe ,.. weß Geiſtes Kind er ſey, ums dieſer Geiſt Chriſti ga 
ihm mitten in ber Dual Zeugniß, daß er Gottes Rind .fey. ui 
fen Erbe. Nun banben fe ihn an Hals, Tühen und Hanben, 
führten ihn mit großem Geſchrei zum Feuer und fdlagen anf 
Bu6 dem Tod geweihte Schlachtepfer mit ihren Fauften, ja..ger 
wit einen Fanſthammer los, Andere finden ihn, fFo: oft ey reben 
wollte, mit Spießen in feine Seite, in ſeinen Müden. in: joime 
Arme, wo fie ihn nur erreichen konnden. Der. LaubestangierChuöher 
aber rief: „Herzu, liebe Veſellen! da wohnel Gott bein“ und Heike 
ſo vas hevateß noch vrunden zenachee Beil zu Anreigedſenn MWch⸗ 
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anöürüden.'göhkn. den auf boss Gcheiteshaufen fichenben:. Zeugen 
des Dearui, .aljo., daß ſie zuet· Stunben ‚lang:iheen Mochwillen 
wit. ihm rieben, und ihn. grauſam ſchlugen und, Wißhandelien, 
denn des Feuer wollte nicht. brennen, wie ‚oft: ſier es and ai 
beten. : Er .aber ſtaud vie ganze lange Zeit in feinem Hemd wadt 
mit in ben Himmel aufgehobenen Mugen. Zuletzi bouden. fie: ihn 
auf eine große Leiter, baf:'fie ihn in's Teuer wicfen. Da hul 
ex an, feinen. Ölauben zu ſprechen. Einer aber:aus ber Note 
flug. ihn mit. der Fauſt auf den Mund und ſchrie: Erſt breune, 
dann lies, was du willſt.“ Darauf trat ein: Anderer, weil « 
ſah, daß er am fo vielen Wunden nicht ſterben konnte, mit einem 
Fuß auf ſeine Bruſt unb: band ihn, daß: er erſticken Joſlte, ſo feh 
an bie Sproſſen ber Leiter, daß ihm das. Blut aus Mund um 
Naſe quoll. Aber no immer konnte er wicht fterben.. Da war 
fon fie. ihn ‚denn mit ber Leiter auf deu. Holzſtoß; als aber Kie 
Leiter hiaterwarts fiel, trat endlich einer herzu und ſchlug ihn 
wit feinem Fauſthammer jo lange auf bie Bruſt, bis er flach 
Darauf. brateten. fie feinen. Leichnam auf ben Kohlen, :benm, had 
Hol; wollte immer nicht brennen.: Solche Greuelthat geſchah ay 
Heinrich Müller 11: Dez. Ib2E Dreihundert Sabre fpäter if 
das Selb, auf dem dieß geſchah, gu ‚einem Begrähnigplag; für die 
Gemeinde gemacht unb: Heinrich dafelbit e ein Denkmal eriches 
worden. . 

 Yatob OR HBypern Hat in einem 4626 gebeten. Senabrif 
ax — dieſe „erſchreckliche Geſchicht? heſchrieben ‚usb. Luther 
hat alsdann „bie recht wahrhafft vnn gründlich Hyſtori von Brus 
der Heinrich, zu Diethmar verprent“, mit einer ſchͤnen Aus- 
legung und Anwendung des 9. Pſalmen an bie evangeliſchen 
GSlaubensgenoſſen in: Bremen geſandt, am Schluſſe zu ihnen 
mdend: „Da ſehet Ihr, meine lieben: Herren und Freundel wie 
dieſer Pfalm uns tröftet und hoffen läßt, daß durch das therte 
Blut: Henzici: Gott viel Guts und Nutzen ſchaffen, wird. Daum 
laſſet Euch troſten durch ſolchen göttlichen Troſt und helfet, binnen 
wit dieſem Pſalm, boß. fein Mame geheiligt und ſein Reich ger 
mehret werde. Ich bitte Euch um Gottes millen, wollet. bie 
Leutlein in Diethmerſen Euch. laſſen befphlen ſeyn, fie freundlich 
tebften am ‚halfen... dej ſie: auch hexʒuleen. Yen. ich hre, 
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baß::e6 Bielen aus der Maſſen leid iſt, jolch.: Unglück burd bie 
Nbuqhe Th, ihrem Lande ausgericht't. Das iſt ein guter Funken, 
u: Mott angeſtecktz da will wohl .ein gut Feuer aus werben, 
wo ihr mit freundlichem Geiſt daran Handelt, daß er nicht aus: 
aelöfcht: werde.“ Und fo geſchah es auch, denn das durch Hein⸗ 
richs Feuertod entzündete Feuer des Glaubens konnte im Dieth- 
marjenlanbe nick mehr ausgelöſcht werden und ‚brennt noch heu⸗ 
tigen Tages.. 

geinrich Muller dichtete drei Lieder: 


00. Di)... ı . . 
Hilf, Gpts, das mir gelinge**) — ein Acroſtichon, deſſen Vers⸗ 
anfänge mit ihren Bußflaben den Namen „Heinrich Muler” ergeben. 
*) Nach ber verbreitetfien Meinung, die au Dlearius, Serpiliug, 
und Seyffart theilten, hätte dieſes Lieb Heinrih Müller, Dr. und 
—* der Theologie in Wittenbetg geb. 12. April 1530 in Hamburg, in 
t Sefangehfchaft, die er, als des heimlichen Calvinismus verdächtig, 
guerft in Torgau unb dann. auf dem Leipziger Schloß zu erbulden hatte, 
ggiötet. Derſelbe ftarb zu Hamburg im Privatitand 26. Nov. 1589. 
ein das Lied erſchien ja nach den unfchulbigen Nachrichten. 1716. 
8. 82: ſchon 1527 auf einem Einzelbrud und bieles Müllers Gefangens 
inet war erft 1574. Ebenjo wenig will cs fih mit dem erften eig i⸗ 
vieſes Liedes 1527 reimen, wer Schamelius — Nachrich⸗ 
ten. 1716. J. S. 175) als Verfaſſer einen churfürſtl. ſächſiſchen Bergmei⸗ 
in Annaberg, Namens Heinrich Müller, angiebt, der es in ſeinem Sefäng- 
e gebichtet Hätte, bas er unter ber Herrfchaft ver Kryptocalviniften um feines 
Isihexiihden Glaubens willen zu erdulden gehabt. ‚Noch weniger begründet 
* einen Handwerksmann für ben Verfaſſer auszugeben, der ſich 
eriih für einen Grafen Heinrich Reuß ausgegeben habe und dann 
8. ein gewöhnlicher Müller von Vrofeffion entlarot worden jey, weß- 
HB man ihn als Betrüger in's Gefängniß geworfen und ihm ben Spott: 
Kamen, „Hentih Müller” gegeben babe. (G. Götzens Tieberbetrachtung. 
end. FR )* Die meifen Innern und en Oütobe Iprechen a e 
alt des evangel. Märtyrer Heinrich v. Zütphen, der nad bem 
ram Eines ewichtigen duteren ue geheißen und dieſes Lied 
verfaßt haben Tell (vgl. unſchuldige Nachrichten. 1713. S. 248). Gang 
aunlenTeben erklärt ſich für ihn SH: Heint. v. Elswich, Lirentiat ber Theol. 
und Paftor zu Stade in einer gelehrten Diſputation: „de vero autore 
kymmi‘‘: „Hilf, Gott, daß mir gelinge. 1719.” (vgl. Dr. ©. H. Gbtgens 
Labeciſcha Hochzeitreden. 3. Künfzig. 1720. S. 435.) Einer nähern 
Beachtung werth bleibt aber immerhin die Angabe, welche M. Chriſt. Aug. 
—X na, Rector in Dresden, in ber Vorrede zu feiner Schrift; „Die 
eben Worte Jeſu am Kreuz. Dresden. 1727.” gemacht bat, daß nämlich 
ein, gopijſer Barthoipmäus Müller als teutſcher Su - and Rechenhalter 
zu Zwidau 1587 in einer Bittfhrift an ben Churfürften Chriftian I. und 
als Durhführer im Wilsdorfer Thor der Stadt Dresden 1601 in einer 
Bitticheift an ben Ehurfürften Chriftian NL. fih als einen Sonn bes Hein- 
MRuller ausgegeben babe, ver „bas Lied im Gefängnip" gemacht. 
Und biefer fein Vater, ein geborner orlienberger, wäre Bon bem ‚Herzog 
Georg von Sahfen more Yahr.-dh26 ober 1627 um feines Iutheriſchen 
Glaubens willen eingekerkert unb erſt nach 42. Jahren darrch Herzog H 4 
Ro q;, Ricgenlich. I. 2 
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Zuerſt auf einem Einzelbrud von 1527 unb baum, nadsbem es unter 
ben G.G. erfimalg in „geufilide leder. Magdeborch. 1540." in air 
berbeutfcher Sprache eine Aufnahnie gefunden hatte, won Luther, ber 
Henri fehr lieb gehabt, in's Babſt'ſche G. von 1545 aufgenunnmen, 
vom wo es faft in alle G.G. übergieng, jo daß es noch im Anfawy 
bes 18. Jahrh.'s Überall in den Klrchen elungen Wurde. 
„Jr Brüber in Ghriſto Jeſu“ — auf einem Ki 
J. mit ber Meberjrift: . on 
In diefem Lied wirftu verfion, Die kranken In ber letſten not 
wie allweg bie geiftlihen bon gefütet hand jo ferr von Bott. 
Bruder Heinrich V. 5, 
„Mein herz desweg nit ruwe ban’ — auf einem Kingelbrul 
0. O. u. 3. mit der Bezeihnung: „Bruder Heintih B. 8. ein ſchon 
— Fr Im glauben und teflament, auch von ber bereytung zum 
ottesꝰ. Zu 


in Holſtein: J J 
Boye, *) Nielas, Paſtor zu Meldorp im Dühmar’cen, 


wo er als Freund des lautern Evangeliums im Nob. 1524 zur | 


Törberung des Reformationswerks Heinrich Müller (S. 413. |) 
aus Bremen auf feine Kanzel. berufen bat, baß er ihm heifk, 
Grund der Wahrheit zu legen im Dithmarſerlande, barüber er 
aber faft, wie biefer, hätte mit feinem Leben bezahlen millen, 
Der Herr friftete ihm jedoch das Leben, alfo, daß er die Frücht 
ber Belehrung, bie aus der Blutſaat des Märtyrers unter ben 
Dithmarſen erwuchſen, in langer, gejegneter Wirkſamkeit ernien 
durfte. Er ſtand nämlich noch bis zum J. 1547, welches ſein 
Todesjahr war, als Pfarrer zu Meldorp und ſchrieb 1542 eime 
Schrift unter dem Titel: „Dat Ditmarfen nene upebrungene vnd 
ſulueſt upgeworffene overichkeit befft, ſundern dorch ordentlihe ge⸗ 
walt erwählet.“ Er hatte eine Frau, von ber Süderdicke, weile 
feine Freunde mit „gewappneter Hand heimgeführet“. u 

Er dichtete nad dem Zeugniß des Hans Detlef bie: zwei 
Nieder: Ä nr 
„Sebenedeyet ſey ber Herr, der Godt yn Zfrael! — da 


Benedictus nad) der Weile: „Herr Ehrtit, bu einig Gottesſohn?. Fin | 


Lübeder G. von 1545, im Hamburger von 1555 und im Me 
burger von 1567. ' 
„DS Chriſt, wy danken biner güde“ — ein Gratias von ber ent 


rich wieber freigelaffen worden, worauf er über bie vierꝛig Jahre Schreißb 


und Rechenſchule in Annaberg gehalten hätte. 
*, Quellen: Caſp. Wezels Myımnopöograpkia 17898, LV. ©, M. 
48. — Menken, monumenta coimhr. EV. :.&. 144, IMA, .:arı - 


nzelbeud. 0. ©. u | 








qeer. 1. da ninberbentihen Sprachtebiel. Nie. Boye. Mir.Deeind. 410 
x. fanginge ochwer — Seczuments Pr lynes unbe blobes Chriſti. 
. In ben X en, Magdeborch. 1 ’ 
Kay, M. Nicolaus, Senior zu Me im Dith⸗ 
— wo er 1542 geſtorben iſt. Ihm gehört das Lieb: 
Da, wy banlen bumen uber x ein Gratias nad ber mal: 
'tibt, das a. feiner Beltebten Melodie nod im 17. Jahrh. bei allen 
Taufe und eitfeften und detglelchen Baftereien gefungen wurde. 
wir # hon in ben —ã leder. Magbeborqh. 1543.*, 
Je en Rirgen-Debnung v. 1549 und im Hamborger ©. 


. un. 

- Berins,*) Nicolaus, ober richtiger Nicolaus von 90 
Nicolaus a Curia), ein Mönd aus der Stadt Hof im Voigt⸗ 
and gebürtig, („vom Hoffe“), Bam um's %. 1519, ale ber Her⸗ 
68 Deinrich, der Jüngere, von Braunſchweig, geſchafft Hatte, daß 
de Scqhweſter Eliſabeth Borfteherin bes freiabelichen Gtifis 
Steterburg wurde, ald beren Beiſtand an biefes Stift mit ber 
Bürbe eines Probſts, verließ aber dann nad dem Monat Juli 
822 diefe Stelle, weil er Luthers Lehre zugefallen war, unb ber 
a6 ſich nach Braunſchweig, wo ihn ber gerade bamalß felt 
WI: im Egidienkloſter das lautere Erangellum prebigende, mit 
uthet perſonlich befreundete Reformator Braunſchweigs, ber 
Rdnch Goitſchalk Cruſe ober Cruſtus, anzog. Er wurde daſelbſt 
Bönttollege ober Lehrer an ver Eatharinen= und dEcdidienſchule. 





iu 3a Duell: Größe —e Kirchen⸗ Chronlkon von Dan. Eta- 

165; Sew.-Superint.. Alt Stettin. 1628. — Rehtmepers Brauuſchwei- 

Sie Thl. iu. 4710. — Deutjhe Zei — fir in. 
umb chriſtl. Leben, herausgeg. von Lic: 


sm Nachrichten find beftätigt durch die alten Urkunden. zu 

vVetreff bes Namens Decius, ber [73 weber In Steterburg noch in 
— varfinbet, findet ein irstpümlicher Gebtauch ftatt, der vielleicht 
uf einer Berwehslung bes von Rehtmeyer benügten Handfchrift. Ca 
*8 mialatrorum Brunsvicensium beruht, ben ein Paſtor 9: 

M, @gibien in Braunſchweig zwiſchen 1597 und 1609 verfaßt hat. ve 
cbliche Mühe gab ſich Heffenmüller in feiner Schrift; „H. Lampe, ber 
Re evard. u ‚er der Stabt Braunſchweit a E180. aus'den 

'tzte6 Curicius Gorbus, —* fünf auf einen Deciu⸗ 
!hen, das einige Vorhandenfeyn des Nic. Decius in Braunſchweig nach: 
* Die betreffenden Epigramme ſind von Marbutg join on Cor 
|päter - von Braunſchi aus 309, und ber in 
xcius hat auch nicht ben Namen cofaus und scheint 28 
* Sordus, alfo ai ein n Warburger and nis ale 
BEREITET: 


'qe 


- 
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Hier ſoll er: auch als ein Meifter in ber Mufil zur Ausſchnückung | 


bes evang. Gotteöbienftes, den Cruftus anrichtete,” wielftlimige 


Muſikſtücke aufgeführt haben, bie großes Aufſehen erregten und |. 


Viele zu dieſem Gottesbienft herbeizogen. 


Um Oftern 1523, aber kam er, „eit nicht geringer Mann | 


in ber: Lehre und Frömmigkeit“ ‚. vielleicht. auf Empfehlung ber 
Elifabeth, einer Schwefter des, Herzogs von Pominern, nad 
Stettin, ber Hauptftabt Pommerns, wo er dann bald is. Ber 
bindung mit dem faum zuvor bahin berufenen Paulus non Rhode 
(Paulus a Rhoda) „mit großem Beifall und Anfehen de$ gemei⸗ 


nen Mannes“ das Evangelium zu . prebigen..anfieng gerade au | 


ber Zeit, als ver Herzog Bogislan von Pommern und ber Bilgef 
von Cammin auf dem ‚Reichstag zu Nürnberg verweilten. - „Sie 
trieben es auch”: — heißt e8 in ber alien, Pommer'ſchen Chrouil 
Kanzows — „gewaltig fort, unangefehen, daß. Domberen, Mönde 
und Pfaffen jammt ihrem Anhang rafend dagegen getobt haben 
und den Herzog Bygislav ‚gegen: fie erregen wollten, daß man fi 
umbringen ober verjagen jollte , aber ber Herzog ließ es gefchehen 
und firengte ſich nicht jonderd dagegen an, benn es waren. Dr. 
Balentin Staientin, Jac. Wobeſan und andre. gelehrte Leute in 


feinen Rätben, die dem Evangeljo wohl geiwogen waren und eb | 





verhinderten, daß ihnen. nichts Leides geichehen müßte.“ Mad be 


vor der Herzog vom Reichstag zurückkehrte und dann ſchon 


30. Sept, 1523 den Tod erlitt, hatten dieſe beiden evangeliſchen 
Prediger es bereitd errungen, daß fie durch Verfügung bes Rate 


bie beiden Kirchen zu St. Jacob und zu St. Nicolai auf be 
flimmte Stunden für den evangelifhen Gottesdienſt neben bem 
ber römiſchen Priefter eingeräumt erhielten und verorbnet wurde, 


es follen ihnen dazy Meßgewanbe, Kelch, Brod und Wein gegeben, | 


au zu ihren Predigten die Sonntagsgloden geläutet werben. Die 
Kirhe zu St. Jacob wurde in folder Weife dem Paulus von 
Rhode und die Nicolaikirche Nicolaus von Hof oder, wie er in 
den Braunſchweiger Urkunden gewöhnlich heißt, Nicolaus Hoveſch, 
d. i. von Hof, eingeräumt, und als bie Reformation, pie nun 
in Braunſchweig ihren ftetigen Fortgang nahm, fo daß 1524 ſelbſt 
viele Karthäufermönde aus ihrem. Orden und Kloſter traten, end 
lich völlig durchgeführt war, wurden in bem Kirchen-Bifitattend 


ie 


I 
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bſchier mon 1535 beine im Prebigtamt am ten genannten Sir: 
ws Hörmtich beitätigt. - Allein’ ſchen ain 21. März 1541 Nark 
beslaus als „Baftor an ver St: Nickauß Kirchen zu Stettin“ 
ed fo ſchleunigen Todes; daß man Vergiftung durch‘ die Katho⸗ 
chen vermutheie. 

Auch iu: Stettin, wie in Braunſchweig, war Nicolaus auf 
ebung bes evangelifchen Gottesdienſtes und Kirchengeſangs be: 
icht; er werfaßte für feine nach Luthers Vorgang deutſch "einge: 
tete Diefie, die er noch im priefterlihen Meßgewand hielt, drei 
jefängeim nieberbeutfcher Sprache, die er benn auch, wie ber 
ft auch als ganz zunerläffig erprobte Rehimeyer behanptet; „weil 
ein vortrefflicher Muſicus geweſen, der auf der Harfe fehr 
ohl fpielen Tönnen, in die noch gewönlichen anmuthigen Melo⸗ 
men gebracht“. Es find bie fhönen Gefänge: 


Ktlene Gobt jn ber Höge Tey ern das Gloria in dxcelsis 
Klein Gott in ber Höh ſey Ehr“ ‚Deo, bereits. im älteften 
nieberbeutihen G. mit ber Vorrede bes Jak. Speratus von 1526 

bann In in ven» enftlek Lebet' Roftöd. 1531.” und- im Wagbisoräel 
—8 in allen niederdeutſchen G.G 
hits y y⸗ Geht de Vader“ — das Sanctus. Zuer im Roftoder 
G. von 1531 uns a Magdeborcher von 1534 und bann In allen 
niederdeutſchen G 
d Lamm —8 hurig⸗ Y — das Aguus Dei. uerft im 
D Lamm Giutten un ſchutdi Roſtocker G. von 1531 und im 
. Ma % von 1534 und dann in-allen niederdeutſchen G.G. 
In bo o&beutfcher Spradıe erſchie pen das erfle und britte mit Weg: 
u: —— zweiten, welches darum ſpäter and) mitt der Alleinherr⸗ 
utſ ſchen Sprache aus dem Kirchengebrauche verſchwand, 
‚ zum ee: in dem u. Schumann zu Leipzig 1539 gedruckten 
‚nnd zwar, wie aud allen Tpätern G. G. des 16. Sahefun 
" derie anonym. 


SESreder,“ ) Johann (uuch: Freter, Frether, zreither), ge⸗ 
dhnlich Johannes Frederus, wurde geboren zu Cöslin it Hin⸗ 
womtnern 29. Aug. 1010, wo ven Vater, Hermann Freber, 
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4. J) Ohne allen Grundegabe man feit dem 17. Jahrhundert‘ zuerft 
ielneccer und daun Spangenberg als Verfaſſer an. 2 


+) ;:Quellen: Matt, Braſch, Vrofeſſot in a ggewaltz wie —5 — 
* in ſeine Empter gefommen, Roſtock. ek 
ots. -Waanov. 1614. — ' Es‘ Joh. Federus Zehen "und. 
sine nge.... Kine kirchenhißoriſche Monpgraphie von Dr. Botilieb, : 
e, Eonfift. und Schultath, Superintenb. ber Kitchen und Schulen * 
Wale dee Confiſtorii, Ih ber Stabt Stralſund. Siralſund. 1840. 
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das Bürgermeifteramt. mit großer Klugheit. und Gerechtigkeit ver 


waltete. Seine Mutter, Barbara Puttrifla, wird als „eiwe Arme 


wahrer Frömmigkeit und Frauentugend“ geräbmt. In feinem 
14. Lebensjahr, 21. Juni 1524, Tonnte er bereitd die Univerfi: 


tät Wittenberg beziehen, wo ihn Luther zugleich mit Bet [6 
Dietrid (S. 331) in-fein Haus und an feinen Tiſch aufnahm. ? 


Denn er hatte fi deflen und aller feiner Lehrer, befonbers and 
Melanchthons und J. Jonas Liebe durch feine Gaben und Kennt 
niffe, Fleiß und anmuthige Sitten in reichem Maße erworben. 


Drei Dichterjünglinge vor andern, Georg Sabinus aus Branber ji 
burg in ber Mark, Melchior Arontius aus Urſel bei Hambus | 


und Johann Stigelius aus Gotha, bie fi bald durch ihre 
lateiniſchen Gebichte einen Namen erwarben, waren feine Stuben 


freunde. Nachdem er ferne Studien vollendet hatte, wurde rm li 


Mittenberg Megifter und Docent und verheirathete fich -bafeikft 
1536 mit einer abelichen Jungfrau, Arma Falk, einer nahen Ber: 
wanbtin von J. Jonas zweiter Frau. 

Nicht lange darnach wurde er nach einem mehr denn N 
jährigen ‚Aufenthalt in Wittenberg im Spätfommer 4537 af 
Bugenhagens Empfehlung als Conrector an die St. Yohennie: 
ſchule nah Hamburg berufen, zu Oftern 1540 aber wurde er 
zweiter Baftor an ber bamaligeil Domkirche bafelbft, wobei er ben 
Beruf hatte, für die ganze Geiftlicgfeit und andre gelehrte Leute 
alle Wochen in Tateinifcher Sprache eine theologiſche Lection ober 
Borlefung im Dom zu Halten und den erften Paflor in ben 
ordentlichen Predigten zu unterſtützen. Da hatte er dann gute 
Beranlafiung und Zeit zur Abfaflung.. zahlreiher theologiſcher 
Schriften, namentlih lateiniſcher Ueberſetzungen verſchiedener 
deutſcher Werke Luthers, Urbani Regii und Anderer, ſowie zur 
Dichtung ſchöner Kirchenlieder, z. B. der deutſchen Litanei: 


„Gott Vader in dem Himmelrick“. Im J. 1545 ſchrieb Luther 


eine Vorvede zu ber hochdeutſchen Ueberſezung einer Schrift, bie 
Freder 1543 unter dem Titel: „Rob und Unſchuld ber Frauen, 
gegen ben befannten Myſtiker Schaft. Frank von Würb in Hol: 
land dem Eheſtand zu Ehren“ geſchrieben und Dorothea, der Ge 
mahlin bes Königs Chriſtian MI. von Dänemark, gewidmet hatte. 
Mit Bezug auf bie Stammfslbe feines Namens „Fred“ hatte er, 





. 
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wie: or deßhalb auch eine Laube mit dem Oelzweig iu feinem 
Sigel, fhfete, manche feiner Schriften anler dem Namen „Are 
508": Deraudgegeben. 

Richt lange mehr jollte er aber „ein Mann des Friedens“ 
bleiben dürfen, Zu Aufang des Jahrs 1547 wurde er auf Em: 
pfehlung feines Gönners und nächſten Gollegen, bes Johaunes 
Weyims (HE), der 1625 Straljunb die erfte evangeliſche Kir: 
chenordnung gegeben hatte, als Superintendent nad Stral: 
fun auf den Kampfplab berufen. Hier waren verwidelte Ver⸗ 
hältniffe und die Gewalthaber der Stadt hatten die Kirche nament: 
Ki auch Hinfichtlich ihres Dermögens ganz abhängig von bem 
welilichen Regiment gemadt. Mehrere Ermahnungen, die Freder 
bald nach: feinem Amtsautritt zu. Eude April 1547 von ber 
Bangel:geihan gegen die Entheiligung des Sabbathe. dur Hoch⸗ 
yeiten und gegen ben Mißbrauch der Kirchengüter, fobann mehrere 
Berweigerungen der Abjolution gegen offenkundige Sünder murs 
ben ihm ſehr verübelt, und der Bürgermeifter, Chriftoph Lorber, 
da Daun zoll Herrſchſucht und Eigennug, nebit dem Syndicus 
Dr, Ganzkow, einem Mann von gewaltfam zufahrender Weife, 
ſiellten fich feindlich gegen ibn. Zu ihnen ſchlug fi dann aud) 
noch fein College Aohane Nigemann, ver zweite Prediger an St. 
Nicolai, der nur um ben Beifall :ver weltlichen Oberen vuhlte 
uns manchen bittern Tropfen in ben Leidenskelch goß, ben Freder 
im Stralſund nun zu leeren hatte. Derſelbe taftete ihn auf ber 
Kanzel und in. jeinem Haufe fogar- feine Frau: mit giftigen, bit⸗ 
term Worten an, jo daß er fih Ende Februars 1548 über ihn 
beim Rath beſchweren mußte, bieweil er-ihn „mid unwahrhaften 
und gefährlihen Worten. auf das Höchſte Ichandflede.” As nun 
im Februar 1549 die Stabt das Interim annehmen follte, gegen 
welches Freder von Anfaug..am .entfchieben geprebigt hatte, und 
der Rath am 11. März die ganze Geſſtlichkeit vor ſich lud und 
ihr alles Predigen wider daſſelhe unterſagte, damit bie Stadt nicht 

in Gefahr komme, jo erklärte Freder, nachdem ber Math Die von 
ihm erbetene Bedenkzeit für Abgabe einer Erklärung. der: Geiſt⸗ 
lichleit: verweigert hatte, ſogleich mündlich und des audern Tages 
auch noch ſchriftlich, „er könne dieſem Verbot nicht Folge leiſten, 
„ba,der Rath ihn zum Seelſorgex, Wächter und Aufſcher gefcht 
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‚babe, et könne den Wolf nicht einreißen laſſen, das Schaf za 
„erwürgen; Tieber wolle‘ er räumen, als wider ſein Gewiſſen Jar: 
„deln und feinen Herrn Chriſtum verlaflen. Wer des nicht firafe 
„und verbamme, barin dem Herrn Chriſto feine Ehre geraubt 
„werde, fondern durch die Finger fehe und ein ſtummer Sunb 
„Ten, ber verlafle Ehriftum feinen Herrn. Das aber fey gewiß, 
„daß der Satan in dem Teldigen Interim, das ein Bud bei 
„Fluches fen, ſich in die Geſtalt eines Engels vertappt habe und kaf 
„dem Herrn Chrifto und feiner Wahrheit bie gebührenbe Ehre 
„damit nicht gegeben werde.“ Zugleich ftellte er ben 'Straifum 
bern bie Stanbhaftigfelt der Magbeburger im Widerſtand gegen 
das Interim als Mufter dar. Auf dieß ließ ihm der Rat wurd 
zwei feiner Mitglieder die alsbaldige Entlaffung von feinem Ark 
ankündigen und geftattete ihm wicht einmal, noch bie Oſtern ia 
demſekben zu verbleiben. Auf fo ſchnöde Weiſe wurbe ber tut 
Zeuge bed Herrn von feinem Amt in Stralfund rad bloß zwe⸗ 
jähriger Wirkſamkeit verbrängt, darüber felhft ver Herzog Pille 
von Pommern ein „verweisliches Schreiben" an ben Rath ergehen 
Vieß, daß fie in Stralfund „dergeſtalt Prebiger enturlauben“ 
Seinem unter ſolchen Erfahrungen nach Troft fi ſehnenden Ser: 
zen find’ in Stralfund tief empfunbene Gebetslieder eniqudi: | 
len, wie 3. B. ber 79. Pfalm: „Ab Herr! mit deiner Half | 
erſchein“, darüber er audy' eine befonbere Auslegung mit eimer 
Borrede bed Aepinus in Druck gab, ober das Lieb wiber bie fal- 
[hen Zungen: „Meine Feinde wie ein fiharfes Schwert |- 
mit ihren Zungen ftehen”, darin er feinen ächten Chri- |: 
ftenfinn mit den Worten befunbete: | ö 
Auch bitt ich für die, lieber Herr! 
ı Die meine Ehre krenken. 
Erbarm dich jer, fie befehr, _ 
Gib, baß fie doch umbbenten, 
Das es jhn möge werben leidt, 


Das ſie nicht umb jhr ſeligkeit 
Bnb ewig wolfahrt kommen. 


Auf Antreiben des erſten Profeſſors der Theologie um 
Superintendenten der ganzen Pommer'ſchen Geiſtlichkeit, bes Br. 
oh. Knipftrow in Greifswalde, der den Eifer unb die Gelehr 
famteit Freders zu ſchätzen wußte, lud Herzog Philtpp von Park: 
mern benjelben ein, in Greifstwalde bie '5. Schrift: zu erfläres 
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anter ‘Der: Verficherung:, er wolle ihn im ſeinen⸗ Yärftentkurih ges 
brauchen. Und fo z0g Freder im mt. EI an hrs: 
wade, " Kaum“aber war er dort, ſo bracht bie: Peſt ans und 
wiäthete gehn Monate lang fo heftig, daß gegen tairſend Menſchen 
in der Stabi: Aarben. : Am’ 81. Olt 1649  erisannte ihn dann 
ver Herzog — freilich mit‘ einem: kümmerlichen Gehalt "zum 
vrdentlichen Brofeifor der Theologie daſelbſt und um: Oftern 
1950 übertrug er ihm die Superintendur auf" ner Inſel 
Hüigen, nachdem Knipftrow anf biefen Theil feines Wirkungskrei⸗ 
{68 zit: feinen Gunſten verzichtet‘ hatte, : Am 1. Juni, dem Trimi⸗ 
hattofeſte, wurbe er in der Kirche zu Bergen" vor ber ganzen Geiſt⸗ 
Uchkeit "feierlich "in fein Amt: eingefeht: Diefe Emennung cber 
verwidelte ihn nun in fchwere und widrige Kämpfe mit feinen 
VWohlthaͤtern. Der ſeelandiſche Biſchof Pallabius namlich machte 
goltend, er habe ber ihm, abs feinem Vorgefetzten, Veſtütigung un 
DOrbintatton nachzufuchen, und der König von Dänemarke/⸗Chri⸗ 
Ran III. woßte nicht dulden, daß der Rügenfche Superintenvent 
dem Kielet: Vertrag zuwider in Greiföwalbe einen: Sty "habe: 
Umb: weil min Freder fich dem unterwerfen'woßte, fo wurde ihm 
Kiyfirom;:'der -Stebern, als Supertntenbenten von Mlgen,; feiner 
Dberauffecht unlergeben wiſſen wollte, fo gram, daß er im; 'ala . 
et ſich anjhidte, zwei junge Geiſtliche auf ber Inſel Rügen 
zu otbiniren, im Juni 1551 in einer ſcharfſen Schrift well kram 
ender Petſonlichteiten das Recht dazu beſtritt, weil er ſelbſtnoch 
nicht mit Anflegung der Hände otbdinirt worden ſey, als ih 
Homburg das erſte Kirchenamt atigetreten habe. In Folge bes 
darübet entbrannten heftigen Streites zwiſchen beiden Männern 
entſetzte der Herzog Fredern nicht nur ſeiner Profeſſur im Greifs⸗ 
walde, ſondern auch feiner Rugenſchen Superintendur. Daieß 
fich Freder, well der Herzog zumt:i letztern kein Recht Kittel am 
1. Dt. 1551 von dem feeländifdyen Bier in Copenhagen min⸗ 
telft Auflegung der Hände orbiniren und ſchwur dem Königevon 
Dauemark ver Eid der Treue. Werl aber dadurch ganz: Rügen 
dem :geiftfichen” Sprengel Knipſtrows und det: geiſtlichen: Gerichts 
barkeit der Pommer'ſchen Herzoge nſdrmlich entzogen: war yı fir: rent: 
rannte’ der Zorn beider jo’ heftig gegen Freder; daß fie’ wady Same 
gend Herſtreiten iauf einer vr 6 ie 133 Babel’ LINE 
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zu Gretfemalbe gehaltenen: Synode die Vewerſang dredere alt 
Suyer mtenvnvn von Rügen burchiebten. - z 

So maäßte: denn Freder, da von bem- fernen Dänemart th | 
—* zu. erlangen war, im März 1556 aus Pommern ab⸗ 
ziehen, wo er. bi6 dahin noch von Greifswalde aus fein Super⸗ 
intendentenamt Uber Mägen bejorgt-:hatte, Darauf ermwählte ihn 
ber Math zu Wismar in Medlenburg als Hauptpaftor an 
j der Marienlirche mit dem: Amtöhitel eines Superintenbenten. Aber 

auch bier wartete ſeiner fchwere Deühe und Arheii, uns Berfeb 
gung dazu. Er Hatte nümlich viel gegen Wiebertäufer unb aus 
bere Separatiſten, ſo wie' gegen bie. weit verbreiteten Anhänger 
Zwinghi's unb Calvins zu Lämpfen. : Deßhalb gab: ex Hier and 
eine nieberbeutfche Veberfehung ver Schrift des Joh. Brenz über 
das 5. Abendmahl und bie vechte Vorbereitung dazu heraus. Noch 
war er::teine ſechs Jahre auf biefem neucn Kampfplabe, fo. ſtarb 
er plötzlich 23. Juni 1562 am Lage der Belehrung Pauli, 
—Bier Tage vor ihm war feine Tran geſtorben und ı gugleid 
mit Vater und Mutter farben drei Kinder, ſo daß fi) bie Sage 
verbreitete, fe jegen keines natürlicden Todes geſtorben, fondern | 
burch den Apotheker mit Namen Ric. Eggebrecht, einem. offenen 
Anhänger der Salviniften, der deßhalb auch gefänglich eingezugen |, 
und gerichtlich proceffirt wurbe, mittelft eines zum Neujahr ver: |' 
ehrten ‚gewürzten Weins, Claret genannt,: vergiftet worben. David 
Chytraäus in Roſtock Kat Freder bei der Dpctorpromotion feine | 
Nachfolgers im: Amie zu Wismar, bes: Joh. Wigand, eine Lob 
rede gehalten, fo ſchön, wie ayr ein Freund fie dem Freunde hal: 
ten Tann, und bes Chyträus Tochtermann wurde dann auch ber 
einzige- den Vater überlebende Sohn Frederq, Johann, ber bei 
Chytraͤus Lieber Schüler geweien mar und dann von 1572 —1604 
a6 Profefior ber Theologie: und Superintendemt gu Roſtock in 
großem. Anſehen gewirkt und durch viele gelehrte Bücher, bie er 
geichrieben, fi) berühmt gemacht bat, 

Freder ift einer ber fruchtbarſten niederdentſchen Ric Gen 
lieberbicter. Unter feinem Namen erſchienen, obwohl bie 
Angaben nicht. immer fichen find, 24 Lieder in den verſchiedenen 
nieberbeutfchen, zumeift PBommer’schen G.G. Sie find nriprüng 
lich Yale in ber niederbeuiſchen Sprachform abgefaßt, meßhelb fir 
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uch größteniheil® weniger bekannt geworben. finb und weift nur 
‚nieberbeutfhen G. G. ſich ſinden, inshejonbee im dam Btettiner 
. von 1576, in dem Hamburger von 1565 und dem Greifs⸗ 
alder van 1587. Drei fanden ſelbſt ſchon in, dem Stettiner 
). von 4558 Aufnahme. Manche find aber auch in die hoch⸗ 
utſche Sprache übertragen und erſcheinen fo namentlich in. dem 
reiföwalber ©, von 1592, dem fog. Runge'ſchen, und in bem 
n 1597. 8 erklingt in ihnen der ächte Pfalmenton und fie 
eichen an Einfalt. und Kraft am meilten ben. Liebern huthers. 
ie bekanntern unter ihnen find: 


19 Herr (Gott), mit biner hülp erſchin⸗ — — der 9. 

Ach Herr, mit deiner Hülff erſchein'“ wider ben Tür: 
: ten und Antihri und alle Verfolger ver rechten Chriſtenheit. it 
eines eignen Melodie. Pieberbenit im Hamb.. Euch. von 1558, 
hochdeutſch durch Chilianus driebrih, ler in Magbebu in fei- 

nem „Unterriät vom Türken. 1587;* dann im Keankürter G. 
von 1570. Das Lied erhielt auch eine 3. Ueberfegun ng. 

ach, Ieve Here Zefu Chrif, de bu ein Kinblein"‘! — für 

Mh, Sieber Herre Jeſu Chriſt, ber bu ein’ Kinnblein” TRUE 
ber bei ber Wiege zu fingen; nieberbeutich im m Hamburger End. vos 
1565, hochdeutſch im Greifswalder &. von i 


Ehriftus tbofumpft 98 vorhanden" 9 — don ber a 
Shrifti ulunſt iſt vorhanden‘ unſre⸗ Bet Jeſu 
Chriſti, niederdeutſch im "Hamburger End. 1565, bo X im 


Grtreifswalber G. 1592 

De Ogen aller Greatur“ N — das Benebickte vor dem Tiſch; nie 

Die Augen aller Greatur” derdeutſch im Stettiner ©. ich 
hochdeufſch Im Greifswalder 1592. 

Gott, Bader, in dem Himmelrid — De bie Bla dm 

Bott Bater in dem Himmelreich“ Reime in einen Geſang 
verſagt; niederdentſch im Lübecker End. 1545; hochdeutſch von Luther 
in's Babſt'ſche G. von 1545. aufgenommen, auch in's Schwediſche 
überſetzt durch Joh. Palma, Hofprediger Carls IX. und Guſtay 

ee Jetzt noch in den meiſten "otmmeifhen‘ Hmeinden " 


39 danke y, gab vor BG wolbaht, — ein ——e 
„nice tbe 


ol uth herien grundt“ = Be 16 — nie⸗ 
e im 


Min "viende als ein in Gent jäwert“ — ein Gebet wiber bie 
Mein’ Yeinde als ein [harte Schwert‘ jeltchen Bungen: Das 
niederdeutſche Deine findet ſich nicht —* vor; bochdeutſchi 
» Geikenoihe: G. Bi auf 5 gain s 
u is Be angeneme tybti” ) — or erung zur igung na 

Run if bie angenehme Zeit” . \ da. 6, 2.; nieder —— in 
.. Hamburger End. 1 und 4n ver Anhänge zur. Rigifchen Birken: 
Drpnung. Lük 1667, mil ſeinem Ramen; ‚im Greifo⸗ 
walder G. 1597. em! . 2 
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vi re She, der damaligen Hanptflübk‘ Nieberſachſens: 
0 Bann or Bar) (Be), Heimant, wurde im 
4504 in dem Staäbtchen Quackeübrück an ber Safe im Far: 
ſtenthum Osnabrück geboren, wo fein Vater, Arnold Gude, di 
wohlhabender Rathsherr war: "Seine -Mültkt war Hille, geh. 
Dreckmann. Er kam frlihe an Die damals bim hende Schule zu 
Münfter;' wo ſchon fett: 1504 bie griechiſche Sprache‘ gelehrt wurbe, 
und: widmete fich hiermit großer Vorliebe ber Erlernung "ber 
alten Spraͤchen unter "der Peitung bes Domprobſtes Rudolph v. 
Lange, eines ber angeſehenſten Humaniſten, der kurz vor feinem 
Top, 1519, .0f8 er Kod die 95 Theſen Lutherß zu lJeſen ‚bekam, 
auegeruſen Hatte: „Run ſo iſt bie Zeit gelommen; daß die Yin: 
ſterniß Aus Kirche ind Schüle vertrleben wird!" "Bon 1591 an 
war aer · Luthers und Melandithons- Schüler: ‚auf. ber Univerfität 
u Wittänberg, gieng hann 1525’ af Kirze Zeit nach Belbed in 
ommern, wo unter Bugenhagen eine berühmte Schule war, umb 
Fofort auch nod nach‘ Greifswalbe, wo’ er eins Lehrſtelle “antrat 
un das reine Evangelium gu fördern bemüht - wars Weil aber 
ber Herzog Beotz von Pommern, dem ſehr abgeneigt tday ,, ‚pleng 
er 1597 als Rehrer nad) Siralfund und wurbe dann 1528 Er: 
zieher bes" jungeh Herzöge Johann‘ von Holftein, eines Sohnes | 
bes Königs Friedrich I. bon Dänemark, deſſen Liebe er ſich in 
Pen Grabe erwarb. 
Im 3: 4530 wurde er als Hector an - bie wengegränbele 
Matienſcu⸗ zu Lübeck berufen, wo er, 'kin, grammatifches Lehr⸗ 
hu, elementa et. grammatioa latina ,. ſchrieb, das an der 
Stelle des Donat in allen ſächſiſchen Schulen eingeführt‘ wurde, 
und. ‚fi. ben: Kuhm eines ber uiaieiniſchen, griechiſchen und ebräi: 
ſchen Sprache kundigen Mannes, der ebenfo in Proſa, wie in 
Verſenſich küchtig erwies“, erwarb, Balı nad feiner Berufung 


" Y ‚Oueden: Rutzatfaßte Gebe Adiäte ‚ver Tübedif en Smperiaten 
genien von: Caſpar Sderis. Se 1. Thl. übel und Leipzig. 1710. 

711 f. — Lübeckiſche Kirhenhiftoria, von Caſp. H. Start, Lüb. 
Pier zu. Siebenibäumen. 1. Thl. Hamburg. 1724, - Sammlung von 
alten und neuen Sachen. 1785. ©. 16 (mit feinem Bildniß). u 5 
Vonnus "erfler' Superintendentt' von Biber und Reformator von Oena⸗ 
brück. Nach feinen Beben "und Schttften bearb. von Dr. Bernd: Spiegel 
Paſior zu St. Marien in Osnabrück. Leipz. 1864. 
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ſebie die dem Evangelium ‚geneigte Bürgerſchaft Ark dem ber, Reſor⸗ 
mation immer noch abgeneigten Rath. bie, Einfihrung des ebange⸗ 
liſchen Gottesdienſtes am. 23. Juni :4530. und his Berufung 
Vugenhagens zur. völligen Durchführung; bes, Reformationsiwerfes 
buch, Auf deſſen Empfehlung, wurbe, dann das in feines file 
Lübel feſtgeſetzten „hriftlite Orbnunge tho Denfts dem hil'gen 
Eyangelio” vorgeſehene Amt ‚eines Smperiutenhenten. be 
Hecker Bonunpg, 9. Febr. 1531 übertragen, worauf Bugenhagen 
im ‚Wpril,;wieber nach Wittenberg zuxüdtehrie.,. Dieſes Amt, Das 
er im 27, Lebensjahre mit dem Sinne übernahm: „Mir iſt an 
Gott und meinem, Amt mehr gelegen,‘ .alß,,om der Welt“, mar 
no Anfang an ſehr ſchwer, alfo,. daß er ſich 1932 noch einmal 
big, geyfönliche Mitwirkung feines väterlichen. Freundes Vugenhagen 
erhitten mußte... Noch unvergleichlich ſchwerer wurbe es aber. für 
ihn, nachdem einer ber ‚neugemäblten Stadtverordneten, Jürg 
Wullenwaver, ein- beredter Volkaredner, die Beſetzung aller Stel: 
Im das Rathe durch. freie. Wahl bey Bürger unter, Geltendmachung 
„ber Gleichheit aller Stände nor Gott“ bewirkt hatte und an bie 
Stelle, ded ganzen alten. Rate ein neueſs, ganz uud gar: auf. den 
Voflewillen und die Volksgunſt gegründetes Regiment, mit Wul⸗ 
lenwever als Bürgermeilter, an ber Spitze, eingelebt- mar. Ye 
wun, Bonnus wiber dieſes die beſtehende Ordnung umſtürzende 
Freiben feine Stimme in einer „Schrift. an.;den amordentlichen 
Rath“, A. Mai 1534 frei erhob und, auf bie: bedenklichen wieder⸗ 
tãuferiſchen Vorgänge in Münſter hinweiſend, feine Uebexzeugung 
dahin auqſſprach, daß. zu einer, beſtändigen Regiments-Erhaltung 
Chur und Mahl des Raths ſtets ‚bei ber Obrigleit bleiben auüfle: 
fg. kündigte ihm Wullenwever das Verbot. des Prebigens an, ohue 
ihn jedoch, wie, ex es ſich erbeten hatte, foͤrmlich ſeinea Mustes zu 
entlaſſen. Bereits waren Verhandlungen eingeleitet, daß er ale 
Superintendent nach Lüneburg übertreten ſollte, da erfolgte: ver 
Sturz Wullenwevers, und der nach deſſen Vertreibung wieder zum 
Regiment gelangte alte Rath hielt es, obwohl ber päpſtlich ge— 
finnte Bürgermeilter Brömfe an. feiner Spitze ſtand, für, eine 


Ehrenſache, / den Mann „der ſo. fſwi⸗dehis fur die — 
Obrigkat tn die‘ Schranteit getreten wat, OSB" Weber he'% 
Aueäbung feines Amtes einzuf eben und ihn ‘der Stadt zu BR 
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Nun trat für Bonnus ein erfolgreicheres Wirken in Lübed 
ein, obgleich er fort und fort mit brei Hauptfeinden ber menge 
gründeten lutheriſchen Kirche zu Tänpfen hatte; mit Wiebertdufern 
aber ywärmerifih geftunten Freunden bes Evangeliums die in 
Münfter fo üblen Einfluß gewonnen hatten,‘ mit Sakramenttrern 
dder Anhängern der calviniſchen Abendmahlslehre und mit päpf: 
Inh Gefinnten, deren es im Rathe und unter den Vornehmen ber 
Stadt nicht Wenige gab. Gegen dieſe Feinde ſchützende Wilke 
und Mauern 'mufzurichten, ‚hielt er für feine heiligſte Pflicht: Aller⸗ 
meiſt verſuchte er dieß im ücht evangeliſcher Weiſe durch Verbrei⸗ 
tung einer rechten evangeliſchen Erkenntniß in ver Gemeinde miß 
telſt Schrift und Rebe. Darum gab er Propofitionen über bat 
h. Abendmahl, namentlich aber in Form eines Gefprääs zwiſchen 
einem alten Katholiken und einem in der evangeliſchen Lehre 
anterrichteten Knaben einen Catechismus heraus „für bie „Kin 
der unb den ‚gemeinen Mann" unter dem Titel: „Ein Torte Bor 
bartinge ber chriſtliken Lere vnde ber vörnemeften frageftüdte , fo 
unter dem Evangelio gemenliken vorvallen. Magdeborch. 1539.“ 
Ferner hielt er Vorleſungen über verſchiedene Bücher der heil. 
Schrift, beſonders über die Apoſtel-Geſchichte, zur Nachweiſung 
ber Uebereinſtimmung des ſcheinbar Neuen in der ebangeliſchen 
Kirche mit der alten Chriſten⸗Kirche.) Dabei verſäumte er es | 
aber auch rt, zu Außerlihden Schutzmitteln zu greifen, indem | 
er auf einem 15. April 1535 in Hamburg veranflälteten Eon | 
sent eine Bereinbarung zwifchen ben ſechs freien Reiches und 
Seeftädten Lübeck, Bremen, Hamburg, Roſtock, Stralfund und 
Lüneburg zu Stand brachte, für ein einträchtiges Halten an bet 
Lehre der Angsburgiſchen Sonfeffion und: für gleichmäßige kirch⸗ 
liche Gebraͤuche, wozu namentlich auch die Beibehaltuig ber Intels 
niſchen Kirchengefänge gehörte. Zu ihrer Durchführung mußte er 
1536 fogar noch einmal: Bugenbagen ‚berbeirufen, damit biefer 


*) Er gab diefelben hernach im Drud heraus unter bem Titel: 
„‚Farrago praetipsorum exemplorum de apostolie martyribus , epis- 
cupis et 2.3. Patribus ‚veteris ‚ecclesiae collecta. Halae Sag. 1538B.', 
— „Miſchmaſch der vorzüglichſten Beiſpiele von ben Apofieln“ 
w J. . — mio - PR . · De 
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vurch - bie - Mast "feiner Perſonlichteit bie: Weorlingte oavgeliſche 
Lehre ſtũhe. 

5.Nalhdem es ihm fo endlich, nicht ofne Fortgefepte Künpfe 
gegen die päpftich geſinnte Partei, gelungen war, eine ſeſte evau⸗ 
geliſche Orbnumg in Lũbeck zu gründen, berief ihn der Kerr 1543 
zur Einführung ber Reformation in Stadt und Land Den 
brück, feiner ‚eigenen Heimath. Die Osnabräder Bürgerichaft 
mimlich, unter der bereit? 1521 der alte Auguſtinermbnuch Ger: 
hars Hecker, Ber einft Ratker im Anguftimerklojter zu Erfurt mit 
bene Artilel ves apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes von der Ver: 
gebitng der Sünden in feiner Traurigkeit. aufgerichtet, das 
Iantere Evangelium zu lehren angefangen hatte, erbat ſich ihr, 
nachdem fie viel erlitten und feit 1534 des Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes und der Prebigt des Evangelinms bat beraubt feyn müf: 
fe, gegen Ende des Jahrs 1542 beim Rath zu Lübel mit Bes 
wilkigung ihres der Reformation nicht -abgeneigten Landesherrn 
wrb Biſchofs Franz von Waldeck als Reformator. Am 25. Jam. 
1548 zog er mit feiner Frau Catharina, die er 4539 geehelicht 
hatte, und mit feinen Kindern nach Osnabriück; wo er. „mit 
großen renden der ewangelifhen Einwohner* empfangen ware 
und am Lichtmeßfeiertage in der Marienlirche und Sonntags vdar⸗ 
auf in der Batbarinenfirche mit einer unter großem Anlauf des 
Bolkes gethanen Predigt „in friedlicher und befcheibener Weife* 
die Reformation begann, und nachdem er den großſprecheriſchen 
Domprebiger zu Münfter, Johannes von Wachen (Mquenfis), in 
einem zweitägigen Prebigtlampf zu burg überwunden hatte, durch 
Feſtſtellung einer SKirchenorbnung”) auch vollendete. Darnach 
reforhirte er auch noch unter Melanchthons Beratbung Bas: gamse 
Stift Osnabrück und die Graffchaft Delmhorfr ans Auftrag nes 
Biſchofs, fo daß er zu Ende bes Jahrs 1543 nad wohlgelunge⸗ 
nem Werke und vom Rathe reich befchenkt nach Lubeck zurückkeh⸗ 
von konnte. Dit Klugheit und Geſchick Hatte er dabei bie Nefor- 
mätton ben einzelnen Orten und Derhättniften angupaſſen gewußt 


n e) Ihr Titel if: „Ghriftite Kerkenorb: ber Stabt Dffensrägg 
m Wi vide fie — an wien: — we du 


I. \ ’ Pi 1] 7 EEE WERE FREE Varn | Pr 


433 Dritio Perbode, Abſchu, E 1 IBAU-AUCi Die Ani. Kirche. 


und fi: bei feiwer muthigen und doch demüthigen Eelehrſarzkeit, 
bie nicht das Ihre ſuchte, ſondern ſich ganz in ben Dienß de 
Reiches Gottes: ftellte, als einen Achten Jünger Melqnchthans be⸗ 
währt, ohne deſſen bedenkliche Nachgiebiglait zu heilen, Denn « 
bewahrte bei feiner tief innerlichen Frömmigkeit eine feite, meh 
unkongfange Uebexzeugungstreue, auch wenn Rampi, un keſch 
tung; hahei.in, ſicherer Ausſicht ſtand. 
Run uch ſollte nach feiner. Rüdtepr ſein. Dil u 
Lübeck ſeyn. Um die Gemeinde noch. mehr in, ihrem evangtliſcher 
Glauben zu ſtärken und. ſie bei ben, auch jeht, noch . njſhß gay 
ruhenden Umtrieben der päpſtlich Geſinnten vor allem Rügfell 
in's Papftihum zu verwahren, beſorgte ex, ‚dig, Mexrqukgobe ‚eineh 
bejpndern, Lähedifhen Geſangbuch s, das 1546 im Drud 
exſchien unter dem Titel: Enchiridion geiſtlile lede vnde Pfafpen, 
uppet naye gebetert von M. Luther. Lübeck bei O. Balhory." 
Gang unerwartet erkrankte er 9. Febr. 1548 und war bereits 
am 10. Febr. jo ſchwach, daß er ſein Teſtament aufſetzte und 
ih. das: h. Abendmahl reichen ließ. Als ihn fein, Freund. Dracg 
nites, ‚dev Proſeſſor der Theqlogie in Marburg geweſen und ſeit 
Kurzem erſt noch Lübech ühergeſiedelt war, beſuchte und ihn auf 
Jeſajas Cap. 53. wies, äußerte. er ‚gegen denſelben; „Ja! ber | 
Sündentxager macht auch mich fo geduldig und muthig in. biefer 
Krankheit, daß ich nicht allein mein ‚Teftament gemacht umb; hen |" 
Leib und das Blut Jeſu, meines SHeilandeg, in Brob und ‚Mein | 
als Brief und Sigel: der - ewigen Seligfeit empfangen, fonbern |' 
auch meinen lieben Weinſtod und meine Delzweige (Pfalm 128.) | 
hem gnäbigen und mächtigen Gott, befohlen habe und nun heit || 
and willig bin, aufgelöst: gu. werden und bei Ghrifto zu. feyn.“ 
Und. als ihm darauf der, Freund nach weiter tröſtlich zugeiproden: | 
„Dbipohl.es eine Hige jeyn muß, und.:der Tod, die Faſtnacht, 
ſchrecklich anzufeben. ift: dennoch thut ein Chrift nichts Anderes, 
wenn ex; ftirbt, deun bag gr vom Tode zum, Xeben hindurchdringt, 
Wie, ber, Herr. Chriſtuß ſpricht. Johannis, am. Fünften“ (V. 24) 
fo rief er mit Glaubensfreudigkeit: „Vom Tode zum Leben hin 
burcgebrungen! — ih will hindurchdringen!“ Am Sonntag 
Eſtomihi 12, Febr. 1548 kam dann feine Tobesftumbe. Zw 
por aber betete er noch ein inbrünftiges Gebet für vie drei Stünbe 


— 
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erſtlich für bie Prediger, daß fie ben Catechismus treulich lehren 
und wider alle Rottengeiſter mächtig. ſtreiten, barnadh für ben 
Rath, daß er Schulen und Kirchen mit gelehrten und geiſtreichen 
Perſonen verſorge, endlich für die Gemeinde, ba fie nidyt allein 
Goties Mundboten hören. und fi) gegen: biefelben halten, wie 
Baulus Gal. 6, 6. befiehlt, ſondern auch der Obrigkeit gehorfam 
ſeyen, wie derſelbe Röm. 18; lehret. Und 'nachbem-er dieſes prie⸗ 
ſterliche Geſchäft noch verrichtet, ſtacb gr während der Vormittags⸗ 
—*5 alſo, daß Draconites dem Burgermeiſter Anton v. Stiten, 
beit et ves Heimüegangenen Wittwe und feine " vier Kinder bes 
fahl, ſelnen Tod mit den Worten ankündete: „Das evangeliſche 
Ah iſt am "Sonntag unter ber Predigt verloſchen.“ Er war 
&ft 44 Jahre alt, als er ſtarb, und 17 Jahre lang hatte er 
fein Oberhirtenamt in Lübeck mit fo großem Gegen verwaltet, 
daß fein Tod tiefe Trauer erregte in weiten Kreifen. 
Sein Wahlſpruch war: Spes mea unica Christus. In 
ber Sänger:,, fpäter: Beicht-Capelle zu St. Marien, hinter bem 
Mär ruhen ſeine Gebeine. Sein Bildniß mit der Umſchrift: 

onnus iſt Bonus geweſen, bleibt's auch mit Ram und That“, 
* auf der Stabtbibliothet aufgeſtellt. Später, wurde ſein älteſter 
Sohn, Arnold, Bürgermeiſter in Lübeck.) | 

Bonnus hat ſich ganz beſonders verdient gemacht um den 
ebangeliſchen Kirchengeſang. Was Joh. Spangenberg (S. 372 ff.) 
im Hochdeutfchen , bas hat Bonnus im Niederdeutſchen dafür ge⸗ 
than, fo daß er mit Recht als ber Gründer bes nieder: 
deutſchen Kirchengeſangs' bezeichnet werben Tann. Zunädft 
bat er, nachdem fi die ſechs freien Reichs⸗ und Seeftäbte auf 
dem Dapburger Gopvent 15. April 1535 für. Beibehaltung. alter 
Iateinifcher Kirchengeſänge beim evangeliſchen Gottesdienſt geeinigt 
hatten, die Schaͤtze bes alten. Ipfeinifgen Kirchenlieds wieder er: 


*) Gr ſtarb 16. Juni 1599 und one aus dem Nachlaß feines Vaters 
felgenbe kirchliche Zeugniſſe für’ befien Glaubensgrund beratisgegeben: 
—— — * sudeinetae 'et eruditae 'loeorum "insignium praesertim 
Paulinis et aliorum apostolorum epistolis sumptorum. Bas. 1871. 
—Borleſungen Aber die Sonntagserifteln zu Nuz und Frommen ber 
—— Seinintet. und ‚‚Institutiones de modo et ratione orandl, 

157848 u ‚Sebetsformeht, bie er fi gefantmeft hatte, damit er, 
oft ex fie Iefe, zum Gebet argeregt werbe. 


, Ro@, Rrämlie. I. 23 
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neuert unh Fe für. dem Chorgebrauch in ter evangeliſchen Eirche 
welche damit gl& eine Torticgung ber alien rechtglaubigen Kirche 
dargeſtellt wande, in ihrem lateiniſchen Tegt: „carrigiri* ober in 
enangelifcher Weile überarbeitet... Nach feinem Tode erſchlenen 77 
berfelben und unter ihnen 13 burqh Bonnus corrigir wſawu 
in dem Werke: 


„Hxmni et Sequentiate tam de more. qua de Sanctis cum sale 
Melodiis ’ cut olim auat cantata in ecclesia Dei et iap passim 
asrectn per sanciae memorine reverendum virum M. Herm. Bor- 


„ Superintendeptem quondam ecpleniar Lüheccensis in usum 
christiana« juvensutis scholasticae Adeliter congenta. Lüb. 1559.“ 


Er hat aber ihrer mände aud für den Gemeindegtbrauch in die 
niederdeutſche Sprache unter evangeliſcher ueberarbeitung Üüberieht 
und fammt corrigirten anderweitigen deutſchen Ueberfehungen neben 
lateiniſchen Gefängen ben von ihm eingeführten Geſangböchern 
einverleibt unb zwar zuerft, unter ber Ueberſchrift: „Elite fchäne 
geiftlife gefenge, gecörrigeret durch Magiftrum H. Bonnum, 
Suvrattehbenten tho Lübeck“ (A deutſche und 5 lateiniſche Lieder) 
der 4. Ausgabe des bei Hans Walther unter dem Titel: Geiſt⸗ 
like leder, uppet newe gebettert tho Wittenberg dorch D. M. 
Luther“ gedruckten Magdeborcher Geſangbuchs vom J. 1543 und 
vann dem eigens für Lübeck beftimmten Geſangbuch von 1545 
(f. o. ©. 432), wo fie, neun an ber Zahl, eine beſondere Ab⸗ 
theilung bilden”) unter dem Titel: „Dat ander Santböfelin geiſt⸗ 
liker Geſenge und leder, fo nicht yn dem Wittembergeſchen Sant: | 
böfefhen ſtan, corrigeret dorch M. H. Bonnum.“ 

Von denjenigen dieſer Lieder, die wohl Bonnus zum Ver⸗ 
faſſer haben, finden ſich — 

1. im Magdeborcher G. von 1543: 


‚Ein en — Beberfegung des Puer natus In Bethle- 
hem . 

„Och wy armen fünders! unfe miffeb BE) 

vich wis armen Suͤnder! unſre Miſſethat“ = ham bei 


\ 


*) Diefes, ander Sanlbolelin erſchien baym in einem beſandern 
brud it 42 weitern deutſchen unh gi ‚Iotein. Lieherm. 1564. 3u. — 
ei Lö 
**) Als Probe bet niederdeutj 2 erdi hung wmoe 04 bier wol 
Mint: au 7— — Ir Pre * 
e wu angeB.. 
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„ Hüube * van Sem Kibenhe Chriſtz np he wyfe: Och Au me Judas, 
freie Mebarazbeitung diefer alten Strophe auf ben Ber: 

an Pe ri 106) im ‚einer Betrachtung bed von her Sünbe ‚enlöfen- 
m ——* 4 Ebriß. Het erkmale ing Magaabuıger a von 


h a r ver reitet. ben ij 
„Sefus Chriſtue war Godes fone*“ 
te Chriſtus wahr’ Gottes Sohn” - | en Oßalich Deber« 
ung bes alten, von ibm corrigirten Hymnus: „‚Christus pro 
Al passen Zu 
a) ee er Hochdeutſch im Lübeder G. non 1703. 
ur 2 im Lübeder Enpiribion von 1545: 
' n feel, o Herr, moth laven bp. u 
2 ,@elever jh get wan "Mrnek.“ 
* J „Sy guedich, o Hein“ 
, Bielleicht bat Baunus auch das eritmals im Magdeborcher 
G. van 1534 befindliche, gewöhnlich dem König Friedrich J. 
van Dänemark, dem Begründer der Reformation in Dänes 


mat im 3. 1527, inaelärichene Lied für denfelben gebichtet ): 





Der — t vns alle | def uns God En oeh, 
dlfe grote nobt, tter vmme funit. 
babe Yoy- vnberworpen fint In Chriſto ſynem Söne. 


ob. d ev 
DE Sc eleifon, Chrifte eleifon, * a — — 
20. Rprie eleiſon. the vnſer jalichelt. 


ZH em. 
3 With dein dode wy konden Kur eleifon u ſ. 


dorch vnſe egen werk S. Des ſcholle wy uns troſten 
nüusgser werben gereddet: yegen fünb vnde bobt 
be Sünde was tho ſtarck; vnde nicht vothagen 
Mat wy wörben vorlöfet. votr der helle gloch; 
‚jo fogbt nicht anders ſyn, wente wy ſint erebbet 
enn Gabes Son mofte Ipben vth aller varlicheit 
bos bobes Bitter: pyn. dorch Chriſtum vnſen Heven, 


Kyrie eleiſon u. . w. 
3 8 nicht wer gekamen 


benedyet in eipicheit. 
in) Sept ein u. f. w. 


Aus yn de werlt, 6. Darumme mitten wy Taven 
vnd an fid genamen vnde banken alle tid 
vnſe arme geitaldt. dem Vader vnde dem Söne 
‚nbe wor une fünbe Ä vade dem hilligm Geil, .; 
orven willichlick, . unbe bidden, ‚bat je: willen 
fo Sehbe mp mäten mefen. behöben vns vor. guabt, 
. ‚ wenbömet ewichlick. und dat wy · ſtedes bliven 


nn LE, 


Er 


‚behauptet Dr. Beiiten, grechidic· in mbprg, unt 

—— —e— — Nonnas 15281530 Erzieher A 
e bes a war, ber uon. 452Im-t533.rpgierte, daß Tnrrier. 8 Ried 

im Magdeburger ©. erſcheint, deſſen erſter ee 1434 Bonj 
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’ Ir ny: : „st 1: 
"ieh. Heh uns, Tieber Herr, im Glauben rein") — Aa fO6R a 
-  Sebt des Koniges Frederick tho Dennemarke. Acroſtichon, beiten 
+: Strophen mit ihren Anfangéſylben den Namen bilden: FItedderid 
Konind tho Denmark.” ot 
in Riefland, dem deutſchen Orbensftaat: . :. - -.. 
Anspken oder Cnophius,“) Andreag (auch; Kyppfchen, 
Knopf, Knoppen), gebürtig aus Cöſtrin in der Neumark. Er 
wirkte zuerſt als Lehrer an ber Schule zu’ Treptow an ber Rega 
im öfllihen Bommern , welche unter, dein um's J. 1505 als 
Rector an dieſelbe berufenen Joh. Bugenhagen (S. 259) zu fol: 
her Blüthe gelangt war, daß auch aus fernen Landen, wie Lief: 
Iand- und Weſtphalen, ihr Schüler zugeführt wurden. Als im 
Dftober 1520 Luthers mädtige Schrift von ber babyloniſchen Ge⸗ 
fangenfhhaft der Kirche, in "welcher er die ſchreienden kirchlichen 
Mißbräuche, Papſtthum und Mönchthum, fo wie mande Ser: 
thümer in ber Lehre, beſonders bie Brobverwanblung mit großer 
Klarheit des Geiſtes enthüllte, nach Treptow Fam, meinte Bugen: |; 
hagen beim erftenzflüdhtigen Durchblättern derſelben, edsſey feit 
Chriſti Tod kein ſchädlicherer Ketzer entſtanden, als der dieß Buch 
gemacht. Nach einigen Tagen aber, als er das Buch geleſen und 
wieder gelefen. hatte, befannte er feinen Freunden, und unter bie 
fen vor allen dem ihn feit 1517 wegen feingr vermehrten Berufe |; 
gefehäfte im benachbarten Klofter Belbud', wo. er den Mönden | 
nun auch theologifche Vorlefungen zu halten hatte, im Rectorat 
unterflügenden: Sinöpfen: „Was fol ih Euch ſagen: bie. ganze } 
Welt liegt in Außerfter Blindheit, aber dieſer Dann allein ficht |. 
bie Wahrheit.“ Und wie die andern Freunde und-unter- biefen 








nus bereits ‚nicht fremb gewefen feyn möge und baß endlich das von Bounud 
beforgte Lübeckiſche Endiridion. von 1545 auf der Greifswalder Biblie : 
thef mit folgender Schrift zufammengebunden tft: „Sin Sermon up bat 
Evangelium, wo man yns hemelrife famen [hol Matth. 19. Geprebiget 
ym Klofter thom Reynefelde vor der Königinnen tho Dennemarfen, dorch 
M. Herm. Bonnum. Lübeck bei I. Balhorn. 1546.” 

*) Quellen: Vitae germ. theologorum congestae & Mech. Adamo. 
Heidelb. 1620. — Dr. 3. Geffken, Prediger an St. Michdells in Ham⸗ 
burg, Kirchendien ſtordnung and Geſangbuch ber: Stabt. Riga. Hannover. 
1862, — —W Literaturblatt der allgem. Kirchen⸗Zeitung. Darm⸗ | 
ftabt. 1862 und 1863. &. 745—750. (Anzeige ber Gsfitenfchen Schrift von | 
Dr. €. H. Meyer.) et md a 
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heſonders and ber Abt Bolbuan am Belbucker Kloſter, ſo wart 
zuch Knopken dadurch gewonnen, ſich mit Bugenhagen für bie 
evangeliſche Lehre zu entſcheiden. Nun gieng von "Treptow. aus 
bis. veformatorifche Bewegung Hurd ganz Pommern, Bugenhagen 
und Knöpken fiengen bafelbft an, die päpftlichen Irrthümer offen 
aufzudecken und befonder® gegen bie götzendieneriſche Verehrung 
ber Bilder :ded.5, Antonius ‚zu eifern. . Ms nun barüber im Bolt 
ein Tumult entitand wider die Meßprieſter an ber Antoniusficche, 
jo entbrannte der Zorn des Biſchofs Manteuffel fo heftig, daß 
fh Bugenbagen. im. April .1521 nad Wittenberg flüchtete und 
Snöpfen zu feinem Bruber Jakob nah Riga in Lieflann Fi 
begab, wo berfelbe Sanonisus war. Mit ihm flüchtelen dahin 
Jrachim Meller und. alle Lieflänber, bie unter ihm die Säule in 
Treptow befucht Hatten. Während er. fi) mit Ertheilen von Bris 
Jatunterricht beichäftigte. und. ‚nebenher. ven Brief an bie Römer 
flärfe, hatte er- nad kurzer Zeit, in bem noch ganz. unter bem 
ßapftihum befangenen, .aber doch au ſchon 1511-1546 durd 
en; frommen Huſſiten Nic. Ruß..aus Roſtock für die Reforma⸗ 
jon in etwas vorbereiteten Riga das Teuer des Evangeliums--enis 
ünbet, ſo daß er, nachdem er in der Petrikirche eine Difputation 
nit den Mönchen fisgreich, beitanben Hatte, von Rath und Bürger: 
Haft als Archidigconus an. der Petrifirhe ‚ernannt wurbe und 
a4, Dit, 4522 feine Antrittöprebigt in berfelben halten Fonnte. 
Er gilt deßhalb auch als. ber „Rigifhe. Apostel”, denn durch 
fein entjchiebenes, Zeugniß ‚gegen die Heiligen-Anbeiung unb feine 
herzbewegenden Predigten von der Rechtfertigung allein durch das 
Berbieuft Ehrifti:mashte die enangelifche Lehre. große Fortfchritte 
in der Stadt. nit nur, fondern auch in ganz Tieflanb ‚und be⸗ 
ſonders in Rebal und Dorpat.. Doch fcheint ex. bei feinen Refor⸗ 
mptipnäbeltsehungen, noch mit; milber Meiöheit bie meiſten Kirch 
lichen Gebrauche, ‚joweit, fie..nicht gegen ben eyaugeliſchen Glau⸗ 
. anftießen, ;belafien..zu haben. . -. jene an 

DAS ‚aber. auf Advent 1522 Splvefter Tegetmeper, Kaplan 
am ber Domfirche zu Roſtock, ‚al® Prediger an die Jakobskirche 
nad. Riga: kam, ‚fieng. djeſer mit Feuereiſer an, widerdie Bilder 
im. ben. Kirchen zu predigen, ſo daß das Volk alle Bilder und 
Skatuen, ja.jelbit Die Grabdenkmäler aus den Kirchen wegzuſchaf⸗ 
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fen rtfleng in’ Luther zwei Briefenan ble zu Nine fchretbea 
mußte, daß fie akt ſowohl im Eifern gegen die Tebenonten uib 
menſchlichen Gebränuche, As vielmehr im Dringen auf kehren 
Glauben, im chen ver Kebe Fegen Ten Nachſten ind in geibiſſer 
Hoffnung des Heils ihr Chriftenthum bewähten folleh: Nachbehi 
die ſer bilderſturmeriſche Eifer beſchwichtigt wur, geivänh Mudpfen 
einen wirkſamen Mitarbeiter un dem And einen Möonch zum 
Kannengießer getvorbenen Burkhard Walbis (5. 294 .), ber | 
nad) feiner Belehrung zum Evangelium ähnlich wie Hans Sachs 
zu Nürnberg in Meiſterſängerweife durch ſeine Gebtchte für bie 
Reformation rhätig war. Und fo errang ſich bie Stat, an deren 
Spige der durch und durch evanigelifch geſinnte Vlrgermeiſter Con⸗ 
tub Durkop mit feinem weliklugen Secretarlus Joh. Lohinkiler 
fand, 21.Sept. 1525 beim dentſchen Ordensmeifter Walter den 
Prettenbeig bie Treie Predigt bes reinen Evangeliums. Der Cab: 
jutor des Erzbiſchofs, Wilhelm don Schötinind, erbet ſich mım 
ganz ih Sinne Kudpkens im Herbſt 1527 von "beit: Merz 
Albrecht von Preußen den allem ſtürmiſchen Eifer abholben Joh. 
von Briesmann ans Königsberg (S. 349. 357), daß et mit Kitöpten |. 
und Tegermeyer eine evangeliſche Kirchen: gebe entwerfe und ti 
ſeinem thenlogifchen Math ber evangeliſchen Geiſtlichtett zur Pe 
ſtellung des Kirchenweſens hülfreich an ber Seite ſtehe. Die om | 
demſelben in Verbindung mit Knöpken ausgearbeitete Kirchendientt 
Ordnung trat ſofort, nachdem ber Erzbiſchof von Riga, melde 
durch ben Lübecker Vertrag vom 29. Juli 1529 wieder jur Din |" 
hoheit Aber Riga gelangt war, ber Stadt auch ſeine Beftättgmg |- 
ber freien Verkündigung des Evangeliums ertheilt hatte, am 19. | 
Zuli 1530 in's Leben. Mit ihr war au ein 'Gefangbuf 
verbunden ‚' dem Knöpken fünf feiner eigenen Lieber beifügte, und 4 
fo erfchienen "beide zufammen tm Dru zu Roftod, wo ſeit 1478 
die älteſte Druckerei war, unter bein Titel: „Kurh Ordnunß bei 
Kirchendienftes*. Briesmann aber kehrte nun 1.531, „Hk 8 Mit 
der Lehre und dem göttlichen Wort, auth allerlei Kirchenordnung 
bie drei Jahre eine andere Geftalt gewannen“ und nach der Befjeffi⸗ 
gung der evangelifchen Kirye und dem Aufhdren ber ſchwärmreri⸗ 
hen Anfichten eine gefunde Fortentwidlung zu erwaͤrten wat, 
wieder nad Königsberg zurück. Der Hilde Knöpten hatke aber 





Ren & im viderdeutſch en prechtadiet. A. Ania WED 


gleichwohl noch manden Kampf mit feinem feuerkopfigen Colkegen 
Tegetmeyer zu beſtehen, ſo baß 1632 eine eigene. Sommiffien ihre 
Bitwirhiffe zu fchlichlen hatte und durch einen Vergleith eb be⸗ 
Wirren mirkte, vaß beide je von Halbjahr zu Halbjahr im Vor⸗ 
rang mit einander wechſeln. Nachdem Knöpfen daun noch in 
Verbindung mit Burkhard Waldis bie zweite Ausgabe ber Kir: 
&jenbienftorbnung unter Beifügung von weitern eignen Liedern bes 
forgt und 1538 den Beitritt Riga's zum. Schmalkalbifhen Bund 
erlebt hatte, ftarb er 1539. 


Er ift nächſt Freder der fruchtbarſte unter den niederdeutſchen 
Rirhenlieberbichtern, beſchränkte ſich aber bei feinen Dichtungen 
auf Bearbeitung bibliſcher Stoffe. Seine Lieder, meiſt Pſalm⸗ 
lieber, gehaltvoll nach Form und Inhalt, verfah er auch, nach dem 
Zeugniß des David Chyträus in Roſtock, mit auſprechenden und 
herzbewegenden Melodien. Bon benjelben erfchienen unter. feinem 
Namen in ben beiben durch ihn ſelbſt beforgten Ausgaben ber 
Rigifhen Ordnung bed Firhendienſtes ): 

1.vom Jahr 153 

zip Bent, wo geit er yaimtı te" 1) ol, 
If Gott, cein geht b immer zu*.. . ’ F Plalm 2. Bereits 
im Anhang zu Burkh. Waldis „Parabel vom hen obn. 1927." 
unb (bio —— ©. vom — ochdeutſch Zwidauer 

iribion und von rch Luther im 
PR fein Babſt'ſches von 1545 aufgenennmen fein Rt sta 6. 
ot, wer Inge troft und heil” 

a5 Int mein einiger Troft und Heil! I- 

9 Anbang zu Waldis Parabel. 1827. 

„Wat lan ons famen an dor not” 

Bas ann uns tangen N für Ro, I 
on allen minihen afgewandt“ 

„Bon allen Menſchen ab anbt® | — Pſalm 25. Auch ſchon 

hinter Waldis Parabel. 1527. und fofort im Roftoder G. son 1581 

6 und im —— von — 
ye, wo ganz leflik pude wo fyn“ 
„Sieh, wie —8 lieblich und wie fein‘ I rn 185. 
2.vom Jahr 1537: 0 | 
„Gy framen, fröumet jum bes Herrn“ 
„Ihr Frommen, freuet buch des Bern J 1* Bien 38. Sue 

— Mägbeborger ©. 1534. Ä 

„Ickg —*8 idt — bin od geiwid”. )- Be 46; 
IX laub das feft und bin’s nu J N, 


2. das i viebene Ried: „Herr Chriſt, 
TR ‚us Kid: „per Eye 


Pfalm 3. Au ſchon 


Pſalm 28. 
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euß, myn zoel, dynen Herwewii 

— 

Help ons in e amen‘ 

— uns in dem Ramen beim” — 4 Eim. 4 Be Gnome al 
Lehre von ber —— aus dem lanten und alles Troßes 
im Kreube::"Suerft fhoh im Magdeborch 1534. 


Dan Förktend er ober —— Wilhelm, beutfher 
Drbensmeifter In Liefland um’s J. 1557. Degen hohen ters 
dankte er als foliher iin J. 1550 ab. Von ihm findet ſich ano⸗ 
nym in ben von Bonnus corrigirien Liedern des Lüubecker Endi 
ribion don 1545 das hernad im Anhang (Uthfettinge) zur Rigi: 
fhen Kirhenorbnung von 1567 unter ‚feinem Namen aufgeführte 
Lieb : 

„Ach got wil my erhören, ich rope dan herten iebt.. 


Sans von Gottingen, ein fonft, unbefannter Dichter, 
von dem ſich atich noch ein Gedicht auf ben ‚pm, 30. Oft. 1526 


zu Hamburg ehthanptefen Seeräuber ‚Claus‘ Kniphof, vorfindet 
dichtete: na, 
"ee (a6) un (6 er ee a J —R — 
walder G. von 1597 und ſchonnim Leipziger bei Berwaldt. 1686. 
- Außerdem finb 'von ber nieberbeütfchen Fiherolätung manche 
—*—— Liedfrüchte vorhanden, z. B.: 


„Allein in Got vertruwen“ — ein —— auf ben Na: 
men „Albert tho Salo borch“ tm Bender ehäieibion. 1558. 
„Kamet wy verjzöwen vn‘ 1 
„Salich de nit geit“ 
„gierujalem bes loven fat" — vom J. 1526. F 
Jeſu aller ſalicheit“ 1 
„Dyt feſt vnd frowde“ u 
„Als Ehriftus tho Zerufalem‘ 4 
„oe! bem aber Une | "I: “.. 
„Vater vnſe y biſt“ | N A. 
„Kamet ber, latet ung romen den heren⸗ A: vom J. 1534. 
„Herr Got, in hinem namen“ 0 N 4: | 
„Gegrötet fitu, ein Konigl eK 
„us wi armen minfchen, wat haben wi gebe” 
„Dem lemlin, bat tor oſtertit “ . Ve 
„O Jeſu Ehrift, bu biſt“ . I 
„D Jeſu, aller werlt ein anb“ ..2.— dom J. 1537. 
„Ehriftus, de ons mit finem bipt‘ uw u 
„Glory under fi bi ſachtmödiger“ 
„Got hefft all dink erſchapen gut“ 
u. 1. w. 


©, —* Zesl. ©. Kuſſowe eyfflandiſche Cyroͤnita. Rofiod, 1578, 
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+ Die. Sau ptjammeipbäße: ber- niowerbentijhen 
teberbihtung Mb „pigenbe Wienersehtie Belang 
ae: | ff 

1."Dae alteſte, ingefahtl durch Ane Gorrebe hrs Con nicht 
äber bekannten J. Speratus und bephalb auch gewahalich nur 
as Speratusbucdh**) genannt: 


Eyn gantz ſchone vnde ſeer nette gheſangi et, ‚to ‚bagelyter zvinge 
—— geſenge vnd pfalmen. vih chriſtliber vnd evangeliſcher ſchry 
veſiyghet, beivexei vnd. op dat nyge gemeret, corrigert vnd in Saſ⸗ 

„Piger ſprake Herer wanto vorn —E 1526. Mit 65 Lie: 
dern. Es beruht ges auf | dem bei Börffelt gebrudten Erfurter En: 
chiridion von 1526, 249) , deſſen Anordnung und tieher, mit 
Ausnahme, eines einagen, es enthält. 


2. Geſangbücher, welche neben dem eben genannten das erite 
jemeinbegefangbuh Luthers, das Klug'ſche G. von 1529 
5. 250), zur Örundlage haben; nd 

a. Das: Rigifhe Geſangbuch — im der —B& 
ung der Stadt Riga in Liefland — 


Rurk Ordnung des Kirchendienſtes aimpt Vorrede von e 
Unt etlichen Pſalmen vnd goitlichen Lobgeſengen, Die in chrift ifei 
vfgxſammlung zu Riga ghefungen werben, . Roftod. 4539. (von Dr. 
Gehffken in tremem Abbruck neu berausg. Hannoven. 1862.). Es 
. enthält 23. Lieber und iſt von Andreas an pen in ‚Derbiubung 
‚mit J. Briesmann (S. 438) beisrgt. . 

Die 2: Ausgabe erihien Roftod 1637 — beſorgt von Enby- 
ten in Verbindung. mit Burkhard Malbis, ber in einem „Gebedt 
zu Godt“ ‚feinen Dank ausipriht für die Wohlthat, die Gott bem 

deutſchen Volke mit der Meformation erzeigt, umb ein geveites Vor⸗ 
“ wort. an bie Spitze ftellte: „Geiſtlich Sanfbußglein mar wi nennt, 
zw Riga in Lyffland wohl kennt“ u. |: 

Die 3. Ausgabe erfhien- güber EN — nach Knöptene 
Tod von ſeinem Nachfolger an St. Fein; Sylreſter Tegetmeyer 


*) Quellen; Dadernageis Biblio * ie due Gel. bes. beuiſchen 
icchenlieds im xvi. Jahrh. Frankf. a.M. — Wacermagels 
eutſches Kirchenlied von der Sehen Zeit "Bis zu Anfang des XVH. 
ahrh.'s. 1. Band. Leipz. 1863. — Die Sambunger niederſächſiſchen G. G. 
es 16. Jahrh.'s, kritiſch bearb. von Dr. J. Geffken an St. Michael 
eues amb. 1857°— - Kirhendienflorbnung und Gefangbirh ber 

Rige, mit Einleitung von De. Geff ten: Hannover 1862: . 
*) Dr. Gefften vermuthet, das „S.’::fey eim Druckfehler für „BB. 
nd wenn auch biejes nieberbeutfche G. Frei *8 Spetatus . berrühre, 
> Yiege doch ein: verloren gegangents hochdeutſches G. vom: P. Speratws 
emſelben zu Grund, das —8 3 in dieſer Geftalt:: „gentevet,. cor 
gert und in Saſſyſcher⸗ Sprade tlerer wante verdubefdret 
usgenrbeitet wurbe.; Dafür bringt er auch den tanern Grund vor, baf 
te Lieber, wie bie brei äktefen 8 2.7. 5 Pa perare ‚am Rande mit 
sciftfiellen gloſſirt ſeher⸗ ent... ee 
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iederdeutſchen un. 
konn Anhänge oder do kn —e— 
Be end Ari Ieber, fo nicht in der chen 


tinge Etliker 
Sees 1 Bike 1067 und 106 1 
erfchlen die 8. au abe Ri 1615 nun 
ns deutſcher Shake en don 1 ober » 1588, 

1611 finb blope Abhrlide der 6. wub 7. Wusgabr.) 

"be Das Roſtocker Geſangbuch, äuch das Shäter'ſche 
©. genannt — beſorgt durch M. Joachim Släter ober Sluter, 
Preditzer zu Röfte und Refermator Medlenburgs. *) 

Es Hat den Titel: 


ICHOYATRR Teber —D DB. M. Luke. 

“ Wehe. hir) ee * KT Tre 
— kafpefühet — — ———— 
—— Son, Amtb Wilfe al Ateiter 


“ 8* ler "Meiten 
“| on —— he —* vnde leber, wb ypbebes, Babe cho Lane, 
nicht allene yn diſſen Seeſteden, ſunder od hu 5: deſchen 
vnbe — landen ehmgbe ighen werben, ein wolgeorbnet Böfelin 
myt allem vlyte gerrigeret ende mpt velm anberen heſeng jem, den 
tfopdxen vomeret unbe gebeterth. 1531.” (vom er Blehmam 
im treuem Abbrill. Herandg. Schwerin. 1858.) Sit 147 Siebern, 
worunter viele Afattnendberfebungen, von Delet, Greitter, Kröpten, 
* Hans Gehe Venüyung bed Nürnberger Enieidion" von 1527 
und ber Zwidunen’ihen von 1528 eingereitt find. 
Die fanden Ausgaben biefes —* erſchienen, ai 
geintis von Herm, Bonnus Beforpt © — * nit mehr in 
foRot, ſondern in Humibttg, ron Nwpelte Sarg 
1 „Höretin“ genannt Ober nah 


u v 
ne Etiir wer im Dörnig jeheren 1484 unb hieß eigentfidh Mupfer. 


Mnnie er ſich nur huh femtm Stiefenteti Bevor er Mrebiger 
Muikbe, war e en da * Lehter an ber St mie, daum ver: 
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2. dae Magbrburger Gefungbuch ' a. 
ertmals im Jahre 1634 wmter dein crweitertek Diettr: 
nGeyflite Ieber, vpnet had gebetert. tho Wittenber ber M. . 

«putber DIR (nt Omen geiant Stein, ade mic wlen anderen, 
2 gie de thehören —* vnd⸗ ih, —— Se 
her. 1534.” .\ benfallg. bi Dieber. bes, „RI 
B f * — von 1 jorreben ee je} — 
an deren uf un; * des 
An Se ne OL Mn nn des 
Bu —8 Mit der 5— — ‚ber augehanglen ‚Befper, 
jet, Metten und Miffe bie Lieber biefed jweiten Gefa: ‚büchleins 
die demſelben wie im Rofioder von 1D3L, * eine 
—* son air dien iR eingeelen, to daß es num im Gan- 
den 
im Ir 1538 unter dem Titel: 


adet leder vnd Pfalmen vphet nhe gebktert‘ u. w. Sonſt ‚ganz 


im She 1540 mit. demſelben Titel wie 1538, urd ſonſt 
wie 1584." Unter ber Anzeige? on 
* etlite Teber vnde hynmad, welcht 
7 —— Erin ——— 
igefügt. To daß es nun im Gangen 1 ber find: } 
im Jade 1541 unter dem einfachern Titel: 
Sept — Fr een vppet Iıye BR Martinus duthet 
af 541." mit einem beik 
aweiten air Ban et: HR ei von Ft Beten, fo daß es nun 
im —S 
im Jahr wert untek demſelben TA und der Vetmeh⸗ 
rang des zweiten Geſankbdrelin durq dam awellen An⸗ 
hang unter dem Titel: 
3 lite ı ‚ortigeret bi Magil 
nn un ohne bene er Bro ai a 
—* Geſankbokelin ſelbſt ift um zwel Lieber Senden md Pa 
wei neuen bafür Aubgeftate, und bab etfie Befanksötelin, das Mit: 
".tehbergifcht, At mit 6 Siebert, dhtumtet fünf don Luther, veemehit, 
fo baß bie "hahge Ausgabt Kun 177 Meier 
Diefe Ausgabe kann aljo tt Sicherheit als yon vonnus beſorgt 
angeſehen werden. 
* Wen folgt eine neue Bearbeitung Mit Jugrundlegung bes 
Helnbinger Enchiridion von 1558 unter bem Titel: " 
v@enRlite leder vnde Pfahhen. D. Mart. Maxbebi Wi 
—8 Kertener —E 3* nl —— 
— le 3 el „1595. Gedr. dur Faut Dendt, im irchner . 
lag. R 
d. Das Lübeer Enchttwion, au das Bon niſche Se⸗ 
fangsad genannt, beforgt som. Herniann, Bonnus für ſeine 
Kübeet Gemeinde (5.434) und 'eigentiih mihte Anbered, MR 
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ein vermehrter Abbrud des Mlilter’fchen ;ı zuerſt Mt Roſtod und 
dann. in. Megbeburg ewfdgienemen Geſangbachs. BZ üb. und 
TE 2 erſchien unter dem Titel: 


fite 'febe © b 
N ren 
mb ba Ale Snıte e * u ’ si bas aber Die bier Er 





". Webetfchrift Hat? „„Daf aber —— fen DA Ten 
— — dem. ——— Senke fat. Be 
2 uk Kr — Superintenb, HN KEN jeich, finden 


‚angehängt der Thon a a Magbeborcher Aus: 

m —9— bes ke een 58 von T en — a er: 

un Leder ntet der. nes: „Stiche a Fi life N gecor: 
rigeret dorch M. derm Bonnum, “Das ganze —2— su ehisarı 
aujaunmen 199 Lieber. vi 

u, „Weitere Ausggben been. 
-im %. 1556 unter bemfelben Titel zu © — v. arg, en Richoiff i in 

ziemlich) geränbertee Es rk ba ek bem Wittenberiigen Gejant: 


er pitekin 
und 1567; ——* 






und ie vn Yayım Hi 
a.“ Daß. Hamburger Endieihton *) Hänge: zivar mit den 
Noſted Makbebutger und Tlbedein ®.G;""Jufantmen und. hat, 
wie fie, das Kugfde G. wi 4529 zur Hauptgrunblage und 
deßhalb auch biefefbe Thaͤlung in. zmei, Geſankbokelin nehft dem 
Anhang ber.;,geiflichen Gefänge:, getoreigeret: durch Herm. Bon: 
nühm®, “zdgt abet bereuis elne Behlchüng zum Klug'ſchen G. von 
1543 und zum Babſt'ſchen von, 1545. Sein. Titel ift: 


„Endiribion —A Leber vnd Pſalmen. Dorch D. Mart. Luthet. 

ſarning ‚PD m tn. „Biel falfger Deeifter” u. f. w. Gebr. to 

—— Ba Joh Widand ben Jungern. 1558. in „12. Hier 

u Buben ih 29 Lieder, bie im Lübeder Gon 4545 noch "fehlen, erh: 

. Er A nommen lich ficken Lieder von Grasm. Aber und he von 
% knhitere Auagasın deſſelben atſchienen 

umn Ji86. Samt, hei-3nadh. Bin, mit 8 ‚mweitern Liedern, von 


— DIA) mein Sen“, und 4 Lieber Joh. Frebers. 

und im 3. 571. Hamb. bei Wolfg. Kerteyer, .; , 

Dieſes Engiribion war übrigens ‚nicht für den girchenge · 
brauch in Hamburg ‚porgefärieben, vielmehr bediente ſich die Ge 
meinbe, in. ben. werfhiebenen Kirchſpielen danehen der Riga, 
Roſtoger Magbebürger, und, Lübeiter- 9.8." 7." 

f. Das Wittenbercher Enchiridion unter dem Titel, — 
Enchiridion geiftfifer ‚Jeder. „unbe Pjafmen,)uppet nye ‚gebetert. }, Matt. 


vr 10) Bot inds getreu abgedruct in’ Dr. Gefſtens ambuttger 
—E * X ie — 26. ‚Qapmb.: en Fre ee 















rd ed a Mederbäuſche Geſaänghäüchtt. sinn’ m. MUB 
‚Eulen, Wittenberch. Gedr. Agrih. Yeargen Rumen, chen. 1560: 


Shenfalte mit den zwei Geſankbobkelin· 
.. 3. Ein Geſangbuch heſonderer Art, welches ſuh zwar, muf bie 
lüter'ſchen doppelten Gefangböfelin gründet, aber die geisbeilige 
Xdnung, nerlafend hie reichſte Liederausmahl ‚Auker, allen nieber: 
weicher: G.G. darbietet, iſte m N; 434 
Ein ſchon'gehſtlik Sangbäd,, vpt ne zig allem vlie F 
tet, vnde in einen ſeer —*8 — BR; nie mi ll tpofemen — 
vnbe no bauen alle be erfien' CHXt1. leder deB vetlmals vthegange⸗ 
nen vnde gewöntlifen dubbelden Sanfböklins, mit CCXX . anderen 
Icer | Ömen genftlifen Gefengen beebe der Olden vnde Jungen, tho 
a Gades onde denſte ſyner Gemene vormeret vnn gebetert. De * 
— Adolphum Nyſtedenſem (Neuſſädter). 
drucket tho ‚Magdeburg, och Chriian Rödinger” 0. J. wahtidem 
:5 ih 154 nufceipt vollendet und 1542 gedruckt.) Es enthält 
‚. 48: Pſalmlieder, 24 bentjche Hymnenüberfegungen, ‚viele. Feſt⸗ und 
Jeſuslieder, worunter mehrere alte lat. Sefänge auf die Geburt 
Chrifti, Lob: und Betgefänge zur beutfehen -Mefie, Vefper, Complet, 
Metten und Laudes, je wie 143 Gatehismuslieher. : Bemer teu 
werth ifl noch, daß ſich unter den 382 Geſängen dieſes Ge eſangbuchs 
nicht weniger als 117 Lieber ber vbhmiſchen Brüber in berbeist: 
ſcher Sprache vorfinden. .. . 


4. Das Pommer'ſche Geſangbuch — eigentlich— nech nicht 
bunfern Zeitabſchnitt fallend, aber doch als erſte Quelle man⸗ 

ex. Lieber ber obengenannten Dicher jert Hier! ſchon zu erwap⸗ 
m hai den. Titel:: .  -. in 


Pſalmen, geyſtlike Lede und Geſenten von p. Bart. Luchexo, Pr ‚oeden 
anderen hriftliten Leerern vnd gobtfeligen Mennen geftellet. Ne 


. 
— 


flyde thoſamende gelefen, daurchgeſeen vnd in gute vrbeninge 
bracht. Gebr. tho Diden Stettin dorch Andream Kellner. 407 u 
(2. Ausgabe. 1584.) 


Eine, beſendere Eigenthümlichteit biefer. nieberdeutſhen G 
ngbüder gegenüber ben hochdeutſchen iſt eines Theils die wei: 
he Fülle von Gefängen, bie in ihnen ben Gemeinden bargeboten 
t, was auf eine befonbere Empfängligfeit des norddeutſchen 
tammes für den Gemeindegeſang ſchließen läßt, theils bie Eins 
ihung alter lateiniſcher Geſänge, die beim Gottesdienſt gewöhns 
4 von dem Chor allein gefungen wurden, während an den fünf 
hen Feften ‚ber Geſang lateiniſcher und niederſaͤchſiſcher Sirophen 
wechſelte, fo daß zuerſt der Chor gine. ‚Ioteinifche Stropht ſang 
id dann bie Gemeinde niederſächſiſch einfiel. 

Und nun aus verſchiedenen Ländern ‚Bin. unb ‚bey, eine Rad: 
fe von. oo di % Dr sig 5 
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k. ee underann 
ten Lehendgamge,.. u 
Dr | autfdärffer, yantes; ver ft was bet 
OSilhtet SB Aedes · 
„D Gott,-wexrieth en seine ne On — wider Me dei Erin 
ber Seelen Zuerſt a on 165 5 
u von don Eu in r in In, Eur 72 * a 1 ae enommen; ir 


ehren. % im ri 1525 u ——— in 

ver Alt : ‚geboren. In 3.4546: Tame' er de Reetor nad 
Bähtiggpg im Vrounſchwelaiſchein, wurde aber hessits I847 auf 
Befehl: bed: Herzogo Heinrich feines Amtes daſelbſt entſetzt, ‚weil 
et Tine Schiller nicht zum. Mitipirten ‚be. den. ;Seelenuneflen, und 
Bigilien: gebraudgen:- Laffen wollte. Hieranf twurbe er : Pfarrer 
ii Dannekerg tm Lihchurgiſchen, hote. über. 1544 {kir Stel 
mieder, weil ihm bei hariem und beſchwerlichem Dienſt durch ben 
it. kritblich geſinntenSchlokzvegt ſeine geiſtlichen ‚Einkünfte fo 
herabgedrückt wurden, daß ihm nur noch dreißig Gulben und 
menig Fraicht ahrig blieben. Ev kam nun. von ba als Pfarrer 
wo Sialgiveyel in ben Mark, wurde aber noch. vor: Abfluß 
von zwei Jahren t5h1 wit feinen Gollegen. und ven Lehrern vom 
Amt entfeßt, weil fie ſich nicht zu den im Interim vorgeſchriebe⸗ 
nn papiſtifchen Ceremonien verſtehen wollten. - Sogar der Aufenk 
Kart im Churfuitſtengihun Brandenfarg unbe ihrni. bei Strafe bed 
Stwangeb verboten. Da warb nun bem drenen Bekenner burd 
ben Superintenbenten Joh. Aepinus von Hamburg, der 1548 im 
Ramen ver Stänte' Luͤbeck, Hamburg und Lüneburg in dem ſog. 
„Bekemntniße und Verklaͤriuige up Bat Interim““ feine‘ Stimme 
kraftig wider das Interim erhoben und 1549 in Verbinbung rilt 
Flacius, ven Melanchthon und die Übrigen Witkeunberger Theologen 
wegen ihres Benehmens in Sachen bed Interims, namentlich der 
fög. Abiaphora, zur Rede geftellt Hatte, eine Stätte in Ham: 
burg bereitet, indem er’ 1552 als Diaconus an bie dortige Petri⸗ 
firche berufen wurde. An benffelBen Jahre noch Hab er ein Ked 
mit: 10 Strophen : „Ag''was fort ich bir Tagen, Hert, 








Quellen: ortgefeßte Sammlungen !don Alten‘ und“ Reue. 
2. * 1727. ae ’ 


ra Dichtet wehfehrber: Nefenthalte nei. one Mingbelng MAT 


ja: meinem ſchweren Mfter! in Dun unden kam Bitel: :, Cs 
Klagelied nn h. chriſtlichen Binden in dieſen Ferwlichen Zeilen am 
ihren, lichen Bräutigam. Jalum Chriſum.“ Am43. Mai 1683 
aber ſtarb Aepinus, deſſen Lebenslauf ex im Tchhiges Jahne moch 
im Drudk «yſchainen ließ, und am: ſeine Stelle. wat Paub nen 
Eitzen, dem bie Entſchiedenheig und bar Feuereifer, mit dem 
Magdeburg in Flacius Geiſt für die Meta ber. Kirche. einmcat / 
zuwiher war. Als en nun bei dem Kampfe, den Sonim Meß: 
Baal, Pfarrer an St. Katharinen,. wegen ber Abendmahlslehre mit 
ven Calyiniſten begonnen hotte, 1568 eiye Schrift. ‚de: navo 
Christa Sayamentariprum,‘ geihnlich :nur.: „bex alte. web. enge 
Chriſtus“ genannt, gegen bie Calviniſten heraysgak, ohne fie wor 
ber Eigen zur Cenſur übergeben zu baben,*) wußte. ihm. dieſer zu 
draãngen. 

Nun begab er ſich FR feinem, Hechersfreund glacuu nach 
Megheburg,. um deſſen Mitarbeiter, an feinem umfoflenden. Werke 
bes Kirchengeſchichte, den fag. Magdehurger Eontawien, zw vers 
ben. Ehe er aber recht den Anfang ‚machen lonnte, wurkg en. ala 
Pfarrer nach Dimaynfiant in Thüringen: berufen. Allein nach 
wien, Johren ſchon wurde er als Anhänger bat Flacius auch. bier 
4562, ſeines Amied niet auf: Befehl des Herzags ı Yehamın Frie⸗ 
dich von Sachſen, mel er ſich geweigert Kette, dis Weglaretion 
des Victorin Strigel aM unterſchraihtn. Er hielt ſich num ala 
Verkaunier abwechſelnd bei dem Grafen van Mensielb umb dem 
Jeeiherrn yon Schonburg aufn .. In Dielen Zeit, .dDR$,.fehrieh. a 
ſune Schriften, yom Adel der Fürſten una Ehefnauen, nn Keil, 
Eheſtand und chriſtlicher Haushaltung. WE warn. 1964 die üfle 
rejchiſchen Stände, vom Kaiſer Marimilian..ik, bie Erlaubaiß am 
halten hatten, enaugeliihe Smebiger zu ‚halten, beriej ihn ui. lim: 
piehlung des Grafen von Mandfelb, her öſweichiſche Kovamankont 
in Raab in Ungarn, Iohaue Wübers, als. Felhprehiger her A: 
reichiſchen deutſchen Truppen... anf. fein. de Grove werbt, 


—„ 4 


⸗ Das Jahr upor, 15. Nov. "4587, t it. 
ſchick u * 4,Jahe au Wih geſchriebene ß air I 





unter dem Titel: ‚‚Dialogus ober. «in:@ 


knechte einigen Erldſer und feiner gont hzn r Chem, 
feiner en Gemeind di Fer 
ae m: lich, —— — on W — den 
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wei er im Tommanbanturhebüude/ viele Jahrs zeperbigt hat:;-- Tim 
Den Aufechtangen der romiſchen Geiſtlichkeit zu begegnen, Ttdh:e 
1667 deck Glaubeusbekeuntniß, worin er auch feinem: Lebenslauf 
webeiheilte,. drudden. Auch überreichte ee iſpãter weit: loch 19 wei⸗ 
tern vangeliſchen Predigern in: Oeſtreich auf einem Landtag allen 
weei Ständen: von. Oeſtreich ein VBekenntniß des evangeliſchen 
Glaubens. Und deßhalb wurde er ‘au von dieſer Stelle ver⸗ 
beängt;. wir finden ihn 1071. zu Erfurt, wo et eine Art TDeſta⸗ 
ment an feine. Söhne: Joachim: und’ Matthias auffeste: „Datwm' 
Erffurdolin meiner Hewberg zur güldenn Diftel, 21. Mai 1571. 
In dieſem von ihm:banm: auch ih Oruch gegedenen ·Teftauienie 
fagt evı unter Anderem: „Zum vierdten ſollt ihr gern von Gott 
and: feinemb.: Worte reben und die Wahrheit: OGotted gerne be 
zeugen und befennen und euch daran feine Noth'oder Gefahr hin⸗ 
bern noch davon iabtreiben laſſen. Wiek weniger jollt ihr euch das 
betrübliche Erempel meines: Jammers und Elends, meines fit 
ven Leidens und Verfolgung;- fo’, euer Vater, um befielberi Be 
tenntniffes ‚willen vielfältig erlitten: uns noch leide, davon ˖ab⸗ 
ſchrecken laſſen. — Zum achten ſollt ihr euch wor aller falſchen 
Lehre hüten und fürſehen, bei: unter wahren: beſtändigen gebrudkten 
ðſtreichijchen Samfeifion und bei’ Allen, was in berjelben einver: 
leibet, folkt ir bie in den Top beſtehen und halten, . .-. bemm 
daß ich ‚mit :derfelhen Eonfeffion nem Teufel: und feinem ganzen 
Reich ans Serz. reiht getroffen: hab, das: iſt aus den buranf er 
folgten Verfolgungen, fo mir Barum !wiberfahten,: offenbar: = I 
Jahr 1681. erhielt er eine Berufung nach Efferding in Deſtreich, 
von wo er aber auch Bald wieder, bereits 1688, webit andern 
Flacianern, weicheniimußte, weil er die Schrift ausgehen ließ: 
„Beweis, daß Die Lehre von ver weſentlichen Erbſünde an ben 
Leibern der beitändigen Chriſtglaubigen, und daß dieſelbe erſt am 
jängften Tage in und' durch die Auferſtehung als endliche Voll: 
ziehung ihrer Wievergeburt::gefchehen : und dann erſt dieſelben Lei: 
ber dur ben heil. Geift vollfommen geheiligt werben ‚ bie hei: 
Itge gottliche Wahrhelt und allerälteſte Lehre Bel Äkeber, ein 
Ichten Bebenstage iſt nichts bekannt. hen. 

Dem. oben, erwahnten Tefapent ſetzte er, tg ei es 17 
in Drud gab, eine Lieberfammiung: yoras. Iumten:ıbem Eid: 


x. Aqdcer merhieknden Wufenthalts x. Joh: Magheiurgrpilieit HAB 


„Chriſtliche una.itwöftlihe Tifhgefenge. mit vier Stimmen .-; '! 
der, Jugendt zu gut zufamm gefchrieben.. Und mit Text, jo duzu 
dienet , ‚zum Theil verendert und verbeſſert durch Joach. Magde⸗ 
husgium, Gardelebenſem.“ Es find 20 Geſänge auf 4 Bogem 

Seit lange wurde ihm, jedoch ohne daß ſich ein ficheren 
Grund hiefür finden ließe, neben Kohlros und Joh. Mühlmann, 
kon den Meiften das zu: feinen Aufern und innern Lebens verhalt⸗ 
niſſen völlig ſtimmende Lieb zugeſchrieben: 


‚Wer Goit vertraut, hat wohl gebaut" — Bel 2, 2 26. 
Zuerſt gebr. in Seth Calvifius Sarmonia. Leipz. 1 . 


Entſchieden ihm zugehörig tft das Lieb: a 
‚Bon Grund mein’s bergen wol bedacht — Pſalin 36, 1-4. 
Zuerſt auf einem Einzelbrnd D. u. 3. : „Bwe' ſchone Geſenge. 

; Der anbere bier abgebrudte Geſang iſt „über bie Fabel :Ae * 

vom Wolff und Schaff wider bie Bapiften onb Interimiſt: Diapho⸗ 

riſten ‚Eins: Tages gieng paſſieren.“ 

A&agdeburg, Johann, ein Bruder Joachims, aus’ Garde⸗ 
leben in ber Altmark. Ct: war zuerſt Diaconus zu Londen im 
Dithmarfhen, wo er die Confeffion vom h. Abendmahl unter: 
fihrieb und auch einen Brief darüber (epistola de’ s. Coena) in 
Drud "gab: Im %: 1563 wurde er dann Diaconus an Gt. 
Catharinen in Hamburg, wo er 6. Sept. 1565 ſtarb. Bon ihm 
erihien: „Der Pfalter Davids geſangsweiß, in teutſche Neime 
berfaßt. Frankfurt a. M. 1565." Bon dieſen Pſalmliedern 
durchaus in ſiebenzeiligen Strophen verfaßt, giengen nicht weniger 
als 88 in das bei Joh. Wolff erfchienene Frankfurter ©.: 

„Kirchengeſeng, aus. bem Wittenbergiſchen und allen andern. "ber 
beiten Geſangbüchern colligirt und geſammelt. Frankf. a. M. 
1569.” und 20 in das von Georg Schott beforgte Fraukfurker 
Geſangbuch: „Pſalmen und Gefänge.. Frankf. 1603. ‚Über. ‚Die 
Yrsbn auch in andere Befangblicher Übengegtngenen Tmb: 

err Chriſte, unfer, Herrſcher werth" — Pſalm 8, 
' edle 8 —* WR. in Sen bi iR Bf. 54. 
a eile bo, zu, retten mich“ — BI. 0. 
bir heb jch mein’ Augen auf" — Pl. 2. 

rn — nun.erlöjen wird ber. Herr" — Pf i26, 

r Run lobt ben Herrn mit Anbappt" — nr 1 4150, ... 

. „Hiltfeit (Hitbfteif) Johann, ein Prediger‘; ſonſt völlig 

uabebannt, gab heraus: „Geiſtliche und chriſtliche Sefänge, aus 

ber; h. Schrift gezogen un „Aufamenbradt" Ka I. Hiltſtein. 
Rs. Kircenlieb. 1. 
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Erfunt..4557.*% : Daraus nahm Cyr. Spangerbeug' im’ vus ſog. 
Eislebener Geſaugbüchlein von 1568 Die. Lieber anf: „er lebt 
und glaubt in- diefer Zeit! — „DO reicher Sett, gib 
nnd bie Gnad“ — „Der: Blau: zwingt mich“; von 
weldgen jedoch ungewiß WM, ob ſie ihm gehöre: Ertſchieden kön⸗ 
nen ihm. zugeſchrieben werden die Lieder "7 - 

„Elend hat mid umbjangen". — ven ber Welt m sm Dun 


auf einem Einzeldrud vor 1554 unter feinem Na 
fein” und dann Furl In? east che G. bo er in web 


wald’iche Leipz. aufgenommen⸗ Die ledte Sttophe 
rennt Dis — —X 
„In Gottes Namen ſcheiden wir! — ein elang, wenn Chriſten⸗ 
menſchen von einander ſcheiden. 
iRenanu, E., ein ſonſt unbekannter Dichter, von dem man 
bioß weiß; daß er im I. 1677 geſtorben iſt, dichtete nach Angabe 
des Lubecker Enchiribion von- 1577 über das Symhelum Kap im 
J. 1583 geftorbenen Königs: Friedrich J. von Daͤnemark: „Gott 
perläßzt die Seinen nicht“ das von.,defien Wittwe, Anus 
Sophia von Dane mark, Tochter des Herzogs Bogislav IR, 
von Pommern (geb. 1498, + 1568), als Lieblingslied erwählte 
und barum auq ihr vielfach als Verfaſſerin zugeſchriebene acıe: 
ſtichiſche Lied: | 
„Gott iR mein Heil, mein Huli mein Tro ſt. 
"Self dem Namen nad unbelannt find. die Dichter 
ffgenker neben ben bereit beim Klug'ſchen und Babſt' ſchen Ge⸗ 
ſangbuch ©. 260 und 255 namhaft gemachter, noch beſonbers zu 
nennender Lieder: 
‚Ach Gott, mein Hort, bein gnäbig Wort‘ — ‚auf einem Ein- 
zeldruck ‚aus der Zeit von 15521562. 
Ach Bert bu allerhöchſter Gott“ — en Be N —* ‚an 
ung zu Gott um Ginigkeif ber Srißtigen gion. Auf elnen 
Einzeldruck qus der Zeit 00n:1552--1662 
„Der Gnadenbrunnſthut fließen’ — auf einem Nürnberger Ein 
zeldruck. 1539. 
‚35 hab mein Eng zu Gott ‚gefelttt ⸗· auf einem Dresdener 
qm zingelbrnd, 1555. 
ih Unglüd nit wiberkan“ — geiſtliche nmbichtung eines 
F ten, in dem „Auetogeorbnetem Fünf. Lautenbuch but Hans Neu: 
fiedler. Nilmb. 1536.* fi; findenden Volkolteded aiclden Anfangs; 
mit Beibeheitung | ber Anfantgssellen In’ jeder feiner Strophen, wo: 
bei acroflichil Name: „Ma-Ri-A°‘ fi bildet 
Bon Rutber, —5*— es Zlearius, Rambach und Bunſen —5 — 
ben, fan bad. Lied. nicht Ihn, ba es ſich ſchon anonym tim 
fen © 1529, fo wie nieberbeutih im Rofoder G. 1531 findet 
und nicht unter feinen Liebern flieht. Cs finbet ſich auf einem alten 
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niederdeutſchen Einzelbrud 0. D. m. J. mit bem Titel: i Twe 
Ihdne Leede van: der Königinnen-van Ungarn, Frouw 
Marla vnde erem Gemahl Könind Ludywich (ale er von ihr in 
Streit zog wiber den Türken), unbe 98 bat erſte ym thone: „Mach id 
vngelücke nicht webderitan". Noch ein ſchön geiſtlik Leedt ym There: 
„Ah Godt, wem ſchal it Magen“ (lebteres Aft bas Lieb: «Ach 
Gott, wem fol ih fingen"). Darnach trägt e8 dann in ben 
Geſangbüchern, zuerft. im Mägbeburger &. 1534, bie Ueberſchrift: 
„Dorch de Vörftinnen tho Ungarn“. Die Königin Maria von 
Ungarn*), bat aber wohl das geiftliche Lied jo wenig felbft ver- 


*) Maria, Königin von Ungarn unb Böhmen, war bie Tod: 
ter bes. Königs Philipp I. von Spanien und: Schweiter Kaifer Carls V;, 
geb. 17. Sept. 1505 und bereits im 3. 1521, nos ſehr jung, vermäblt 
nit bem erſt 15jährigen König Ludwig II. von Ungarn und Böhmen, 
einem Sohn bed Königs Wadislav Mi... Schon fünt Sabre nah ihrer 
Bermählung war Sultan Soliman I. mit einem Heer von 300,000 Tür: 
fen in Ungarn eingefallen und amt 283. Aug. 1526 geſchah bei Mohacs 
bie unglüdlihe Schlacht, in der das ganze un ariiche Heer vernichtet 
wurde und ihr Riebender Gemahl in einem Morait verfanf, in welde 
er erflidte. Die Sieger zogen nun in Ofen ein und e8 entſpann fi 
zwiſchen bem von den Türken begünftigten Woywoden Job. Zapolya unb 
bem Bruber der Königin Wittwe, dem unter ihrem Vorſitz auf bem Reichs⸗ 
tag zu Preßburg als König erwählten Erzherzog Ferdinand von Def: 
‚ ein langer blutiger Krieg um bie ungariſche Königsfrone. Frühe 
ſchon hatte 1 Maria der evangeliihen Sache jehr zugeiban gezeigt, denn 
fie war eine ſchriftgelehrte Frau, die nicht nur mit ihren ungarifen 
Sünden lateiniſch reden konnte, ſondern auch ftets eine Tat. Wibel zu 
ihrem täglichen Gebrauch, ſelbſt auf der Jagd, mit ſich führte, jo 
daß fie große Tertigfeit befam, während einer Grlebigt ale Schriftwörte 
ſogleich nachzuſchlagen, und es den Predigern vorhalten. kounte, wenn fie 
I nicht recht vorgebracht hatten. Deßhalb richtete: auch Luther Ei 
set Tröfung in ihrem Wittwenftande vier Troftpfalmen, ben 37., 62., 
94. und 109, Pſalm mit ſchoͤnen Auslegungen für fie zu und ſandte ihr 
biejelben mit einem befondern Schreiben 1, :Dez. 1526 „zur Vermahnung, 
daß fie ſollte friſch und fröhlih anhalten, bas h. Gotteſwort im Hungar⸗ 
land zu fördern, weil ihm bie gute Mähr zukommen, daß fie dem Evan⸗ 
gelium geneigt wäre und FJ buch bie gottloſen Biſchöfe ſehr verhindert 
und abgewandt würde.“ Dabei ſchrieb er ik noch im Belonberen, fie 
möge: „lernen trauen allein auf ben rechten Vater, der im Himmel if, 
und fi tröften bes rechten Bräutigams Jeſu Chrifi, ber auch unjer 
Bruder, ja unfer Fleiſch uud Blut iſt, und fi) ergötzen mit ben rechten 
Freunden und treuen Gejellen, den 9. Engeln, die um uns find unb 
unjer pflegen.” „Denn — führt er wörtlid fort — „weil es E. 8. 
Majeſtaͤt ein bitterer, ſchwerer Tod ift und billig feyn fol, fo Wr eine 
Wittwe. und des Tieben Gemahls beraubt zu werben, je ‚wird doch mie: 
herum die Schrift und. ſonderlich die Pſalmen dagegen viel Troſts geben 
unb ben füßen lieblihen Vater und Sohn gar reichlich zeigen, darin das 
Gewiſſe und ewiges Leben verborgen iegt. Und fürwahr, wel- 
chem es da mag binfommen, baß er bed Vaters Liebe in der Schrift 
gegen wis: kann fühlen und ſehen, ber kann auch Keihtlih ertragen 
alle das Ungläd, das auf Erden feyn mag.” Als fie aber baranf 
wirklich offen zum Evangelium Ach befannte, wurbe fie bafike 5 VRR, 
verfolgt, daß fie aus ———2 mußte. Doch fol ſie, als fie 1 
29 * 
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faßt, ale ihr Gemahl das weltliche, ſondern beide Lieber handeln 

nur von ihr und ihrem Gemahl. Sie mag das Lied hernach als 

Troſtlied benützt haben, fo daß es dann eben nur „der Königin von 
Uungarn Lieb“ genaunt wurde. .. 
„Welch Lieb, o Vater, ſollen wir dir bringen‘ — vor 15%, 

nieberbeutich im Hamburger. Eudiridion von 1508. 

Dieß find bie Liederdichter, welche ſich in ben beutichen Lan⸗ 
den hin und ber um Luther ſchaarten. Ihre Lieder, in melden 
das allgemeine evangelifche Bekenntniß nod) ohne alle Anwendung auf 
bejonbere Lebensverhältnifle ausgefprochen ift, haben ſämmtlich den 
Grundcharakter ver Objeetivität mit einander gemein, 
Es find — mit Ausnahme der meilten Joachimsthaler-Lieder bed 
Nic. Hermann — ächte Kirchenliever, in welchen fi), wie Stier 
fagt, „in großen Grundzügen ver kirchliche Glaube und das Le: 
ben ausſpricht voll kräftigen Gefühls in der Gemeinfchaft aller 
Glaubigen und doch ohne vereinzelte Empfindung bes Perfönlichen, 
weßwegen fie aud) im höchſten Schwunge ald aus dem Geiſt der 
Gemeinde gefloffen fih bewähren.“ Daher ift aud ſtets „Mir’ 
und nit das „Ih“ die Sprade, die in dieſen Liebern vor: 
herrſcht, was übrigens auch von Ihrem Zufammenhang mit ven 
altlateiniſchen Kirchenlievern, bie. rein bloß für den Gottesdienſt 
ber Gemeinde beftimmt waren, herrühren mag. Die Dichter bie: 
fer.. Zeit ſchilderten noch nicht, wie die ber jpätern Zeiten, ihre 
eignen perfänlichen (fubjechiven) Gefühle mit allerlei Ausmialungen 
und figürlichen Ausdrücken, fondern durch die friſch errungene und 
wirklich ſelbft mit allen Anderen erfahrene und erfebte Wahrbeit, 
daß das Heil allein in Ehrifto fey, mächtig angeregt, befangen 
fie in raſcher, von ber augenblidlihen Empfindung bewegter Weife 
das für Alle gleich wichtige Werk der Erlöſung und priefen vor 
Allem den Glauben an die freie, unverdiente Gnade Gottes in 
Chriſto Jeſu, oder danklen für das neugeſchenkte, Tautere Wort 
Gottes in freudigem Siegesgefühl, und trotzten dabei gegen ihre 
Feinde in feſtem Gottvertrauen auf die Göttlichkeit der neuen und 
doch fo alten Lehre. Daher reden fle in ihren Liedern von ben 


nach dem. Tod ihrer Muhme, Margaretha, Wittwe bes. Herzogs von Ga 
vopen, bie Regierung der. Niederlande antreten mußte, aus politiſchen 
Rückfichten ſich wieder zur römiſchen Kirche gewandt haben. Ihr Tob en 
folgte 18. Of. 1558 zu Gicales.in Spauien in ihrem 53. Jahre. 
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grohen Toten Gottes‘ zu ber Menſchen Hell und ihrer Aneig- 
nung Seitens ber Menſchen m dem freubenollen Graundten: Du 
biſt mein und ich bin bein, une fol ber Feind nicht ſcheiden“. 
Daher prechen fie auch die Heilswahrheiten nicht in ber Form bes 
trodnen Lehrtons oder nüchterner NReflerion aus, fondern in Form 
eines Zeugnifles oder Belerminifles, und wenn auch fchon in eini⸗ 
gen diefer Fieber, wie 3. B. in dem bed Speratus: „Es ift das 
Heil uns“ ober iin bem des Spengler: „Dur Adams Kal“ 
Lehrhaftes enthalten ift, fo tft ber. Grund hievon einjig bloß in 
dem damaligen Hunger und Durft na der reinen Lehre zn 
ſuchen. Daneben ift die Sprache biefer Dichter ganz bie Bibel⸗ 
ſprache und die Darftellung kräftig und emfältig, In Wenigem 
haben fie bier ganze Fülle ihrer Weberzeugung kurz und Törnig zu⸗ 
fammengebrängt. Nicht die Kunſt, fondern der Glaube geben Pitt 
fen Liebern ihren unvergänglichen und unverwelklichen Werth ale 
Kernlieder und Kleinodien ber evangeliſchen Kirche, Und wie tw 
Ausdrud und in ber Darftellung alles volksmäßig wald an bie« 
fen Liedern ift, ſo bewegen fie fi) auch als h. Volkslieder meiſt 
nur in den drei volksmäßigſten Formen: im kurzen Reimpanren, 
in ‚breitheiligem Strophenbau und im fogerannten Hildebrandston 
ober in Strophen mit acht Kurzzeileh, ſämmtlich unter einanber 
reimend , fo daß die ungeraben weibliche und bie geraden männ- 
liche Endreime haben ,,*) nad) Art des beim Volke vom Nibelun⸗ 
genliede her beſonders beliebt geweſenen Liebes‘ ‘vom alten Hilde⸗ 
brand, in veflen Ton bie gefungenften Boltölieber bes 15. und 
16. Jahrhunderts obefaßt waren. 





Sollten aber dieſe Sieber Luthers und feiner Freunde und 
Gehülfen am, Reformationswert recht in das Leben. des deutſchen 
Volkes und in das Gemeindeleben der evangelifchen Kirche ein- 
bringen, .fo mußten fie auch gefungen werben können. Sp nur 
toten ne‘ tm Munde des Volkes leben. Das erkannte Lüther 
gar wohl, ünd ſprach es auch klar in dem Worte. aus: „Die | 
Roten mächen ben Tert‘ erſt lebendig. W B IE 


. D7 3. 8 Y Herglich ent mid erfreuen“ ober; um eite Gejeiärung 
na) ben jebt: befannteften: ebern biefer Art zu geben: „Beſtehl du —* 
Wege“ — „O Haupt voll Blut und Wunden” u. |. w. 
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Es :war nämliih Rutders''nngelegentlichiket' Beſtreben; Dem 
Kichragefung” and mufikaliichıgai.: vetbefſern -wrh“. upläte 
mäßig dinzutichten.: Er, der frichere Ehorfchäler, wer febbit bie 
Duerfldte unb Rante meifterhaft :fpielte und "Nic. an dem i Muſter 
der Motenen des Josquin be Pros, Kapellmeiſters bes Katferd 
Marimilian:i. (ſ. S. 165); muſibalifch gebildet hette, werftanb 
die edle Muſica trefilih und ſchätzte fie To hoch, daß er: ſich ein⸗ 
mal in ſeinen Tiſchreden äußerte: „Wer: die Muſitam verachitt, 
wie denn alle Schwärmer thun, mit denen bin iich nicht zufrieden. 
Denn die Muſica iſt eine Gabe und Geſchenk Gokted;- micht em 
Meunſchengeſchenk. So 'vertreibet ſie much den Teufel und machet 
die Leute möhlih; man vergißt dabri alles Zorns, Unlkeuſchheit, 
Hoffart: und audertr Rafter. . Ich‘ gebe nad der ’Fheslogia. ber 
Musiea ben 'näheften locum und höchſte Ehre” Und ein: amben 
mal ſchrieb er: „Ich halte gänzlich: dafür und: jgüme mich auch 
nacht, ed zu bejahen, daß andy: ner Theologie: keine Keunſt feh;: bie 
mit der Muſik : zu: vergleichen ſey; dieweil ſie allein: nach der 
Theologie dasjenige thut, mas Tonft: die Theologie thut, nämlich, 
daß. fie Ruhe und frößlichen. Muth macht; zu einem Maren Bes 
weiß, bak ber Teufel faft vor der: Mufll und ‚berem Klange 
ebenfo fliehet, als vor: bem Wort ber Gptteögelehriheit; daher bie 
Propheten keine Kunft- ſo gebraucht haben, als bie Muſik,da fie 
ihre Theologie in bie Muſik gefäßet, daß bie: Goctesgelehrtheit 
und: bie Muſik beifamen ftünden, indom fie die Wahrheit in Pfalr 
men und Sefängen 'gefaget.*: Bon folhen Gedanken: getragen; 
gelang es ihm denn auch, der durch feinen Dienft erneuten Kirche 
einen Kirchengefang in fo großartiger und erhebenver Geftalt zu 
ſchaffen, wie ihn die papiftifche Kirche neh nicht gefannt dat. Er 
verband fi hierzu mit den beiten Meufifern "unter feinen Prem: 


*) Quellen: Luthers Berdienft um den Kitchengeſang von’. J. 
Rambad, 1813. -— Der enangelifhe Kichengefang. und jein Berhäli: 
niß zur Kunſt des Tonſatzes, dargefiellt von Carl v. Winterfelb. 
Leipzig. 1. CH. 1843. — Schatz des evangeliſchen Kirchengeſtings Im 
erftien Jahrhundert ber Reformation. i Herausgegeben unter Mitwir 

Mehrerer von Georg, Freiherr von Tuch er. Leipz. 1848. 2 Thle. (Der 
erſte Thl. ift das Liederbud, der 2. das Melodienbud.) — Choralkunde 
m ed Buchern. Von G. Döring, Kepreußiſcher Muſik-ODirector und 
Santor au det evang. Hauptkirche zu St: Marien in Elbing. MDanzig. 
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den, befanbess, mit Conrad Rupf, Kapellmeiſter he Churfürften 
bon. Sachſen, und mit. Joh, Waltbex,.nen um's 3, 1520 Gans 
tor. am Hof Friedrichs des Meilen zu Torgau war (ſ. ©. 285 f.). 
Diefe, verfammelte er im J. 1524 gu Wittenberg im feinem Haufe 
und behielt fie, indem er fie nur „bie Santorey im Haufe“ nannte, 
als ſeine Tiſchfreunde fo lange bei fi, bis das Werk ber Ver⸗ 
beſſerung des Kirchengeſangs, beſonders die Einrichtung der deut⸗ 
ſchen Meſſe vollendet war. Sie beſprachen ſich, dazwiſchen bins 
ein ſchöne, liebliche Motetten und Stücke von Senffel und Joequia 
fingend, „über der Ton Art und Weis“, Walther berichtet. ars 
über): „Luther hat. mich die Zeit drei Wochen lang zu Witiens 
berg aufgehalten, ‚bie Shoralnoten über. etliche Evangelien. ung 
Epifteln ordentlich zu fchreiben, bis die erite deutſche Meß in. -per 
Pfarrfirche gejungen warb, und mir dabei gejagt: Chriftus ift 
ein, freumblicher Herr und feine Reben find lieblich, darum wallen 
wir saztum fonum zum Evangelio nehmen, und weil. St, Baus 
Ing, ein. ernſter Apoſtel iſt, wollen mir octavum tonym zur Epi⸗ 
ſtel orduen.“ Luther ſelbſt fertigte. neue Weiten, wabei ihm, 
nachdem er. auf ber Querpfeife die Melodie geſucht hatte, Wal⸗ 
thex im Niederſchreiben der Noten manchen guten Rath gegeben 
haben ſoll. Meiſt fuchte ex..zu ben Kirchenliedern für ben neuen 
epangelifien Gottesdienſt die paffenpften Melodien aus dem alten 
Vorrath ays, pber verbeflarte dieſelben nad) Umftänden unter Bes 
ſprechung mit feinen Freunden. „Denn,“ fagte er, „ihr. Herren 
verſtehet eure Muſikam und Noten löblich; was. aber der geiftliche 
Sinn. und. das Wort Gottes darinn iſt, fo glaube ih, auch an 
Wörthen mitreden zu dürfen.“ . Walther giebt über alle dem feine 
Meinung von Luther dahin ah: „So wejß und zeuge id wahrhgfz 
tign. daß der h. Mann Gottes, Luther., welcher. deutſcher Nation 
Prophet und. Apoſtel geweſen, zu, ber: Muſica im Choral⸗ und 
Sigurglgefang grpße Luſt gehabt, mit welchem ih gqar manche 
liebe. Stunde geſungen. Und ſiehet und höret und greifet man 
augenſcheinlich, wie her h. Meiſt in Luthero, welcher jetzt hie 
deutſchen Choralgefänge meiſtens gedichtet und zur Melodie ge: 
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ladeiniſche Geſangeicher 17dler⸗ 8 His: und 2 'Fechekintwipe. 
Eine vierte! Ausgabe folgte ich Am 3: 1551 mit 135 Tom 
fügen, 78: ber deutſche und 47 ber Tat. Gefänge: 

Georg Rhaw ſodann, Der, zu: Eisfeld in Franken 1490 


geboren, zuerſt Muſikdirectee und Gantor ar ber Thomastirde" 


zu Leipzig war, wo er zur Gröfinung ver feierlichen Difpntation 
zwiſchen Luther und Eck 27. Juni 1518 eine zwölfftimmige Wefle 
aufgeführt "Hatte, TpAter aber nach feitem Uebertritt zur‘ evangelis 
ſchen Lehre fig im Wittenberg’ niederließ und dort die befle Motens 
beuidereti grännete, 9) gab zur Ergänzung des Waltherſchen ers 
kes eine Summiung yon Gompofttioiien onderer Tonfeher herave 
unter dem Titel: Bu 


„Rewe deutſche geiſtliche Bejenge CHAUN. : Mit’ vier und fünf Rizamen: | 


ür die gemeine Säulen. Mit fonderlihem pnleis aus vielen er: 
ejen, ber zuvor keins in Drud ausgegangen. Wittenb. 1544." 


Neben Rhaws eignen Tonfägen über fünf Werhnachtgeſänge finden 
fi hler noch 118 Tonfäge von nicht weniger 'als' 15 der aliöge 
zeichnetſten Tonmeiſter det bamaligen Zeit, die unter ben Sedern 
hernach bezeichnet werden ſollen. (S. 461 f.) ' I 

"An den beiden aus dem J. 1544 ſtammenben Choralbuchein 
Walthers und Rhawé, die zufammen 226 Gefättge und mit Hin⸗ 
zurechnüng der in Wallhers vierter Ausgabe von 1551 enthalte 
nen fogar 248 Geſäange in reichen Tonſätzen darbieten, haben 
wir bie Hauptquelle des erſten litheriſchen Kirchengeſangs. 

In bieſer erſten Zelt des lutheriſchen Kirchengeſangs war 
aber der ſchopferiſche Geiſt in Erfindung neuer Choralmelodien 
noch nicht recht rege, es iſt zunächſt noch bie Zeit der aneig— 
nenben Thätigfeit, die fih im Sammeln, Sichten und Um: 
bilden der alten Gefänge Außert. "Zum Schmud ber neuen Glan: 
benstiever fah man fich zunächſt nach dem Bellen um, was bie 
Vorzeit bereitd auf 'vem Gebiet des alten lateiniſchen und bent: 
ſchen Kirchengefangs, fo tie‘ ver Volfsweifen geſchaffen hatte und 
dem Volk lieb und werth geworden war. Man ſuchte dabei bie 

Welten, ber ‚alten Igteintjchen Hymnen durch MWeglaffung der vielen 


Oehnungen zum Vortrag durch einr ganze Gemeinde ſchidlich und | 


volksmaͤßig einzurichten. Luther ſprach ſich hierüber alſo aus: 
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„Sis hadewn wahrlobch dieb tvefflichen fchbme Meſited (aber: Blehinnge, 
ſfondertich in den Stiften ber Pfrrren, oben viel. aclathiger/ mb: 
göttiſcher Text damit geziert. Darum wir ſolche abgöttiſche, van 
ur: volle Texti enttleidet· und ihnen : bie ſchonfte Mauſito abge: 
feuckit und dem bebenbigen,heiligen GBotteswort, angegogen, dafs 
ſelbe Dimmit!zu fingen, zu laben und: gu-ehrem;-toß. olſo ſolchen 
ſchͤner Shmwd der ⸗Muſtes in rechten Brauch; ihrem: Nohen Schö⸗ 
pfer und ſeinem hriſto diene, daß er gelobt ud ‚geehret,.' mie 
aber Durch ein h. Wort, mit ſüſen GStfang in's: Herz geriebeu, 
gebeflert uud. gefbärkes werden im, Glauben.“Hauptfächlich aber 
inte man nad volksmäſhigen, wo: möglich: amd bem Geile um 
Sinn bed deusfchen VWoltks ſelbſt entſprungenen Geſangweriſen una 
griff hier "begierig nach wen ſeitdem Hlok zerſtreut bporliogenren 
geiſtlichen · Wolkshefangen, wie ſie iheils im Aeuiichen Volle ſeldſt, 
thoiis beſonbe do bei den bohmiſchen Brupern, Walbdenſern r0. Kal 
tens bie fpänlidden: Meime. won geiftlichen: Bollägefang, pie: im. dest 
vorangegangenen Jahrhuuderven umtet: ben: Hertſchaff des mfgteini- 
igen ; gregorianifchen Priefkergefengs: allmahlich yu.ctane geloms 
wert: ammene, echeeltent: mun ihre: lebeudige Beirachiung: :. Rawenklich 
aber sigente: man ſech nicht, zu viel ein geiſtlichen Ledern auch ualls 
liche Melodien anszuleſen, die den Bolde: kieh und wertch waren. 
Ge wuchs das Heilige‘ in das Volbomahige und das Volkomäßige 
in das Heilige hinsin-aud aus ver Verbindung ber. geiſtlichen Tom 
art und des weltlichen Ahythmus gieng eine neue Form des Kirchen⸗ 
gelang hetrvax. Die Reformetien/ iſt es alſo, ‚welche pen :Kitchem: 
geſung alsgeiſtlichen Bells geſang erß geſchafen Bat.: TH 
Die wegen. Kir iginalmalgäiem, welche in: tiefen Zeit⸗ 
renmı neu geſchaffen oder erfunden: wugben,. maren vichts meniger 
ala toutunſtleriſche Erzeugnifie., ſondern unmitielbaye irgüffe, nes 
ia den Bemäthern des Balls: lebenden Megetiterung;. fie: gisugen 
ar ummittelbawesnt, dringendem Bebürimii-herkou; mei: war and 
ven Dichternedea Lieds zugloich ber Söngen deſſelben : aber ber 
härter ſheiner Moelodie. Es. waltete dabei wicht Die. Lünfilewifche, 
verſtändige Berechnung; wie das Lieb in biefer bewegten ‚Mila: 
beuszbit: dem innerſten, Mmachtigſten Deanga: iüed Gemülhs das 
rechte Wert, to: gab: bie Melodie den rechten Lem: - Daber kben 
jefie® aber auch: dieſe Weiten: alle-.anberuisme:. Weihe ‚ Qunigleit 
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u Mräft und Aeruchen ſich in Torten, Vollötkärulichen: Rhythuren 
Des bie Rexi heunden, wie des Binden Ge⸗ 
— eg pooepin DE 1 Ba ae er Sue 2 
‚Satten: au war im: der Regeln bie eigentlichen Tontänfiter 
a der "Erfindung ben Kirchenmekodien keinen Antheil, fo blieben 
fie Für den Kirchenzeſang "doch keinerwegs umthätig , fie Abernah⸗ 


men virlaiehr als Konfekur' bie Durchbilbung, bie harmoniſche 


Entfaltung ber von ben Sängern naturgemäß im Drang ber Be: 


geiftetung ‚erfanbewen. "Melosen: Es waren bemalt bie | 


Ginger. Von den Tonfegtrn' verſchieden. : Das: Berbält: 
win: Weider zu einander zeigt fidy: dentlich ar. der Art, wie Luther, 


ver: Dichter und volksthumliche Sänger, bie in ıfeinem Hemſe ver: | 


fammelten Cantoren ober Tonſetzer dazu gebrauchte, gu : ben ein⸗ 


zuſahrenden Altern Melbdien oder auch zu feinen eigenen Gang | 
weiſen bie: Sarmorde hinzu zuſe den und überhaupt tas Ganze Fünf: | 


beriſch zu :oxbwen: werb: durch ihren“ Tonſatzu finnrrich zu Tchwelicden. 


gm + tiefem. "Temfilichenden: Juhrhunberte achtet. man - ben | 
Sehe (Bymphonstes oder Harmoniſt) vermöge feiner. finnurek |; 


Ger: Pünfllerifhent@tiebfamteht befonbers Hoch, umbı die einfuchen 
Thätigleit des Sängers (phomaseus), welder in: unbewußten 


Kunfttrieb die Singweiſen erfand, bie dem reichen: und manmie |. 
fachen Gewebe bes Setzers bloß ale Einſchlag bienten, geriech 


mehr und mehr in Bergeſſenheit. So kam es, daß mit Aus⸗ 
nahme weniger Sänger, wie 3.3. Luthers, bie Namen ber: mei: 
fien Sauger oder eigentlichen Erfinder der Melodie ganz vergefim 
wurden, die Namen der Setzer aber, welche bie: Weifen ber Sims 
ger durch ihren Tonſatz Tchmüdten, in den Singbüchern forgfältig 
verzeichnet ſtehen, wie namentlich in dem von Georg Rhaw de 
forgten (S. A58) über‘ jeder Compofition ber Name‘ des Ten 
ſetzers mit großer deutſcher Schrift angeſchrieben if: Ger ofl 
Kat mon daher bis im unfere Zeit herein bie Setzer, uber: weis 
Ken ſich die ausgezeichnetſten Tonfünftier ver bamaligen Zeit bes 
finden, für bie Sänger ber Melodien angeſehen wodurch vier 
Berwirrung entitand: | ' 

Die ausgezeichnetſten Seber bieer Zeit; welche durch bie 
ſeunſt ves Tonſatzes die alten Kirchenwelſen ſchmückten, find neben 
den bereits. wie Saumler Jenanuten Ich. Walthoͤr uw Georg 
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Raw, welch lehterer 3. B. im feiner Bearbeitung ber lutheri⸗ 
[dert Singmweife „Ein fefte Burg“ den Baß zur Melobie-führen: 
ben Stimme gemacht bat, um damit auf ben umerjchütterlich feſten 
Grund binzuweifen, auf welchem die Sache ber evangeliſchen Rirde 
gegründet fey, folgenbe *): 

* Sienffel, Ludwig, um’s J. 1530 Kapellmeiſter ded Her: 
3098 von Baiern. Als ſolcher ſandte er Während bes Augs- 
burger Reichstags Luther nach Coburg auf deſſen Wunjch‘ etliche 
feiner Motetten, 3. B.: „Non Morlar‘ und: ;;in pace id Ip- 
sum“, woburd derſelbe mächtig 'geftärlet warb, fo daß er fle am 
allerlichften fang, das non moriar (Pi. 118, 17.) an alle Wände 
ſchrieb und auch 4. Dit. 1530 ein freundliches Schteiben an ihn 
von Coburg aus abgeben ‚ließ, worin er ihm- in lat. Spradye 
feine berzliche Verehrung und innige Zuneigung ausbridte. **) 
Zeitlebens bat auch Luther Senffeld Motetten vor allen andern 
den Borzug degeben und fle am’ öfteſten mit feinen Freunden 'im 
Haufe gefungen. Auch Seb. Heyb in Nürnberg (S. 326) hielt 
viel auf ihn und nannte‘ ihn in der Vorrede zu feinen Wert: 
de arte tanendi 1540: ‚in Musica totius Germanias nune 
principem.“ Er jtammt aus. Büricdy ober Baſel, wo er; jeden: 
falls ben erſten Singunterricht erhalten hat, und war dann ale 
Singkinabe am Hofe Marimilians J. zu Inniprud ein Schüler 
des berühmten Heinrih Iſaac. Bald nad 1550, jebenfalls vor 
1556, muß er geftorben ſeyn. 

* Agrico [a,**) Martin, der "berühmte Kantor von Magde⸗ 
burg, der als der erſte nach Einführung der Reformation 1524 
an der neu errichteten öffentlichen Säule angeftellt wurde, unb 
nad, ziweiunbbreißigjäßriger Amtsführung 10. Juni 1556 geſtor⸗ 
ben iſt. Er wurde zu Sorau 6. Jan. 1486 als armer Leute 
Kind geboren. Nach feinem Lob gab Wolfgang Figules an der 
churfürſtlichen Schule zu Meiſſen ſeine für bie ‚Meißner, Schul⸗ 
jugend. in ‚deutfche Heime gefaßte Evanpelin,, mit Tonſatzen Agri⸗ 
cola's geſchmückt, fommt einer Vorrede vom 2i. Sept. 4559 
heraus unter dem Titel: | 








*) Die mit * bezeichnelen ſind in G u: „neuen 1 beutf en 
seitlichen Orfängen. Mittenb. 1544." Tr en Bertram, — 
) Bgl. Dr, Zerteld Mufil-Umamad. - 1 EEE 


“62 Gries: Mötiober: :: hf. Mr Dil. Kirche, 


much: Otſaugbũchlian der Sonatagswaugelien artig zu 
en gr bie Saultinde, Knäblein und Mäaͤgdlein, etwa in 


eim "verfaßt, durch Matt. wigrieolam. Jeßt aufs fleißigft 
1. 38 Sefän und Gebetlein zugericht. Nürub, 15004 en 


1. Kusgafen 156 . 4%8.) uch 

Kugelmann, Hans, von Geburt | ein. Yngsburger, im J. 
1539 vom Rath zu, Augsburg „hotſchaftweiſe⸗ nach Königsberg 
geſandt, wo ihn Herzog Albreht von Preußen bonn zurüdpielt 
und ſich, ihn nad einiger Zeit vom Augsburger Math förmlich 
als ſeinen ‚Kapeplmeifter erhat, bamif, ar „ihm belfe einen. ha 
evangelifchen Gottesdienſt ‚anrichten durch bie, edle Mufica.“. 
gab beraus: — .; 11 >. 
„„Concentus. navi trium vocum ober News Sefan * mit dreyen Stim 

men‘, ben Ren und Schulen zu Nutz, nemllch in Breußen hund burd 


% Kugelmann. erst Item .etlih Stüd mit 8, 6,5 undb:4 
men. Augsb. 15 Mit, 39 Gelängen. 


Kugelmann, Baul, des vorigen jüngerer Bruker. Er 
nennt ſich ſelbſt „fürſtlichen Durchlaucht zu Preußen Trommeter 
und gab mit einer vom 4. Juni 1558 datirten Widmung an ſei⸗ 
nen Wopithäter, den Herzog Albrecht, heraus; 


- 


‚nie elle Fr ei gelie und weltlich, mit, 3, ‚4, 5 und fr Stim: |, 


unter 49 Namen, woruntker 24 vorher noch gamnz wider | 
fannte fih finden‘; giebt er Hier 16 eigene‘ Tonfähe'nebft einem | 
don feinem Bruder Hans und einein von einem weitern Draber | 


Meidhior! | oe 

* Refinarius, Balthafar, nah feinem peut Namen: 
Harzer, Biſchof zu Lippa (Leipe) in Böhmen an ber Grenze 
degen Dresven Hin, der neuen Lehre und zumal dem Sirchenge: 
fang der Ebanigelifchen geneigt, Er wurde um's J. 1480 in 
Seflen geboten und alg Singknabe am Hofe Marimiliane I. zu 
Innsbruck wie Senffel von Heiurich Iſaac in ber Muſik geſchult. 


Er gab zu Witteiiberg 80 Refponforien heraus unter dem Titel: 


‚„‚Responsoriorum libri’'Auo; primus de Christo et regno 'ejus, alier de 
. Banctis et illoram in Ohrletum Ade et oruce. Wittenb. typ. 6. 
‚ Bhawil, 1543. 6“ 


* Dieterid, Sirt, ein Muſiker au Conſtanz, gab 4541 


bei ©. Rhaw in Wittenberg 36 Antiphonien heraus. 


Ducis, (Dux, zw beutjch: Herzog), Benebict, ein Shi: 
ler des JYasquin ve, Pres, hei dem er fich in bem, Niederlanden 


— 


en VDer Insheriige. Eirchengeſar / Tonaen sin. 488 


aufhielt. Er gab 1589 Dermanian nö den. Oben: des Doraz 
heran. 
.. * Stol zer, Thomas, ans Säweihuih gebärtig,. um’e. x 
1621 Rapeflmeifter, am Sof, des Königs kudwis II. von ——— 
Gemahls ver Maria (S. 451).. | 

‚Korker, Geyrg, ein mufiffunbiger Arzi, bee am 1 hurfäne 
lichen Hofe zu Heidelberg unter den Sängern ‚des Pfalzgrafen: Bus 
wig auferzogen und von dem Kapellmeifter Lemblin ‚unterrichtei, 
einen Feldzug nad Frankreich mitmachte und fi, viel in ber 
Welt umgeſehen bat. Er machte ſich beſonders befannt durch fein 
380 Numern enthaltendes Liederbuch unter dem Titel: 


en * guter alter anb neuer teutjdlet Aeblein kitier recht teutſchen 
‚ent aierlen en eaernenten | zu brauchen guostitien. Erſter Theil. 


"Drtttet 1546. ter 1549. Fuͤnf⸗ 
1 200: untir * foren Titel: ein stur eine teutfcher 
edlein.““ 


le Maiſtre, Matthäus, ein Niederländer, Nächfolger Joh. 
Walthers im Kapellmeiſteramt zu Dresden. Von ihm erſchienen: 


„Shine ar ‚endertejene be beutjihe und Inteinifche Geſeng. Auf drei, Stiun 
„Geiſtliche und weltliche Sefäng mit 4 und 5 Stimmen. Witienb. 1566, ° 


® ar ‚Stephan, bekannt durch feine Lemeniationen über 
bie hellige Woche vom Jahr 1560. 

De Brad, Arnd, Dechant des Stifte‘ Mn Lambach und 
fe Königlicher" Mojeftät oberfter Gapellmeiter“. 

Heintz, Wolff, uns 3. 189861544 Dom-Drganift in 
Dienjipn des Churfurſten bon Walnz und Etzbiſchofs von Magde⸗ 
buag, Albrecht in Halle, mit. 'g. Jonas und Luther nahe befreun⸗ 
bet. Letzterer richtete 1543, als er ſeine Epeftitiu durch den Tob 
verlor, einen ſchönen Troftbrief an ibn. Er dab auch einige 
Melodien und Lonfäge zu dem auf deutſchen Kinhengelang berech⸗ 
neten katholiſchen „new Geſangbüchlein“ des ‚Domprobfts Mid. 
Vahtnin Halle som, 3. 1537. 

* Meinmann, Johann, Orgemiſt in Fiürnderg und jpä- 
ter in Wittenberg, wo er im J. 1942 farb. Meben feiner 
Kenntui der Muſik wird auch jeing große. Betanntfgaft mit der 
deutſchen Geſchichte gerühent, . 1 
..* 64ud, Virgilius, ſaria ein ieh Bat: Brote: 
inte muktöcb pradtiead: : 


‘ IL. Mt Non . Es 9 X 


Bi Dritte Perlaccio Tofu: Bir A5FLLUO, Oie luih. Kirche. 


eher fü noch zu nenmen Benig * Bohelhirber, Huld⸗ 
rich *Bretel, Johannes * Stahl, Lupus * Helling umb die 
bereits auch als Dichter erwähnten Nie. Hermann, Cantor in 
Jeachimethal IS. 380) und Joachim Mugveberg:(S. 4486). 

Die wichtigften der in dieſem Zeitrannti 'im’der Tutherifchen 
Eirche pn tichligem Gebrauch gefommenen- Melo- 
dien“) find folgende: --- Zu . 


li 


Eh cd h.a h don Decius (Mir. von Hof) Äberarhei 
na Melodie u: pax’;.. gi 
.. ste —— — Br erftmngls in 


bvem vei 
2 a el leben ſchon ra solle ortus cardise. 
fanahcigahgngf,g: 


3. „Der du hiſt drei in Einigfeit" — Q lux beata trinitas. 
5. Jabih. ©. 51 | 


h. ©. 51. u | 
we 4 „Det Taf der iſt fo freubenreich“ — Dies est lastiliae, 14. 
Sabre S. 140 u . — u 
TEEERheag (auch im böhmifgen Brüber-@. 1531.) 
BR} „Erhalt "uns, Herr, bei deinem Wort” — Sit laus et honos 
gloria. en 
.egediseg As o — erfimgls im Klug'ſchen ©. 1543. 
6. „ger Bott, sig oben wir“ — Te Deum Iaudamus, 4. Jahrh. 


1 712 


— 7 — bie jebt geinäuctiie einjedere Faſſung. 
Erſtmals im, uchiridion zum ſchwarzen Horn 
von 1527 —2 im Klug'ſchen ©. Mare 

. *.7. ‚Komm, Gott Schöpfer, heiliger "Geift‘:-— veni creater spiri- 
tus, menten. Gregor. 6. Kabıh, ©. 74, 


BLK d c Pe 1 
eg, „Komm, heibger Geiſt, gi Gott? — veni sancte spiritus, 
reple. 14: Jahrh. S. 143. - a 
sedeacoahe  "" a 
+9 „Nun fomm ber Heiden Heiland" — veni'redemptor gentium. 
AYmbrofius. 4. Jahrh. ©. A... . 


aagchahe 
— 


2) Die mit * bezeichneten Melodien’ ſtehen zuerſt im’ Erfurter Er: 
chiridion von 1524, bie mit ** bezeichneten ten Walther ſchen Ghorgejang- 
ein von 1524 und die mit *** bezeichneten im Klug'ſchen G. von 
4530, Die in bas Babffhe@. v. 1845 aus dem boͤhmiſchen Brüder⸗ 
Geſang aufgenommenen Melodien werben 19,3, DR) Aßſchu. 3 „Bil 
miſche Brüder namhaft gemacht. 


d 


sn Mi iberilie Kickaugeimug.r Wis ainzchumi: Mein 5 H 


“ai 40. „Rus laßt aus: pen. Reik „aegrabent I, ja ulm orka \ulddde 
quereia. * Sabre, s_% 
ag fs w’s w 
11, 8 cs le gi eher Sm mt " * — ” u 
. erleid un rieden gn " -- da 
.. —* Jehrh. S. TB; 8 19 ch 110 pxen. omime. - 
ee aa gacha — Nachbildung von Kr. 6. 
12. „Was fürcht'ſt du, deind Her oh — — Hostis Herodes 
impie. 5. 38 „Elfe ug’fhen ©. 1543. 
PER SE}. K „ie — a, © an ein re _ Fun — — imus. 
ar ——— (findet ſich ſchon in einem 


fi sul. 12: . Masufcript yon: un). url t 


n —* dem. alten beutigen. Beoltsgefang egtlepnte 
und überarbeitete Melodien, ijnh zwar: 


u ee 1),998 dem. often, geiſt hiche n Voltegeſang 
Pe — — erfanben. -— | das pfierlich Matutin. Laiengeſang vom 


ügacdk .. 113 . un 38 7 31 | 
* 2, „Chrift Iag in Todesbanden“ — Lieb und Weife eine Ueberarbel⸗ 
tung von Nr. Fu 
» ehr in2 lo2»# °..- 
. agacdgha Han. ra 
RR: } hei Dam Simmel: uf iö and do unsgebilbete Marien: 
" Be Fraw, ‚Born Ära, in ich an. 15. Jahrh. 


Fk} Por Bu a: “.)-.- 34 sa: Is 


N 9 W — 


* Garde net’. © u 
En dien: h ati 1533. 


hc cha’ 
leg. „Vieß find die — eh nor” . — von ik er. 4524. 
Die Heitere Volksweiſe nach dem Wallfahrts Keb: 2 Got⸗ 
hans ai tes Namen atanı —ãA— aaa u5 8 hriß 
6. 2% ober fe ZU — riſt — enlied am Chriſt⸗ 


r 


V ga & ce d P ten ' 
” 1. „Bet; der Vater, anhR ung bei“ — - das Bittjaßetenfteb vom 
7746 Jahrh '&.:2 
aah oeis:ud ein 
„@ott ſey ge und gebenedeer⸗· — mietslann von. AB. 
Jahrt ©. 210. od en 
"U anhehnehed.ch \ a 
„U,3:Q1 a di er ih: gehoffet, Herr‘ — von A. Reußner, . 41683: 
int * in Aa baa 1, Chrifus: if drfianden‘Y, erſt⸗ 
kei dawn: — ehr nks dnen auserlefenen Liedern. 
u is "na * ns. ‚Ein Strap. gr. Kirch. 26G. von 1560. 
nn zungen ME Reufner in ieh übergetragen. 
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"Ro, Rirgenlie. I. 


AR Drike Weriabe.. Mäfdhe. 1. ide · aden. N: Tal Ringe. 
‚4. jubile* ser.ket Be mie eo 14 Jahrh. auf 


"Beihnadt. 
EEE tttabeis Bu 
“77. ‚Mitten wir im N Reben a te 
—5 —2 volt⸗ e enge vom 4 Jahrh.: "mittel * 
Win Run irren, "gehe, die Pfugflleige der 
un Fer mi Lg 
i — ucprängtlg: —A— — — 
13. „O bu armer Judas“ + and: der Volks aus —* 


8 
Dfieripiel vom 15. Jahrh. Später ver em 
Ueberart im ‚Megbeb. ®. Dom 
"a wir armen Sünder”. | 
dedeWded = 
Bei biefen Melsdien wurde antweber der lite beutfche Tert 
mit einiger: Umarbeitung ſammt feiner Weiſe beibehalten, ober 
wenigitens bloß bie Weife, auf bie ſodang ein neues Lieb ge: 
dichtet wurde. I en 
2) Aus bem weltlichen Valtigeſaus. 
14. „Ad Gott, thu dich erbarmen“ — vön X. Märper. 1533/45. 
' sah ga ha -- Melobie.bes etihen AIB: „Friſch 


auf, Laudetuecht alle‘. :. Geifilich i 
"45, ‚De. Gnabenbrunn thut fliegen‘) — —ã vom Jahr 


u, abgfg — die Melöbie des weltlichen Buplliebes 
Si f vom 15. Jayah.: , ‚Die Bukunlein bie b ba Riehen.” 
. 18. ‚Run freut eug Hese Shrifen g’mein” — von 
4 Butber, .1523. Ober ſeit Walthers Chorgefanghikhlein von 
1524 und dem —ã— non 1527: 
— FAN das Heil uns Fommen der" > = von Spergtus. 


Kesemien ba⸗ Seiniche Sieh iR unbelanat 
Erfmals ſchon im Achtliederbuch von 1524. 


*) Das alte Buhllied: 


| Die nindichtung 
Die Srünnlein, bie ba fliegen, Ger Snabenbrunn tönt fliehen, 
Die ſoll man trinfen, Den Tell man trinken; 
Und wer jein Beten bulen hat, D Sünder, bu ſallt 6 
Der ft ibm winten, Gott thus dir winken 
Sa winten mit ben Augen Mit feinen nö gen Augen 
Und areten auf den Fuß. “ Und richtet n Fuß 
Es iR ein harter Orden, Wohl durch das — Glaubens, 
Der feinen bulen meiden du Chriſtus alleim dir Belfen muß. 


J Bu en 63 Se ‚yon 5* * 
MT je ATEIWrLL —E— —* G. THE) 


BR, 8:8 


- Bes ‚lusperiige: Kichengejang. : Die einzelnen: Weiten. 487 


° 417. (,%6 wollt uns Gott geräbdig. jeym’ — bon Luther. 1524, 
oder nad dem Klug'ſchen ©. von 1543; 
„Shrift, unſer Het, zum Jordan kam“ — von Luther. 1541. 


df & ne‘ 3 ha (doriſch) — das weltliche Lieb If unbe⸗ 
. an 
18. aut euch, freut eu in dieſer Zeit“ — von Erasm. Alber. 


cha g — Melodie bes weit en Liebes: „So 
AT Pe ich eins, das mid erfreut, lümlein auf der 


19. — Ye mir, ſpricht Gottes Sohn“ — von Hans Mike 


gg 58 dedba-— bie Melodie des weltlichen Liedes: 

„Was woll wir aber heben an.“ Geiſtlich benutzt 1534. 

20.. „Mag ih ‚Unglüd nicht widerſtan“ — ber Königin Maria von 
Ungarn Ried. 1529. (©. 451 1.) 


eggachha— die Melodie bes weltlichen Lieds glei- 
hen Anfange im Neufieblers Liederbuch. 1536. 
pe. Ml,Bom Himmel kam ber Engel Schaar“ — Luthers 
Weihnachtslied. 1535. ober: 
„Bon Himmel hoch ba komm ich her“ — deßgl. 


icecdceaba — bie Melodie bes weltlichen Liebes: 
„Aus fremben Landen komm id ber.” 

Weite Bolttmelotien bat Balentin Kritler benübt ſ. 
d. N. . 


Hatte man ſchon im 15. Jahrhundert unter dem Vorgang 
bes Heinrih von Loufenberg die Umbildung oder Nachahmung 
deutſcher weltlicher Volks- und Minnelieder' in bie geiftliche Lie⸗ 
derdichtung eingeführt (S. 222— 225), fo bedachte man fih nun 
auch in ber erneuten Kirche des Evangeliums nicht Tange, in ben 
reichen Melobienvorrath des’ weltlichen Volksgeſangs hineinzugrei⸗ 
fen und für irgend ein geiftliches Lid eine weltliche Weife aufzu- 
fuchen ober gefliffentlich auf eine weltliche Weife ein getftliches 
Lied zu dichten. Es follten dadurch dem Volke an der Stelle der 
aus feiner Mitte heruörgegangenen , oft bis in's Unzüchtige fi 
verirvenben Lieber andere und Beflere dargeboten werben, beten 
geiftlich lehrhafter Inhalt den Neiz des Verführerifchen tilgen 
konnte, während die beibehältenen lieblichen Melodien als 
Mittel zu einem eblern Zweck benützt und zu MWerkzengen 
der Heiligung umgefchaffen wurden. Der entſcheidende An: 
floß Hiefür gieng von Holland aus. Hier war nämlich zu Ant: 
werpen im J. 1540 eine vlämifche Ueberfegung bes Pſalmbuchs 
mit Beifügung mehrerer Lobgeſänge des A. und N. Teftaments 
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und ' ‚einiger: ſpoaerer Lor⸗ "usb vehrlieder erfchienen unter dem 
Sul: 66. In nd J Fa 
„Souter liedekens emaeci ter gexen Sons pp alle die Pjalmen van 

David: tot en flichtinge en ghaeftelede he > var alle riften: 

menjgen. Antwerpen, bey, Simon God. 1540 

Diefe Lieder waren auf 159 Melodien gerichtet, von denen 
blog 7 urſprunglich dem Kirchengeſanig "angehörten; bie andern 
alle waren mit den Anfangszeilen befannter.. weltlicher, hie unb 
va ſogar anſtößiger Volkslieder überſchtieben, z. B. das Pſalm⸗ 
lied über Pſalm 11. zu ſingen nach der Weiſe: „Ick hör die 
Spießen craden.“ Dabei war in der Vorrehe der Zweck dieſes 
Werkes dahin ausgeſprochen: „Wenn man täglich hört und ſieht, 
baß der anbetungswürbige Name Gottes in leichtfertigen und 
eiteln Liebern fo oft entheiligt und gemiigbraudjt wird, fo Haben 
wir, foldem Uebel nach Kräften: zu fleuewm, "bie. gegentwärtigen 
geiftlichen Lieder mit großer Sorgfalt zuſammendgehracht, daß die 
heranreifende Jugend Anlaß hätte, ſtatt alberner, fleiſchlicher Lie: 
der etwas Gutes zu ſingen, wodurch Gott geehrt und ſie ſelber 
ergötzt werden mag.““Dieſes ſo eingeleitete, Buch fand allgemeinen 
und lange anhaltenden Beifall. Während, es aber in Holland trotz 
aller Beliebtheit in ben Kirchen feinen Eingang fand, ſondern 
nur bei der Familienerbauung in häuslichen Kreiſen, weil die 
Tonſetzer Jacobus Clemens von Papa und Tilmann Suſato in 
ihrem großen ſiebenbaͤndigen Tonwerk von 1551 — -1557 ben welt: 
lichen, auf diefe Pſalmlieder angewendeten Dielobien durch ihre 
Tonfäße feine geiftliche unb weltliche Weihe zu geben gewußt 
hatten; ; ſo bürgerten ſich in. Deutihland, wo dieſer Vorgang bald 
ſtarke Nachahmung fand und die Sache ſich ganz naturwüchſig 
aus dem Volksleben heraus entwidelte, ſolche mit. weltlichen Wei: 
jen bekleidete geiftfiche Lieber auch in den Kirchen ein. Denn 
hier wirkte die Kunſt glaubiger Tonſetzer in gleichem geiſtlichem 
Sinne zu ‚folder, Heiligung bes weltlichen Gefangs mit, Maren 
aber nur eiſt einmal bie beliebteſten weltlichen Singweifen zu jol: 
chem Zwecke verwendet, ſo trug bieß,, weil fie in aller Mund leb⸗ 
ten und ſehr ſingbar waren, ungemein viel bei zur Verbreitung 
neuer geiſtlicher Lieder. 

Da hieß es bei ſolchen Sieber bann hewwbhnlich in ben 


tn rien welticher Mob in ae ti. 


eberihriften 3. B. x „wie 'men' fingt vor derSchlacht bei Pavia“, 
ber; „am Ton, wie man. die Tagweis fingk“, oder: „in Bruder 
seiten Ton” — „im: Hilbebrandston”, ober: „vom Danhäuſer“ 
— „dom Grafen von Rom” — „vom: Buzbaum und vom Tel: 
inger“ — „bon. einem Mitter aus Steuermark“, ober: „in Tol- 
er. melobey“.. So lieh Georg Wachler um's %. 1546 das Lieb: 
Hilf Gott, daß mir gelinge* (S. 417) hervorgehen, zu fingen 
uf die Melodie: „Möcht ich von Herzen fingen mit Luft ein 
‚ageweis"; „der bad Lieb: „Ad. Gott, im höchſten Thron, du 
ebiter Vater mein“ im Ton: -„Der Schüttenſam ber hatt ein’ 
mecht; dem thliten bie Gulden Wohl“; ober das Lieb: „O Gott 
n höchſten Thron, ſchau auf ber. Menſchen Kind” im Ton: 
Nu, ſchürz dich, Gretlein, ſchürz dich, du mußt mit mir davon.” 
tiht weniger ale, 66. ‚folder Liedanfänge hat folgendes Ge: 
ingbuch: 

Ein —————— —— —* ——— 


weiße etliche Lieb „gebrudt geivefen, aben noch viel ‚dazu sethan, 
weldhe nie im Drud aufgegangen find.” 0. D. und. 


Hier finden fd z.B: ,.. 0.0... 
„Der, Mond ſcheint. jo, ‚heile. “ 
Der’ "Spielmann aus dem Wirkemberg. “ 
Es geht ein’ frifcher Sommer bader.” 
„Ich hab's geftellt fo weit in’s Feld.“ 1 . 
—* ſeh den Heren von daſtenſtein.— 
„Rofina, wo was dein geſtalt 
„Bon üppiglichen Din EN, ſo wir Cy heben an.“ “ 
„Wär ich eist wilder Falke 
„Zu Conſtanz was ein — 


Namentlich Valentin Triller; Pfarrer zu Pantenau in 
Schlefien,, der fpäter, im 3: 1573, "als Anhänger Schwenkfelds 
erfriehen wuxde, war. eifrig, bemüßt, ‚weltliche unter dem Bolt 
eliebte Weifen mit geiftlichen: ‚Texten 34. verſehen, wofür er ein 
eſonderes Buch herausgab unter dem Titel: „Ein ſchleſifch ſinge⸗ 
üchlein aus: göttlicher Schrift: Breslau. 1555.“ (ſ. Bo: II. 
him: 4. Jy. Weil er aber dabei noch bie beſondere Abficht 
atte, einen Kirhhengefang | feitzufegen, ber moglichſt wenige Berüh⸗ 
ih mit’ deyi ‚Jutherifchen "Bäkte,. ſo wãaren ſeine Bemũhungen 

obiger Dinficht" von gerigerem en" ala bie einrs Veſpaſius 
PN eines Knauft, "die „ir. iin, näcften Rbſchniti Tannen lernen 
yerben. [it 


479 Dritte Desiäke, Abichu 9: 3:4887 1500: Die Iuth. Kirche, 


BI DOriginalmelodien. 08 
- Unter den Sängern ober Erfinsern ſolchet netten’ Melobien 
wird gewöhnlich Luther als:ber fruchtbarſte und erhabenfte Str: 
ger allen andern vorangeſtellt und angenommen, er babe zu ben 
meiften jeiner 'eigrien Liener auch die Melobien erfunden. Bei 
manchen derſelben kann jeboch nicht mit Sicherheit behauptet wer⸗ 
den, daß fie von ihm herſtaämmen. 
Mit völliger Entſchiedenheit'“ können Luthet bloß 
folgende zwei Melodien*) zu ſeinen Liebern zugeſchrieben werden: 
1. „Jeſaja dem Propheten das geſchuh“ 1328 
Erſtmals in Luthers Schrift: Eine Weiß, qhriſllich Meſſ zu 


alten. 1526. an der Stelle des S Sanctus 
.n. ‚Ein fefle Burg iſt uliſer Gott" — 1529. 


eve EN 6 ha X 

Doch ſchuf Luther wohl ul noch manchet “andere Med für ben 

Gefang der Gemeinde mit feiner Weife zugleih und es können 

ihm mit größter Mapıfgeihfigreil bie Melodien zu fol⸗ 

genden feiner Lieber, mit denen ‚fie gleichzeitig erſchienen, Juge: 
fchrieben werben: 

“3. „Aus tiefer Noth ruf ich zu bie — 1524. 


adabafga (urſptüngli hehan. ah. 
* 4 „Ein neues Lied tik. hei, er & ) 


Di re Fu 


cechatä ne 
«= 5, „Er ſpricht der Untseifen Mund wog" - — AR. 


anglefiseahchg . 
6. eh mitt hu Ken feliglich⸗ — ABB: 


7. ‚mit. Sieh pr * is. ſahr dahin“ + 45%; .. 
8. „Dom Simmnel be 64 ba fomm ich ber! — 1535, | | 
| chahgah Te - Kftmale in beim bei Loither ‚gebrudten 
Magdeburger ©. 1 
Obwohl nicht ganz abzufpredien,. dech angewrß iſt die Ur 
heberſchaft Ruthers bei folgenden Melstien:, bie erit einige Beit, 
nachdem Luther ihr Lied gedichtet Hatte, oder uud) zu Liedern, bie 


® Während man noch bis vor Kurzem, geſtübt auf Joh. Baker 
Zeug, die Melodie: „Wir glauben HR einen —X 

mit aller Entfdjiedendeit zuſchreiben zu können geglaubt Bat, Fr 
fter biefelbe nun im einem. alten Dam —TX vom J. 1417 als Meh⸗ 
gelang — haben. (Vergl. bas kathoͤliſche Kirqſenlied. Freiburũ. 


4. Den:laii Kirhemgefang: | Die Sämget Heuer Welioin. 474 
ihn michi. in ihrem erſten Urſprung zum Ureber haben, ‚erfes 


nen find; 
..* 8 ‚Zus Ehriſtus under Heiland, ber vom” — —* 
dagadifged Coiſch) 


Ne. . 24 
jo," Nun freut euch, fiebe Ehriften gmein⸗ — 1523. 
Buigchng — erfimals ſchon im Aqenererbuqh. 


1. Nut freut 35 liebe Chriſten himein · — 1523. | 
ober feit 1 


„Es if yrisns an ber: Seit”. von Barth. Kinzwalbt. 
gsähagnah (jomilh).. 


12. „Bader unfe.i im Simmefreidh“ 
are A Bj) — ef ma{ß im GttaßS. ©. von. 
1537. und im Mi von Lotth er. 4540. 
eAurchte — 182 4. 


atbht 
“ 13. „Wohl dem, der in Set 
‚Entfhieden night pon Luther Mb elaenbe Deiobien: 
° 44, „A Gott vom Himmel, fieh barein“ — 1528. 


a L 7 ’ ls a u s 
| © N ai H Br en erſtnials ſchon im Acht⸗ 


„Ach Gott vom Himmel, ſieh with — 1528, 
„uber. feit han Gteaßb. On. Rish-@. 1560: 
„Der Herr ifl mein getremer Hirt" — von Wolfg. 
Mufculus. 1533. 


Keen dee) 


ie „AG Gott vom Simmel, fieh darein“ — 1523. 
oder feit bem BabPfden’ &. 1548: 
Hilf 221, wie geht das immer ve — von undr. 
Knöp ten. 1530. 


| bohahgan(hbrgifh) 

Weitere Sänger neuer Melovben anßer Luther find 
ntır Wenige aufjuführen, ‘weil auf’ ben Ätgegebenen Grüunden bie 
Namen ber Sänger, aus biefet Zeit mei in Bergefiemheit gerathen 
find. Es flub mir einiger Sicherheit nat folgende bekannt: 

Hane, Kugelmann, ber. berkäunte. Tonfeier in Königeberg 
(1. o. S. 462). Bon Fi if: wahrſcheialtch die Melodie: 


4. „Nun lob, item l, den berten — von Vollander (Stau: 
mann). 1536. ven 


Fun gis fin € 3 » * de — me in Kugelnianns con- 
an: ame mei K1540. und kann un: Babl’fihen ©. 1545. 


Nicolaus Decius (Nicolaus von Hof, der Reformator von 
Stettin), Didter u und ‚Sänger, Ku = 419). Ihm gehört 


Ita Br Hui in N rd nn: 
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nach Rehtweyers quverliſſeger Angahe ih ſtine Decunſchweigchen 
Kirchenhiſtorie, die Melodie *): 
18. : eauen Gotta, unfhulbsig‘* fein eigen Lich: in PIReR 


„u m __ mal Im Munbete & 


B ae: cdc — erftmals im Magbehr & . non Lotther. 


„ur. 4: EL Lg) ET | 
ne AMielaus Hermann, wer Cantor vente (.S53), 
Dichter und Sänger zugleich, „Ihm gehören foldende Melodien 
zu ſeinen eigenen Liedern: 


.49:%,,Exfihtenen iſt der hevtlich Tage Auvsd. 
ober ſeit Ebeling 1666: 
„Wir fingen bir, Jmrhekttt“ A von p. Gtthard. 1653/56. 


oo. 4 dde * ® ha —F 8 ehtinheie i jenen Sonntags⸗Evan⸗ 


lien — 
20. (men. 8 e e. ‚Gprißengeit‘" 1660 - ud 
* nei Seh imd Tate dreub · "von P. Serhart, 


rn de —* hinm Sonntags Evange⸗ 
lien. 1560. 


1. „Lobt Soft, ihr Ghrißen, alle ‚Hleht 1564 ot 
feccedeba — erfmals' in keinen Sonntige Evans 
“ gelten. AB. , 


Dei folgenden weitern in, dieſem Seilcrym eptfanbenen Melo⸗ 
dien laſſen fi die Urheber derfelben, nicht tirmal. mit 
Wahrſcheinlichkeit. nehr. ermitteln: 

"22. ‚Allein zu bit, Were Jeſu Chriſt· — "von Säneifing. 1522/41. 
egaccdchce (C dur) _ - erftmals kbiiſch aus A auf 
‚nem , Einzelbru von 141 uno“ dann 1 im Baht {chen 


—* 23. Rs. Adams Fall if ganz derpersg" zu, son, 8. GSpengle. 


aan — DE ze z 
. 24. „en ‚bi mein, o Herre Gott“ Tu von esermalt,, 15%. 


gahcha ry 
v58. ‚wrote weiten wir PH Me £ von Atzetole. 1524. 
AEROONRBUE - ir - ’ 
‚26. — das Ev — — von Geaem. aber, i548, 
hhhdha " 
2, den eheifk, ber eig Ste Sohn” - _ „von Füfeb. Greußis 
get, um 1923. 


g ⁊ aha gs ei tmit Balingen bie e wel Boll: 


uni 
. °. ri 
! ne Au tı of E 


H Die Melodie: „Mein Gott in ber 585 ep Chr ei 
Nr. 1.) bat er gleichfalls wenigſtens überarbeitet. 


a Baer ui feine Gurüibienkiidetn Wechliate, 473 
EL —— 8 vr 7:8 ‚Srkuldw Nagın“ Kl Bj 
* 2». it a ua ie, Herr dere Jefk ee Ehre _ vietelgt v von Eberanue 


dis 
2. „D derer Sekt, bein. gotilich⸗ Bert" — von'A. 9. 8. W. 


ec ca 88 c de — erflmals Im Erfurter Enchiribion bon 
-4527 und dann au im Klugiſchen &. wor 4529. :: .ı 
30. u * der Herr nicht Bei uns. Hält, — von ‚I. Jauas. 


| F bdcoch— fh, te Wächbecher Enhteißtön 
r —W dann. m Klug'ſchen G. 8 — — — — 


Weitere Melodien wurden aus den Cantionalen ver — 
Bruber entlehnt und. fanden durch Luthex zunächſt im Vabff' 
G. von 1545 ı Uafnahon. Hierũber w. BdbD. II. tan. Ir. 


u 


Was nm aberhauyt das rerctidangweitt aer Zeu be⸗ 
trifft, ſo zeigen ſfich in drei Haupwpunkten weſentliche Mb etz 
chungen von dem Weſen des alten gregoriganiſchen 
Kirchengefangs. Der Name blieb; euntus ehoralis warb 
wart gleichfalls jede Melodie, bie in ber Kirche gefungen' wurde, 
getarnt, ja ber ganze Geſang ber ebangeliſchen Enche erhteie bon 
Namen: Choralgeſang. Allen ". 

H war der evangeliſche Ehornlgefäng nicht mehr ein Geſang 
für den Chor, Woher urſprünglich ſein Rame (f. S. 71), ſon⸗ 
ber’ Kin: Gemeindegeſang, nicht mehr der Geſang eines 
Prieſttechors, ſondern ein geiſtlichr Volksgeſaug, ber’ him 
nach Abſtreifung der Feſſeln, die er das gaitze Mittelalter hin⸗ 
burg fragen mußte, wieder frei in der Kirche 'ertönte: In ber 
auf den Grundfah bes’ alkge meinen Prieſtetchums aller Glaubigen 
gebauten evangeliſchen Kirlhe, welche em prieſterlichen Wetkk: die 
Gewißheit des ewigen Heils und ber frklen Minzuteitt' zu allen 
Hellszatern erdffnet und‘ jebem Einzelnen das ganze’ Seil vud⸗ 
haltskos darbletet, mußte Jedem das ehr zut Mitwirkung' aue 
Gottesdienſt zuſtehen und die öffentliche kirchliche Feten! mußte wis 
Antehung und Neuerung des Glaubeus Aller’ behandelt werden. 
SH die Eangeliſche Freiheit dem Volke ven Mund aufthut, 
bat fle neben' den prieſterlichen Eanutin Uſmiun die dertſche DATE: 
weifte geſthi. Unb ſe erhob ſtch das gemeinſame Stier’ Olten; 
wort Ber Ehor dem Aede ver une MRniergedidnet Mir: ill 
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weſentlichen Theil: bed ptoteſtantiſchen Goiteöbiemfes, währenn in 


ber kalholiſchen Kirche ver Gemeinbegefang deni bes Chors uste: 
georbnet ift und bis heute noch in rein fatholifchen Ländern, wie z.B. 
in Spanien, Portugal, Stalien, Fein Gemeindegeſang als notk: 
menbiger Theil des kirchlichen Gotteöbienftes beſteht unb zur Dar: 
flellung bed Töniglichen Prieſterihums bloß ber priefterliche und 
levitiſche Kunftgefang gebaut und gepflegt wird. Der Ghoralge: 
fang als. Gemeinbegefang nahm überhaupt .in ber evangelifchen 
Gemeinſchaſt bald eine um fo wichtigere Stellung ein, ba in ihr 
Bei ihrer geifligeren,, ben finhlichen Ausbrud ſchenenden Ridytung 


bdie bildenden Künfte Malerei, Bilbhauerei 2. nit fo gepflegt 


wurden, bielmeht eitte Seit lang In bilderſtürmeriſchem Gifer ſo⸗ 
gar dagegen gewüthet wurbe. Daher griff bie evangeliſche Kirche 
um fo mehr nad dem Geſang mit feinen unfidgibaren Tönen 
und pflegte ihn allein und ausſchließlich als Mittel zur Deicaun 
der Andacht, 

+2) war ber ewangelifche Ehoralgefang nicht mehr ein mufis 
kaliſch gebunbene® Sprechen, eintönig und taltlos, von feinem 
yortiichen Metrum und Rhythmus beberricht, fondern es erfeheint 
nun ber Kirchengefang bei dem Aufſchwung des kirchlichen Lebens 
und ber glühenden Begeifterung bes Volles für den Glauben 
vielfach belebt. Der meiſt aus geiftlihen und weltlichen Volka⸗ 
weiſen entfprungene Choralgeſang ber Evangelifchen ift ein rih yt h⸗ 
mifher und melodifher Bollägefang Er if bie 
Jugendzeit ber evangeliſchen Kirche, und ber jugenbliche, froh bes 
Vebte, jubilirende Geift derjelben belebt und durchdringt auch ihren 
Sefang in freupigen melodiſchen Schwingungen mit entſprechenden 
Khythmen. Gerade: dieſe rhythmiſche Eigenſchaft iſt es auch nor: 
nämlich, welche dieſen Melodien der erſten evangeliſchen Kirche bie 
unverſiegbare Friſche, Lebendigkeit und Begeiſterung verleiht, wo⸗ 
darch fie ſich auszeichnen. Doch übte in einigen auch noch ber 
alte gregeriauniſche Chorgeſang feinen Einfluß aus. 

3) wear ver evangeliſche Chovalgeſang nit mehr ein - Usi- 
sone, fonbern an bie Stelle ver Einſtimmigkeit im kanouiſchen 
Kirchengeſang war die Mehrfimmigkleit geiveten. Schon bie 
Verſchiedenheit der Stimmen bein Zufemmenfingen ber ganzen 
„ Vemeinke mußte auf Meheſtimmigkeit hinleiten, unb ba ber an 
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gelifche Micchengefuntg wirklich Bellegefang teym Tolle, fe 'wau 
man auch von Wnfang am ver Anſicht, daß ex: mehrftimuig feige 
möüffe, und fann nur barauf, daß die verſchiebenen Grimme im 
mögtihfiem Wohlang zufammen eriönen. Hier trat bad Ge 
ſchaft ber Sehr über eigentlichen Tomlänftter etw, welche bie 
von ben Sängern erfunbenen etwfadgen Shoralmelabten viers, fünfe, 
ja achtſtimmig und aft höchſt Tunftuo fehlen. : War ja bach ber 
ſo ängſtlich Aberwachte aregoriamiie' onutus Armue feiwi im 
Mittelalter laͤngſt Bein Uniſonogeſang mehr, war ja dech bie Tamee 
niſche Melodie allmählich mit allegiet Bersterungen bet Dieoantue 
bedeilt und her: oantus ehoralis mat zum cantun Äguratun 
geworben. 

Die ebangeliſchen Tonfeher nun, welde in Werbindung ii 
Luther für die Berherrlichung dea Setteövtenfied tue Gelang 
arbeiteten, brachten dem in ben fpätern Jahrhunbderten bes Mittelalters 
unter einem Gewirre von kontrapunktiſtiſchen Künſteleien verſchut⸗ 
teten oantun firmus in einer geuen angemefſenern Form wieder 
an's Licht. Die kontrapunkiiſtiſchen, nur auf kunſtliches Zuſam⸗ 
menfügen, nicht aber auf Woblklang berechnten Tänbeleien wur: 
den verbannt uns ber einer Stimme zugetheilte onmtun- Arms 
durch andere Stimmen in annemeflener, mürbiger Harmonke De: 
gleitet. Den oantus firmun über bie Melodie fang bie Gemeinde 
einftimmin, während die Sänger auf dem Chor ihn in mebeftim: 
miger Harmonie begleiteten, So einte fi) im ebangeliſchen Cho⸗ 
ralgeſang mehr und mehr bie Würbe bes alten Uniiomegelange 
mit der Anmuth ber neuen: Harmomefülle. Aumächit blieb wem 
freilich in biefem eriten ‚Beiftaum bei dem in ben vorigen Nabe: 
bunberten aufgelommenen Gebrauche, bie Melodie ober ben onm- 
tus firmus in einer Mittelftimme einherſchreifen gu: Taflen, 
weldge „Tenor“ hieß. da ſie alt Stimmführerin ben Ton. angab; 
die anbern Stimmen legten fidh nad aewifien Regeln in ber Höhe 
und Tiefe um fie herum und bewerten, fih ſignraliv in areier 
tontrapunttiftifcher Bewegung über und unter dem Tenor, ſo ba 
jede® einzeine Glied für fich melodiſch, für das Ganze aber ein 
Theil ber harmoniſchen Entfaltung war und Sarmonie und Melo⸗ 
bier eigentlich noch wicht getrennt waren . Der ‚Lommeifter. 
verpällte dabei gar häufig in ſcinem Sahe Nie Mieiehie, welde 


276 Diet EN ce Rt cl  Rkele 


ver: Sameintie: docht eſentlich ingehörtt "und Tr fie allein feßlich 
wer, te Hal firn faſt gemz. untechieng mh 'e6. in "Shüreki; ‚batıer 
wie Melodie nicht beutlich vernahm, ungersiß bleiben: mußte, welche 
Aufgabe der Tonſeher ſichtogeſtellt habe; woderch bis Mifingen 
oft ſehv wihwert war: Die Kruſtſtand fo hun: otteßbienft 'e an⸗ 
fangs ber Gemrinhennoch als Frembes gegenüber. -:. 
",: Der evangeliſche Choral ev Bumaligenm Zeit; wie er von den 
Zonen dem birchlichen Gebrauch übergeben ward, war alſo 
eigentlich eine Motrette;,' eine: choralartige Melobie ber Haupt⸗ 
Kim rk figurevter Begleitung. der endern Stimmen‘, bie aber 
un vohhcnullen nun: wehlllingendet -werten-,''aldı in ben’ zumächft 
vorangegangenen Jahrhunderten. Luther fpricht fich in feiner 1588 
gu Wietenberg vevfaßten Lobreber auf die Mufiodi hierüber fo aus: 
380 "Vie nmarũrlichen Muſicn durch bie Kunft gefiyärft und poliri 
„wird: ar’ ſiehet und erkennet man erft mit großer Verwrnderung 
„bie große und vollkommene Weisheit Gottes im feinem wunder⸗ 
„lichen Werke der Muſtea, in webcher wor Allenidas ſeltfam un 
„zu verwundern iſt, vaß einer dieſchlechte Keinfache) Weiſe ober 
„Xenor (camus ſirmus) herfingt; ineben weicher drei, vier ber 
„Hunf anderr Stimmen auch geſungen werben, die um ſolche ſchlechte 
„Weifen ober Tenor gleich als mit Jauchzen rings herum: ſpielen 
„unv ſpringen und mit niancherlei Art und Klang dieſelbige Weiſe 
„wunderlich zieren und ſchmücken und gleich wie einen himmliſchen 
„Tanzreigen Führen, hreundlich einander begegnen, und ſich herzen 
„und ieblich umfangen. — — Wer durch ſolch Kunſtwerk nicht 
beweget wird, Das. muß wahrlich ein grober Klotz ſeyn, der nicht 
„werth iſt; daß er: ſolche liebliche Mnfica:, -fonvern : das wüſte, 
„vwilde Gſelsgeſchrei dis Chorals oder be one‘ und Säue Ge⸗ 
„fang und Muſtea hörr.“ went ; Oo enbert 
rt: Tigenthüntiched'®epräge von rofl Etnft ‘und "einfacher 
Würde erhtelten dieſe Choralnielsdien auch dadurch, daß ſie alle 
in ven fogerännten! alte Toſarten, ven Kirchentonarten, 
geſetzt find) Weichk'non’ven!8 Tundetet, zu venen, wie bereits (S. 70) 
geſchilbert, Gregor den Grufid’ gelegt" Fich unterdeſſen durch Sins 
zutrilt der Abliſchen (a, 'h, E, d, e;'fi bw), der hupoänlifchen 
(6, M'gj:a,'h, c, d, 6), ver"jsntfder(e, d, 6, f,g,'a;'h, co), 
bei! Mpojvitſcheh (E, wet, KyTomart bie auf’ mobil 
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vermahert · heiten. 6: ſiadiria ihnen alle: denweattich Halbe Tui 
ſſufen ‚des. heutiger Loniujtaus ausgeſchlaffen,. die Melodie fdemek- 
tetin ber diatoniſchen Tonleitex, ferkz jehde, diaſer Foxtſchreitungen 
hat in Hinſicht der Rage der halben Töne Wan BC ihe 
beſtimunten Regeln, wodurch ſich nicht Woß eigemihüneläcge Schlußy⸗ 
fälle, unerwartete kräftige Wendungen und eigenthümliche, oft hart 
Außweichungen bilden, ſondern auch: verſchiedene Modulationen 
entſtehen. ‚nie: jeber Tanart. wieder ihren beſondernGCharaltex wüb 
Ausdruck geben: Die meiſten Khoraimalsbien den Reſesunationa⸗ 
zeis find in der joniſchen, Tenart mit. tem Charalter der Freudig 
keit und im, Dewi. daxiſchen, wer. vorzugawaiſe kirchlichen Touant, 
wit .bew.. Charakter: feierlichen Ernſtes und majeſtätiſcher, Würde 
geſatzt. Doch kommen auch .niele vor in der phrygiſchen Roman 
wit.dem. Charakter ber Andacht und fremmen: Klage; begleichen 
in der .änlilchen (ſanfte, ſtille Ruͤhrung), ie: der migns und. hyper 
mixoludifchen (heitere, ruhige Faſſung) und, in, der Bupoboriächen 
(igiwermütbiger. Krauß)... a ln ET 5 ge Be 27 
.,: Düse ſo eben. geſchilderten Kirsmianrten Geb, wie auch 
Heuher*) richtig. und. treffend: hervorhebi, den Reſt eines wach. viel 
frübern Tonſyſtems, welchen. wohl.anit Rückßcht aufedie damals 
vorhandenen .einfüchen: Inſtrumente aufgeſtelliwar. Wollte men 
nämlich eine Melobisimit; jenen Jaſtrumentern begleiten, ſo durije 
mon: feine andere Töne’barein aunehmen, als molche daßs Inſtru⸗ 
ment ‚hatte, ‚dad Inſtrument aber mer zeſtinmt 4wwedar non 
aus, alſo, joniſch, oben. nen DM eussckeiilh), mRer non, E u 
(phrygiſch). Durch diefe Beſchränkung war natürlich dag Mrfſve⸗ 
den einer Melodie ſehr erſchwert, der Kreis der möglichen Ton⸗ 
folge ſehr verengert, zugleich dann aber auch da, wo eine Melo⸗ 
die glückte, derſelben ein ganz beſonderer Reiz durch die Einfach⸗ 
heit verliehen. 

Was das Vrgelfpiel betrifft, jo war damals ber Gemeinde⸗ 
gefang, welcher an die Stelle des von ber Orgel gewöhnlich nicht 
begleiteten Chorgefangs ber Priefter trat, noch nicht mit ber Orgel 
begleitet, wie jeßt. Die Orgel diente bloß dem Kunſtgeſang zur 








An bem gebiegenen ae: „Reform des Choralweiens" in ber 
deutſhen —E— Jahrg. 1841. 4. Heft. Stuttgart, bei Cotta. 
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Stuͤtze und Begleitung... Die mehrſtimmige Haymonie bildeten 
ndanlich bamiile mod die Sänger auf bem Chor, welche ben Ge⸗ 
meindbegeſang begleiteten, und nicht bie: Orgel. Deun hätte man 
damals on: Sie Org dazu belt, fe wären bei Ber Fanatijchen 
———— wii - zugleich fo viele: Orgeln zertrammen 
worden. et in! 

NUnm an de. die Tunftceiäjen Chorul⸗ ohne bie kraftige 
Degelbegleitung zu fingen, wie es in jener Belt: Gebrauch war, 
dazu gehörte: viel: mufilaliige Bildung des Bolks, wie fie jeht 
freilich nicht mehe bei demſelben ‚zu finden. iſt. Es kann nun zwar 
nicht wohl angensmmen werben, daß ber Fünfiliche Rhytheus und der 
kunſtreiche vierſtimmige Satz fe bald und. fo. leicht das Gemeingut bes 
ſingenden Volko geworben: wäre; kldagt ja doch auch Luther über 
wie Rohheit usb Unkultur des Lanbuslis und feiner Pfarrer in 
Karten Worten. Wahrſcheinlich wurbe biefer vierſtimmige kunſt⸗ 
reiche Geſang, ber bie: Ötelle. ver Orgelbegleitung beim Gemeinbe- 
gefang vertrat, meift bloß in Städten vom wohlhabenden, gebilbe: 
ten Bürgeritang mit jeimen Yünften uud Innungen umd auf hoben 
Schulen vw den in der Muſik Gebilbeten betrieben. Won ben 
Städten aus erſt verbreitete ſich allmählich bie Kunſt des mehr: 
Mimnriden Choralgeſangs auch auf bie Dörfer unb unter das Land: 
volk bie zum: Sreißigjährigen Krieg hin. iMDoch iſt ſicherlich dabei 
anzunehmen ; bad die Kunft fid) dem Bildungsſtand des Dolls 
nbequemte, wie auch bei menden Chorulen biefer. Zeit fich befr 
halb bereits au ein Aſncherer Rhrthnus in den Choralbüchern 
verbot, " 
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Seite 31. Zeile. I unu.oben Batk Syrien lies: Sue. 
©eite:44..8..3 uon unten Amulett: ° :- ... 
Berbeutfhung: „Die Rack, W hin, der Ko} ri an“ 
Capitp. 1545., 
Seite 49. 3. 2. p. obes —RX 
4Mich Gatt, wir leben hren r 46. dahqh. Rush. 
Seite 51. 3. 1 von oben ftatt Ber lies: Berti 
„ 51. 8. 6 vom oben einzuſchalben 5: .s 
„Dom Aufs und Niedgang bir Sant. — Dymmrink, 1524. 
Geite 56. 3 4 oem oben. einzuſchalten: z 
ri „Aus Beh Baters: Hertzen ewig Ben — nl. 
Seite 56. 3. 12 von oben eittgiäflfanen: tn 1 
ydieben Chriſten, nun endet das. Klegenf! — Keimann. 1655. 
niSeite 66. J. 4 von obenſtatt agnoacet lies: agnoscat. 
58. 3. 6 von oben ſtatt „Eitenn“ u. f. w. lies: 
„Belenn nu alle Welte ſchon“. 
Seite 58. a bon oben njlfshte: “ 
a 


Ave sidris Dei mäter u fi — de beata virgine. 
Nah dem Vorgang bes Tho R 5 dein Kortunatus zuzu⸗ 
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ſchrieben, wozu ſich nun auch Wackernagel 1862 verſtanden 
hat, während er 1841 noch mit Andern dieſen Hymnus 
in's 10. Jahrh. verſetzt hatte. Von den mannigfachen Ber: 
deutſchungen deſſelben ſind zu nennen: 
„Bis grüſt ſtern im mer Gottes muter her“ — Heinrich 
v. Loufenberg. 1419. | 
„Ave maris stella, bis grüft ein jtern im mer“ — 
Heinrih v. Roufenberg. 1430. 
„Ave muter des mer ein ſtern“ — 15. Jahrh. 
„Sefu muter des mer ein ſtern“ — vor 1450. 
„Segrüßt fey meres fterne* — Hortulus animae. 1507. 
Seite 59. 3. 34 von oben einzuſchalten: 
„Des Königs Panir gehn hervor“ — Thom. Münker, 1524. 
Seite 74. 3. 5 von oben einzufchalten: 
„Kunig Chrifte, Schöpfer aller Ding” — Thom. Müntzer. 


4. 
„DO Toeihe, Schepper An LE Herr⸗ — Burkh. Waldis. 


* 2. 3. 3 von oben Anzuſchalten: 
„Kom DR (ge -pelles von 
al Nunah sh Ceuq ER, 91er), 


Seite 75. 3. 18 von oben ‚einzufchalten: 
„Der bu baz Liecht byſt vnd der Tag’ — Hymnarius. 1524. 
Seite 75.:8.4 20: on unten einzufhalten: : 
„Jeruſalem, heilig: ganannz“ 7 :Md., Reußner. 1663. 
"Seite 76. 485 14: von oben emgufchalten: -- 
„Ewiger Gott, wir bitten dich“ — Wigel. 1531." 
Seite 83. 3. 14: von sohn: einzaſchalten: 
„Lob, Ehr und Brei bem Ware am“ 1— Mat, Doler 
154..: Pa rn: 57\ a 
Seite 100. 2. 1b. vom oben; inzwfächten: 2 
Koma zu an, o heiliger dit... Reimann: 1658. 
Seite 101. 3. Klımgndenuciuzuggaltene . 
„Ave ptadara ‚maris stelle, in mom. gontiam — de 
beata virgine. Marie, ;. .. .;. 
Dern in etine Sequenz; sunsgenrheitele,. und; ——— Oymnus 
iD IHR A Ye maris Ba dei mater 'alma“ 
(1.2. 3.8.8 5). | 
Berdeuifch Hungen: 
„Ave vil liehtj fr! a fernen — 8, % 
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„Ih grüß dich gerne, merid ferne” — Mönch von 
Salzburg. 1390. 
Niederdeutſch: | 
„Maria, gegrotet ſeyſiu vorſchynende flern bes meres" — 
im Hilbeßheimer Gebetbuch. 1511. 
„Bis grüft, Marta, ſchöner merftern ,‚ empfangen" — 
Heinrich von Loufenberg. 
„Bott grüße dich, Liefter meres ſtern“ — 1460. 
„Ave durleuqhte ſtern des meres“ — Seb. Brant. 
1507 
Seite 116. 2. 47 von unten ainzuſchaltene 
1 erreutfhungen: : 
edes: „Sey mir taufenbmal gegrüßet“ — P. 
ab. 1656. 
"ad genua: Sn ſchwachen Knie, jetzt ſteh ich hier — 
J. Riſt. 
rt ef du, meine Kron“ — 8. Ger⸗ 
hard. 1656. 
ad manus: „Liebfter Jeſu, ſey gegrüßet“ — J. Mt. 
1648. 


„Sey wor gegrüßet,, guter Hirt“ — P. Ger: 
harr 1656. 


au latus: "on gegrüßet , Jeſu, gütig“ — Ehr. Kei⸗ 
mann. 1650. 
„FR diefer nicht des Hochſten Sohn“ — J. Rift. 
1648. 


„IH grüße dich, du frömmſter Mann“ — P. 
Gerhard. 1656. 
ad pectus: „Gegrüßet fenft bu, Gott, mein Heil! — 
. B. Gerhard. 1656... . 
ad cor: „D Herz bed Königs aller Belt“ — 3. Orr: 
hard. 1656. 
ad faciem: go eis Antlitz, ſey gegrußet · — J. Rift. 
16 f 
Seite 126. 3. 3 von oben einzuſchalten: | 
„Der legte Tag nu fommen wird" — Dart. Moller, 1584. 
: Seite 134. 3. 25—33 von oben zu ftreichen und zu feßen: 
" Noch den aus dem 42. Jahrh. aufgefunbenen Verbeutihungen 
ſcheint dieſe Sequenz aber doc richtiger Hernianu v. Verin⸗ 
gen zugeiärieben zu werden (©. 101), es wüßte denn nur 
Albert up eine befondere, von .ber erwann fchen verſchie⸗ 
dene Bearbeitung gegeben hehe. u 
20%, Birgenlied. I. 1 
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Seite 142. 3. 13 von oben ftatt 14. lieb: 16: . 
Seite 142. 3. 14 von oben einzufgalten : 

„Königin ber Himel, freu dich, Maria“ —16. Jahrh. Kath. K. 
Seite 160. 8. 6 von unten ſtatt 1300 Ties: 1130. 
Seite, ;196. 3, 3 von unten ftatt mart lies: wert. 
Seite 197. 3. 14 von unten flatt Ceſch Ties: Leſch. 


Seite. 214. 3.. 8 von oben einzuſchalten: 
„Bid grüſt, maria, ſchöner merſtern, empfangen“ —. ave prae- 
clara maris stella. 
Seite 226. 3.:9-um unten ftatt. praclara. lies: praeclara, 
Seite 227. 3. 12. von oben ftakt panque lied: pange. 
Seite 227. 3. 45 von. oben. ftat4.441. lies: 140, 
Seite 228. 3. 4 von oben ftatt 444. lies: 140. 
— Seite 287. 3. 3 von oben ſtatt Er lies; Es, ‚und ftreide 
am Schluß der 3. 4 ven Punkt. —.. 
‚Seite 288. 3. 7 von oben ftatt: Rufingern lies: Ruſingern. 
Seite 317. 3. 1 von unten. Tine eingehende und werih—⸗ 
volle Schilderung: der Beitrebungen, ded Hand Sa s, das Werl 
ber Kirchenbeſſerung zu befördern, giebt neueſtens Dr. Georg Wil, 
Hopfin dem 198. Heft, Ergänzungen zu Herzogs Real-Encyelop. 
1866. ©. 636—653. Von demfelben. ift auch erſchienen: Hans 
Pr ‚Eine Auswahl aus deſſen Werken. 2 Boden. Nürnb. 
Seite 355.. 3. 6. von unten. fiatt Grauman lies: Grau: 
mann. 


Seite 355. 3. 16. von unten. ſtatt Graumaun lies: Grau⸗ 
mann. 
Seite 411 -413. Heinrich Müller. u 
Er ftammt aus einer in die Niederlande eingetvanberten 
beutihen Familie. WS Abjähriger Jüngling ſchon trat er in 
ben YAuguftinerorden. Der Eifer für die theolog. Wiſſenſchaft 
308 ihn 1515 auf die neugeftiftete Univerfität Wittenberg zu bem 
berühmten Lehrer aus dem Auguftinerorben , üiher. Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr 1516 wurde er trotz ſeiner Jugend Prior des 
Auguſtinerkloſters zu Dortrecht und richtete alsbald ſeine ganze 
Thätigkeit auf eine Reformation des Kloſters. Weil’ er darüber 
in den Verdacht Iutherifcher Oeſinnung kam, fiebelte er 1520 
nad) Antwerpen über. Der ſchweren Berfolgung, bie ſich dort 
bald hernach gegen die Auguftiner erhob und in der fein Freund 
und Ordensbruder, der Prior Jac. Sprenger, gefangen nach Brüſſel ab⸗ 
geführt wurde, entzog er ſich im Dezember 1520 durch eine jchleu: 
nige Flucht. Ende März 1521 kam er nach Witenbers, wo 
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er, während deß Wormſer Reichstags unter: Melanchthons Voxſi 

nach Vertheidigung von⸗ 32 theologiſchen Lehrſätzen Pagcalayıs | 
reus ber.: Theologie wurde. Nah Aahresfrift fehrte,:er ‚in bie 
Heimath zurück, um die Brüber unter den .nun zur gewaliſamen 
Unterbrüdung aller Reformationsbeftrebungen in ben Nigberlanz, 
ben ergriffenen Maßregeln zu ftärten. Mit anbern Yuguftinern 
prebigte er zuerft in Dortredht und dann in Antwerpen gegen. 
die eingefettten Inquifitionsgerichte und gegen ben Ablaß unter 
großem Zulauf des Volfes, jo daß die Brüfleler Kebermeifter im 
September 1522 feine Einlieferung befablen. Er war bereits in 
ber Abtei gefangen gejeht, als das Volk dieſelbe erftürmte, ihn 
gewaltfam befreite und in fein Klofter zurüdführte, wo er 3 
Tage lang vor den Verfolgern verftedt blieb, bis er nad) Amſter⸗ 
dam entkommen fonnte. Bald darnach wurden alle Mönde aus 
dem Auguftinerflofter ausgetrieben,, ihrer Viele vor das Keberge: 
richt in Brüffel geftellt und zwei von ihnen, die befannten Glau⸗ 
bens- und Blutzeugen: Heinrich Voes und Johannes Eſch, 
weil ſie treu in ihrem Bekenntniß beharrten, 1. Juli 1523 ver⸗ 
brannt, alſo, daß Müller alle Urſache hatte, nad gelungener 
Flucht an feine Freunde zu ſchreiben: „Gelobt ſey Gott, ver 
mich nit in die Hände der Gottlofen gegeben hat!" Bon 
Amfterdam begab er ſich in feine Vaterſtadt Zütphen, um für 
das Evarigelium zu wirken, und zog dann wieder feinem lieben 
Wittenberg zu. Unterwegs aber hielten ihn bie Vorſteher ver 
St. Unsgar:Gemeinde in Bremen zurüd, wohin er im Nov. 
1522 in feiner Auguftinertradt gelommen war. Durd feine 
Predigten gewann die Reformation immer mehr Anhänger in ver 
Stadt und Müller erbat fih nun, um gegen Anfehtungen ber 
Feinde gebedt zu feyn, von dem Generalvicar der Auguftiner, 
Wenz. Link (f. ©. 328 f.), die Genehmigung, den Einwohnern 
der Stadt und des Erzſtifts Bremen „das ewige Wort Gottes 
nad dem inhalt der h. Schrift rein zu predigen” und erhielt 
diefelbe noch vor Ende des Jahrs 1522 unter dem Siegel Links 
von Luther ausgefertigt, der in Abwefenheil de8 Oeneralvicars deſ⸗ 
fen Gefchäfte zu beforgen hatte. Luther und Melanchthon Iobten 
hernach feinen treuen Eifer in dem übernommenen Amte, und 
durch ihren Zufpruch bejtärkt harrte er unter ben größten Schwie- 
rigfeiten muthig aus. „Ih rufe Gott um das Wahsthum fei: 
ned Wortes inbrünftig an“ — fo ſchrieb er an feinen Freund 
Sprenger nad) Antwerpen — „unb werde Bremen nicht verlaf- 
fen, wenn fie mid nidt mit Gewalt austreiben. Der Wille 
des Herrn gefhehe! Ihm befehle ich allezeit, er wolle mir gnä⸗ 
dig ſeyn!“ Und fo ließ es ihm ber Herr gelingen, daß die Bür⸗ 
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gerfchaft bem Evangelium zufiel, und feinen Freund Sprenger, 
der don nun an ſich Jakoh Probſt nannte, und ben gelehrten 
Kohantı Timtenn aus Amſterdam als Prediger an Ste Liebfrauen⸗ 
und Markinskirche berief, durd deren Beihülfe Müller vollends 
bie Refsrmation in der Stabt befeftiate. | 

Seite 425. 3. 8 von oben und 3.9 von unten ftatt Super: 
intenbur lies: Superintenbentur. | J 
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